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I. 
fiteratur 
— —2 
Praktiſche Theologie. 


Ueber den Einfluß der ſchoͤnen Kuͤnſte auf die Reli⸗ 
gion und den Cultus uͤberhaupt, und auf das 
Chriſtenthum und den chriſtlichen Cultus insbe⸗ 
ſondere, in Ruͤckſicht auf die unfrem Cultus bes 
vorſtehenden Reformen. Eine hiftorifch » kritiſche 
Unterſuchung von D. Joh. Friedr. Theod. Wohl: 

farth, evangel. Prediger in Kirchhaſel bei Rus 

; Seipy,, b. ; jt. 8. 
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Mittelding, und billigten ibn, wenn er nidtó mit bem 
Aberglauben der römifchen Kirche gemein hatte. Die - 
reformirte Kirche aber entfernte alle Bilder aus ihren 
Gemeinden, und ed iſt die Frage, was bic unirte Kirche 
in diefer Beziehung für recht erfläre? Die Frage ift 
aber in der vorliegenden gehaltvollen Echrift mit Recht 
ganz allgemein gefaßt, da zu einem Aftbetifchen Cultus 
auch die Liturgie, bie Agende u. f. w., felbft die Pres 
digt mit gerechnet werben muß, unb biet überall bie 
Stebe nicht von einer abfolut ſchoͤnen Kunft iff, welche 
den Zwed bat, dad XAefthetifhe um fein felbft willen 
darzuftellen, fondern von einer relativ fchönen Kunft, 
welche im Dienfte der Religion darftellt. 

Der Herr Verf. geht von dem Begriff der Schöns 
‚beit und des Symboliſchen aus, und zwar vom Etands 
punct ber religiöfen Weltanficht, und zeigt den Einfluß 
‘der fdjónen Kunft auf die Religion in einigen Haupt 
zuͤgen. Es folgen €. 9. H. Blide auf die Alteften ci- 
vilifirten Voͤlker, anf die Sinefen, Indier, Sperfer, 
Aegypter, Griechen, Römer, nordifchen Voͤlker cc. ©. 
.26. III. auf die.Hebrier, ©. 33. IV. auf Chriftus und 
die Apoſtel ꝛc. Dabei wird der Fünftlerifhe Stoff, wel: 
den das Chriftentyum, befonderd der Nede barbietet, 
anerkannt. €. 45. V. bie chriftliche Kirche bis zur Ste 
‚formation. ©. 54. VI. Beurtheilung des Verhaͤltniſſes 
der Schönen Künfte zur Religion unb dem Chriftenchum. 
Das übertriebene Beftreben zu Ende des vorigen: Jahr: 
hunderts, die Religion gaͤnzlich zu entſinnlichen, wird 
ſtark getadelt, und darin eine Haupturfadhe des Ber: 
fall der Religion und Gottesverehrung gelucht, ohne 
zu verfennen, daß im Mittelalter dad Grtrem — tors 
berrfchte und bie Kunſt den nachtheiligſten Einfluß auf 
bie Religion geäußert hat. Von ©. 70. an werden die 
einzelnen ſchoͤnen Künfte abgehanbelt. A. Die Plaſtik 
und Malerei, einigermaßen aud) bie Baukunſt und rer 
lígiófe Putzkunſt (Kosmetik) und die fdjóne Gartenkunſt. 
„Das Fruͤhlingsfeſt, ſagt ber Verf., mit Cymbolen 


À* 
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und Sobtengebeine, bie bem Friebhof das Audfehen 
eined Richtplatzes oder einer Morbftätte geben, wegge- 


.  fdafft, an paffenben Plägen Gruppen von Zrauerwei- 


den, Fichten und andern angeme(fenen Baumarten an» 
gepflanzt und gepflegt würden!” B. Die Mufil. ©. 
105: ,unferm Gotte&bienfle fehlen durchaus noch bie 
MWechfelgefänge, bie (don bie Sfraeliten kannten. Nichts 
Cann mehr die lebendige Zheilnahme aller Glieder der 
anbetenden Gemeinde weden, als fie, nichtd mehr bie 
Andacht beleben. - Die preußifche Liturgie bat in biefer 
Dinficht viele Borzüge. C. Die Poeſie. D. Die bei 
lige Rebekunft (mit Einſchluß ber Katechefe des Dia: 
 [ogà). E. Die Action und Declamation. Dabei wird 
gezeigt, bag eB feine eigentliche. heiftlihe Schauſpiel⸗ 
kunſt geben fónne. Auf die Literatur ifl überall zweds 
mäßig Rüdficht genommen, obgleich aud) Selbſtgedach⸗ 
te$ unb Eigenthuͤmliches vorfommt, wie ſchon bie ans 

geführten Stellen über die religiöfe Kosmetik: und Gars 
tenkunſt beweiſen. Möge nur auch, was hier gefagt, 
oder auf8 neue zur Sprache gebracht ift, beherziget wet: 
den! Es war dem Berf. hier mehr um die praftifche 
Richtung, ald um bie Aufftellung eines Syſtems zu 
, thun, und wir glauben, daß biefer Zweck erreicht fey. 
Dpgleih aud) reichliche hiftorifhe Bemerkungen über 
den Guítu8 vorfommen; fo fónnte bod) in einer fünf: 
tigen neuen Ausgabe, ober in einer ausführlichern Bes 
arbeitung biefet Schrift, der Einfluß der fchönen. Kunft 
bei einzelnen Völkern auf Religion und Cultus, als 
wobhlthätig, oder nachtheilig noch näher ‚nachgewiefen 
werden, aud) in Beziehung auf die Seitperioben des 
Chriſtenthums, woraus fid) in praßtifcher Hinſicht be 
beutende Refultate ziehen laffen, unb. woburd) bie 
Theorie der Kirchengefebgebung - bereichert wird. Go 
ließe ſich 3. $8. ein eigened Werk über ben Einfluß der 
Kirchenlieder auf die chriftlihe Andacht unb Sefinnung 

feit ber Zeit’ bet Apoftel, mit Angabe ber wichtigſtien 
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einzelnen chriſtlichen Lehren, wie der chriſtlichen dehre⸗ 
von der Kirchengeſchichte nicht abzuſondern unb als eis 
nen gang gefchiedenen Theil vorjutragen. Kirchens 


. thum und Gboriflentbum, (o wie Lehre und Lehrer laffen 


fid) nicht, zwedimäßig, von einander abtrennen, und der 


fDragmatióm Würde ganz verloren gehen, wenn man 


. eine fo unnatürlide Scheidung vornehmen wollte. Eis 


nes greift in das Andere ein und erläutert: bad Andere, 


^ Sie fann- man die politifhe Geſchichte von ber Kir 


chengeſchichte gänzlich trennen? Eben fo wenig die 


BDiftorie der Dogmen und des Doctrin überhaupt... 


. Hiermit ift, wie fid) von ſelbſt verfichet, nicht gefagt, 


daß die Gefchlchte der Dogmen und die allgemeine, 
Geſchichte der hriftficden Lehre, wie bit ber wiſſenſchaft⸗ 


lichen Darftellung ber Dogmen, nicht beſonders be 


arbeitet zu werden verbienen: nur ſoll die Geſchichte 
der Dogmen, wie die allgemeine Geſchichte der 
Lehre, unb bie der Dogmatik, nicht aus einer allge 
meinen Kirhengefchichte und aus bem, akademiſchen 
Wortrage verbannt werden. Als eines der Alteften und 
beſten dogmengefchichtlihen Werte führt, mit Recht, 


Hr Kiſt bie Geſchichte der Pelagianifchen Streitig— 


teiten von bem Polyhiftor Gerhard Johannis, ober, wie - 
er (id felbft fchrieb, Zohannides*) Voſſius + 1649, 
an. Den ganzen Umfang der chriftlihen Dogmenge⸗ 
(dite bearbeiteten zu gleicher Zeit der franzöfifche 


Jeſuit, Freund des Huig be Groot T 1645, Denis 


Petau t 1652, und der Schotte). Sobann Sor 
befius + 1648, aud Old» Aberdeen, zuerft. 

Kift will bie Dogmengefchicdhte in zwei befonbere 
Wiffenfchaften trennen, in die allgemeine Ge[didte 
ber Lehre des Chriſtenthums und in die Gefchichte der 
be(onbern Lehrſaͤtze. Die erflere gehet von dem evan⸗ 
gelifhen Unterrichte aus, forfht nad ten Cdidfalen, 


*) Richt, wie S. 6, Sebann, fdrieb fid) diefer Ariſtarchus, 
^" und Barro der Bataver, wie man ihn nannte. 
**) Das Petaviſche Werk 1644, das v. orbeſe, 1645. 
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ben theol. Studien und Krititen von Ullmann unb 
Umbreit, 1: B. 1828. ©. 783 (f), nad ber bie 
Dogmengefchihte vor ber Kirchenverbefferung in brei- 
Perioden zerfällt, in bie apolfogetifd)é, von ben 
Zeiten der Apoflel bis auf ben Tod bes Drigenes 
284; — von diefem bi& auf Johann von Damat& 
tus 730 — bie polemifche, unb von dieſem bi& auf 
"die Reformation — bie ſyſtematiſche Periode, — 
verwirft Hr. Xifl. Was berfelbe (8. 34 ff.) über 
bie Behandlungsart der Gefchichte der Lehre ded Chris 
ſtenthums fagt, ift vortrefflih, wie aud) baB, was 
Hr. Kift über bie Anſicht des Prof. Baur ín Tuͤ⸗ 
bingen über bad Manichäifche Religionsſyſtem (1831. 
8. bemerft, Dad Werk des Johannes von Da 
maskus, + 760, heißt nicht indodıs (wie S. 43), 
fondern indecıs dxpıßys v9; ópSoboÉov stie; — 
wiffenfchaftlihe Erklärung, Entwidelung des ka 
tboli(den Glaubens’), — Die zweite, lateinifd) 
gefchriebene Abhandlung ift bie Antrittörebe des außer 
ordentlichen Profeſſor's der Theologie zu Sena, Johann 
Suftav Stiel de prophetarum ebraeorum et mi- 
mistrorum sacrorum in ecelesia evangelica similitn- 
dine (©, 55-—68). Hr. D. Gtidel belämpft in der 





*) Lather hat im dritten Artikel des apoftolifhen Symboli 
Statt: Ich glaube eine heilige, Tatholifche Kirche, 

'  wéiíifide"" geſetzt. Auch er feheint das kirchliche Wort, 
welches nidt allgemein, fonberu redtali ubig, ot: 
tfobor in bem Pirdliden Sprachgebrauche bedeutet, 
wicht richtig verftanben und babes biefen Ausdrud mit. 
dem „chriſtiich“ eertaufót gu haben. Dier entſcheiden bie 
gewöhnligen Lexica nidt, wo freilid xaSoAixoyr, 
universalis, flehet. Die rısıs wadoAınny in dem foge: 
nannten Symbolo Athanasiano ift fo viel als ısıs Op- 

. SoÓoÉo«. . Rur ift der Ausdrud dpSoOoÉo; fpätern 
Urfprungs, als das wahrſcheinlich vom Bifhofe Vig i⸗ 
lius, Fl. 484, von Thapfus in der Provinz der Africa 
propria „die Byzacium genannt murbe, herrührende 
bolum Athanasianum. Ich glaube an eine Patbolifde 
. wii alfo im Symbolo apostolico fo 9lel fagen: - 
d glaube, daß die Religion edu noch rein unb unver: _ 
auf bee Erde zu finden ift. h 
.... so e 


' 
: * 

Einleitung den Irrthum Direr, bie im Aeußern ah 
lein ie Religion; (udjen, obne deswegen dem Gultus 
ats Mittel zur. Beförderung der Anbetung im Geifte 
und in ber Wahrheit zu nahe zu treten. Gr wiberlegt 
die falfchen Vorſtellungen von einem hbebräifchen Pros 
pheten. : Schon ber Name x, Dolmeticher bes gotb 
lihen Willens, weiſe auf bie Beſtimmung deſſelben 
Bim: Dieß fép aud) ber Vorwurf des evangelifchen 
Geiſtlichen. Dad Reich Botted auf Erden, nad) Siefit 
Anleitung, zu fördern, fep dad Streben bed evangeli⸗ 
(hen Geiſtlichen. Mud in Rädficht der Hülfsmittel, 
ihren Zwed ju. erreichen, Laffe fid) die Achnlichkeit zwi⸗ 
ſchen ben Propheten des alten Bundes und ben pro» 
teftantifchen Religionslehrern — nicht dem roͤmiſch⸗ka⸗ 
tbolifden Klerus — nicht verfennen. Die Früchte von 
ber Audfaat beider, was ihre Perfonen betrifft, feo 
Ziemlich gleih. Die Sprache der Rede if nicht clafs 
ſiſch unb der Periodenbau zu kuͤnſtlich und verfhlungen. 
Heinrih Brauer, Profeffor zu Marburg, be 
antwortet III. die Frage: Darf Gott felbft, gewöhnlich 
Gott Vater genannt, für den chriftlihen Künfller ein 
Gegenftand der bildenden Kunft feyn? (S. 69 — 1831) 
Der Herr Verf. fängt ab ovo. von bec Natur Gottes 
an, und báuft die Schriftfiellen, fo bag wohl bie Ges 
bulb jedes Leferd ermübet wird, die 114 Seiten, ohne 
zu überfchlagen, zu Ende zu bringen. Hätte der Verf. 
fi) auf das Artiflifhe, bei welchem er ſich als einen 
fleißigen Sammler zeigt, beſchraͤnkt, fo wuͤrde er bem. 
Leſer diefed Journals mehr zu Dank gearbeitet haben. 
In einer Sanlmlung theologifher Differtationen würde 
man bie Abhandlung ded Hrn: Sriebrid) Rudolf affe 
aus Dresden, um ben Grab eines Picentiaten ber Theo» 
logie in Berlin zu erlangen: Doctrina Anselmi Can- 
tnariensis de imagine divina (C. 184 — 267), cher 
geſucht haben, ald in biefer Zeitſchrift. Anſelmus, 
Erzbiſchof von Canterbury + 1109, ein geborner 
Piemontefe, ift dem Theclogen wegen feines , (dyaa S 
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bem. Steptiter, Sertud Empirikus, dem Arzte 
(190 p. Chr.)*), ín feiner Schrift. adversos Mathe- 
matjcos, b. i. Dogmatifer, bie in ber. Phllsfophie etz. 
was Gewiſſes [eben oder annehmen, auf Das fie ihr 
Sebrgebáube errichten, IX. 88— 91 befinblihen onto: 
legiíden Beweiſes für das Dafeyn Gottes unb 
. aa feiner Satidfactiondtheorie willen, Selannt. Hr. 
Haffe fudt darzuthun, daß .ba& dogma de imagine. 
divina für bie Anſelmiſche Theologie von ber größten 
Wichtigkeit. fey. Einen Auszug aus diefer 83 Seiten 
- füllenden Abhandlung zu liefern, würde bie Gränzen 
überfchreiten, bie einem Rec. angewiefen find, und diefer. 
Auszug würde doch ben wenigften Lefern zufagen.- 
Ber fid) mit der Anfelmifchen Theologie näher befreun; 
ben will, muß diefe Sinaugural(djrift, bie wahrfceins 
lid 1833 zu Berlin, ald eine Monographie, befonders 
gedrudt worden ift und großen Theils aus Stellen: 
Anfelmifcher Schriften beftebet, felbft Lefen. 
$t. Profeffior 9Ragmann in Münkhen liefert 
V.. einen febr. intereffanten Aufſatz (C. 269 — 293):. 
$utber auf Hohenſchwangau (im alten (dwibi: 
fden Algau) und in Rom. Diefe fhöne Burg Ho» 
benfhwangau, an ber Gránje Tirols bei Sücffen, 
bie von bem baierifhen Kronprinzen befonders gepflegt 
wird, befigt a(8 Wandgemälde das Bildniß Luther's. 
Wie kommt aber das Bildnig Luthers nad Hohen 
fówangau? Die Sage zählt, bag Eutber nad) 
bem Beichötage zu Worms. 1521 bieber zur Obhut 
geflüchtet vor feinen römifch gefinnten. Feinden. Der 
Kronprinz Marimilian von Bayern hat biefe 
Sage benugt und den Gegenftanb auf feiner neuaufges 
baueten Burg Hohenſchwangau von Lindenſchmidt aus 
"©. 1. Chr. Gattl. Ackermann Institutiones hist, medicinae, 
1792. 8. p. 105. sqq. Sertuß,- der zu der Sekte Det 
enipiriſchen Aerzte gehörte, ift der wichtigſte Skeptiker 
oder Pperbonier ber alten Zeit. Die Matpematiter 
oder Dogmatiker find, nah der techniſchen Sprade. 


der Philoſophen, den Geptitern oder Pyrrhoniern 
.  entgegengefegt. 





BEEN, MEM * 
. " 





ec. wieberbolt "ben Wunſch an den würdigen 
Heraudgeber dieſer Zeitfchrift für bie hiftorifche Theolo⸗ 


logie, zu voluminöfe:Auffäge, wie Nr. 4., wenn fie 
aud innern Gehalt haben follten, zum SBeften - ber 


Sortfegung dieſer Sammlung, zurüdzuweifen. . Als 
Snauguralichrift gehört Nr. 4. nicht in biefe& Journal, 


. web als gelehrte Abhandlung. möchte fie fid). wohl beffer 
ia eine - Sammlung paſſen, die einſtens der Generat(u 


perintenbent $S8eltbufen + 1814, Kuindl, Ruperti 


:. 9193 (f. gr. 8., fpäter ber lektere und Abt Pott, 


1800 ff. S. betauógaben. Die Illgen'ſche Zeit 
fehrift fol bod) wohl nicht die Stelle jener Sylloge 
eommentationum theol. vertreten! Der Sud ift 
ſcharf, der Drudfebler, die großen Theils Jeder felbft 
verbeſſern kann und unbedeutend, find 81 angegeben; 
es Papier ift gute Drudpapier. 


‚sch. 


2 Gallerie (Galerie) der verzůglichſen Kloͤſter 


Teutſchlands, hiſtoriſch, ſtatiſtiſch unb topogras 
phiſch von Vielen beſchrieben und herausge⸗ 
geben von Heinrich Joachim Jaͤck, f. baieri⸗ 
: féem Bibliothekar (e). zu Bamberg. Erſten 
'— Bandes erfle Abtheilung. Mit der Abbildung 
der Abtei Ebrach. Nürnberg, Berlag von 
Ferdinand v. Ebner. fí.8; XIL 156. 


° Str um bie Literatur, befonderd feined Vaterlan— 
be8, vielfach verdiente, tbátige Herausgeber biefer 
Galerie, Hr. Bibliothokar S à d, liefert in biefem Bändchen 
(n ber Einleitung eine ganz kurze freifinnige, nur etwas 
zu bürftige — auf 5 Seiten — Gefdidte der Möncherei, 
und bann bie Gejdibte der Klöfter 1) Tegernſee 
im Sfarkreife, €. 1—30., Benebictinerordens; 2) & 6 tad) 
im f. baierifchen Dbermainfteije, €. 30 — 60., Ciſter⸗ 
cienferordend; 3) &. Urban-im Gantone Lucern, ©. 


DL] 
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Deifbàd, Rechnungscommifſär zu München, Befehries 


bene Tegernſee, das jeht etu fBefigtbumt ber koͤnig⸗ 
Achen Wittme des verewigten Marimilian Joſeph 


id. Zwei Brüder aus fuͤrſtlichem Geblüte, Adalbert | 


und Ottokar, gründeten obngefábr 200 Jahre nad) 
dem Tode beB Stifterd ded Ordens Benedictus + 
543, das Benedistinerklofter Tegernfee. Unter dem 
Abte Ellinger + 1041, findet man daſelbſt eine Stif⸗ 
tung für Lehrer (8). Fromund, Dichter umb Chro⸗ 
nilegrapb des Kloſterz, madste fid um dad chulmefen 
perbient. Die Jebte Go&bert + 1010,' unb. ELlin- 
6er T 1041, . gelten als Gtifter ber Kloſterbiblidthek. 
Da aud) ein ordo seriptorins int. &tofter Aegern ſee 
hergeftelt war, (o fand men baft(Bf ausgezeichnete 
Kalligraphen, und Ellinger verſah ‚hie. Makurgefchichte 
bes Altern Plinius mit Figuren ber Thiere. Ausge⸗ 
zeichnet: ald Vorſteher der Klofterfchule, die auch, von 
Ausländern befucht wurde, verdient Werinher, ber 
vom Abte Rupert + 1186, von: Galzburg bad 
Tegernſee gezogen worden ‚war, zu werben, deſſen 
Gedicht zur Gore Maxiaͤ gebrudt iſt. Qv: Deißboͤck 
hätte bemerken ſollen, bag in Weſtenrieder's Bei⸗ 
frágen zur vaterlaͤndiſchen Hiſtorie IX. S. 156., Seb. 
Bünther dieſen Schulvorſteher Werinher oder 
Wernher für den Verfaſſer der in der Geographie des 
Mittelalterd ‚merkwürdigen Abſchrift dee: Poſtkarte für 
roͤmiſche Magiftrate, die unter dem Namen der Peutins 
gerifchen Tafel bekannt ifi, ausgiebt. Mud) hätte nid 
übergangen werben follen, daß. zu gleicher Zeit ein an 
derer vornehmer Wernher v. Aufbofen Delonom bed 
Kloſters war, ber mát dem Schulvorſteher verwechfelt 
wird. Das 2, .befchriebene &tofler Ebrach war wohl 
bei ſeinen Revenuͤen pon. 146900: Gulden ‘das reichſte 
Klofter i» Franken  (eingetoeioet 1134). Umer. bes 
merkwürdigen Aebten wird (C. 53.) Johann IL, 
Wolf +1540, als der bezeichnet, der eine Erläutes 


rung be Sprüithe des Petri Lombardi geſchrieben 
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Der neueſte Myſtieismus. Gin Sendſchreiben an 
meine Bruͤder unter den Myſtikern, von Theo⸗ 
dulus Myſticus. Leipzig, Verlag von Vetter 
und Roſtosky. 1835. (4 gr.) 

An der evangelifchen Kirche hat fid) feit neuerer Seit 


bad Pofitive nad) unb nad) wieder mehr Anerkennung 
erworben, fo daß fowohl ba& gegebene -Bibelmort in grös - 


- . fere Achtung gelommen if, ald aud) die göttlidhe Wuͤrde 


Jeſu von Vielen in einem tieferen Sinne, al8 bisher, 

zugeflanden wird. Gegen biefe Richtung. ber Zeit hat - 
man mit vorher nie gewagter Gonfequenz neuerlich ecft 

eine mythiſche Anficht der Befchichte Jeſu geltend ges 

macht, und baburd) bie bisherigen Beſtrebungen, bte 

nur einzelne Theile des Neuen Teſtaments trafen, auf 

dad Banze quégebebnt, um fo bie wieder gewonnene 

Auctorität ber Schrift ficherer zu vernichten. Cine don. 

lide Tendenz. hat sbengenannte Peine Gchrift, nur daß 

fie gegen das Syſtem mb bie Dogmatik ber Bibel Ä 
gläubigen gerichtet ifl. 

Zuerft wird gerügt, daß bie neuern Myſtiker ſo 
oft das Gebot der Liebe in ihrem Urtheile vergeffeng. 
bann wird bargetban, wie in ber flttlihden Würde 
Chrifti, nicht in feinem Blut, der Mittelpunct des 
GBöttlihen in ihm gefhaut werden muͤſſe. Die Geburt, 
die menſchliche Erſcheinung des Heilandes, erklärt der. 
Verfaſſer, ift für unſern Glauben ganz gleichguͤltig; 
nur ſeine Wahrhaftigkeit darf nicht bezweifelt werden, 
indem wir. feinem Worte Zutrauen ſchenken muͤſſen. 
Er felit ſich felbft namlich überall nur als ben Weg, 
-Gott aber als das Biel bar. Gott nun iff die Liebe, 
weil wir feine Kinber find, unb ber Menfch wirb zum 
Thiere erniebrigt,. wenn man ihm ba& göttlihe Eben 
bib in.Bernunft und Willen abfpridht. Es giebt ein 
natürliches Gottesbewußtſeyn, unb aud ein göttlicheh ‘ 


, 


, 
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Bermögen, heilig zu fepn, wie Gott, in ber giebe. 
Doch findet Seber an fich noch Sünde. Kein Anderer, - 
nur der Suͤndigende felbft, fann für biefe bügen; denn ' 

die Lehre von einer wirklichen thatfächlichen Verföhnung 

mit Gott widerfpricht der Heiligkeit, Gerechtigkeit und 

Alwiffenheit Gottes, fo voie der menſchlichen Freiheit. 
Vielmehr muß die Schuld ber Sünde getilgt werden. 
bei einem Jeden durch eine erneuerte Unfchuld, und um 
biefe Wahrheit zu beflätigen, ſtarb Chriftus. Jede 
Sünde müßte eine Beleidigung der Majeität Gottes 
feyn, bet hoͤchſte Geſetzgeber muͤßte durch ſeine Strenge 
mur feinen eigenen Vortheil, nicht das Wohl der Ge 
fchöpfe fuden, und Gott müßte zwiſchen Liebe und 
Haß hin und her bewegt werden, wenn die Anſicht der 
gewoͤhnlichen Myſtiker Wahrheit waͤre. Jede Suͤnde 
zieht Strafe nach ſich, aͤußere und innere, z. B. die 
klagende Stimme des Gewiſſens unb den Betrug durch 
Scheinheiligfeit und Lüge das innere Gotted- Wort zu 
"unterbrüden. Diefer findet fid) befonders bei ben 9p» 
flifern, die ihr Gewiffen mit Chriſti Blut ſtillen wols 
len. Die Zreuden des Himmels dagegen werben nicht 
durch fpáte Reue, fondern burd) ein thatenreiches Les 
‚ben erworben. 

Bir fehen, bag in diefer Meinen Schrift bie ges 
mwöhnlichen Gründe gegen bie Dogmatik ber fymbojie 
fchen Bücher und gegen den Glauben der. Reformatoren 
gefammelt find, und wir haben bie Verdaͤchtigung dies 
fer febre, ald gründe fie fid auf Betrug, Lüge unb 
Scheinheiligfeit, nur mit Widerwillen aus dem Munde, 
eines Mannes vernommen, der ald Mitglied der pro» 
teftantifchen Kirche Achtung vor ben Gründern derfelben 
und Anerfennung ihres Geifted und und Sinne haben 
foßte. Fragen wir dagegen, was von bem Verfafler 
als pofitive Lehre feines neueften Myſticismus ange 
führt wird, fo befennt er fid) zu bem alten Rationalis⸗ 
mus, wirft. bemfelben aber ein neue Gewand um, ins 
dem feine Sprache viel Biblifcher lautet, al& man cà 


VI ote, 1886. 1 Heft. B. 
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fonft gewohnt ift. Män bat diefes als Surialfiyl zu 
betrachten, ben man bei Verhandlungen mit Myſtikern 
gebrauchen muß. Die biblifhe Ginfleibung dient. feit. 
neueren Zeit theologifchen Gedanken nicht nur bei ben 
Myſtikern, fondern überhaupt bei Religiöögefinnten zur - 
"Empfehlung. Í 

Auf weldem wanfenden Fundamente bie Ueber: 
zeugungen bed Verfaſſers beruhen, zeigt fid) Deutlich 
dadurch, daß er von der hiftorifch überlieferten Geſchichte 
. Gbrifti nur bie Ausfprüche bdeffelben als glaubwürdig 
will gelten laffen; was offenbar auf halbem Wege ſte⸗ 
ben bieiben heißt. Bei einem Profanfcribenten fónnte 
man es nut fächerli finden, wenn Semand die Ges . 
fdidte für mythiſch, die Neden aber für hiſtoriſch an« 
gefehen wiffen wollte Wenn der Verfaffer confequent 
ſeyn will, fo muf er zu ber von Strauß. in bem Leben 
Sefu behaupteten Anficht fortfchreiten. Auf ber andern 
Seite weiß der Verfaffer fein wahres Princip, die Vers 
nunft, fo gut zu verfteden, daß fie nur felten genannt. 
wird. Diefes möchte man billigen, da burd) Hegels 
Bemuͤhung dargethan worden iſt, daß bie gewoͤhnlich 
fogenannte Vernunft etwad Subjectived, burd) bie all; 
gemeine Zeitbildung Beftimmtes ifl. Es leiden baber 
bie einzelnen Behauptungen dieſer Schrift an Einfei- 
tigkeit. Während der Verfaffer von dem fubjectiven 
Gotte8 Bewußtfeyn au&gebt und al8 urfprüngliche Aeuſ⸗ 
ferung bdeffelben bie Weberzeugung anführt, daß Gott 
bie Liebe if, bedenft.er nicht, daß der hifforifche nts 
wicklungsgang ber Religion ganz etwas Anderes lehrt,, 
unb daß dad Geröiffen jederzeit als Ankündigung eines 
göttlichen Gefe&e8 fid) Fund thut. — 9tod) unbegreiflicher 
iff e8, wie bei dem göttlichen Vermögen zu allem Gu. 
ten die Sünde als eine folche gewaltige Macht unter 
die Menfchen treten fonnte, unb man fragt umfonft 
nach einem objectiven Grunde biefer Erfeheinung. Um 
ferner Chriſtum ald Berföhner überflüffig, zu machen, 
[oU der Menſch im Vertrauen auf feine erneuerte Une 


V. 
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Bibelüberfegung. 

Wie und wodurch iſt Doctor Martin Luther der 

große Bibel⸗Ueberſetzer geworden? Ein Nach⸗ 

ruf zum dritten Jubeljahre der Lutheriſchen Bi⸗ 

bel-Verdeutſchung an alles Volk und beſonders 

die ſtudierende Jugend, von Karl Mann, Pfar⸗ 

ver in Wilhelmsdorf. Stuttgardt 1835, bei 
Sohann Friedr. Steinfopf. (6 gr.) 


Unter den durch das Safe. 1834 über bie Iutheris 
fche SBibelüberfe&ung veranlaßten Schriften behauptet 
gewiß: die Arbeit des Verfaſſers ihre Stelle. Sie ift 
vorzüglich für diejenigen Mitglieder ber proteftantifchen 
Kirche berechnet, bie aus ber Mitte des Volkes über 
bie hiftorifche Entftehung der deutfchen Bibel, aus der 
fie die Erkenntniß des chriftlichen Glaubens und Lebens 
ſchoͤpfen, fid) belehren wollen. Nach einigen einleitens 
den Bemerkungen über bie Bibelveradhtung unb über 
den Stand der Wiffenfchaften im 15ten Jahrhundert 
geht der SSerfaffer von dem Puncte aus, wo Luther 
fid der erften Anfänge feines paulinifchen Glaubens 
unter (deren Kämpfen durch eigene Erfahrung bes 
wußt wurde; bann meiff er nah, wie bie SSefeftigung 
und Erweiterung der religiöfen Ueberzeugungen Luthers 
und fein Verftändniß ber heiligen Schrift mit einander 
Hand in Hand ging unb gleihmäßig wuchs. Waͤh—⸗ 
rend die Zeit noch nicht ganz verfchwunden ift, wo man 
bie Güte der Vibel»Ueberfegung Kutherd allein durch 
feine Geleprfamfeit und feine mit vieler Mühe eror: 
bene Xenntnig der bebräifchen und griechifchen Sprache 
begreiflih machen wollte, zeigt der SSerfoffer, wie die — 


Einheit ded Geiftes, ber in Luther herrfchte, und aus. . 


bem die Schrift ſtammt, vorzüglich e8 war, was ihm 
oft fehwere und dunkle Schriftftelen aufhellte, unb was . 
ihn vor ber Klachheit mancher jegigen Ueberfeger unb 
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Engeln beali. Er verkennt aber aud) durchaus 
nit, wie zu biefer innern Bedingung aud) bie Erwer⸗ 
bung der binlänglichen Gprad)s und Geſchichttunde 
kommen mußte, um das zu leiſten, was Luther wirk⸗ 
lich geleiſtet bat. " Da bei denjenigen Laien, bie nad) 
folden Schriften ſich umfehen, gembbntid ein tieferes 
-religiöfes Intereſſe herrſcht, fo ift aud) ber Son nidt - 
. ganz zu mißbilligen, obgleich er befonbers im Anfange - 
allzufehr ind Erbauliche fält. Einzelne Begebenheiten 
find bier nur obenhin erwähnt, bie bem Volke wenig: 
ſtens unbefannt feyn werden, was wohl daher fommt, 


bag der Verfaſſer zugleih für Studierende ſchrieb. 


Manches, was auf die Bibelüberfekung Luthers nur 
einen höchft entfernten mittelbaren Einfluß hatte, wird 
bier angeführt, weil der Verfaſſer und ein Bild bes 
gefammten Wirkens und befonberó ber literarifhen Thaͤ⸗ 
tigkeit €utber&, deren Mittelpunft ftet3 „feine allers 
liebfte Bibel’ war, entwerfen will. Gewiß wird Feiner 
diefe Schrift ohne eine anfchaulihe Kenntnig der Art 
und Seife, wie Luther bie große Meifterfchaft in Ber 
deutſchung der heiligen Schrift erlangt hat, aus der 
Hand legen. 
$8... 
— M á 
Agketik. 1 

1. Weg der Wahrheit, bie ba iff nad) ber Gottfe: 

ligfeit; beftehend aus zwoͤlf bei. verfchiedenen 

Gelegenheiten aufgefegten Stüden und Trak⸗ 

| tätlein, nebft zwei Zugaben. Vormals einzeln 

gebrudt, jegt aber gufammen herausgegeben von 

©. T. St. Siebente verbefferte Aufl. Efien, 

bei 2, D. Baͤdeker. 1834. | 


Daß bet Inhalt dieſes Buͤchleins uͤberaus anzie⸗ 
jen für Viele feyn mih, davon it (on bie 7te 





Auflage, bie ed erlebte, Beweifes genug. In bem Cei, 
denweber Teerſtegen, der ber Verfaffer ift, lag eine 
tiefe Weisheit und eine Schriftkenntnig, die ihm bie hohe 
Achtung aller Schriftfreunde fihern wird, wenn gleich 
bie dogmatifche Richtung Einzelner eine andere (en, 
mag. WVorzüglih bat und angefproden, daß er mit 
ungeheudeltem Ernft-auf Heiligung be8 Herzens unb 
des Lebend bringt, unb bod) die Rechtfertigung burd 
ben Glauben mit allem Eifer feft halt. Wir find übers 
zeugt, daß dad Buch manchem ein Wegweiſer zum Les 
ben, daß verborgen it in Chriſto, werden kann. Ges 
übte Sinne‘ werden Menfchliches und Goͤttliches untere 
fheiden, aber ernſte Forſcher werben aud) finden, daß 
bem theuern Verfaſſer bed Buch bei aller Wärme eine 
große nüchterne Befonnenheit keineswegs abzufprechen, 
, unb er mit Unrecht ald ein myfliiher Schwärmer vers 
rufen iſ. 


9. Die emige Ruhe der Heiligen, dargeftellt von. 
‚Richard Barter. Aus bem Englifchen. Zweite 
verbefferte Auflage. 390 ©. Berlin, Verlag 
von ©. Eichler. 1855. (20 gt.) d 


Gà fann Ref. nicht in den Sinn fommen, vorftes 
bendes Werk, weldhed nunmehr vor bald 200 Jahren 
zum erften Mal and Licht getreten und aud) in feiner 
deutſchen Weberfegung vielfad) verbreitet ifl, einer Kritik 
oder auch nur einer ausführlichen Anzeige unterwerfen 
" $u wollen. Diefes Buch gehört zu jenen, weldye Gott 
befreundete Seelen fo febr anziehen, daß fie kaum fatt 
werben fönnen, bdarinnen zu lefen, um barau& Glaus 
bensftärfung und Troſt in den Wirren be8 Gbifden 
Lebens zu holen. Daß bereità eine zweite Auflage der, - 
wie und däucht, febr gelungenen Ueberfegung erſchienen 
iſt, iſt ein erfreuliches Zeichen von einem unter dem 
deutſchen Volk immer mehr uͤberhandnehmenden chriſtli⸗ 


^ 
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chen Grnfl. Hier foU mur mod) bemerkt werben, daß 
dieſes Buch für Geiftlihe von befonderer Wichtigkeit iff, 
weit: fie über viele Lehren der Schrift in Abfiht auf - 
die legten Dinge Aufklärung finden, wie fonft nirgends 
Nleicht in folder Deutlichkeit, und weil fie aud) mande 
Abichnitte deffelben febr wohl zu Betrachtungen für ſo⸗ 
genannte Lefeleihen gebrauchen fónnen. 0 


Wiffenfhaftlihe 
Abhandlungen und Aufsätze. 
ey 


Zur Dermittelung der Ertreme in den neuecn 
Anfichten über ba8 Evangelinm des 
| Johannes. | 
Bon 


Karl Stöter, - 
Dfarrer gu Kirchberg im Braunfchweigifchen. 





Mean ba$ Evangelinm des Johannes um feines Ders 
fafferd, feines Snhaltes und feined vielfachen, ſowohl 
kirchlichen als religiöfen, Einfluffes willen unfere Aufs 
merffamfeit in einem ganz vorzüglichen Grabe in Ans 
ſpruch nimmt: fo wird fid) und bie genauere Betrach⸗ 
tung der Gigenthümlichkeit dieſer neuteftamentlichen 
Schrift wegen mancher befrembenben oft fid) felbit ganz 
entgegengeje&ten 'Ergebniffe der neueften Forſchungen 

als eine eben fo fchwierige, ald unerläßliche Pflicht bats 
ſtellen müffen. Hat eine frühere Zeit nicht felten eine 
ungemeffene Vorliebe für dieſes Evangelium auögefpros 


' Gen, und baffelbe fogar auf Stoffen der andern gleich» 


artigen Schriften zu erheben fein. Bedenken getragen s: 
SE ift in neuerer Zeit nicht bloß feine Uebereinflimmung” 





236. 

für. wichtig genug. erachtet, um. ihn zum @egenftande 
ihrer Preisaufgaben zu erheben, unb jüngere und ditere 
Gelehrte haben fortwährend, fowohl gelegentlich, als 
in befonderen Schriften, zum Theil mit feinem gerim 
gen Aufwande von Gelehrſamkeit ihre befonteren Ans 
fiditen. ausgeſprochen unb geltend zu machen geſucht. 
Nur mit Muͤhe vermag man ſich eine klare Ueberſicht 
der verſchiedenartigen Meinungen, welche ſich bis jetzt 
herausgeſtellt haben, anzueignen, und mit noch groͤße⸗ 
rer Muͤhe jene Unbefangenheit zu' bewahren, womit 
diejenige Beurtheilung nothwendig geleitet werden muß, 
welche uns aus dem Streite der Meinungen zu der 
Ruhe der eigenen feſten und probehaltigen Ueberzeu⸗ 
gung binfübren fann. Mag man nun auch, theils 
wegen der Schwierigkeit der Sache ſelbſt, theils weil 
der Streit der Meinungen noch keinesweges als geen⸗ 
det angeſehen werden darf, darauf Verzicht leiſten müfs 
fen, ſich in jeder Beziehung zu einer völlig zweifelds 
, freien Ueberzeugung erheben zu fónnen; mag man viels 
mehr felbft bei der gründlichften  Forfhung mande - 
Frage, welche den Werth und die Glaubwürdigkeit ber 
Sohanneifhen Hauptfchrift im Befonderen anbetrifft, 
nur mit einer gewiſſen Wahrfcheinlichkeit zu bes 
antworten vermögen: fo iff bod) bie erfreuliche That⸗ 
fache keinesweges zu verfennen, daß ber Seitpunct, wenn 
nicht völliger -Audgleihung, fo bod) gegenfeitiger An» 
náperung der entgegenftehenden Xnfichten ſchon gegen- 
wärtig einzutreten beginnt. Die Stimmen bed neues 
rungsſuͤchtigen Zweifeld, fo wie der befangenen Vor—⸗ 
Hebe (deinen. allmátig zu verftimmen. Niemand will 
fortan das Evangelium bes Sohanned au8 unferm Ka: 
non verwiefen wiflen; aber aud) nur Wenige wagen 
es, jenen Zweifeln, welche fid) gegen feine Glaubwuͤr⸗ 
digkeit erhoben haben, allen Schein ber Wahrheit 
abzusprehen. Man räumt vielmehr der flrengen Kritik 
um fo williger ihre Rechte ein, ba eben fie und in et 
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nem theuern Beſitzthume erhalten und baffeibe gegen 
mögliche -Sormens Angriffe ficher geftellt bat. 

| Eine beurtheilende Zufammmenftelung. der verfchies 
denen . und beachtenöwertheften neueren Anfichten über 
unfer vierted Evangelium wird hiernach ald eine zeit« " 
gemäße Aufgabe betrachtet werden können, und vielleicht 
gerade für biefe Blätter, welde eine Berfländigung . 
der ftreitenden Parteien (id) zu, einer vorzüglichen Auf 
gabe ftellen, frin ganz ungeeigneter Beitrag ſeyn! 
Möge fid) der Verf. von Seiten beurtheilender Lefer ' 
einer Nachficht, welche der Schwierigfeit biefer Ver⸗ 
handlung gleich kommt, verfichert halten dürfen! 

Faſſen wir nun um ber Ueberfichtlichleit der Dars 
ftelung ‚willen die bier zu beleuchtenden vermittelndew . 
Infihten unter gewiffe Dauptgefichtöpuncte zuſammen, 
fo möchte zunaͤchſt zu bemerken ſeyn: 


Ü Das vierte Evangelium tft Johanneiſchen 
Urſprungs, jedoch laͤßt fid in ben mitges . 
theilten Reden Sefu eine Beimifhung bet 
Subjectivität ded Neferenten nidt _ 
verfenuen. 


Bekanntlich ift bie Authentie unſers Evangeliums 
erft feit bem Beginne des gegenwärtigen Jahrhunderts 
von deutſchen Gelehrten, und zwar vornehmlich von 
Bogel, Horf, Kludius und Ballenftäbt in 
entfchiedene Zweifel oder offene Abrede geftellt worden; 
indem bid dahin nur Einige der englifhen Deiften 
die Meinung ber Aloger zu der. ihrigen gemacht hats 
ten. Ihre meiftend aus dogmatifhen Gründen ents 
nommenen Zweifel, weldhen befonders Schleker, 
Noͤl deke unb Suͤßkind entgegentraten, wurden je⸗ 
doch für fo wenig begründet erachtet, baf ſelbſt Gi d)» 
born (Gin(eit. 2ter 6l. C. 240) eine ausführliche 
Widerlegung berfelben für etwas Weberflüffiges erklaͤrte. 

Anzwifchen batte felbft Herder auf die buchſtaͤb⸗ 
lide Xreue der von Johannes aufgezeichneten Reden 


— 


Jeſu Verzicht geleiftet*), umb ber Verf. ber Briefe 
über ben Rationalismus erklärte (S. 326) un 
ummunbden, baf der Jeſus bed Johannes offenbar ein 
ganz anderer, ald ber der Opnoptifer ſey. Weg» 
fdeiber (institut. theol. dogm. $. 43. not. 1.) de 
Wette (Relig. u. Theol. 1. Aufl. ©. 150. 2. Aufl. 
S. 178) u. X. trugen eben fo wenig Bedenken, eine 
wefentliche Verſchiedenheit unſeres Evangeliumd von 
ben übrigen zuzugeſtehen. Se weniger aber felbft bie 
freifinnigften Theologen daran dachten, bie apoftolifche 
Originalität in Abrede zu fielen, um fo befremdender 
war der ‚ernfie Angriff, welcher unferm Evangelium 
durh Bretfchneider in feinen berühmten Probabi- 
lien**) widerfuhr. Der Verf., welcher bier alte und 
. neue. Zweifel zufammen, unb, um zu weiterer Sors 
[hung zu reizen, vecht gefliffentlich auf die Spitze ftetit, 
. bat fid) auf jeden Fall das nicht geringe Verbienft er 
worben, dad Augenmerk der Kritiker auf einen fehe 
wichtigen Punct, deffen Schwierigkeit bis dahin Wenis 
gen recht Far geworben feyn mochte, hingelenft zu bas 
ben. Wenn ed gleih Manchen befremden mochte, bag 
gerade diejenigen, deren Entgegnung man am liebften 
vernommen hätte, bie geftellte Herausforderung nicht 
annabmen, und wenn aud) in einigen Gegenfcriften 
"Daß der Gvangelift diefer Belehrung feine eigene 
) —B pos i außer Amifel s "denn fein 
Gpriftué fpridt, wieer Johannes, [dreibt. 
— Die Kunft aktiſch zu dialogiren, mar fein Studium - 

nidt, unb da er naó fo vielen Syapren aus bet rs 
innerung fdrieb, (o Fonnte er, menn et der Sache 
und fich treu fepn wollte, nicht anders ald nad) feiner 
ipm eigenen Weife fohreiben. Wollet ihr alfo nibt 
glauben, daß Epriftus bie und da fo entwidelt, gedacht 
unb gefprochen habe, wie ihn Johannes für bae Bedürfniß 
feiner Zeit fpreden läßt; fo denkt, bag Johannes bie 
Gedanken und Reden Ehriſti für fid und die Sei: 
nigen fo entwicdelt habe, und hört den liebften Sünget 
Gprifti feinen Herrn und SReifter ertlären. Ihr habt 

im vigentliden Wortverftiande fodann im Evangelium 
nach Johannes (xara Ioavvpv). „Herder's drift. 
göriften v. herausgegeben von Müller. Btudtg. 1830. 
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Bibetáberfegung 

Wie und wodurch iſt Doctor Martin Luther der 

große Bibel-Ueberſetzer geworden? Ein Nach— 

| ruf zum dritten Subeljahre der Lutherifhen 95i: 

bel: Berdeutfhung an ales Volk und befonders 

bie (tubierenbe Jugend, von Karl Mann, fats 

ver in Wilhelmsdorf. Stuttgardt 1835, bei 
Sohann Friedr. Steinfopf. (6 gr.) 


Unter den durch dad Safr. 1834 über bie lutheri⸗ 
fée Bibelüberfegung veranlaßten Schriften behauptet 
gewiß: die Arbeit be& Verfafferd ihre Stelle. Sie iff 
vorzüglich für diejenigen Mitglieder der proteftantifchen 
Kirche berechnet, bie au8 ber Mitte des Volkes über 
die biftorifche Cntflejung ber deutfchen Bibel, aud ber 
fie die Grfenntnig des chriftlichen Glaubens und Lebens 
ſchoͤpfen, fid) belehren wollen. Nach einigen einleiten= 
ben Bemerkungen über bie Bibelverahtung und über 
den Stand der SBiffenfdjaften im I5ten Sahrhundert 
geht der Verfafler von dem Puncte aus, wo Luther 
fid) der erflen Anfänge feines paulinifchen Glaubens 
unter ſchweren Kämpfen durch eigene Erfahrung bes 
wußt wurde; bann meiff er nad), wie bie Befeftigung 
und Erweiterung der religiöfen Ueberzeugungen Luthers 
und fein Verftändniß ber heiligen Schrift mit einander 
Hand in Hand ging unb gleihmäßig wuchs. Wähs 
‚ tenb die Zeit noch nicht ganz verfhmwunben ift, wo man 
bie Güte der Bibel» Ueberfekung Luthers allein burd) 
feine Gefebrfamfeit und feine mit vieler Mühe erwor⸗ 
bene Xenntnif der bebräifchen und griechifchen Sprache 
Begreiflih machen wollte, zeigt ber SBerfoffer, wie die — 


Einheit des Geiftes, ber in Luther herrfchte, unb aus... 


bem die Schrift flammt, vorzüglich e8 war, was ihm 
oft ſchwere und dunkle Schriftftellen aufhellte, und was 
ihn vor ber Flachheit mancher jebigen Ueberfeber und 
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Eregeten bewahrte. Er verfennt aber aud) durchaus 


nicht, wie zu dieſer innern Bedingung auch die ‚Erwers 
"bung der hinlänglihen Sprach- und Geſchichtkunde 
Tommen mußte „um daB zu leiffen, was Luther wirt 
lid) geleiftet hat." Da bei denjenigen Laien, bie nad 
foltben Schriften fi umfeben, gewöhnlich ein tiefere& 


-religiöfed Intereffe herrſcht, fo iff aud) ber Son nicht 


ganz zu mifbilligen, obgleich er befonderd im Anfange 
allzufehr ind Erbauliche fält. Einzelne Begebenheiten 
find bier nur obenhin erwähnt, bie bem Wolfe wenig: 
ſtens unbefannt fepn werben, was wohl daher fommt, 
daß der Verfaſſer zugleich für Studierende ſchrieb. 
Manches, was auf die Vibelüberfegung Luthers nur 
einen höchft entfernten mittelbaren Einfluß hatte, wird 
bier angeführt, weil der SBerfaffer und ein Bild des 
gefammten Wirkend und befonberd der literarifchen Thaͤ⸗ 
tigkeit Luther, deren Mittelpunkt ſtets „feine aller» 
liebfte Bibel” war, entwerfen will. Gewiß wird feiner 
diefe Schrift ohne’ eine anfhaulihe Kenntniß ber Art 
und Weiſe, wie Luther bie große Meifterfhaft in Ver⸗ 

deutſchung der Heiligen Schrift erlangt hat, aus ber 
Hand legen. \ " 

E 
— — 


Asketik. d 


4. Weg der Wahrheit, die da iff nad) ber Gottſe 


ligfeit; beftehend aus zwölf bei. verfchiedenen 
Gelegenheiten aufgefegten Stüden und Trak⸗ 
tätlein, nebft zwei Zugaben. Bormals einzeln 
gedruckt, jegt aber zufammen herausgegeben von 
©. 3. St. Sichente verbefferte Aufl. Eſſen, 
bei 2, D. Baͤdeker. 1834. 
^. Daß der Inhalt diefed Büchlein überaus anzie- 
hend für Viele feyn müffe, davon ift [don bie 7te 


So leiht man fih im Glauben an die Johannei⸗ 
tät bes in Frage flehenden Evangeliums zu erhalten 
und zu: ſtaͤrken vermag, fo ſchwierig iſt's nun aber auch, 
den ſpecifiſchen Character deſſelben feſtzuſtellen, und 
nod) ſchwieriger, ben zureichenden Grund dieſer Cpes 
cialitaͤt aufzufinden. 

Schon bie alte Kirche bat bie Eigenthuͤmlichkeit 
unferd Evangeliumd, wie fie bei einem Vergleiche des⸗ 
felben mit den Evangelien ber Harmonie fid) Fund giebt, 
keinesweges verfannt, vielmehr biefelbe durch Hypothe⸗ 
fen, welde, fo ſchwach fie auch begründet find, bis tm 
bie neuere Seit hinab faft allgemeinen Beifall gefunden 
haben, zu erklären gefucbt. Bald glaubte man nem⸗ 
li, in einet beabfihtigten Ergänzung, aud) wohl 
Beftätigung ber früheren Evangelien, bald aud) in 
einer Beftreitung der d(teften Irriehrer, zum 
Theil aud) durch Annahme beider Vermuthungen 
(4. 8. € tort a. a. D. $. 52. 70.) den hauptfächlichen 
Grund bet Verfchiedenartigfeit unferd Evangeliums ents 
bedt zu haben. Neuere Kritifer haben jedoch, mit 
Ausnahme von Hug (Einleit. Thl. 2. €. 183 ff.) bie 
zuerfi von Eufebius*), nicht aus hiftorifchen Grün» 


und Paulus (Comment. Bd. IV. ©. 394 ff.), gumal ba 
der Verdacht auch durch fprachlihe Gründe ſehr verftärke 
wird (f. Schott isagoge, p. 159 — 161), mit wenigen 
Ausnahmen (4. 5. $uinb[ und Schultheß), fo ents 
fhieden gegen bie Acchtheit biefer Stelle, daß Lachmann 
fein. Bedenken getragen ge fie ganz aus dem Terte zu 
verweifen, obgleih Rüde (a. a. O. €. 240. 241.) bie. 
Erzaͤhlung als zur ádt apoftoliffen Evangelicntradition * 
gehörig angefehen wiſſen mill. — Das legte Gapitel 
ded Johannes wird, weil baà Evang. mit 20, 30. 31. 
offenbar ſchließt, von Allen für einen fpäteren Nachtrag 
(vielleiht des Presbpteriums zu Ephefus, daher „testimo- 
nium Ephesinum“) und megen der "fpradlichen Verſchie⸗ 
benbeit von dem übrigen Bortrage des Johannes und ber 
Andeutung fpäterer Sage von be Wette (Einleit. $. 112.) 
Schott (Isag. $& 43., Lüde (Gomm. II. 6.710) u. X. 
für fremdhändigen Zufag gehalten, obgleih nod 
Hemfen (a. a. D. €.9.10.) lebe zuverfichtlih bebaup: 
tete, bag je&t über ble Acchtheit be& ganzen Capitels wohl 
entſchieden fep, derſelbe Kritiker freilich, der aud ben 
Glauben an die goHanneirät ber Mpofalppfe nicht auf: 
opfern Eonnte (f. ©. 340 ff.). 2 

*) Gufebius führt histor, eccles, HI; 24, einen fuppletoris 


ben, ſondern ald Privatmeinung, aufgeftellte Behaup⸗ 
tung. einer fuppletorifchen Tendenz ald ganz unbe 
gründet verworfen, indem fie aud) nicht bie leifefte An⸗ 
deutung des Johannes für fid), vielmehr, ba derfelbe 
in der Anordnung feined Evangeliumd von ben Synop⸗ 
tikern gaͤnzlich abweicht, Mehreres mit ihnen ganz ge: 
mein: hat (j. $8. 6, 1: ff. 12, 1. ff.) und in manchen 
Rüdfichten, wäre e& aud) nuc fcheinbar, ihnen zu wis 
derfprechen fein. Bedenken trägt (y. 88..1, 38— 52. 
2, 13— 22. 18, 28 ıc.) bie ent(diebenflen Gruͤnde ges 
- igen fid bat *); während bie Annahme einer polemis 
(den Abficht fid aus der zweifahen Rüdficht al3 uns 
haltbar barffelit, weil nicht die ganze Defonomie bes 
Evangeliums, fonbern nur febr wenige Stellen im Ans 
fange ‚und gegen das Ende defjeiben einer ſolchen Ten⸗ 
denz zu entfprechen (deinen, diejenigen aber, weiche fid) 
in der Annahme eines, polemifchen Zwecks vereinigen, fo 
febr wiederum von einander felbft abweichen, daß. Eis 
nige unfer Evangelium gegen die Guoſtiker überhaupt, 
Andere gegen einzelne Haͤupter berfeiben, namentlich. 
Kerinth, Andere gegen die Doketen, nod) Andere ge: 





. Shen Zwe des Yohannes als eine Anficht Anderer an, 

* melder er aus dem Grunde beipflichte, weil nur Johan⸗ 
ned auf die frühere öffentlihe Wirkfamkeit Jeſu ausführs 
lide 9tüdfidit nehme. Was aber das meiſtens für gie 
lautend erachtete, ebenfalls von Euſebius (a. a.D. VI, 
14.) berichtete, Urtheil des GClemens von Alcerandr. 
anbetrifft, fo bemettt Schott a.a.D. p. 136. mit Recht: 
minus recte plures de eadem sententia (Joannem scil. 
alios evang. supplere et confirmare voluisse interpretati 
sunt; denn wenn Gíemen$ unfer Evangelium im Ber; 
gleiche mit den übrigen ein Tvsvsarınov nennt , "fo 
heint er bem(elben einen höheren bogmatiíden 
Zweck beizumeſſen, und in feiner Anfiht mit Luther 
sufammenzutreffen, | welcher die Behauptung aufitellt: 
„weil Johannes gar wenig Werke von Ghrifto, aber vict 
jeinee Predigten fchreibt ; wiederum die andern drei (Evans 
geliften viel feiner Werke (Owuarına. Clemens), wenig 
einer Worte befchrieben:: ift Johannis Gvangelium das 
einzige zarte, rechte Danptevangefium und den audern 
brelen weit vorzugiehen und höher gu heben.” Sall. 
Ausg. Bd. XIV. ©. 105. E 

") Ruinól p.57—39. Schott p. 136. 37. Lüde S. 
152. 58. 
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gen. bie Johanntdjünger, ober mehrere Seriehrer zus 
gleih, Andere fogar (3. 8B. Philastrius haer. 45.) ges 
gen Häretifer, welche, wie Valentin und Marcien, in 
ba& nachjohanneiſche Zeitalter fallen, bad Evangelium 
gerichtet wiffen wollen. Sehr wahr bemerft daher ties 
ſerhalb Lüde (Comm. I. €. 142.): nut die polemis - 
(de Brauchbarkeit habe die Anfiht von einem 
fpeciellen polemifchen Zwede begünftigt, und ein folder 
fey von den Alten nur nad) áufetem exegetijben Au⸗ 
genídeine ohne hiftorifche Svabition, und ohne kritiſche 
Prüfung angenommen, weshalb fie in diefer. Beziehung 
für uns Beine. Auctotität feyn fónnen*). 
Faſſen wir nun die Nefultate tet biöherigen Be⸗ 
 merfungen in der Kürze zufammen, fo vereinigen fido. ' 
unfere neueren Theologen nicht bloß in der Anficht, 
bag das vierte Evangelium Sobanneifden Ur» 
fprungs, fondern aud) bag der Grunb der Gigen- 
thümlichkeit beffelben in einer polemifchen oder fupptes 
torifchen Senbeny, welche bem Verf. burdjaus fern ges 
wefen, nicht zu finden ſey. Wie jedoch bie Urtheile 
über die hiflorifhe Zreue oder Glaubwürdigkeit 
unfered Johannes, wenn wir aud) nur auf bie von 
mitgetheilten Reden Schu, al8 den größten unb wich» 
tigften Theil des Evangeliumd, NRüdfiht nehmen, febr 
verfdieben find, indem Manche ben Sofanneifden Res 
ben Sefu bie volfte Authentie beimeffen, Andere in ih⸗ 
, nen nur einen Chriſtus, wie ibn Johannes fid) benfen 
mochte, zu hören glauben; eben fo verfdjieben werden - 


*) Wie febr nod) heutiges Tages katholiſche Gelehrte an den 
; patriftifhen Anfihten feftbalten, bat zulegt der Gom: 
mentar von Wirth (2 Theile. Dillingen 1829) bewiefen, 
in weldem der Meinung des Jrenäus (Joannes voluit 
auferre errorem, qui a Cerintho inseminatus est ho- 
minibus et multo prius ab his, qui dicuntur Nico- 
laitae. Iren. adv. haer. III, 9.) durchaus das Sort 
geredet wird, und zwar ohne alle Rüdficht auf die For: 
dungen von Heumann, Mosheim u. A., welde 
befanntlid) die ältere Meinung, daß bie Rikolaiten (— 
Bileamiten — Bolfsverderber) eine befondere Gecte aus⸗ 
gemacht haben, in dringendfte Zweifel ziehen, 


fd) aud) die Erklaͤrungsverſuche ber Befonderheit unſers 
Evangeliums darflellen müffen, unb eben fo febr drängt - 
fi im voraus die Vermuthung auf, daß an ber einen 
wis an der andern Anficht eine gewiffe dogmatifche Bes 
fangenheit oder Präbispofition feinen geringen Antheil 
genommen haben, unb bie Wahrheit aud) hier zwifchen 
ben ertremen Urtheilen in ber Mitte liegen möge. Une 
ter den befonberen, unfere Srage betreffenden Meinuns | 
gen möchten nun vornehmlich bie folgenben genauer zu 
erwägen feyn. 


Kuindl leitet die Werfchiebenkeit der Reben Zefa 
bei Johannes von denen bei den anderen Evangeliften 
nur aud ber vom ÜErfteren getroffenen Auswahl Der, 
inbem ijo nemlich die allegorifhen Beben Zefu unb 
feine sublimius dicta befonderd‘ angefprochen hätten. 
(S. Comment. p. 41.) Bortholdt bagıgen, ber 
feine entfchiebene * für unſer Evangelium. eben 
fo offen ausfpricht, als er in den andern Evangelien 
meiftend nur den gemeinen, trodnen Lehrton jüdifcher 
Rabbinen gefunden zu haben bekennt, fucht bie firenge 
Authentie ber von jenem referirten Belehrungen Jeſu 
burd) die willlührlihe Vorausſetzung zu rechtfertigen, 
Johannes babe (don während teb Lebens Jeſu beffen 
wichtigere- Reden in ihrer Urfpradye aufgezeichnet unb 
nachmals 'au8 folhen Notizen feined Tagebuchs fein 
griechifched Evangelium zufammengefegt (Einleit. $Bb. 3. 
€. 1302 (f). Eine ähnliche. Meinung hat Pland 
in feiner Schrift: Weber ben biftorifhen Beweis 
für bie Góftlidfeit des Chriſtenthums. Gótt. 
1821 audgefprochen; indem €. 68. bemerkt wirb: 
„man fey beinahe gezwungen, anzunehmen, bap ed (id 
Matthäus und Johannes zu einem regelmäßigen Ges 
fhäfte gemacht haben, bie für fie merkwürdigen Reben 
und Handlungen ihres Meißers fogleich aufzuzeich 
‚nen, unb fíd eine Art von Tagebuch darüber zu bal, 
ten, aud bem fie hernach dasjenige, was fie bavon 
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. unter ihrem Namen ber Welt und der Nachwelt- mit- 
' teilen wollten, nur herausnehmen burften.” 

Den unbefangenen Beurtheiler wirb weder bie eine, 
. mód) die andere diefer Verniuihungen befriedigen. koͤn⸗ 
nen; denn die erftere bietet gar feinen Erklaͤrungsgrund 
des ſpecifiſchen Characterd ber Johanneiſchen Reden Jeſu 
dar, ſondern, indem fie von einer zu allgemeinen unb 
daher ungenügenben Bezichung . der Eigenthiimlichkeit 
jener Reden au&gebt, verfucht fie die Schwierigkeit, die 
fid) hier darlegt, durch eine eben fo willführliche, ald gam; 
unerwiefene Annahme zu entfernen. -Die Tagebuchs— 
hypotheſe aber fält aus dem Character der alters 
thuͤmlichen Zeit gänzlich‘ hinaus, fleht mit den mefftas. 
nifchen Erwartungen der Jünger Sefu, welche den Ge; 
danken einer baldigen Trennung von ihm ganz aus: 
fhloffen, im offenen Widerfpruche, unb laͤßt zırgleich 
die beiden Fragen ganz unbeantwortet, warum Matthäuß 
faft ausfchließlich die eine unb Johannes faft nur. die 
andere Art der Reden Zefu aufgezeichnet habe, und wie 
bei einer fofortigen Aufzeichnung dieſer Reben fein 
Werk von ungleich bebeutenberem Umfange babe zu 
Stande kommen. müffen. 

Se ſchwaͤcher nun bie Beweife, ober: vielmehr Bers 
muthungen find, wodurch man bie firenge Authentie 
ber Johanneiſchen Neben Jeſu ficher zu 'fiellen glaubte, 
um fo offener treten die Behauptungen derer hervor, 
welche mit Boͤhme (Relig. Sefu, €. 45 —66.) dem 
Verf. der Briefe über ben Rationalismus (©, 
. 825 ff.) u. %. im Johannes, bei welchem überall das 
Gefühlselement vorbeirfhe, nur ein apoſtoliſches 
Chriſtenthum, einen johanneifirenden Sefus finden zu 
tónnen erklaͤrten. Die unverkennbare Verwandtſchaft 
einiger beſonderen Lehren des Johanneiſchen Evange⸗ 


— liums mit Philoniſch-alexandriniſcher Religionsphiloſo⸗ 


phie, fo wie die eigenthuͤmliche Sprache und Darſtellung 
des Evangeliums mußlen einer Anficht, welche dein 
vorherrſchenden dogmatiſchen Syſteme unſerer Zeit un 


‚37 


gemein förderlich fchien, keinen, geringen Vorſchub lei» 
fien. Gleichwoht konnte foldje ertreme Anficht um fo 
weniger allgemeinen Eingang finden, da e& bod) immer 
febr. gewagt blieb, bie Auctorität des Jeſu am engften 
verbunden gewefenen Jünger gänzlich zu verwerfen, und 
da .bei genauerer Betrachtung mande der von ifm auf 
gezeichneten, Worte Jeſu bie Bürgfchaft ber liſprüng⸗ 
lichkeit in ſi ch ſelbſt tragen duͤrften. | 
Wenn nun weber jene Anfiht, welde, auf uner 
wiefene Bermuthüngen begründet, die Treue beó Jo⸗ 
hannes aufs hoͤchſte erhebt, noch auch diejenige, welche 
ihm faſt alle Glaubwuͤrdigkeit abſpricht, eine allgemeine 
Billigung finden konnte, ſo moͤchte jetzt der Zeitpunct 
nicht mehr fern ſeyn, wo die entſchiedene Mehrzahl 
unſerer Theologen in der die Differenz der Meinungen 
vermittelnden Anſicht zuſammentreffen wird: bag So 
hannes die Reden Jeſu ſo getreu, als ihm 
moöoͤglich war, aufgezeichnet babe, bag jedoch 
feine fubjectine Auffaſſung keinesweges zu 
verfennen fey r 
, Gdon bur feine mandjen dunkleren Aus ſpruůͤchen 
Jeſu beigefügten Erklaͤrungsverſuche (5. $5. 2,19. 1,21 ff. 
12, 32 — 34.) giebt ber Evangeliſt deutlich zu erkennen, 
wie ſehr e8 ibm um eine woͤrtlich treue Ueberlieferung 
ber Worte Sefu zu thun gewefen, unb wie. entfernt er 
gewejen (eo, dieſelben abfichtlich mit feinen eigenen 
zu vertaufchen *), Andere kuͤrzere Ausſpruͤche Jeſu ſtehen 
mit der äußeren, von Johannes genau bezeichneten, Veran: 
laſſung derſelben, in ſo enger Beziehung, daß ſie gleich 
manchen andern accentuirten Ausſpruͤchen dem Juͤnger 
unvergeßlich ſeyn mochten. Erwaͤgt man endlich die ver: 
traute Gemeinfdjaft] worin der uaSprps éxicepnSios zu 
Jeſu ftanb, fein längeres S8eijammenbteiben mit andern 
Dhrenzeugen ber Reben Sefu, und nimmt man endllch 
aud) auf fold)e Ausſpruͤche Ruͤckſicht, welche, wie z.B. 


*) Bgl. Henke Joannes nonnullorum Jesu apophthegma- 
': ium ipse interpres. Helmst. 1798. 4 
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4, 24. und 17,3., in igrer energifchen. Kürze und unere 
ſchoͤpflichen Tiefe den Character der Urfprünglichkeit ans 
fiherften verbürgen: fo wird man weder die fBefábis 
gung be8 Johannes, manche Ausſprüche Jeſu vein. zu 
überliefern, nod) weniger aber fein Beſtreben, fie mög- | 
lift treu wiederzugeben, in Ubrebe fleflen mögen. 


Daß man gleichwohl auf eine ſtrenge Authentie. 
der von Johannes aufbewahrten Reden Zefu verzichten 
. müffe, davon wird fid) ber unbefangene Beurtheiler, 
abgefehen von ben Schwierigkeiten, welche fid) befon» 
ders bei den unten weiter zu erörternden chriftologifchen ' 
Soten darlegen, beſonders aus folgenden Gründen hin: 
länglich überzeugt halten müffen, 


1) Mehrere der mitgetheilten Neben find von zu 
großem Umfange, al&4bag eine Vorausſetzung, Zohan: 
ned möge biefelden wörtlich aufgtfaßt haben, fid) irgend 
rechtfertigen ‚ließe, zumal ba die Wehaltlichkeit jener 
Reden meiften& auch burd) ihre bialogifche Form nicht 
— Wenig erfhwert wird. Vgl. de Wette, Einleit. $. 105. 


2) Der ganze Vortrag Jeſu bei Johannes weicht 
von ber unnadjamliden prägnanten Kürze, worin bie 
Harmoniften Jeſum reden laffen, zu febr ab, und iſt 
ber eigenen Vortragsweiſe des Johannes, wie fie in 
feinen Briefen fid) darftelt, zu conform, als bof fid 
in demfelben bie Subjectivität des Referenten oérfeunen 
ließe. Wir glauben in den mitgetheilten Reden Sefu 
ein aͤchtes Thema in eigenfhümlicher Ausführung des 
Referenten zu erkennen. „Sohannes — fagt aud) dies ' 
ſerhalb Lüde (Studien und Krit. 1833. II, ©. 504) 
— ift in einer befonderen fubjectiven Auffaffung begrifs 
“fen. Würde fonft zwifchen ben Steben Chriſti im Evan: 
gelio und den Briefen eine fo auffallende Aehnlichkeit 
bed Gedankens unb bed Ausbruds Statt finden?“ . 


3) Endlich ſchrieb Johannes nq einſtimmiger, 
auch burd) innere Gruͤnde verbüsgter Gage ſpaͤter 


» 


als 
Zeitraum ift, ber zwifchen dem Leben Jeſu uno ber 
Auffaffung unferd Evangeliums in ber Mitte liegt, 
defto natürlicher ift bie SBermutbung, bag im Geifte 
des Nobanne8 die Erinnerung an Jeſu Worte unb ves 


ren 


bie übrigen Evangeliften *), Je größer aber der —- 
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Deutung allmälig, ihm felbft unbewußt, in Eins 


zufammengefloffen (ey. Auch Scott fielt nicht in 
Abrede: fieri utique potuisse, ut Joannes, quum 





*) Daß Johannes ſpaͤter ſchrieb, als bie übrigen Evang., 


wird von ben Alten, namentlich Euseb. (hist. eccl. 6, 
14.). Hieron, (de virr. illustr. c. 9.) und Epiph. 


- (haer. LI.) einffimmig bezeugt. Der Bermutpung von 


de Wette (Qinieit. $.111.), bag diefe Behauptung in 
Dee Anordnung im Kanon unb in der falfhen Vorauss 
fegung, daß S$ogannes auf die andern Evang. Rüdficht 
genommen babe, ihren Grund Habe, fónnen wir um fo 
weniger beipflihten, da bie fpätere Beröffentlihung bes 
Evangellums, von dem fid) befanntlih bei den apoftolis 


ſchen VW. nirgends Tine g^ fidere Spur findet, anf 


jene Anſicht hinleiten mu Sreilih mögen ‚Diejenigen. 


wohl gun weit geben,’ melde mit Ruindl (Proleg. p. 62. 


63.) bebaupteu , Johannes Habe nicht früher; al& gegen 
Ende des erften an geſchrieben, denn der vor: 
süglihfle Grund biefer Behauptung, der Vorzug der 
Screibart im oan vor der, welde in bet Apokas 
Inpfe fid) darftellt, fällt batum ganz in fid fefbit zuſam⸗ 
men, weil bie neue(te Kritik, wie aus ben betreffenden 
Werten von 8ü d'e und Ewald zu erfehen, zu der Ans 
fit, mele [dan dem Luther nicht fern flag (Wald. 


Ausg. XIV. 151.), zuruͤckgekehrt, bie Johanneitaͤt bec 


Apoka:pnfe nicht anerkennen fann, Wir geben freilich zu, 
daß, nad Inneren Gränden zu urtheilen, das Svangel. 
des Joh. nod vor Jeruſalems Secftócung ge: 
fhrieben ſeyn möge, tole wie nicht blos aus Stellen, wie 
Joh. 6, 2. (dere iv "Iep.), fondern vorzüglich daraus 
abnehmen, daß der Goangel. den Untergan erem 
melder als Grfüllung der Weiffagungen 83 und als 
Beweis der Goͤttlichkeit des neuen :Blaubens haͤtte erſchei⸗ 
nen muͤſſen, auch nicht auf bas leiſeſte andeutet. Dürfen 
wir jedoh mit Ruͤckſicht auf bie Stellen 18, 10. und 21, 
18. annehmen , baf Sob. nad Petrus Tode:fcrieb, 
E wire die Zeit der Abfaffung des vang. zwifchen tem 
Eode des Petr. unb der Secftórung Cyeruf. in der Mitte 
liegen , alfo in die Jahre 67 — 70 fallen müffen. Immer 
aber bleidt bas Refultat, bag dad Gvang. des oh. als 


Das iüngíte der Fanon. Evang. anzufehen ſey. Selbſt bie 


neueren Bermuthungen über die fpätere Bearbeitung ober 
Anordnung des Goangel. nad) Matthäus heben diefe Ans 
fibt nicht auf, ba fid der eigentlihe Urſprung des Evan: 
el, von jener Reit datirt, mo Matthäus Epaidı 31a- 
ixt@ vd Aoyıa Guveypavparo, Papias bel Euseb. 
hist, eccl. III, 39. 
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serius scriberet, sermones Scervafofis, quos 
enarrare constituisset, non omnes verbotenus re- 
ferret, ut modo contraheret, modo amplificaret, 
modo leviter immutaret, quae Jesws dixisset. cet. 
Isagog p. 119. 

Mach diefem Allen erachten wir Die Authentic uns 
ferd Evangeliums für hinlänglicy verbürgt, glauben jes 
doch im Befondern be(felben bie Perfönlichkeit bed Ver⸗ 
fafferd nicht außer Acht laffen zu türfen. Obwohl nun 
eine genaue Hinweifung auf diefe Sybjecttvität be8 Jo⸗ 
hannes der Auslegung der einzelnen Stellen vorbehalten 
bleiben muß, fo werden wir bier bod) auf. eine gewiſſe 
Klaſſe derſelben, in welchen die Eigenthuͤmlichkeit des 
Johannes am ſtaͤrkſten hervortritt, und welche bereits zu 
mancherlei ſtreitigen Verhandlungen Veranlaſſung gab, 
eine beſondere Ruͤckſicht zu nehmen haben, zumal da wir 
aud) in dieſer Beziehung erwarten. duͤrfen, bof fij bie 
abweichenden Anſichten allmaͤlig einander naͤhern, und 
in einem gewiſſen Hauptpuncte immer mehr aufammens 
treffen werben. Bir bemerken daher: 
2. Alle Evangeliften meffen Jeſu eine wun⸗ 
derbar beglaubigte meſſianiſche Wuͤrde bei; 

jedoch hat Johannes ſeiner Chriſtologie 
ein nur ibm eigenthümliches Phylo—⸗ 
fopbem beigemiſcht. 

Daß aud) bie drei erften Evangelien Zefu eine ganz 
ungewöhnliche Würbe beimefjen, wird bier nur im Allge⸗ 
meinen angedeutet: werden bürfen. Auch fie find weit 
entfernt, ihn in ber rein menfchlichen Geftalt, worin 
ihn der Rationaliömud unferer Beit darſtellt, und er: 
(deinen zu laſſen. Sie wollen vielmehr alle meffianifche 
Drafel an ihm unb durd ihn in Erfüllung gegangen 
wiffen, ftellen ihn alß einen Gottgefanbten im eigentlich 
flen Sinne dar, unb wollen ibn um ber an ihm und 
durch ihn gefchehenen Wunderthaten willen, ald einen 
Vid; rov Seov im phyſiſchen und theokratiſchen 
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Sinne bed Worts angefehen wiffen. Daß jedoch in 
Sefu.'ein hoͤheret, vormweltlicher, weltfchöpferifcher Geift 
Mensch geworben (ep, davon befagen..die Synoptiker 
Nichts; fie betrachten ihn vielmehr nur ald ein menſch⸗ 
liches Weſen, das zur‘ Gottheit. emporfleigt, nicht aber 
als Geiſt, der aus höheren Welten zur Menfchheif herabe 
geftiegen wäre. ..Hier’weicht nun die Johanneiſche Gbrb 
ftologie ſichtbar von ber ber erfteren Evangelien ab. Wir 
baben bie Eigenthuͤmlichkeit derſelben hier kuͤrzlich angw 
beuten, unb bie Gründe beizufügen, warum wir vie 
fublimere Anficht von Iefu Natur und Würde ald Zu: 
that des krangeliten anzuſehen uns berechtigt bab 
ten. bürfen. 5... il 
|; Nur im Evangelio des Johannes wird Seu em . 
vorweltliches Seyn, ein Antheil-an ber Welts 
ſchoͤpfung und ein Anſpruch auf göttliche Verehrung 
(ads rıumoı rov narepa. Sob. 5, 22.) beigelegt. 
Bad nun vornehmlich den erften, und weil: bie übrigen 
ſich erft hieran. knuͤpfen, widtigften Yunct, eie Praͤ⸗ 
erifteng Iefu anbeteifft, fo find die Hauptftellen,. in 
welchen eine ſolche von ihm präbdicirt wird, febr bekannt, 
Außer dem Prologe find befonderd 8, 38. (zxpi» Adpa- 
au yeviodaı, yo) tiui.) und 17, 5. (doBa Hr slxov 
ipo tóv Toy nocuo» tlvai) vergl. mit 17, 24. Dit» 
ber zu rechnen, indem ſie dad am ausführlichften befagen, 
was anberwärtd burd) ba& xaraßaiver in vov odpa- 
vou 3, 13. 6, 38. 38. ıc., 6 dv (= 6; 9v) lv «o 
odpa»q 6, 13. £uzpooSév. uov ytyovtv. 1, 15. 27. 
30. u. f. m. angebeutet wird. Es laſſen fid) bie hies 
ber gehörigen dicta bei Johannes alfo claffificiren, bag 
ein vorweltliches Dafeyn Sefu 1) von ibm felbft (8, 
58. 17, 5. 25.) , 2) vom Apoftel Sobannes (1, L) 
unb 3) vom Täufer Johannes (1, 15. 27. 30°} 
prábicirt wird. 


*) D das in Joh. 1, 27. angezweifelte Eurpoode» x. t, 


À. für aͤcht ju nehmen fep oder nidjt, it w rgen der uns 
beftrittenen Parallelftellen dogmatifh ganz gleichgültig. 
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Dieſes bei Johannes oft angedeutete und mehr⸗ 
mals nachdruckſsvoll behauptete vorweltliche Daſeyn 
Chriſti iſt den ſynoptiſchen Evangelien ganz fremd, und 
nur aus dogmatiſcher Befangenheit hat die Meinung, 
dag in ben letzteren implicite daſſelbe gelehrt werde, 
berfließen können. Stellt gleich Matthäus, oder wenn 
man will, der Hermeneut ded Matthaͤus (1, 20.) und 
befonderd Lukas (1, 35.) Chriftum ald einen zap9cvo- 
'yevps dar’), fo ift bod) Chriſtus ben Synoptitern ein 
Menfch, ber, mit bem zvróua audgerüftet, (id) aur 
Gottbeit erhebt, bem Johannes aber ein goͤttliches 
Weſen, das fid) zur Menfchheit berabgelaffen hat, ob 
wohl ber le&tere Evangelift, wie. fich unten weiter ber; 
ausftelen wird, bie Inconfequenz , beide Aufichten vers 
fhmolzen zu haben, nhbt durchgaͤngig gemitben: bat. 
Man nehme nur aus Johannes die fibon angeführten 
Warte: iva. xaures TrIuwaı Tov viov, xaSu; tuoi 
*Ov narepa 5, 28. unb vergleiche bamit bie Demuth 
des fonoptifhen Jeſus (Matth. 11, 19. unb 19, 17.) 
unb man muß fid im voraus über dad Beſtreben 
wundern, aud) in diefer Beziehung eine. Harmonie der 
‚Evangelien ermeifen zu wollen. Einige ber neueften 
Apologeten ded vierten Evangeliumd, welche ed über: 
baupt nicht felten darin verfehen haben, zu viel erweis 
fen und in feiner Beziehung eine weſentliche Abwei⸗ 
bung, gefchweige einen Wibesfprud mit bem übrigen 
‚Evangelien zugeftehen zu wollen, haben e8 freilid) vers 
.fudt, felbft in Bezug auf bie Johanneiſche Lehre vom 
vorweltlichen Dafeyn Chriſti bie Eonformität ber uͤbri⸗ 
gen Evangelien nachweifen zu wollen. Hemſen be 
‚Hauptet in feiner „„Authentie der Schriften ded Johan⸗ 
(nt6" Schleswig 1823. ©. 134: baf bie übrigen Evans 


1 





*) Die Tradition der Hebräer Tlebte bie mythiſche Ausſchmuͤk⸗ 
Eung der Nativität dee Heroen (vergl. über Moſes 
Exad. 2,, über Simfon Sub. 13., über Samuel 
1 Sam. 1.) und Die typiſche Deutung des Dralels vom 
Smmanuel Jeſ. 7, 10— 16. bot in diefee Beziehung eine 
angemefiene Steigerung bar, 
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deutung, findet. Wohl ift. in. ben, erfieren Evangelien 
mehrmals von einer Fügftigen Herrlichkeit Sefu. bie 
Dede, wohl wird. im aud) in jenen: eine,an bie Macht 
der Gottheit gränzende Auctorität beigemefien, allein 
pon einem präeriftirenden Meffiadgeifte und befjen vor: 
weltlicher oa gefchweige von einem weltſchoͤpferiſchen 
Aoyos, iff bier fo wenig bie Rede, daß in biejet Bes 
giebung bie focinianifhe Dogmatik den Geift der 
erfteren Evangelien ziemlich richtig aufgefaßt, eine ni 
caͤiſch-athanaſianiſche Chriftologie aber nur dem 
Evangelio des Johannes ‚genügend entfprechen mörhte. 
An mancherlei Berfuchen, bie eigenthümlidhen Züge 
ber Gbriffologie bei Sohannes auszutilgen, bat es frei 
' fid) nicht gefehlt, vielmehr Bot. man häufig, um nur 
Leinen verfhiedenen Lehrtypus der Evangelien: zugelte- 
ben zu müffen, zu. einer gewaltthätigen Hermeneutik 
‚feine Zuflucht genommen. Manche ‚neuere Zheologen 
‚haben .in den bier in Frage fiehenden Stellen bei Io: 
bannes bald nur einen moralifhen Sinn, bald mut 
metaphorifche Bedeutung, qum Theil nur ‚ein Parados 
zon erkennen wollen. Bald follte Aoyos und zveuua 
nur als verfhichene Bezeichnung ein und deſſelben 
Subjects angefehen werden; bald entichieb man fid) 
dafür, Chrifto fey nur im Sinne einer focinianifchen 
Exegeſe die Weltfhöpfung. beigelegt; bald glaubte man 
bas. vormweltliche. Seyn Sefu auf bie Sprá(cieng Gottes 
zurüdführen und alà rein ideell nehmen zu Eönnen, fo 
‚dag man- der Erklärung des Grotius: fuerat ante 
. Abrahamum Jesus divina constitutione, vollen 
Beifall gab, . Ä 
Während man bei ber zuerft gedachten Behauptung 
vergaß, daß (don ber eine Umftand, bag Chriftus (= 
Adyo; Evoapnos, ober nad) ben Vätern zpogpopıno;) 
feine Jünger verfichert, für fie vom Vater dad rveuna 
erbitten zu wollen, einen Unterfchied zwifchen bem Ad- 
yos und zveviua. (von welchem legtern ohnehin niemals, 
bag c8 oap& geworden fep, behauptet wird) beutlich 
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erfennen. läßt, unb. während‘ bie Idee: einer. durch Gori 
fiuó verwirklichten neuen. mocali(den: Schöpfung 
wegen be8 zavra di aurou iyévtto (Job. 4,.3. vgl. 
Kol. 1, 16.), meld)em: nod) eine beflimmtere Periphrafe 
des nócuo; (xai xwpi; aurov iyfvero oVdE Ev.© 
yeyovev Sob. 1, 2.), ja fogar $8. 10. bie offene Be 
Dauptung ó xócuo; di autoo lyívero nadffolgt, nur 
von ber größten dogmatifchen: Willführ in unfer Evam 
gelium. hineingetragen werden: fann, erheben fid). gegen 
die erwähnte Deutung ber mehrfach behaupteten Präs 
eriftenz Jeſu befonderd folgende Schwierigkeiten. 
Mürde die Präeriftenz Zefu etwa nur in einer eins 
‚zigen Stelle gelehrt, wäre namentlich Sof. 8, 58. der 
einzige Ausfpruch Sefu, worin er.fid) felbft ein vorir⸗ 
diſches Dafeyn beimißt, fo würden -vermuthlich alle Ins 
terpreten in der Anſicht übeteinflimmen, Jeſus habe, 
um mit D. Paulus zu reden, uͤberkluge "Beurtheiler 
durch Räthfel und Paradorien zum Schweigen bringen 
wollen. Aber wir hören Jeſum mit hohem -Ernfte, im 
feierlichften Gebete (S05. 17, 5. 24.) baffelbe audfpres 
hen, unb nun bleibt und nur bie eine Wahl übrig, 
‚entweder die SSerfidbevung Jeſu für authentiſch zu 
nehmen unb in ihrem wörtlihen Sinne aufzufaffen, | 
ober aber ein Mißverftändniß des Referenten, bem 
feinem Prologe nad) daran gelegen war, Jeſum als 
vorweltliched Weſen anerkannt zu wiffen, anzunehmen. 
Dog nemlich Sohannes im Eingange feines Evanges 
liums den Chriftus al8 einen Geift aus höhern Welten 
zu und berabgefandt barftellen wolle, darüber ift bei 
den Auslegern, bie fid) von jedem Beſtreben durch kuͤnſt⸗ 
. lidje Deuteleien den biblichen Echriftftellern ihre eigenen 
Ideen unterzufchieben fern gehalten haben, gegenwärtig 
nur Eine Stimme. Nach niancherlei fruchtlojen ereges 
tiſchen Operationen ift man zu der Anficht, bie 1788 
(don Soh. Fr. Flatt im feiner berühmten commen- 
tatio de Doitate Christi p. 25. -audfpricht, daß, wenn 
‚der Aoyo;: nidit.al$. ein concretum:anjufeben (t9, bem 
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Johanaes tint inepti loquacitas et ınolesia im tauto- 
logis cumulsmdis sedulitas fduíb gegeben werben 
muͤſſe, purüdgelebu. — Dem Apoſtel iff. fein Gíaube, 
bag Ehriſtus im eigentlichen Gimme ein Geilt aub höhe 
ten Welten fep, fo wichtig, daß er fein Evangelium 
mit feiner andern, als diefer Bemerkung eröffnen: will, 
und, um von feinen nächflen Eefern wohl verflanden zu 
werben, fid eineß terminus bedient, unter welchen 
man bereitd gewohnt war, fid) eine befondere göttliche 
Hypoſtaſe zu denken. Ein nicht geringere Gewicht 
legt nod) ibm ber Aufer biefem Glauben bei; benm 
warum Debt er in feiner kurzen Hinweifung auf Jeſum 
gerade biefen Punct, und zwar zu wiederholten Malen, 
beroov? — Sin dem, was Chriſtus oft anbeutet, unb 
mit hohem Ernſte, felbft im feierlichen Gebete, offen 
audfpricht, in dem, voab bem Syünger fo wichtig iff, 
daß er fein Evangelium gerade hiermit eröffnet, und 
was aud) der Täufer, freilich in änigmatifcher Kürze, 
aber. zu wieberholten Malen behauptet, wird eine uns 
befangene Eregefe feinen. bifblidyen Sinn, am wenigften 
aber: bloße Actommobation finden wollen, zumal ba 
unfere Archäologen einen Beweis, daß ein vorweltlicher 
Meſſias jüdische WVolksidee gewefen (ep, nod) ſchuldig 
terblieben find, 

Daß aber biefet befondere Zug ber Johanneiſchen 
Chriſtologie bogmatifch von hoher Bedeutſamkeit ift, ift 
auch ohne unfere Erinnerung Mar. 9tad) den fonoptis 
fhen Evangelien fteht ja Jeſus nur al& ber erfte unter 
den Propheten da, ald Menfch, Über ben der Geiff 
Gotte& im audgezeichnetfien Maaße berabgefommen 
war. Nach Sohannes ifl.er ein göttliched. Weſen, 
.bet fogas ſelbſt göttliche Ehre in Anfpruch nimmt. 5, 
33. Der fonoptifche Jeſus fchwingt fid) von ber 
Menichheit zur Gottheit empor, der Sohanneifche fleigt 
.von ber Gottheit zur Menfchheit herab. — Senec. fteht 
nur ouf der erfien Stufe menſchlicher Wefen, biefer 
gehört der hoͤchſten Ordnung ber Geiſter zu, iſt ewig, 
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niffen fühft man ſich leicht verfucht ; dem fpáteften Be⸗ 


richte den ‚minderen- Grab» bet Gtaubwürbigfeit bei: 


zulegen. [ 

4) Mag biefe letztere Bemerkung auch auf das 
Thatfächliche, was das Evangelium te Johannes 
berichtet / keine Anwendung leiden, indem bie ficheren- 
Spuren der. Mutopfíe die Objectivitaͤt ber Erzählung 


verbuͤrgen, ſo⸗wird bod) unſere Vermuthung in Abſicht 


auf oie Jeſu beigemeſſenen Reden durch die eigen⸗ 
thuͤmliche Johanneiſche Diction nicht wenig verſtaͤrkt. 
Daß dieſer die ſententibſe Kuͤrze der Synoptiker fehlt, 
und daß die Sprache des Johannes in ſeinen Briefen 
Ber im Evangelio fo ungemein ähnelt, dag man auf 
ſtrengſte Authentie der Reben Jeſu bei Johannes vers 
zichten mug, ift. Schon oben bemerkt worden. Wie wirb 
man daher gerade bei ‚denjenigen Stellen im Johannes, 

welche mit bem Lehrtypus der übrigen Evangelien nicht 
im Ginflange fteben, eine folche Authenticitaͤt anneh⸗ 
men mögen? 


- .' 5) Hätten bie. Bemerkungen. bei Johannes über 


:Chrifti vorweltlihe do&a wirklich- in’ des Letzteren eige- 
nen Xeuforungen ihren Grund, (ó würden bie. audern 


| : Evangeliiten, bie bieoon Nichts befagen, bem SSormurfe 
"etliegen, in ibren SRelationen.bem Erlöfer weniger Glatz 
„beigemefien zu haben, al& ec fich felbft ‚zugefchrieben 


bat. . Müffen wir nun aber entweder annehmen, ber 


:&ine' der Evangeliften habe dem Erlöfer höhere Würde 
: „beigemeffen, als er felbft: in Anſpruch nahm, oder bie 


drei andern Evangeliften hätten Sefum niedriger, als 
:er fich felbft, geftellt: ſo begreift man leicht, daß daß 
z Erſtere febr: wohl móglid), das Letztere aber bei ber 
‚gleihmäßigen Verehrung, womit unfere heiligen. Ge: 
ſchichtſchreiber gegen Jeſum erfuͤllt waren / im hoͤchſten 
Grade wahrſcheinlich ſey. 

. 6) Die dem Johannes eigenthuͤmlichen chriſtologi⸗ 
ſchen Ideen entſprechen endlich, um auch noch dieſen 
allbekannten Punct üt größter Kuͤrze gu beruͤhren, den 
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Zpeologumenen be. in bem Seife, für ben Siobannes 
ſchrieb, wohl befannten Philp auf die überrafdyenbfte 
Weiſe. Obgleich man nun Bedenken tragen mag, zu 
behaupten, daß Johannes die bezeichneten Ideen gäuz: . 
lid) vom Philp erborgt babe, fo ift es bod) nicht bios 
boͤchſt wahrſcheinlich, daß er aus Rüdficht auf Philo 
fid der burd) biefen befonders befannt gewordenen Ter⸗ 
minen Aoyos unb uovoyevjs (3, 16.) bediente, fon= 
dern daß Johannes zugleich durch bie Philonifche ys 
poftafirung des hoͤchſten Logos in feiner eigenen Xn» 
fidt von Gbrifti hoher Würde im metaphufifhen Sinne 
des Worts beflárft und biefelbe in fein Evangelium 
überzutragen veränlaßt ſeyn möge. 

Der legtere Punct wird nod) im Folgenden einer 
kurzen Erörterung bedürfen. Genug, daß und bie an« 
gegebenen Gründe zu der Anſicht beflimmen, bag bie 
febre von Sefu ald práeriffienbem unb weltſchoͤpferi⸗ 
ſchen SRadtmefen ald eine eigenthümlihe SBorftellung: 
des Sobanne& anzufehen fey. 

Faſſen wir nun aber enblid) biefe Sohanneifchen ! 
Ideen an und. für fid) genommen näher ind Auge, fo 
bietet, fid uns noch Folgendes als letzter Punct unferer 
Betrachtung dar. \ 


3. Sn ber Chriftologie des Johannes läßt 
fid fine gewiffe Inconfequenz nidt vertens 
‚nen, jebod) beredtigt und diefelbe nicht, 
eine Interpolation feines Evanges 

liums anzunehmen. . 

Wie fid aus bem VBisherigen mit, Beſtimmtheit 
ergeben hat, daß uns Chriflus im Prologe unb in eis 
nigen anderen Stellen unfer Evangeliums e[8 eine 
höhere, übermenfchliche Hypoftafe dargeſtellt wird, fo ges 
toig ift e8 zugleich, daß biefe Idee. burd) dad ganze 
Evangelium keinesweges folgerichtig durchgefuͤhrt wird. 
War Chriſtus eine goͤttliche Hypoſtaſe, welche ſelbſt an 
der Weltſchoͤpfung . Theil genommen, fo begreift mm, 

Vi Jahrs. 1888. 1.Keft D 
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ed wahrlich nicht, wie ed für'ibn, fep. eb zu feiner — 
- Beglaubigung, oder gar zu feiner meſſianichen Befähi- 
gung der Mittheilung ded rvevua (Sob. 1, 32.) bes 
durft haben fónne. Man begreift nicht, wie ein welt 
fhöpferifcher Geiff bie Kraft Wunder zur thun nidyt fi. 
felbft, fondern.der Gottheit beimeffe (Sof. 10, 32. 11, 
‚41. 14, 10.) unb ben Bater den alleinigen wahren 
Gott Babe nennen können (Sob. 17; 3.). Nur durch 
bie Annahme, bag Johannes aus feiner alerandrinifcgen 
Gnofià in den paláftinenfifden Meffianismus zurüd: 
fäut,. fónnen biefe Widerfprüche genügend aufgelöft 
werden, und wir freuen und um fo mehr, ftatt aller 
tünftlichen, haufig nur aus bogmatifcher Befangenheit 
hervorgegangenen Deuteleien jene Selbftwiderfprüdye 
auf biefe Weife löfen zu fónnen, ba biefelbe nur bei 
erfter oberflächlicher Betrachtung die Autorität des Xo» 
bannes berabzudrüden fcheint, während bei, genauerer 
Erwägung gerade hierdurch feine Glaubwürdigkeit in 
ein erfreuliches Licht geftellt wird. . Wird e8 nemlid) . 
aus dem Prologe fogleid) ffar, daß unfer Evangelift ^ 
mit vorgefaßten dogimatifchen Ideen, wozu ihm bie ° 
Philoniſche Philofopbie, fep es. unmittelbar, oder durch 
den zu Ephefus vieleicht (bon befannten und vorherzs 
ſchenden Paulinismusd hauptſaͤchlich SBeranlaffung geben 
. mochte, die Aufzeichnung ſeines Evangeliums begann: 
fo erfehen wir aus dem Fortgange deffelben, indem e8 
‚mit Ausnahme weniger Stellen dem Lehrtypus der 
GCynoptifer wohl entfpricht, daß bei unferm Verf. bie 
Treue der Erinnerung größer war, als fein SBeflreben, 
"bem ganzen Goangelio da3 Gepráge feiner bogmatifchen 
Individualität aufgubrüden. Wir flimmen biernad) 
^bem ganz bei, wa8 led in feinem otium theologi- 
cum. Lips. 1831. p. 7. bemerkt: habes Evangeli- 
. Stam quartum consentientem cum Synopticis, sed 
sibi non satis constantem, unb bem, ma8 Grimm 
in feiner obengedachten Preisfchrift $. 17. mit ben 9Bor. 
. fen audbrüdt: Joannes apostolus, quum non e phi-. 
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losophorum scholis prodiisset, nec, nt jam saepius 
diximus, id ageret, ut de J. Clir. natura philoso- 
phemata proponeret: non mirandum est, quod illi 
ToU Aoyod notioni non.ompia strictins ad; 
aequaret, nec prorsus sibi constaret. — 


Ne opus quidem est, ut de differentiis Joanneae ' 


Christologiae conciliandis cogitemus, qunm evan- 
gelista summum pietatis et reverentiae, quo in Je- 
sum Christum ferebatur, sensum sequeretur, quer 
pietatis sensum philosophicis finibus ac dogmaticis 
notionibus 1minime includeret. 

Bor. Allen hat neuerdings Paulus in feiner Res 
cenfion ber 2. Aufl. beà Gommentard von Lücke im 
theol. Lit.» Blatte der U. R.»3. 1834. Nr. 18— 21. 
auf den Mangel an Folgerichtigkeit in ber Johannei⸗ 
ſchen Ghriftologie aufmerffem gemacht. Wenn jebod 
derfelbe einer ſolchen Inconſequenz wegen, zumal da 
im Prologe unb ben bent Inhalte von biefem am ges 
naueften entfprechenden Stellen, befonderd 3, 16— 21., 
eine eigenthuͤmliche Zerminologie unb Demiurgoßlehre 
zu erfennen, von Johannes aber nicht anzunehmen fey, 
daß er Jeſu einen höhern Hauptnamen, ald diefer fid) 
ſelbſt, beigelegt, oder mindeftend feine Erklärung über 
bie Quelle feiner befonderen Erfenntniß beigefügt habe, 
bie Vermuthung aufftellt: der Prolog unb, bie ibm am 
naͤchſten veivandten Stellen des Evangeliumd möchten 


"von ber redigirenden Hand eines Zeitgenoffen des 


Sohannes. beigefügt feyn: fo fragen wir dennoch Bes 


denken, biefer eben fo icharffinnigen, ald_freifinnigen. . 


Hypotheſe beizupflihten. — Was fann unà berechtigen, 


an einen fromm, begeifterten, aber ber ‚gelehrten Bil +“ 


dung ermangelnden Zünger unſers Herrn bie Forderung 


* einer fireng methodiſchen unb fid) durchaus: confequeh« 


ten Darftellung zu erheben? Würden wir nicht, wenn 
wir lediglich um innere Gründe willen den Eingang 


mad einige: andere Stellen des Evangeliums von Sos — 


Hannes einem von -biefen verfiedenen Protogiften 
D 2 
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und 9tebactor geföreiben vollten, aus gleichen Ruͤck⸗ 
fihten in ben riefen be8 Paulus ähnliche Sufáge 
einer fremden anb arinebmen müffen? Iſt's nicht bei 
dem in der Dialectik nicht ungeübtem Paulus nod) 
mehr zu befremden, daß der nupıos i£ oUpavoo 
(1 Kos..15, 47.) und npwroronog xaOp; xrioewr, 
iv & £xriody ra xavra (Sol. 1, 15. 16.) beloh⸗ 
nungsweiſe zu feiner óó£a, ober bem övoua ro 
vztp nav ovoua (Philipp. 2, 9.) erhoben wird? Mag 
nun bie in ben erfleren Stellen und aud) anderweitig 
ausgefprohene Anficht von Chrifto entweder aus ei; 
“nem nur von innigfier Verehrung geleiteten Befircben, 
Chriftum bod) über alle menfhlihen und übermenfcli: 
den Wefen zu erheben hervorgegangen feyn, oder mag 
dem Paulus der platonifitenbe Philonismus, weldher 
den Gebildeteren unter feinen belleniftifchen Gonbertiten 
nicht fremd, ihm felbft vielleicht fchon aus feiner vors 
riftlihen Bildungsperiode bekannt feyn mochte, zu. 
feinem eigenthümlichen — driftologifden Philofopheme 
nächfte Veranlafjung gegeben haben: immer bleibt e8 
nicht unmwahrfcheinlich, daß bie Anficht be& Paulus auf : 
bie Ideen be8 Johannes einigen Einfluß audgehbt bas 
ben möge. Ichannes (ebte und wirkte ja in feinem — 
fpätern Alter in benfelben Gegenden, in welden die - 
Chriftianifirung zunaͤchſt und vornehmlich durch Paulus 
bewirkt wordan war. Wenn nun Sohanneß bei feinem - 
naͤchſten Leſern jene Gigentbümlidofeit des Paulinifch 


transcendirten Meffiasbegriffs bereits vorfand, wie 


nahe lag ihm bann nicht die SSeranfaffung, benfelben 
in den Kreis feiner eigenen 9Sorflellungen, bierauf 
. aud) in feine fehriftliche Unterweifung aufzunehmen? 
— Daß aber Sohannes die Quelle ^ feiner eigen» 
. thümlihen Anficht von Chrifti höherer Würbe anzu- 
führen "unterließ, erklärt (id) leicht, wenn wir erwaͤ—⸗ 
gen, daß jene Anficht feinen naͤchſten Zefern durch, 
aus nicht befremblid) dem Verf. felbft nicht mehr neu, 
vielmehr längft bei ihm zu einer zweifelöfreien Gewiß⸗ 
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heit gelangt feyn mochte. Wären bie in Frage fles 
benden Stellen ded Evangeliumd von ber Hand eines 
Herauögeberd beigefügt, fo würde einem Solden, be, 
vor irgend Abfchriften des Evangeliums vorhanden 
waren, dad Autographon felbft haben zu Gebote ftehen 
müffen. Wann aber hätten ſolche Zufäße gemacht wer: 
den mógen? Während Johannes lebte, wird feinem 
Dritten die Idee einer Ergänzung feines Evangeliums 
haben beifommen fónnen; nad) feinem Leben aber wird 
feine evangelifche Schrift unter feinen nächften Freunden 
fo fchnell und vielfach verbreitet worden feyn, daß es bei 
Annahme jener Hypothefe nicht wenig befremben muß, 
bag in ber diteften Kirche durchaus fein Zweifel gegen 
bie Sohanneität beà Prologs laut geworden ift. Der. 
| Nachtrag des lebten Kapiteld kann, da baffelbe rein 
. hiftorifchen Inhalts iff, bier fo wenig in Parallele ge: 
zogen werben, al8 es minbeffenó nicht an Bezweiflung 
und Beftreitung ber im Prologe ausgedrüdten eigens - 
thünnlichen Anfichten gefehlt haben würde, wenn nicht 
aud) die mündliche €ebre des Apofteld jener fchriftlichen 
Apotheoſe conform gewefen wäre. Bebürfte e$ aber 
einer befonderen Hppothefe, um unfern Sohannes von 
der hoͤchſt verzeihlihden Schuld dogmatifcher Snconfes : 
quenz freizufprechen, ober vielmehr biefe Schuld mög: 
[ift zu mindern, fo möchte fid am leichteften anneb; 
men laſſen, Syobanne8 babe Evangelium und Prolog 
zu verfchiedenen Zeiten abgefaßt und fep fid) Daher, als 
er den legteren nachgetragen, des Mangels an völliger 
Uebereinftimmung feiner Ideen nicht binlànglid) bewußt 
geworden. Wie bem aber aud) feyn mag, uns bleibt 
ed hoͤchſt erfreulich, aus unferem Evangelio zugleich bie 
“ befonbere Anficht, durch welche der uadyrys Imory- 
Sıos feinen erhabenen Lehrer am hoͤchſten zu ehren 
glaubte, erfeben zu Eönnen. Müffen wir es freilich 
beklagen, bag man den Ausdrud des inhigften Gefühls 
unb der frommften Begeifterung zu einem bucdhfläblichen 
.Stegulatio für Sotídung und Glauben erhpb, und daß 


— 
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‚ die befonderen Meinungen unfers Johannes nicht wenig. 


dazu beigetragen ‚haben, baß die Lehre Chrifti lange 
Zeit hindurch in eine €ebre von Chrifto audartete 
und daß deffen göttliche Wefendgleichheit im metaphy- 


fien Wortfinne zu einem Hauptpuncte kirchlicher 


Redhtgläubigkeit erhoben und diefer mit unchriſtlicher 
Strenge gegen alle Zweifler behauptet und geltend er⸗ 
halten wurde: ſo haben wir doch dieſerhalb die Befan⸗ 


genheit und den Unverſtand derer, die ben wahren Geift | 


bed Evangeliums nicht zu faffen vermochten, allein - 


anzullagen. 

Fromme Einfalt und kuͤhne Zweifelſucht, warme 
Myſtik und kalter Rationalismus haben ſich zu vera 
ſchiedenenen Zeiten und auf verſchiedene Weiſe gegen 
unſer Evangelium gleichmaͤßig verſchuldet. Nur durch 
eine Forſchung, welche weder von Vorliebe, noch von 


Abneigung ausgeht, unb der jedes dogmatiſche Parteis - 


intereffe gleich fern liegt, wird bie Verirrung der Einen 
und ber Andern gemieden, und die Wahrheit, die amis 
fhen beiden in der Mitte liegt, gefördert werben können. 


|| 


Ueber den Sefuitenorden, die Gründe feiner Aufz . 


. bebung und feiner Wiederherftellung. 





Nicht leicht greift eine Geſchichte fo tief in bie Ges 
ſchichte ber Menfchheit ein, als diejenige, welche id) 
bier in gebrungener Kürze barzuftellen verſuchen will. 
Genügend naͤmlich läßt (id) biefe Aufgabe nicht wohl 


9c 


Iöfen, ohne ein Ueberfichtögemälde zu entwerfen von ben 
manchfaltigen Entwidelungen und Wirkungen bed Geis . 


ſtes, der ben Sefuitenorben als ſolchen befeelt, wie fie 
fid im Laufe der Zeiten Eund :getban. Was abet 


.ber Stifter blefe& Ordens war, muß aud) wenigftens 


‚in ben wefentlichften Zügen an unferm betrachtenden - 


Blide vorübergehen. _ 
Der glübend- ſchwaͤrmeriſche, hinkende Ritter der 
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füblbaren Abbruch zu thun, unb dem baburd) fo febr 
erfihütterten Gebaͤude des Vatikan's zur fráftigen Stüge 
zu dienen. Die nur auf 60 feſtgeſetzte Zahl ber Pro, 
feffen warb (don 1543 vom Papſte ind Unbeflimmte 
erweitert, überhaupt felbfimächtige Anordnungen unb 
Einrichtungen verwilligt. Welch ein bedeutender Forts 
fchritt innerhalb eines fo Burzen Zeitraums! Wie was 
ren die im Beginne  entgegenftebenben Schwierigkeiten 
unb Hinderniffe fo glüdlid) überwunden! 

Schon hebt. ber Orden an, in mehreren Zindern . 
Europa’d3 nicht nur, z. B. in Portugal, Spanien, 
Frankreich, Teutſchland, zu wirken, fonbern felbft in 
Afien dur den allbefannten Xaver, den feine Bruͤ— 
ber als einen heiligen Märtyrer mit begeiftertem Lobe 
preifen. 

Auf der Kirdhenverfammlung zu Xrient, wo bie 

roͤmiſch⸗katholiſche Kirche unverkennbar zu fühlen gab, 
in vele Berfiodung*) fie verfunfen fep, waren e8 
vornehmlich Sefuiten, bie jedes Eindringen des Lichtes 
mit Erfolg binberten, und von ber Gewalt ded rómi 
fhen Stuhles die ungemefjenften Behauptungen auf» 
flelten. in ungemein erwünfchtes Feld zur Thaͤtig⸗ 
feit für bie Todfeinde der Reformation. 

Ignazens Nachfolger im Generalat, ber litige, — 
tbattráftige Spanier Lainez, fpielte eine Hauptrolle 
in Hinfiht der nod) feffern Begründung und Erweite- 
tung ber Ordensgeſetze. Abfolutismus der Herr 
{haft ift.der nicht zu verbergenbe Grundfaß, von wel; 
chem der Sefuitenverein burd)bvungen, mit gebieterifchem 
Arme die Welt zu umfpannen ftrebte. — Blinde Uns. 
terwürfigfeit ber Einzelnen unter Anordnungen unb 

. Bwede des Ganzen machte ed allein möglih, daß fo 
" erflaunliche Wirkungen diefes Vereind in ben Annalen ber 
Menfchheit verzeichnet ſtehen. Gonftitutionen, wie 
er fie hatte, find einzig in Ihrer Art, und burd) ben 


en d 


*) Wie de Wette in f. driftfiden Sittenlehre eben fo wahe 
als ſtark fid) AR tig b 
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firengfien Zufammenhang der Einheit verbunben, noͤthi⸗ 
gen ſie auch demjenigen, welcher ihren innern Geiſt 
verabſcheut, eine gewiſſe Bewunderung ab. Treffend 
iſt Aquaviva's Geſtaͤndniß (Institut. II. ©. 360. 
col b.): „gebe man nad) unb nad) bem menſchlichen 
Uttheilen und Unterfuchen fid) bin, fo gebe verloren 
alle Einfalt, Fertigkeit unb SBollfommenbeit des Gebor: 
famd. Davor müffe man (id) mie vor einem tödtlichen 
* Gifte bewahren.” Selbft eine Zodfünde fonnte bet 


Generati8 gebieten; eine Vollmacht, bei welcher das 


fitttiche Gefühl in heiligem Schauer fid) empört. Was . 


bedürfen wir weiter Seuguif, um ben unbedingte 


fen Subordinationggeift ald Grundzug bed Or⸗ 


dend zu bezeichnen? — Um dieſen Geift zu erhalten, 
war das Syſtem ber Delationen und unzaͤhli— 
gen Berichte an die Dbern aufs flügfle ausge 
dacht. Diefe wurden baburd) gleidjfam allgegenwärtig, 
unb umfaßten wie mit Einem Blide bie mandfattige 


fien Bewegungen und Lebensäußerungen bed ganzen 


Körperd. 

Zudem flatteten mehrere Päpfte den Orden mit 
ungebeuren Privilegien aus, worauf die andem 
nur mit Neid und in dem Gefühle tiefer Zurudfegung 
hinſchauen fonnten. Die Namen eined Suliuß III., 
eines Pius V., und anderer find deghalb für die St» 
fuiten ein Gegenfland unaudlöfchliher Dankbarkeit. _ 

In ſtolzer Sicherheit walteten die Sefutten, ein 
höllifcher Nachtbund gegen die Macht der Wahrheit und 
Sittlichfeit. — Gie, bie fid) nad) bem nannten, wel⸗ 
der das Licht ber Welt war und Dimmlifche Klar⸗ 
beit in dad Dunkel be8 Erdenlebend fandte, der immer 
‚für die Einführung der reinften Tugend in die Gemüs 
ther der Sterblichen wirkte, und dafür fid) felbft auf. 
opferte, umgeben dad Haupt von einer Dornentrone, 


. ble. in überirbifdem Glanze auf alle Jahrtauſende 


. unferà Geſchlechtes hinunterſtrahlt. Daß aber bie fads 
. Wó fo genannten Jeſusfreunde in langen Zeiträumen 


- 


und unter vielen Nationen der Wahrheit und aͤchten 
Sittlichkeit hoͤchſt verderblich entgegenwirkten, wirb ber 
"unparteiifche Forfcher zu beweifen leicht finden: . Wohin 
“fie famen, waren fie bemüht, roͤmiſch⸗katholiſchen Erb- 
glauben zu predigen, mit al’ den trüben Irrthuͤmern 
‚und Menfhenfagungen, bie der gefunden Vernunft ein 
Gräuel find. Aberglauben unter dem Volke zu vet. 
breiten, war ihr angelegentliches Gefchäft. Zeugt nicht - 
— bafür. mit lauter, unüberhörbarer Stimme befonders 
—. eud) bie Geſchichte Deftreih8 und Bayerns? Def 
reichs Wolf war für dad gefegnete Werk ber Refor- 
mation und das reine Evangelium febr. empfänglich, 
und baffelbe hätte unter ibm einen -erfreulihen Fort: 
gang gewonnen, wenn nicht jefuitifhe fBetviebfamfeit 
- mit Macht und Lift ihn gehemmt, und die Menge wie: 
der in bie traurige Düfterniß zurüdverlodt hätte, worin 
fie allein konnte wie am Gängelbande geleitet werben. 
‘ Bayern erfuhr diefe Betriebſamkeit in nicht geringes 
xem Grade; unb fchwacfinnige Fürften, getäufcht von 
übelverftandener Frömmigkeit, deren einer fogar 
.ald Sefuite felbft fein Leben befdlof, unter 
flügten nod) das dunkle Zreiben. -— In Portugal unb 
Spanien, in Frankreich und andern Ländern Europa’s- 
hielten fie bie Geifler in ebernen Zeffeln, fo lang ihnen 
biezu ber Unerforſchliche broben Frift vergönnte. In 
Alten vermifchten fie felbft finnlofe8 Heidenthum und 
Gebräuche der Abdgötterei mit dem römifchen Katholi: 
ciömuß, ber freilich dafür Berührungspunfte 
-barbot. 
Aber — leifteten fie nicht im Gebiete der Wiſſen⸗ 
- fdaften Vieles, was den Dank ber Mit- und Nach: 
welt verdiente? Alles Verdienft in tiefer Beziehung 
ihnen abzufprechen, wäre ungerecht. Einzelne talent: 
volle Männer, auögezeichnete Kanzelredner, wie £ub- 
wig Bourdaloue; vorzüglihe Dichter, wie ein, fBalbe, 
ein Sarbievius; feinere Kenner des claffifchen Alter 
thums, bie dem Sefuitenorden angehörten, haben fid) 
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läßt fid vielfach beurfunden. Mariana's Buch de 
rege et regis institutione ift ein unwiberfprechliches 
Denkmal diefer blutigen Theorie, und ich darf es wohl 
für überflüffig halten, einzelne Stellen wóttlid) anzu: 
führen. Zwar ift nicht zu láugnen, daß die &ebre vom 
Zyrannenmorde (don vorher nichts Unerhörtes war, 
aber biefelbe ward bod) vorzüglich burd) Sefuiten vei: 
fer verbreitet,. und trug bie fraurigften Früchte — 
Heinrichs I. Mörder, Jakob Element, war ohne 
‚Zweifel in ihren Augen ein Held, ber eine große 
That vollbrachte, und wohl nicht ohne Einverftändniß 
mit feinen Geifle&oermanbten. — Ravaillac, unter 
befjen Dolchſtichen der edle Heinrich IV. ftarb, fland 
. mit Sefuiten im Bunde. Die berüdtigte Pulverver⸗ 
. fhwörung in England unter Jakob I. war ein Werk 
jefuitiiher Kabale, und Heinrich Garnet flarb mit 
Recht den Sob eines Miffethätere. Damiens freilich 
graufam beftrafter Mordverfudh an Ludwig bem Fünfe 
zehnten wirft aud) einigen Schatten auf die £ojoliten. 
Unfittlih in hohem Grade war die Wirkſamkeit 
der Sefuiten a8 Beichtväter an Höfen und bei 
Privatperfonen. Mit trügliber Schlangenkunft 
wußten fie fih in die Gemüther der Großen einzufchlei- 
chen, fie zu umftriden, und wo es zu ihrem bierar« 
chiſch⸗politiſchen Zwecke diente, fie noch mehr zum Des: 
potismud anzuregen, bie [handliche Flamme ber Wol⸗ 
‚luft in ihnen zu unterhalten, und bie unlauterflen Ge: 
. finnungen ihnen einzuflößen. DeLinieres, welder . 
Ludwig dem Fünfzehnten jenes fchauerlihe Höllenge- 
mälde vorbielt, um ihn von der Woluft abzumahnen, 
war, möchte man (agen, ein inconfequenter, augeat 
teter Sohn feines Ordens. — Saufenbe beffelben hätten 
anders gehandelt, Der vor 100 Jahren in Frankreich 
geführte Prozeß, den Sefuiten Girard unb bie Ga: 
disre betreffend, beftätigt es auffallend ffarf, was 
manchmal biefe fdeinbeiligen, lüffernen Ignatianer für 
Sräuel an ihren guten Beichttoͤchtern ausuͤbten. 


^A 
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Ferner wurde bie Augenderziehung auch burd) 
Sefuiten von unläugbaren groben Unfittlichfeiten ‘bes 
fledt, die eben gar nicht felten waren, und dad Herz 
fo manches blühenden, ſchuldloſen, unbefangnen Juͤng⸗ 
lings auf immer vergifteten. 

Man fann mit Grunde behaupten: wenn ber Ste 
fuitenorden immerhin gleich fdjáblid)e in feinem Geifte 
‚ bátte fo fortwirken können, fo wäre ein traun! uners 
meßliches Berberben befonders auch ber Sittlichkeit die 
unvermeidliche Folge davon geweſen. 

Allein die goͤttliche Vorſehung, welche, in ihrem 
fangmütbigen Walten, uns öfterd zu (lume - 
" mern bünft, — bereitete allmählich einen Sturz vor, 
defien Kunde von allen Kichtfreunden mit freubigftem 
Danke gegen den Himmel vernommen ward. Aus 
dem Rande, wo bie Jeſuiten zuerft fi angefi iedelt 
unb fo manches Jahr hindurch König und Volk mif» 
- leitet hatten, au8 Portugal, wurden fie guerft (1759) — 
verfrieben unter Joſeph L, hoͤchſt wahrſcheinlich in 
ein Komplott verwidelt, dad dem Könige beinahe da& 
Leben gefoftet. Sonderbar! Der cufgeflárte, energis 
fhe Minifter Pombal, beffen Namen die Gefchichte 
flet8 mit Hohadtung nennen wird, der Mann, wel - 
her von Sefuiten empfohlen and Ruder des 
portugiefifhen Staates fam, war e6, ber ihre voͤllige 
Verbannung aus dieſen Staaten herbeifuͤhrte. Ihre 
Apologeten ſcheuen ſich zwar nicht, Pombal in einem 
hoͤchſt nachtheiligen Lichte zu ſchildern, ihm Gewalt 
‚thätigkeit, Ehr- und Geldgeiz, gänzlichen Mangel an 
Religion vorzuwerfen; aber wir wundern und darüber 
nidt, erkennen, bavon unberührt, die ausgezeichneten 
Berdienfte deffelben um den Staat unb bie Xufflárung 
feiner Bürger gern an, und zählen Ihn zu den großen 
Männern des vorigen Sahrhundertd. — Sn Frankreich, 
woraus bie S. fdon al8 ein Gegenftand des allgemei, 
nen Abſcheues unter Heinrich IV. verjagt, aber von 
diefem Fürften, aus Beſorgniß, nicht ohne Gefahr fo 
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bedeutende Gegner haben zu fónnen, wieber aufgenom: 


men worben waren, haften fie einen fehr ſchaͤdlichen 


Einfluß geäußert. Zumal der präffiih » anbädtelnde 
Ludwig ber Vierzehnte war in feinen leßten Lebens: 
jahren ganz den Ginffüfteruugen feiner jefuitifchen Beicht: 
väter, le Tellier unb de la Chaise, hingegeben; 
und die blutige Bekehrungsweiſe, womit er bie Hugo» 
gotten in den Schoos der allein ſeligmachenden Kirche 
gurüdgufübren firebte, bezeichnet feine Regierung als 
eine eigentliche Pfaffenregierung. — Damiens (don 
oben Ferwähnter Mordverſuch an Ludwig XV. ward ein 
Hauptgrund zu ber Verbannung des Ordens auß 
Srankreih, welche im Jahr 1764 erfolgte, völlig zwar 
erft 1767. Der helldenkende Choiseul trug unftteitig 
das Seinige Dazu bei, — Daffelbe Jahr 1767 war für 
die Zefuiten in Spanien verhängnißvoll. Der au$ge 
zeichnete Minifter Aranda bewirkte vornehmlich ihre 
Entfernung, Juno Karl IL bot dazu die Hände nicht 
ungern, ald ein Fürft, der für jene Zeit zumal auf bem 
ſpaniſchen Throne ſich hervorthat und viele erleuchtete 
Einſichten beſaß. Hierauf folgte die Vertreibung der 
Geſellſchaft Lojola's aus Neapel und Sicilien u. f. v. 
Sein Papft hatte mit fo väterlicher Zuneigung und 
Ihwahmüthiger Milde den Jeſuiten fid) zugewandt, 
ald der verfiandarme Glemend XIIL, Sanganel 
18 unmittelbarer Vorfahrer. Ganganelli, ber 
, Seifihelle, burd) Wiffen und Großartigfeit der Gefin- 
nungen wohl der Erfle unter allen, die auf bem römi- 
fhen Stuhle faßen, warb 1769 unter dem Namen 
Clemens XIV. das Oberhaupt der Fatholifchen Chri⸗ 
ſtenheit. Schon als Garbinal harte er gegen Cie 
- mend XIIL bie und da geäußert, ed würde am Ende 
bod) mehr frommen, die -Sefuiten preis. zu geben, als 
‚mit ben betheiligten Fatholifhen Höfen immerdar im 
Streite zu liegen. Da er nun felbft zur Papflmürbe 


erhoben war, verfchloß er feine Anfichten und Plane - | 


in Bezug auf diefen Orden tief in ber Brufl. Nach 
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bem Gr vergeblich verfucht hatte, die Höfe von Wer _ 
failed, Madrid und Neapel zu begütiben (durch eim 
Schreiben, worin er ausfprach, „er könne einen Orden 
nicht wohl aufheben, welchen 19 Päpfle vor ibm bes - 
flátiget hätten, unb bie allgemeine Kirchenverfamminng 
von Trient); entfchloß er fid endlich im Sahre 1773 
zu dem kuͤhnen Schritte, der ihm unvergänglichen 
Ruhm erwarb. Dad Breve, wodurd der Zefuitens 
- orden aufgehoben wurde, mit: den Worten beginnend: 
“  ,Dominus ac rederiptor noster* trat am 16ten Aus 
guſt an bad Licht. Sein wefentlicher Inhalt ift hier 
mitzutheilen. | 
Am .Eingange fptad) Elemend davon, wie fehr 
er ed ald feinen Beruf anerfenne, da5 Amt de 
Sriedend und der Verfühnung freu zu verwalten; 
wie er aber, wenn Liebe und Frieden nicht wohl ans 
ders erhalten werden fóane, aud) zur Xudrottung 
des ihm Liebften bereit wäre. Er läugnet nicht, 
daß die Regularorden von jeher zumeift bie chriftliche 
Kirche emporgebradbt und ihr gefrommt hätten, — und 
befbalb befonderd von bem römifchen Stuhle unterftüßt, 
mit Wohlthaten und Vorrechten begabt worden ſeyen, 
um dadurch einen befto gluͤcklichern Erfolg ihrer chrifls 
lichen Thätigkeit zu vermitteln. “Hätte aber ein ſolcher 
Orden den urfprünglid bezwedten höheren Gewinn 
nicht mehr gebracht, ober felbft' Unheil geftiftet, und 
bie Ruhe ber Nationen geftórt; fo hätte derfelbe 
apoftolifhe Stuhl aud) unbedenklich ihm neue Saguns 
gen vargezeichnet, ober benfelben ganz verti(gt. Gles 
mené beruft fid auf Glemend V., ber 1312 ben Rit⸗ 
terorden der Tempelherrn aufgehoben, weil derfelbe - 
überall übel berüchtigt war. Der heilige Pius V.; "n 
- babe den Orden der Humiliatenbrüder zerflört wegen, 
feined Ungehorfamd gegen den päpftlichen Stuhl unb 
ob feiner Ureinigkeit. Bon Urban VIII. fep die Gon. 
gregation der reformirten Konventualbrüber unterbrüdt 
Yootben, beögleichen ber Orden be8 5. Ambrofius; von 
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Innocentius X. bet des Db. Baſilius, imb die, Regular⸗ 


congregation: bez Priefter be& guten Sefu; von - 


Glemen8 IX. nad) zwei andern Orden endlich der ber 
- Ne(uiten, aus Ueberzeugung von feiner Unnüglich- 
fet. — —  Xud) feine Vorfahrer im Papſtthume hät- 
ten folche Aufpebungen verhängt; aus Madtvoll- 
fommenbeit, obne jenen. Orden Redtferti- 
gung zu vergónnen. Im Hinblid auf (olde Vor⸗ 
gänge von zweifellofer Geltung babe er nichts ver 
fäumt zu erfunden, was fid) auf dem Urfprung, Fort- 
gang und nunmebrigen Suflanb ber fogenannten 
: (vulgo sic dictae) Gefellfhaft Jeſu beziehe. Wo— 
von denn gefchichtlich treue Rechenſchaft im Breve ab; 
gelegt wird. Aus dem Inhalte mehrerer päpftlicher 
Verordnungen in Betreff der Sefuiten von Julius III, 
Paul IV. unb V., Gregor XIHL, Sirtus V. u. X. 
gehe, obgleich bieft Paͤpſte den Orden begünftigten, uns 
verfennbar hervor, wie biefer Verein gleich Anfangs 
mancherlei Keime verrietb von Uneinigleit und Eifer: 
fuht, nicht nur in feinem eigenen Schoofe, aud) ge 
gen andere Orden, bie Weltpriefter, Hochſchulen, felbft 
gegen Zürften, in deren Zander fie aufgenommen wor 
den u. f. v. Man hätte gegen die Sefuiten 
bie ſchwerſten Anfhuldigungen vorgebradt, 
welche den ruhigen Frieden der Chriftenheit nicht nur 
unbedeutend getrübt. Sixtus V. babe, aufgefordert burd) 
Dhilipp II. von Spanten, eine apoflolifche Bifitation 
der Gefellfchaft Jeſu veranftalget, aber fein Sob bie 
wirkliche Ausführung unmóglid) gemadht. Hingegen 


Gregor XIII. fey ben Sefuiten wieder durchaus günftíg '- 


gewefen. Uebrigens fepem alle Verſuche, den Grund 


"EE Klagen über fie hinweg zu räumen, beinahe ganz . 


erfolglod geblieben, unb die Ruhe in die Kirche nicht 
surüdgefebrt. Selbſt endli ber apoftolifhe Brief 
Glemend XIII. habe der Geſellſchaft feine Hülfe, unb 
der Ghriftenheit feinen Vortheil gewährt. Vorher fpricht 


Clemens XIV. von apoftolifchen Verordnungen, welche 
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Bücherfammlung follfe bie 9. Schrift voranfieben; ber _ 
du innig bebauerteft, der.teutfchen Sprache nidt mád» — — 
tig zu ſeyn, weil bir ber hohe Genuß nicht ward, die 
falbungsreichen Reden eines Mosheim, eines Spals 
bing und Serufalem lefen zu können. _ 
Bekannt iff, dag Clemens nad) — 
des Aufhebungsbreves die Worte vernehmen ließ: 
habe mein Todesurtheil unterſchrieben, u 
fpäter: ich gehe bald in bieGmigfeit, und weiß 
warum. Zu hoher Wahrſcheinlichkeit laͤßt (id) bie febr 


"^ etrbreitete Meinung erheben, er fey al8 ein Opfer je 


fuitifcher Mordſucht gefallen, wie Sokrates feinen Zein- 
den erlag. Er flarb im Herbſte 1774. 

Der Clemens XIV. angedichtete Widerruf: con- 
fiteor tibi, domine rex coeli et terrae etc. verdient 
feine Beachtung. Könnte eine Sede von folder 
Größe fo tief berabgefunfen feyn in entehrende Schwä- 
. de? Nimmermehr. 

Sohannes von Müllers Wort über bie Aufhe⸗ 
bung der Jeſuiten: weifen Maͤnnern ward bald 
bemerklich, daß eine gemeinſchaftliche Vor— 
mauer aller Autoritäten gefallen war”); eine 
Aeußerung, womit fid) die SSertbeibiger be8 Ordens fo 
gerne waffnen, ift des unfterblichen Gefchichtfchreibers ' 
günftigen Anfichten über das 9Befen ber Hierarchie vet» 
wandt, und nichts ald ein Beweis, wie aud) ein Geift 
von feiner Tiefe, dem Irrthume unterworfen, befangen 
urtheilen könne. 

Wollte Gott, ein Verein, wie biefer, ware mit 
ber Wurzel ausgerottet worden, um nie mehr ind Ge 
biet der Wirklichkeit zuruͤckkehren zu fónnen. Aber es 
war im Rathe ber Alled bebingenden unb [lenfenben 
Vorſehung anders befchloffen; oder weichen wir mit. .- 
bem an fid) tobten Begriffe einer bloßen Zulaf 
fung von Seiten der Gottheit aus? — — | 





' 
*) Bol. Allgem. Geſchichten. 


. Stiebrid) IL, ohne Widerfpruch bec aufgeklärtefle 
Fürft feines Sabtbunbert&, aber ohne. lebendiges Ge; 
‚fühl für wahre Religion, behielt die Jefuiten in Cle: 
fien bei, bod) zulegt mit Verminderung und. unter au: 
dern Kormen, für Schulzwede. — In Rußland that 
fi ihnen ein Afyl auf ugter Katharina ber Zweis 
ten, die wenigſtens in biefer Beziehung mehr eigen 
finnig als groß erfchheint. Pius VL. unb VII. wurden 
von der ruſſiſchen Regierung um mehrere Indulte 


für ben Orden erſucht. Hätte man bod) lieber Peters - | 


be8 Großen weifed Geſetz, das bie Zefuiten vom 
Reiche audgefchloffen, in voller Kraft aufrecht erhalten! 
Xüein.fo war eine entfchiedene Grundlage zu bereinftis 


ger Wiedtrherftelung der Gefelfchaft &ojola'8 gegeben, - 


zu Wiedererwedung bes furd)tbaren Todten, 
von welhem man ben Himmel zu fragen fid) verfucht 
fühlt: warum blieb er nicht auf ewig begraben? Und 
wahrlich, die Weiffagung ihres Generals, 8j. Borgia, 
vor dritthalb Sahrhunderten au&ge(proden: man wird 
und wie Hunde vertreiben, aber wir wer 


den und wieder verjüngen, wie die Adler; - 


ging in Erfüllung. Singebeim unb in Schriften hatten 
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auch in Zeutfchland, wo vornebmlid) Augsburg ipt, 


Gammelpunft war, QGlieber. ded aufgelöften Ordens 
ihre ebenéfábigfeit beurfundet. Unter Pius VH. 
ward verwirklicht, was wohl Manche (don von Pius VI. 
gehofft hatten. Durd eine Bulle vom 7. März 1801 
ftelte Er die Gefeli(daft der Sefuiten im ruffifchen 
Reiche wieder her, welcher Pauli. beſonders huldreich 
fi bewied, ein Herrſcher von kraͤftiger Gemüthsart, 
aber wenig erleudhtetem, durch die Gewalt der Leiden: 


(daften verbunfeltem SSerfíanbe. Der Papft verſtattete 


ihnen, ſich unter der Regel Ignazens zu vereinigen, 


Seminarien und Collegien zu errichten, die Jugend zu 


bilden, und Seelſorgergeſchaͤfte zu verwalten. Welch 

ein Jubel und Triumph bei den Gliedern der Geſell⸗ 

ſchaft! welche hoffnungsvolle Ausfichten auf eine um⸗ 
, €2 


⸗ 
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faffenbe volfommene Erneuerung berfelben! Wirklich 
war e& auch bet durch mandje Vorzüge auögezeichnete 
$jiu& VIL, ber im SX. 1814 [10 Jahre, nadbem er 
bie Wünfche des Königes von Neapel, fid) der Geift- 
lichen von ber Geſellſchaft Jeſu bedienen zu dürfen zur 
Unterweifung ber Jugend, in chriftlicher Frömmigkeit, 
- feierlich genehmigt hatte;] bie denkwuͤrdige Stepriítina: 
. tiondbulle ;‚Sollicitudo omnium“ erließ, welche als 
eine höchft feltfame Erfcheinung im 19ten Jahrhunderte 
baftebt. — Sm Eingange fpriht Pius davon, mie er 
durd feine Stellung ald Oberhaupt ber Kirche fid) ge: 
drungen fühle, burd) alle ihm zu Gebote ffebenben 
Hilfsmittel den geifilidben Bebürfniffen ber Chriftenheit 
zu entfprehen. Nach Erwähnung feiner auf bie Se 
fuiten fid) beziebenden Anordnungen für Rußland unb 
Neapel fahrt er fort: Zäglih, mit faft allgemeiner 
Uebereinflimmung der ganzen Chriftenheit, gelangen 
dringende Gefuche um die MWiederherftelung der Gefels 
fchaft Sefu an und; von Erzbifhöfen und Bifchöfen 
und fonft ben vorzüglidhiten Mannern. „Nachdem felbft 
bie Bauſteine bed Heiligthums durch bie neuerlichen 
Unfälle und Umwälzungen, bie wir lieber beweinen, 
als ihr Andenfen zurüdrufen wollen, zerftreuet find, 
unb die firenge Zucht ber regulären Orden, welche bie 
. eigentliche Stüße des Fatholifhen Glaubend ausmachen, 
zu wanfen begonnen, ?önnen wir unmöglich einem fo 
gerechten und allgemeinen Verlangen unfere Zuſtim⸗ 
mung vorenthalten. Denn wir würden und ei- 
ned Verbrehend vor Gott (dulbig machen, 
wenn wir, bingeftellt auf das Schiff des D. Petrus, 
das von Ctürmen ſtets umhergeworfen und erfchüttert 


wird, die erfahrenen unb muthigen Arbeiter 


verſchmaͤheten, weldhe fid) und barbieten, um. bie, 

Wogen zu bewältigen, bie Schiffbruch unb Verderben 
drohen.” Diefe Stellen konnt’ ich mir nicht verfagen, 
wörtlich anzuziehen, wegen. ihrer Gigentbümlid)teit, — 


Hierauf werden die Sefuiten wieder ganz in ihre alten 
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Rechte, Befugniffe und Wirkungsweiſe vermöge pápfts 
lider Vollmacht eingefegt. ı Schließlich) empfiehlt: fie 
Pius ben erhabenen Fürften und zeitlichen Herrn, fo 
wie den Erzbifchöfen, Bifhöfen unb allen Uebrigen au 
. liebevoller Behandlung. | 

Derfelbe Monat Auguft, in weldhem 41 Sabre zus 
vor ihre völlige Auflöfung von Gíemen8 XIV. erklärt 
worben war, bradjte den Söhnen £ojola'é neues Leben 
und Heil, Werden nicht Zaufende ihrer bumpfanbád 


tigen Verehrer diefen chronologifhen Umſtand höchft bes. 


deufungsvoll gefunden haben? 

In Rußland jebod) brad) bald ein Ungewitter über 
den Häuptern ber frommen Väter aus. Durd einen 
Ufa8 Xeranderd I. vom 20. Dec. 1815 wurben fie 
„als undaͤnkbare, hochmüthige Menfhen gebranbmartt, 
welche Jünglinge unb etlide Weiböperfonen vom gries 
chiſch⸗katholiſchen Cultus abgemanbt und zu dem römis 
ſchen verlodt haͤtten;“ — aus Peteröburg und Moskau 
verwiefen, unb im März 1820 uf ewige Zeiten aus. 
ganz Rußland. 

Am 11. Rovember 1814, einem Tage, der an 
Martin Luther fo unabweiBlid) erinnert, wurde ba& 
Noviziat zu Rom eröffnet. Im Mai 1815 ſetzte Spas 
niend geift: unb treulofer König Ferdinand VII. bie 

Jeſuiten wieder in ben Befig aller Güter unb Rechte 
"ein, und ihre 9Birf(amPeit hat in. jenem Lande, wie fie 
denn mußte, unbeilfame Srüchte getragen. Doch bau 
erte fie zum Güde kaum ein Luſtrum, al8 der Orden 
fbon im Frühlinge 1820 in Folge der in Spanien 
ausgebrochenen Revolution verbannt ward. Allein nad) 
3 Jahren kehrte er wieder zurüd. — — Portugal war 
Anfangd der Aufnahme der Sefuiten ganz abgeneigt, 
und’ Johann VI. bewährte bier einen gefunden Mens 
fhenverftand, auf geſchichtliche Thatſachen geftügt. — 
Aber aud) in diefem Lande fchlichen fie bod) fpäter fid) 


- 


wieder ein, ohne jebod) ihre Wünfche unb Beſtrebun⸗ 


gen ganz mit ‚dem erwünfchten Erfolge gekrönt zu 


£e 
* 


' 
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(eben. — Bu Freiburg in der Schweiz zählt das Colle- 
gium ber. Jefuiten viele Zöglinge. — fn. England bas 
ben die Lojoliten gleichfalls unter den bulbfamen Ge: 
feben dieſes Reich eine erwünfchte Zuflucht gefunden, 
und werden von manchen Katholiken febr hochgeſchaͤtzt. 
Unter den glorreichen Folgen ber Inliustage 1830, die 
in Frankreichs Iahrbüchern eine ewig unvergeßliche 
Stelle behaupten, iſt auch ber Auszug einer Sejuitens 
[haar aus diefem fehönen Gegen&lanbe nicht zu über; 


feben. Die Zerftörung bon Mont Rouge und Aehnli⸗ 


ches konnte dem benfenben Menfchenfreund nur zu fros 
ben Gemüthöbewegungen erheben. Kräftige Stimmen, 
wie die eines Montlofier, hatten fid) zuvor fchon 
gegen ihre bunfelnben Umtriebe vernehmen laſſen. Wohl 
den Franken, daß eine Regierung, wie bie Karls X., 
geftürzt warb. Sie hätten bem Pfaffentpume noch 
manchen Vorſchub geleiftet. 

Am Sabre 1840 wird e8 vielleicht feine Sefuiten : 
mehr geben. Ded gewaltig fortfchreitenden Zeit⸗ 
geiſtes unwiderſtehliche Macht fleigert unfre Vermu⸗ 
‚tung faft zur Ahnung mit propbeti[dem Gepräge. 
"Sollte es nicht genug feyn, bag dem Orden brei Jahr⸗ 
hunderte, mit nicht langer Unterbrechung, zu wirken 
für Ungdttliched eingeräumt wären? 

€8 ftp mir vergönnt, biefen Umriß, bet das 38e 
fentlichfie bündig vergegenwärtigen fol, mit einigen 
Strophen zu (dliegen, worin ich meine Empfindungen 
unb Audfichten niebertege: 


Licht und Recht (oll. fröhlich walten, 
Und die Menfchheit neu geftalten, 
Die in trübem Wahn verfiecht ; 
Himmelöluft fie friſch durchwehen, 

». Daß fie fübn zu Gottes Höhen, 
Zum Bollendungsziele fliegt. 


: - Pfaffentrng unb finffer Treiben 
* Und ein flare andaͤchtelnd Glaͤuben 
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Feſſelt manche Seelen noch. 
Daß fle Chriſtus umgebaͤre, 
Und des Wortes helle Lehre 
Breche jedes Sklavenjoch. 
Freiheit will Er Allen bringen, 
Jede Nacht ſein Licht durchdringen 
Mit der Wahrheit Sonnenſchein: 
Und Er wird ſein Werk vollenden, 
Wird der Voͤlker Schickſal wenden, 
Wird Erloͤſer Aller ſeyn. 


* 
— — — I 


Einige Erinnerungen gegen die im Maͤrz-Hefte 
der Annalen der geſammten Theologie von 1835 
mitgetheilten Bemerkungen von T. M. zu des 
Herrn Dr. Bretſchneiders: Aphorismen uͤber 
das Princip der Wiſſenſchaftlichkeit in 

der chriſtlichen Theologie. ei 





Dem Herrn Berfafler der genannten Bemerkun⸗ 
-gen, der ed (5. 318) beutlid) audfpricht, daß es ibm 
nur um Wahrheit zu thun fep, wird e$ nur willloms - 
men (eon müffen, wenn wir ihm in -feinen mitgetheil- 
ten, von vielen: Scharffinne zeugenden Bemerkungen, 
"Einzelne nachzuweiſen verfuhen, was und mit ber 
Wahrheit nit übereinzuftimmen Scheint. Wir find uns 
übrigend bei biefem Verſuche keinesweges einer Par: 
theilichkeit bewußt, wenn wir ben eren Dr. Bret: - 
fhneider gegen den Herrn T. M. in Schug nehmen. 
Auh und iff ed vielmehr nur um die Wahrheit 
zu tbun. 

fne und num auf dad Ganze ber vom erm 
T. M. mitgetheilten: Bemerkungen einzulaffen, foll es 
eben nur Einzelne feyn, was wir hier heraudzuheben 
ans erlauben, unb wodurc wir zu einigen Gegenerin: 
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nerungen veranlaßt worden find. Es beziehen fid dieſe 
aber ausſchließlich auf das, was Herr T. M. gegen 
bie vom Herrn Dr. Bretſchneider gemachte Anwendung 
des Princips der Wiſſenſchaftlichkeit auf einzelne theo⸗ 
logiſche Lehrſaͤtze erinnert hat. Wir ſind naͤmlich nicht 
im Stande, aus bem, was Herr T. M. in dieſer 
" Südfidt aus den Aphorismen des Herrn Dr. Brets 
ſchneider mittheilt, zu erfehen, daß tief die partie - 
honteuse biefer Aphorismen fey. Ja, e8 will uns fo: 
gar (deinen, a(8 fónne man bie mit größerem Rechte 
von bem leGtern Theile der Bemerkungen des Herrn 
T. M. (agen. Bir erlauben uns, bie Urtheil durch 
Folgendes zu erhaͤrten: 

S. 310 und 311 behauptet Herr..T. M., die 
Berdammniß der Heiden fey nie anders behauptet, alé 
nut in bem Sinne: „wenn ber Heide das ifi, was 
biefet Name bezeichnet, und heidnifch lebt, fo kann 
er nicht felig werden.” Die Wahrheit diefer Behaup- 
tung fónnen wir aber keineöweged zugeben. Wir bits 
ten ben. Herrn Verfaſſer der fBemerfungen, nachzufes 
ben, wa3 in unfern fombolifhen Büchern flebt. Im 
dem großen Katechismus Luthers (ad articul, 111.) 
beißt ed ausdrüdlih: Quicunque extra Christianita- 
tem sunt, sive Gentiles, sive Judaei aut falsi . 
etiam Christiani in perpetua manent ira et da m- 
natione, neque enim habent Christum Dominum 
neque ullis Spiritus sancti donis et dotibus illustra- 
ti et donati sunt. Hier werben offenbar Heiden, Ju» 
ben unb Lafterhafte (mögen fie aud) Gpriften fepn) un⸗ 
ter(djieben. Es läßt (id) gar nicht anderes benPen, als 
daß Luther den Heiden (gentiles) al& Heiden b. D. 
ald folder, bie Goriflum nod) nicht haben und Goͤtzen⸗ 
biener find, die ewige Verdammniß zuſchrieb. Und 
wie febr bieB in der Altern Kirche allgemeiner Grund⸗ 
fa& gewefen fep, kann gewiß dem ‚Herrn T. M. nicht 
‚ unbefannt feyn. Hat man bod), um. biefen Grundſatz 
‚geltend zu machen, fogar behauptet, die Tugenden bet 
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werben Bönne; benn bie fittlichen Vorzüge rechtfchaffener 
Heiden (omnia bona) follen ja nad) diefes Kirchenva⸗ 
ters Erklärung nutzlos ſeyn (inania). Aus dem Bisher: 
gefagfen mag es nun aber gewiß beutlich genug ber- 
vorgehen, baf ded Herrn T. M. Behauptung unwahr 
ft», bie Verbammniß ber Heiden babe man immer nur 
in bem von ibm ©. 311 angegebenen Sinne gemeint. 
Wir fommen jet zu. einer andern Erinnerung, zu 
welcher und Herr T, M. in feinem Auffag ©. 311 
Veranlaffung giebt. Er geht nämlich. fo weit, fid) auf 
eine Weiſe zu äußern, als gäbe er dem Herrn Dr. 
Breifchneider Schuld, die: Erlöfungäbebürftigkeit ber 
Nenſchen geläugnet zu haben. Wie num dieß ficherlid) 
bem Herrn Dr, Bretfchneider niemals in ben Sinn 
. gekommen ift, fo fónnen. wir eine ſolche Behauptung 
auch in feinen Aphorismen keinesweges finden. Wie 
wäre e8 Auch nur gedenkbar, daß ein fo erleuchteter, 
hochgeachteter Theologe, wie wir in Herrn D. Bretfchneider 
‚berehren, bie Erlöfungsbedürftigkeit der Menſchen (dug; 
en, und fomit bie Erſcheinung Jeſu Chrifli als etwas 
, Weberflüffiges betrachten fónnte? Wir finden in des 
Herrn Dr. Bretſchneiders Aeußerungen vielmehr nur 
Folgendes: „Die Lehre von der Bollfommenpheit 
des Urzuftandes der erflen Menfhen und: von der 
"gänzliichen Verberbniß der Menfhen-Natur fo wie - 
son der angebornen Bodheit ber Menfchen ift 
"wmbibfifd." Wie in aller Welt Bann man benn 
-darauß folgern, daß bet Herr Dr. Bretfchneider bie 
Gre. von ber Erlöfungsbedürftigkeit unbibliſch nerme, 
oder die tiefe Wahrheit der von Hrn. T. M. angeführs 
ten bibliſchen Ausſpruͤche verkenne? Und fcheint c8 
"ibemnad) unnöthig,; den. Herm Dr. Bretfchneider in bie 
"Schule eined Ufteri, Winer und Rüdert zu ver 
weiſen, daß et die Erlöfungsbebürftigdeit der Menfchen 
‚erennen lerne. Die Werke diefer Männer find bem 
‚Herrn Dr. Bretſchneider ficherlich wicht unbekannt. 
Sebrigend [eint Her T. M. fag gar nicht zu 
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Wenn ferner 9. T M. (ib (O8. 311.) dufert, 


als halte Herr Dr. Bretſchneider die bibtifbe Erklärung: 


„Gott fhuf ben Menſchen ihm jum Bilde” — für eis 
nen unbiblifchen Traum; fo wiffen wir in der That nicht, 
wie derfelbe dazu kommen: konnte; denn fo viel wir 
feben, findet fid) in ded Herrn Dr. Bretfchneiderd Be - 
bauptung nicht, was ben Herrn SSerfaffer der Ber 
merfungen zu einer folchen Beſchuldigung veranlaffen 
fonnte, Herr Dr. Bretfchneider nennt nur bie Lehre 
von ber Vollkommenheit des Urzuftandes 


der erftern Menfhen unbiblifd. "Damit 


meint er bie in den ſymboliſchen Büchern und Altern 
Dogmatiten fid) finbenbe Lehre von einer bem erften 


Menſchen gleih, mit anerfchaffenen volltomme 


nen veritas, sanctitas.unb justitia (c£, ſymbol. Büs 
der. €. 642). Das Unbiblifche diefer Lehre bat 


‚gewiß aud Döderlein in feiner Dogmatik andeuten 
‚wollen, wenn er ©. 482 fagt: Multa cautione opus 


est, ne nimis magnam sententiam informemus de 


-zectitudine primitiva: nam perfecta virtus, 
‚sine exercitiis ac fere sine praestructis notitis .ha- 


bitualis in ipsa hominum infantia contra natu- 


ram quaeritur etc. 
Wir fommen je&t zu einer ganz eignen Anſicht des 


Herrn T. M. (S. 312.), mit welcher wir und feine; 


weged befreunden können. Er meint námtid, mon 


koͤnne Hagel, Peſt, Erdbeben und bergleihen aud) 
wohl vom Teufel ableiten, wenn man bie Cade - 
recht verflege. Unter diefem Teufel verſteht námlid) 
„Herr T. M. dad Suͤndliche unb Boͤſe im Menfchen, 
.ben böfen Geift in ihm. In einer Parenthefe beu: 
‚set er jebod) an, bag man darunter wohl feinen per; 


fönlichen böfen Geift fi) zu benfen babe, -— wahr: 
feheinlih, weil dann im Menfchen zwei Geijfer. flatuirt 
werben müßten. "Nach diefer Erklärung bed Herrn 
T. M, ift nun bie £ebre ber fombolifchen Buͤcher (Ca- 
tech. major petit, IV.) fo zu verfieben: Grbbeben, 


71". 


Pe, Viehſeuchen (diditnber boͤſe Geiſt im Menfchen; 
fix ind alſo Wirkungen ber böfen menſchlichen Seifter 
(perfoniflcirt gedacht). 

. Wir geben und nicht die Mühe, ba8 Unhaltbare bie 
fer Anficht befonders nachzuweiſen, da es jedem Unbefanges 
nen (ogleid) in bie Augen fpringt. Wir wollen nur ben : 
Hearit T. M. daran erinnern, baf die ſymboliſchen 
Buͤcher, aus denen er ſeine Anſicht herausklaͤren will, 
den Außeren, perſoͤnlichen Teufel von den Boͤſen im 
Menfchen (ober bem böfen Geiſte, wie e8 Herr T. M. 


. nennt) genau unter(deiben und keinesweges aus Beis 


ben Eins machen. Man vergleihe nur Catech. mi- 
nor. petitio III., wo tie voluntas nostrae carnis 
von ber voluntas diaboli wohl unterfchieden wird. 
Man (ebe ferner einen nod) genauern Unterfchied in 
bem größern Katechismus Eutherd (petitio VL). Bier 
befchreibt Luther recht genau erfiend ben böfen Geift. 
in uns, ben er veterem Adamum nennt, unb bann 
ben diabolum. Coll unter bem diabolus dad Suͤnd⸗ 
lide unb Böfe im Menſchen verflanden werden, wie 
Herr T. M. will; fo wiffen wir nidt, was wir bei 
- Luthers Worten benfen follen: Diabolus insuper tem- 
pestates et grandines emittit e nubibus aut 
corrupto coeli tractu aérem reddit pestilentum et 
tabificium,  9Babrlid, dad muß ein wunderbarer Geift 
im Menfhen feyn, ber dad Alles bewirkt! Wir 
, find überzeugt, Luther felbft würde gegen eine folde 
Erklärung feiner Worte protefliren. 

Wir müjjen freimüthig bekennen, daß bei einer 
folhen Erklaͤrungsweiſe fid) Allerlei aus den (pmboli» 
fhen Büchern berauóbringen läßt. So wie Her T. 
M. erklärt: „Sa, man verftehe ed nur redt, 
was daS heißt, wenn fie vom Teufel abge 
leitet werden! — fo fann bann jeber Andere mif 
den unhaltbarften Anfichten fid) hinter bie fombolifchen 
Bücher verfteden, wenn er nur bei der Behauptung 
bleibt, fein Sinn fey ber wahre. Eine ganz andere 
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Frage bleibt aber bie, ob denn bie Verfoſſer der (prm 
bofifchen Bücher dieſen Sinn damit. verbuuben haben, - 
Wenn ed aber hermeneutifher Grundſatz iſt, jeden 
Schriftſteller aus fid) heraus au exflárens fo ziemt es 
dem Theologen bod) wohl, diefen Grunbfa& aud) bei 
den (pmboli[den Büchern anzuwenden. Sobald man 
aber tiefen anwendet, fo zeigt (id) gewiß jedem Unbe⸗ 
fangenen das Unhaltbare der Erklärung des Herxn T. 
M., welche er über petitio IV. Catech, maj. Luth. 
mitgetheilt Dat. 
- Alethophilus, 
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Luc. 12, 22 — 35. | 
Jefus verfuht abermals, bem Volke bie Aw 
gen über feinen Zufland zu öffnen, unb zeigf 

feinen Feinden, wie wenig er ihre Dro 

hungen fürdte. 
Und er ging burd Städte unb Marktflecken, 
and [ebrete, unb nahm feinen Weg nad Se 
tuf alem. Aus ber Vergleihung ber übrigen Evans 
geliften geht hervor, daß fid) Jeſus auf der legten. 


Reife nad) Serufalem befand, und ber verhängnißvollen 
Erfüllung feines. Schidfald entgegen ging. Immer wer ^. 
er bereit, Belehrung, Rath und Unterricht zu ertheilen. 


Niemanden vwied er zurüd, ber fid ihm Ternbegierig 
nahete, Beinen, in welcher Abficht er ihn auch angefpros 
den hatte, ließ er ohne einen nüglichen, feinem Ges 
mäthözuftande angepaßten Wink, eine gute Lehre von 


fid. Eine ſolche Veranlaſſung fand fid aud hier. 


= 
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Es (prad aber Einer zu ibm: Herr, meineft 
bu, bag nur wenige der Glüdfeligfeit des 
göttlihen Reiches theilhaftig werden! Wie - 
oft aud) der Herr angedeutet hatte, bag das von ihm 
zu erwartende Reich Gotted oder Meffinsreih nur gei: 
fliger und himmlifcher Natur feyn werde, fo konnten 
fi tod) feine ‚Zeitgenoffen nicht von ber Vorſtellung 
trennen, bag ed mit.duferen: Zeihen und Gebehrden 
fommen, und fid mit einer glüdtiden Umgeftaltung 
der bürgerlichen Verhältniffe des juͤdiſchen Volkes ans 
fündigen werde. — Gin irdiſches Meſſi iasreich, wie fie 
fih daffelbe nad) ben bildlichen Darftellungen der Pros 
pheten dachten, war und blieb ihre Sieblingsidee. Es - 
war die herrſchende Meinung, baf bie Iöraeliten (don 
um ihrer Xbftammung von Abraham ald geborne Kin» 
ber des Reiches, und bie Glüdfeligkeit, die von bem 
Meffiad zu erwarten ftebe, als eia den Nachkommen 
Abrahams verheißenes Erbtheil zů betrachten (ev. Daß 
Sefus andere Begriffe babe, und weit flrengere Anfor⸗ 
derungen an bie Theilnehmer feine Reiches mache, das 
fonnte (dion nad) feinen Aeußerungen in der Bergpre⸗ 
digt niemanden mehr unbekannt ſeyn. Demnach ſchien 
es, als werde fid) am Ende die Gluͤckſeligkeit des Def 
fiadreihed auf eine Heine Zahl Auderwählter befchräns 
. Ten. Begierig, die Cade von ihm felbft entſchieden 
and alle Zweifel gelöft zu feben, naht fid) ihm. ein 
MWißbegieriger mit ber vorliegenden Frage. Mehrmals 
fabe. fid Jeſus auf ähnliche Weife befragt, Matth. 19, 
25. Marc. 10, 26. Immer aber wich er, wenn e$ 
darauf anfam, die Geligfeit su» ober abzufprechen, eb 
ner beflimmten Erflärung aus, unb wies ben menſch⸗ 
lihen Vorwitz in die Schranken ehrerbigtiger Unter 
‚werfung unter die Rathſchluͤſſe Gotted zurüd. Er 
aber (prad zu ihnen: Ringet barnad, daß 
ihr burd bie enge Pforte eingebet, denn 


viele ‚werden, das fage id) eud, darnad trade. . : 


sea, wie fie hinein fommen, und werden ihm 





St 
ven Wunſch nidt erreichen. Ald etwas, bad man 
alfo nidt ohne fein Sutfun ererben und gewinnen koͤn⸗ 
ne, dad man. erringen unb erfämpfen müffe, ſtellt ber 
Herr die Seligkeit feiner Verehrer dar. Vergl. Matth. 
7, 13. 14. Die enge Pforte bezeichnet bie mancherlei 
Hinderniffe und Schwierigkeiten, die e8 Dabei zu bes : 
kaͤmpfen, bie Opfer, bie ed zu bringen, bie Entbeh⸗ 
zungen und Mühfeligkeiten, die e8 zu tragen giebt. - 
Auch unter unà giebt es viele, die fidjà mit dem Stre⸗ 

* ben nad) dem Reihe Sotted gern bequem machen moͤch⸗ 

. ten, bie Seligfeit be8 Himmels umfonft verlangen, ^ 
einen Slauben ohne Zugend, ein Evangelium ohne Ges 
ft&, ein Herr Herr fagen ohne den Willen Gottes 
tbun, einen Heiland, beffen Blut fie von Sünden rein 
madt, aber feinen Anfänger und Wollender des Glaus 
bens wollen, ber ihnen zuruft: So jemand wirb bem. 
Brillen thun meines SBater$ im Himmel, berfelbige iff 
meine Mutter, mein Bruder und meine Schwefter. 
Sie möchten gern die enge Pforte erweitern, baß ihnen - 
der Eingang in das Reich Gotte8 bequem würde, moͤch⸗ 
ten ſichs mit dem. Goriffentbum leicht machen, und fid 
bie Anftrengungen ber Zugend erfparen. Solden fang 
mam nicht nadjbrüdtid) genug das inhaltsfchwere: „Rin⸗ 
get darnach” and Herz fegen, nicht oft genug wieders . 
holen, daß der wahre Chriftenfinn fein bloßed Meinen, 
Wiſſen, Fuͤrwahrhalten, Empfinden, Kniebeugen und 
Here Herr fagen, fondern ein Ringen, Kämpfen unb 
Sieg gewinnen if. Der Herr bedient (id) eines Gleich 
niffe, um diefe Wahrheit feinen Zeitgenoffen zu vers 
finnlihen. Das Gleichniß ift aus bem gemeinen Leben, 
und von den Sitten der damaligen Zeit entlehnt. 

. Bon ba an, wenn der Haudvater fid erhoben 
haben wird, um bie Thüre zu verfchließen,. 
ba werdet ihr.anfangen, an bie Thüre zu 
treten, unb mit ben Worten anzuflopfen: 

“ Herr, Herr, made uns auf! aber er wird 


entivorten und zu eud) lagen: Shtenne vol 
VI 3abro. 1 5606, 1 Geft. 
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nicht, wo ihr her feyd. Der Sinn diefed Gleich: 
niffes ift: G8 iff zu diefem Streben nad) bem Sieid) 
Gottes eine gewiffe Zeit gefegt, wer tiefe Friſt unbe- 
nugt läßt, für ben iff dann bie Gelegenheit verloren, 
nicht anderd, wie ein Haudvater, wenn er Gaͤſte er 


wartet, eine Seitlang bie Thür offen fteben läßt, wenn ' 


er aber lange genug gewartet bot, und niemand mehr 
kommen will, fie zufchließt. Seyd ihr dann fo unglüds 
lid, erft nad) bem Thürfchluß zu kommen, dann habt 
ihr euch felbft anzuflagen, wenn euch die Thuͤre vers 
fchlojfen bleibt. Vergebens werdet ihr bann anflopfen, 
und dem Herrn ded Haufes zurufen, daß er euch aufs 
machen folle, er wird nidtà von euch wijjen wollen. 
Er (elbft ſtellte fid) hier als ben Hauswirth bat, ber 
jum Saftmahle, ober, ohne Bild gefproden, zu ber 
Theilnahme an der von ipu begründeten Heilsanſtalt 
“einladet. Noch ftanb ber jüdifchen Nation, an weldye 
die erfle Ladung ergangen. war, in deren Mitte. er 
felbft gelebt und gewirkt, und Beiden und Wunder 
gethan hatte, die Pforte offen. Noch wars Zeit. Aber 
bald war biefe Friſt abgelaufen, ließ .fie diefe vorüber, 
dann fand der Beſchluß der Gottheit feft, das Him- 
melreich, auf welches fie thörichter Weife ein verjährtes 
ausſchließendes Recht zu haben vermeinte, von ihr qu 
nehmen und den Heiden zu geben. Vergl. Matth. 25, 
1— 13. Sefus ſpricht hier zunaͤchſt von bem fichtba- 


ven Reiche Gotted, das er auf Erden gleihfam als — 


Sinnbild des ewigen Gottesreiches im Himmel grün- 
ben wollte. Nicht ohne Abficht bedient er fich übrigens, 
wenn cr von der Bewegung des Haudvaterd nad) der 
Thuͤre, um fie abzufchliegen, fpridt, in der Grunbs 
ſprache eines Wortes, welches aufftehen, (id) erheben 
bedeutet. Denn mit feiner Auferftehung und Erhebung 


aus dem Suffanbé ber Erniedrigung endete die Stift, 


binnen’ welcher er fid) bei feinem Werke auf. bie- juͤdiſche 


Nation befchränfte. Nun empfingen feine Apoftel ben... 


2 entídeibenoen Befehl: „Gehet hin in. alle Welt, unb 


> 
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- eret ca Te Wölfen”: Denfelben Slan, wie biefes, 
Hatte oben B.6-—9. das Gleichniß vom Feigenbaume 
im Weinberge gehabt, mur mit dem Uiterfchiede, tad _ 
dort mehr die Langmuth und Nachfiht ded Herm in  - 
Verlängerung der Gnadenfrift, bier dagegen zunaͤchſt 
der unerſetzliche Schade, der aus Vernachläffigung die 
(er Zrift entipringe, ind Licht geft&t wird. Zwar 
werbet ijr bann anfangen zu fagen: Birth 
ben mit dir gegeffen und getrunfen, unb auf 
. ben Straßen haft bu uns gelehret. Vergebens 
, werden fid) nun bie Audgefchloffenen als Freunde des 
Haufe zu erkennen geben, vergebens fid) auf ihre naͤ⸗ 
here Belanntichaft berufen, und: den Haudherrn eri - 
nem, auf welchem vertraulichen Zuße fie mit ihm bei 
andern Gelegenheiten umgegangen wären. Dieß war 
Anfpielung auf ba8 Vorurtheil der Söraeliten, ald eb 
fie, al8 Nachkommen Abrahams, ben bie Gottheit einer 
befondern S3ertvaulidjfett gewürdiget, ald Glieder des 
auderwählten Lieblingsvolkes Gottes, ald Beſitzer einer 
beffern Gotteserkenntnig dem Ewigen näher fländen, 
unb vor allen andern Voͤlkern befondere Nationalvors 
züge voraus hätten, fo daß ber fchlechtefte von ihnen 
immer nod) beffer. daran wäre, und gegründetere Ans 
{prüche auf bie künftige Seligfeit machen könnte, als 
der tugendhaftefle Heide. Das Efien und Trinken 
Tann bier übrigens entweder auf die wunderbare prb - 
fung und Erhaltung ber Israeliten, oder auf bie Bun—⸗ 
desmahlzeit des Dfterlammed, dad Lehren auf ben 
Straßen aber auf bie mofaifche Gefe&gebung und bie 
Sendung ber Propheten hindeuten. G8 kann inbeffen 
aud) mit Beziehung auf das $ffentlid)e Leben unb Wir⸗ 
fen Jeſu werflanben werden, der mehr als einmal im 
Haufe, der Pharifder und Oberften der Juden mit. [el 
nen Feinden gegefien. und getrunfen, und auf ben 
Straßen und Öffentlihen Plägen Lehrvortraͤge an daB 
verſammelte Volk gehalten hatte. Allein er wird 
pr erwibern: „Ich fage euch, ih fenne eud nit . 
, $23 |. . 
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wo ibt bert ſeyd; weichet alle von mir, ihr 


EN Mebeltbáter."^ Es giebt Feine‘ Verwandtſchaft mit 


Küjott, bie ein nähere Recht zu feinem Reiche begrün- 
dete, ald Tugend und Wechtfchaffenheit, bieB Hift. bie 
Lehre, welche ber Herr hier giebt. Kein Weg führt 
in dad gettáumte- Parabieb, ald bie enge Pforte, wo 
man fid ourdfámpfen muß. Vor Gott fann fein Ans . 
ſehn ber Perfon gelten, fonbern unter ‘allerlei Wolke, - 
. wer ihn fürchtet unb recht tout, der ift ibm angenehm. 
Apoſtelg. 10, 34. Auch für und liegt eine breifacye vidt, 
tige Lehre in diefem Gleichniſſe, nemtid: ! 

1) Wie jedem Volke, fo bat Gott aud) jedem Men⸗ 
ſchen, zur Befferung und Zugend, zur Worbereitung 


- ^ auf ein kuͤnftiges beffered Dafeyn eine gewiſſe Beit eine 


Heils⸗ unb Gnadenfrift beftimmt, binnen welcher et es 
' 4$m an Mitteln unb Gelegenheiten zur Erkenntniß und 
Wahrnehmung feined wahren Heiles nicht fehlen läßt, — 


^, eine Brit, wo ibn Gottes Güte zur WBuße- leitet. 


2) Eine bloß äußere Gemeinfchaft mit Jeſu, bloße 
Theilnahme an dem öffentlichen Bekenntniß ſeines Na- 
inens, Beten, Kirchen» und Abendmahlsgehen ‚Öffnet 
: und bie Pforte des Heild nicht, wenn: uns der Bere . 
nicht dem Geiſte und Sinne nach für die Seinigen 
erkennt. 

3) Jeder bat ſichs allein ſelbft zuzuſchreiben, wenn 
et von bem Genuſſe der wahren Chriſtenſeligkeit aus⸗ 
geſchloſſen, wenn er in Die. Zahl der Auderwaͤhlten nicht 
aufgenommen wird. Wer gerichtet wird, der hat ſich 
ſelbſt durch unglaͤubige Verachtung ober leichtſinnige 
Vernachlaͤſſigung ber ihm dargebotenen Gnadenmittel 
gerichtet. 
Da vwird ſeyn Heulen unb Bähnklappen, 
db Abrabam, Sfaat unb Sacob und 






a ropheten im Reiche Gottes, each aber 
dr sgeſtoßen feben werdet. Weit gefehlt, will 
ber -Hers fagen, baß.bie Verwandtſchaft mit Abraham, 
bie Abflammung von ben frommen Erzvaͤtern euet 
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- Setion: euch bei bebarrlichem Ungehorfam etwas helfen 


fellte, wirb es dann nur emern. Schmerz, eure Ber 


zweiflung vermehren, wenn ihr inne werdet, und zur 
‚Erferintniß gelangt, wie "glüdlid) ihr hättet werben 
tönnen, unb bamit euern troftlofen Bufland vergleicht. 


. * Bábnflappen oder Zähnktnirfchen deutet den hoͤchſten 


Grab von Schret und verbifjene Wuth an. Bei. bei, 
ben Gemüthöbewegungen geratben bie Kinnladen in 
eine convulfivifche Bewegung. Beide koͤnnen bier Ww 
fammen gebadbt werben. | 6S 

Ja 68 werden von Morgen und. von 
Abend, von SRifternadt und von Mittag 


Leute Pommen, bie zu Xifde figen werden — 
im Reiche Gottes. Am meiften, dieß iff der Sinn, 


wird ed euch empfindlich und fdmerglid) fepn, diejeni⸗ 


gen beneidenswerth finden zu müflen,, bie ibn guege . 


kaum eines verächtlichen Seitenblicks gewuͤrdiget, die 


Heiden, Bewohner der entfernteften Länder, an welche 
ihe .niemald gedacht, die Gott weit ferner ſtanden, 


als ihr, ihn weder fo genau fanntem, mod) folder 


Wohlthaten gewürbigt wurben.. Empfinblicher konnte 


das jüdische Volk nicht beflraft, tiefer ber Nationalſtolz 
beffelben nicht gebemüthigt werben, ald wenn fie, bie 
fi ‘für die Lieblinge ber Gottheit gehalten und auf ibt 
vermeintliches Vorrecht an dem Meſſiasreiche getropt 


hatten, erfahren mußten, -wie ihnen ſelbſt heidnifſche 


Nationen vorgezogen wurden. Und fiehe e8 find 
ette, die werben bie Erfien feyn, unb finb 
Erfte, bie werden bie Letzten, fepn. Diefe 


Worte, bie wir aud) an mehreren andern Orten, als 


. Matth. 19, 30. 20, 16. 22, 14. Marc. 10, 31. lefen, 
haben den Auslegern ohne Noth viele Mühe gemacht 


und viele Streitigkeiten über die (ogenanmte Gnaben 
wahl, ja fogar unfelige Spaltungen und Srenminges 


' antec ben Bekennern des dhriftlihen Glauben, herbeis 
geführt. Es giebt Wahrheiten, die fo: einfach (inb, 
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Wa fie bem ſchlichteſten Menſchenverſtande in bei 

sedten Lichte betraibtet einleudjten, bie. aber, wenn —— 
mean beu. Gefichtspunct ber Betrachtung vorrüdt, ſelbſt 
bie größten Forfiher entzweiew: koͤnnen. Qo i$ der . 
lichte Sinn der vorliegenden Worte. Gott verfährt nad 
andern Grundſaͤtzen in feinen: Reiche, al8 Menfchen hier 
im itdifchen -Eeben: Biele, bie bier zu kurz gekommen 
— Mb, werden bort vorgehen, andere, bie bier bie Bes 
günftigteren waren, werden ihnen nachgefegt werden. 
"Solche, bie Gott bier fern ftanden, und denen bie Vorzuͤge 
eisier befondern Offenbarungsanſtalt abgingen, wird er 
ir die beglüdte Schaar ber Auserwählten aufnehmen; 


andere, bie fid) hier als "feine Lieblinge betrachteten, 


wird er wicht anerkennen. Ganz leitet dee ‘Herr mit . 
Mefer Wendung bie Aufmerkſamkeit des $8; 93. ſpre⸗ 
enden Fragens auf fid) ſelbſt und bem fi lichen Zu⸗ 


> Band feines eigenen Herzens zuräd.- Gtatt bie Neus 


‚ler. zu befriedigen, giebt. er eine Warnung. Wir bir 
fen- übrigend aud) dieſes Gleichniß nicht über ſeine 
Mränzen ausdehnen. Jeſus vebet bier von ber. jübie 


‚fen Nation in ber allgemeinen Mehrzahl, nicht wor ' 
, : KAujelnen Perfonen, ‚unter been. es dHerdings aud) 


Sasnahmen gab. Er will keinesweges allen Juden 
die Teilnahme am feinem Reihe und die Seligkeit 
füineo Verehrer abſprechen. Wie hätte er fonft feinen 
Bergen auftragen fónnen, zu prebigen in feinem: Nas 
wen Buße unb Vergebung ber Sünde, unb anzuheben 
^. gu Serufalem Luc. 24, 47. Wohl aber liegt auch für 
'  em[ere Zeiten in den Worten: es find 8ebte, bie mem 
den die Erften feyn, und Erfte, die bie Letzten ſeyn 
‚werden, eine nicht genug zu bebergigenbe Warnung. 
Nicht was wir von Religion. von Gott unb göttlichen 


| Dingen wiffen und gelernt haben, nicht welden Plat 


wir Sienieden in feiner. großen Haushaltung einnah⸗ 
inte, weiche Geſchaͤfte uns übertragen waren ſondern 
— wee GSefinnung und iet bas ud ut den 
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Moſthlag: Und wären vlt Mäfer: beweſen in Iorael, t 


ME Könnten: weiffagen und wäßten alle Geheimniffe 


und Ge Erkenntiriß, und hätten allen Glauben, áffo —— 


bdaß wir Berge verfegten, und hätten ben Sinn wal 


rer Chriflusjünger, bie Siebe nicht, bie gefinnet wie 
FJeſus Chriſtus auch wär, ſelbſt das Leben für ble 


Brüder läßt, fo wären wir nichts. 


Aus allen Voͤlkern fommen fie — mühfelig und 
beladen, — unb fuden Ruh uno finden fie -- und 
- find des Iochs entladen, — weih n freudig fid dir, 

Gottes⸗Sohn, — unb werben Deiner Arbeit Lohn. 


— D baf, Befeliger, daß wir, — nie Deine Huld 


verkemen, — Dich tmfern Heiland niemals hier «— 


mit falte Herzen nennen! — Ach Feiner von’ une‘ 


allen feo — Dir, feinem Retter, ungetreu. 

Jeſus hatte je&t auf feiner Reife nad) Jeruſalem 
das Gebiet des Königs Herodes durchzogen, unb fiim 
fíd aud) ied) Fänger in demfelben verweilen zu wollen. 
Da traf ihn unerwartet eine Warnung, fid) aus der 
Gegend fort zu machen, weil feine Sicherheit gefährdet 


fto. An demfelben Tage famen einige Pharke - 


füer, unb ſprachen zu ibm: „Made: bidy forf 


and entferge bi; denn Herodes tradtet dir 
mad dem Leben.” Obgleich vie Warnung unter 
dem Schein wohlwollender Theilnahme ertheilt wurde, 
fo war fie dem Herrn doch fdon darum auffallend‘ 
und verbádtig, weil fie von Pharifiern fam, mithin 


von einer Parthei, die es unmöglich ehrlich mit ihm - 
meinen, unb an feiner Erhaltung ein wahres Üntereffe - 


nehmen konnte. Noch bebenklicher ward fie burd) bie 
Umſtaͤnde, unter denen fie gegeben wurde, und bie Jes 


fu8 fehr genau durchfchaute. Längft (on war ter Ruf, 
von feinen Lehren und Thaten zu den Ohren Herodeb. 
gedrungen. Es mar diefelbe freimüthige Sprache, ble - 


Johames der Käufer, deffen ſchmaͤhliche Hinrichtung 


das Gewiſſen des ſchwachen Fuͤrſten belaftete, "geführt, - 


"a 
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biefelbe Strenge ſittlicher Grundſaͤtze, berfelbe Ernſt 
und Stadbrud, der jebem die Wahrheit fagte, und 
nicht das Anſehen der Perfon achtete, nur baß ber 
neue Lehrer nod) ent(dloffener auftrat, noch tiefer die 
herrſchenden Mängel: der religiöfen und kirchlichen Vers 
‚faffung angriff, und nidt, wie Johannes," auf einen 
. andern, der da fommen follte, hinwies, fondern in fir - 
nem eigenen, Namen unb in goͤttlicher Machtvollkom⸗ 
menbeit fprad) unb handelte, aud) ein. höheres Maaß 
von Ginfidten und Kräften zeigte. Kein Wunder, 
wenn Herodes bei der erſten Nachricht, es ſey ein neuer 
Prophet im Geiſte Johannis des Taͤufers auferſtanden, 
heftig erſchuͤttert ward, und im erſten Schrecken nicht 
anders vermeinte, als Johannes ſelbſt (ep ins Leben 
zuruͤckgekehrt, Matth. 14, 1. 2. Mochte er aud) ſpaͤter 
von dieſem Wahne zuruͤckgekommen ſeyn, fo fab. er 
bod) das wachſende Anſehn des neuen Lehrers unter 
dem Volke hoͤchſt ungern. Sind Tyrannen ohnehin von 
Natur argwoͤhniſch, und haſſen die Wahrheit, ſo be⸗ 
fuͤrchtete Herodes um fo mehr, daß. ber Einfluß, den 
Jeſus allentpatben, wohin er fam, auf dad Voll ges. . 
wann, ihm nadjtbeilig werben möchte, als er felbft bie 
Gunſt beffelben befonber feit ber Hinrichtung des Zäu- 
ferö, ben man ald einen Heiligen verehrte, verloren 
. hatte. Gern hätte er laͤngſt .fich felbft genauer unter: 
richtet, weſſen ex fi von Zefu zu verfehen und was 

- et von ihm zu fürd)ten habe; aber gefliffentlich vermieb 
^. biefer den Hof unb feine $auptftabt, unb (dien e$ . 
pielmehr darauf anzulegen, auf das Volk zu wirken, 
Es war daher nicht zu verwundern, wenn dad Sie 
trauen des Königs flieg. Doch wollte er nidt zum 
zweitenmale Gewalt brauden, au& Furcht, die obme- 
bin mit feiner Regierung unzufriebenen unb wegen Jos 
hannis des Zäuferd Hinrichtung aufgebrachten Galilaͤer 
no mehr zu reizen. Sa, et wollte nicht einmal gern 
feinen Namen zu einem Öffentlichen Schritte gegen Je⸗ 
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fumi $ergeben.— Auf gute; Veiſe wollte mon: Kd) feiner 
emttebigen; phariſaiſche Schlaußeit: follte au ter Wer 

legenbeit helfen; in ihrem eigenen Namen: folten Leute 
dieſer Parthei bem Gefuͤrchteten einen Wink geben, ihm 
eine Gefahr vorfpiegeln, wenn: es gleich damit kein 
fehler Ernfi war. Die Pharifder ließen fid aber um 
fo bereitwilliger finden, in bie Abfichten des Königs, 
Herodes einzugeben, je mehr ihnen. felbfi daran gelegen 
war, ben gebaßten Gegner aus den Provinzen des jüs 
diſchen Landes, wa er uͤberall leicht einen Zufluchtsort 
fand, nach der Hauptſtadt, dem Sitz des hohen Rathes | 
unb. ber Prieſterſchaft, zu:loden, wo man, wie fié 
wuften, bereits feinen Sob. um jeden Preis befchloffen 
batte, Sob. 11, 53., und wo man fid feiner um fo 
leichter zu bemächtigen. hoffte, als bereits ein Befehl, 
ihn auszuliefern, wo er (id bliden ließe, ergangen 
war. ob. 11,57. Er aber fprad zu ihnen: Go 
bet bin, unb faget diefem Fuchſe: „Ih vto . 
treibe nod heute und morgen Plagegeiſter 
und made gefund, am dritten Tage abes 
-wird ed ein Ende nehmen.“ Se(u8 durchfchauefe 
bad Sewebe bed angelegten Pland. Er fannte den Chas - 
racter des Herodes, er wußte aber aud), wie bie Ware 
nung gemeint war. Daher machte er ed auch hier, 
wie Sof. 2, 24. 25., wo ed heißt: Aber Jeſus vers 
trauete fid) ihnen nicht, denn er Fannte (ie ale, und 
beburfte nicht, daß jemand Beugniß gäbe von einem 
Menſchen; denn er wußte wohl, was -im Menſchen 
war. Er war binlänglicy überzeugt, bag Bleiben weit 
weniger für ihn Gefahr habe, ald Gehen, und e& war 
ibm fein Geheimniß, warum man ihn gern au8 bem - 
Lande nad) Serufalem haben wollte, wo man obne 
Ruͤckhalt gegen ihn feindlich zu verfahren beſchloſſen 
hatte. Da es indeſſen ohnehin in ſeinem Plane lag, 
feine legte Reife nach Jeruſalem nicht länger: zu vom 
ſchieben, (o begnügt er fi), feinen Beinen zu zeigen 
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daß er Dei. bes Reinheit feiner Abfichten Hinterlift unb 
Stadftellung, fie fomnıe, woher fie wolle, nicht fürchte, 
fondern ruhig unb würbeooll ber Erfüllung feines. Be⸗ 
rufes (ebe, fo lange eb Gottes Wille‘ fep, unb mit 
‚Saflung und tinerfdrodenbeit der Entfcheidung feines 
endlichen VBerhängniffes entgegen gehe. Der Ein bet 
Worte ift baber: Ich bleibe. nad) Zeit und Umfländen 
mod, einige Sage in biefer Gegend, obgleidy mein Auf 
entba(t nicht (ange mehr dauern wird. Aber mein Aufs 
enthalt giebt werer dem ‚König Herodes Anlaß zu 
Beſorgniſſen, noch hat jemand ein Recht,- mir denſel⸗ 
ben zu verfümmern. Mein Reich und meine Gefchäfte 
find nicht von diefer Well. Der Sud -ift in: allen 
Sprachen ein Bitd des. Schlauheit und Xrglift, welche, 
ohne doch Muth genug zu haben, offene Gewalt ju 
gehrnuchen, durch Verſtellung und 9tánfe zu ihrem 
Ziele zu gelangen ſucht. Wenn der Herr daher bem 
Herodes diefen Namen beilegt, fo will er damit zu 
erkennen geben, .ba er ihn ganz durchſchaue. Es 
Bonnte bier fcheinen, als ob Sefu8 fid) eines unehrer⸗ 
bietigen Audfalld gegen einen Zürften, in weldem er 
bod) bie hoͤchſte Obrigkeit des Landes ehren mußte, 
erlaubt habe. Aber wohl muß man bemerken, es war 
bieB eine bloße Privatäußerung, ed war nicht von ei» 
wem an ihn wirklich ergangenen obrigkeitlihen Befehl 
bie Rede, bie Pharifäer waren in ihrem eigenen Na- 
men gefommen, ald Abgeordnete des &anbeóberrn voa; 
en. fie keinesweges aufgetreten, daher áuffert. er aud) 
gegen fie bloß feine Privatmeinung über einen fchledy- 
ten Fürften, die deffen perfónlid)en Character, nicht bie 
. eon. ihm bekleidete Würde betraf, Willig fügte er fid) 
fpiter in das Echidfal, al8 Gefangener an Herodes, 
ald Richter, abgeführt zu werden, ob e8 gleih aud) 
bier bemerfen&voert) bleibt, baß er ihn weniger ald 
den heidniſchen Pilatus einer Antwort würdigte, Luc. 
33, 9. Sod muß id heute oder morgen ober 
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am. Vage naher aufbrechen, Ua ede je nfát 
ablich ift, Baß ein Prophet außer Veriifhrem 
amftomme. Mit’ diefeh Worten tenft Jeſus die 9tebé 
von der vorgefpiegelten auf bie wirkliche Gefahr. - Nicht 
in Säfarea, fondern in Serufalem, wartete feiner Schmach 
und Tod, nicht dort, ſondern in der Stadt, wo ſchon 
fo viele Märtyrer gefallen waren, füllte aud) er duß 
le&te große Opfer werden, Mit der legten. Wendung 
feigert der ere nun den biöherigen Lehrton zum ſtrch 
fenten unb drohenden Kon der nachdruͤcklichſten War 
mung. Serufalem, Serufafem, bte bu tóbreft 

die Propheten, und ſteinigeſt die zu dir ed 
fanbten. Wie oft habe id) beine Kinder ver 
fammeln wollen, mie eine Henne. ihre Brut 
unteribhre Flügel, unb ihr habt nidt gemolT 
„Matth. 23, 37-39. wird diefet Ausfpruch Jefu in 

rem andern Sufammenbenge angeführt. Was oe 
Herr im vorhergehenden Abfchnitte und in vielen’ alt 
dern Stellen in Bildern und Gleichniffen ausgebruͤckt, | 
das fpricht er bier unverholen mit eigentlihen Worfeh 
in Beziehung auf die jüdifche Nation aus. Eine Hennk 
mit ihrer Brut gilt ale das Bild bejorgter muüͤtterlicher 
Zärtlichkeit. . Gern erläutert er die Grundfäße, welche 
fein und feines himmlifchen Vaters Verhalten feiteten, 
mit Beifpielen. au& der Natur unb dem gemetrien es 

. ben. So vergleicht er die Langmuth Gottes gegen bfe 
Sünder mit ber Sorge eine. Hirten um "ein verirrtes 
Schaaf, Luc. 15, 4—7. Er hatte--alles gethair, tá 
bem verblenbeten jüdifchen Wolfe bie Augen zu öffneh 
über dad, was zu feinem Frieden diene, aber alle 
Verfuhe waren fruchtlos geblieben. Alle feine 
Liebe hatte man mit Undänf, alle feine Zürforge 
mit Haß und Verfolgung vergolten. Nun war bie 
göttliche Langmuth erfchöpft, dad Gericht nahe. ee 
bet! Euer Haus foll eud wife gelaffem 
werben. - Und id fage eud: ibt werbet. mit) 
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nicht wieder (eben, bis bet Zeitpunkt kommt, 
wo ihr fagen werdet: Gelobet fey, der da 
fommt im Namen bed Herrn. Die Berflórung 
des jüdifhen Staated wird bier ald eine unmittelbare 
Zolge von ber SBermerfung Jeſu ald Meffias dargeſtellt. 
Sie fand aud) damit in einem genauen Sufammen: 
hange; denn hörte bie jübifde Nation auf Goriftum, (o 
entfagte fie ihren SSorurtbeilen, ihrem falfchen Dinkel 
Auf eingebildete Vorzüge, ihrem blinden Haſſe gegen 
alle fremde Völker, ihren fchwärmerifchen Hoffnungen 
auf ein irdifches glanzvolled Meffiadreih, unb Jeruſa⸗ 
lem wäre nicht dad Opfer eines verunglüdten Verſuchs, 
dad Sod) der römifhen Oberherrfchaft abzumerfen, ges 
worden. Die lebten Worte find einer doppelten Deus 
tung fähig. Sie laffen fid) ganz eigentlih auf ben 
‚aus Pf. 118, 26. entlehnten Zubelruf, womit man ihn 
bei feinem letzten Einzuge in Serufalem begrüßte, bes 
‚ziehen, da es wahrſcheinlich ift, bag fid) Jeſus von 
jegt an au& dem Gedränge des öffentlichen Lebens zus 
eüd jog, und bie legten ihm noch übrigen Tage auf 
der Reife nach Jeruſalem vorzugsweife dem Umgange 
mit feinen Süngern wibnete, fo bag man ihn nicht 
eber wieder, ald bei feinem Ginguge in Serufalem, öfs 
fentlich erfcheinen fag. Man fann. aber aud) an eine 
entferntere Zukunft denken, und in ben Worten bed 
Herrn den Sinn finden: Die traurigen Folgen diefer 
Zerftörung werden die Nation fo lange treffen, bi8 fie . 
ihre Sefinnung ändern, und den, ben fie jet verwirft, 
: freudig entgegen fommen wird. | 
Aeußerſt Iehrreiche Betrachtungen Énüpfen fid) an 
. biefe Geſchichte. Warnend flieht das traurige Ende des 
jübi(den Staated da in ber Vergangenheit als ein un- 
läugbarer Beleg für die Wahrheit: Gerechtigkeit et: 
höket ein Volk, aber die Sünde ift der Leute Verder⸗ 
ben. , Auch fpiegelt fid) darinnen Gottes unendliche 
Langmuth gegen die Sünder, und feine firafende Ge- 





rechtigkeit. Wir finden in der Geſchichte des vor allen 
Voͤlkern einft gefegneten und beglüdten, nun aber aus dem 
erften zum lebten gewordenen jüdifchen Volks bie Antwort 
auf mande Zweifel in bunfeln Stunden, wenn wir wie 
Aſſaph im 73ten Pfalm nicht begreifen Fönnen, warum 
Gott: in feiner Welt fo vieles duldet und geſchehen 
läßt, was wir, lägen die Zügel bed Weltregimentes in 
unferer Hand, nidt einen Augenblid dulden würden. 
Endlich bekräftigt fid an dem Verfall des jüdifchen 
Staats qud) das große Wort des Erlöfers: Wer an 
mich. glaubet, der wird nicht gerichtet, wer aber nicht - 
glaubet, ber iff (don gerichtet. Außer Jeſu ift féin 
Heit, fein anderer Weg führt zum ewigen Glüde, a(8 
der, den er und gewiefen. : 
Mer von bit weicht unb wer bie Welt — mehr 
liebt, als dich, nicht Glauben hält, — der flürzt ſich 
ind Berderben. — Weil er ber. Erde Luft und * 
— zu feinem Himmelreiche macht, — kann er bein 
Reich nicht erben. — Ohn' dich, fann mid) — nichts 
von Schägen — recht ergóGen und beglüden. — Du 
nur kannſt das Herz erquiden. 


— 


Dem Prediger iſt das Studium der Schrift 
hoͤchſt nothwendig. 





Der Prediger iſt dazu berufen, die Lehre Jeſu 

der Gemeinde vorzutragen. Er muß daher auch die 

. b. Schrift gut und gründlich verſtehen, in ‚welcher bie 
' Lehrgrundfäge Jeſu enthalten find. . Das ift. aber ohne 
e Kenntniß der alten Sprachen nicht móglid. Zwei 
Fragen muß man bei jedem Buche, alfo aud) bei ber 
Bibel, fid) zur Beantwortung vorlegen. Die eine 
Trage ift: SR bie Schrift ádt? unb bie zweite: Wel⸗ 
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ches iſt der wahre Sinn der Schrift? Die genaue 
und forgfältige Unterfudhung der Aechtheit ber Schrift 
nennen wir bie Kriti, Die Auslegungskunſt aber be⸗ 
ſchaͤftigt ſich mit dem eigentlichen wahren Einn ber 
Worte. Wer in dem heiligen Gebiete der Religion 
Jeſu ficher gehen und den hohen Werth derfelben klar 
und deutlich erkennen will, der kann durchaus weder 
die Kritik, noch bie Auslegungskunſt entbehren. Fuͤr 
den Ausleger der chriſtlichen Religionsſchriften iſt daher 
die Kenntniß der griechiſchen Sprache hoͤchſt noͤthig. 
Weil aber die erwaͤhnten chriſtlichen Religionsſchriften 
ohne Kenntniß der hebraͤiſchen Sprache nicht gehörig 
verflanden werden fónnen, fo iff aud) bie hebraͤiſche 
. Sprade dem Neligiondlehrer hoͤchſt nothwendig. Man 
wird hier weitere Beweiſe nicht erwarten, in jeder 
Einleitung in das theologiſche Studium findet man 
dieſelben. 

Mit der erforderlichen Kenntniß der griechiſchen 
und hebraͤiſchen Sprache muͤſſen aber auch nothwendig 
diejenigen Kenntniſſe innigſt verbunden werden, welche 
die Geſchichte der verſchiedenen bibliſchen Schriften be⸗ 
treffen. Der chriſtliche Religionslehrer muß ſich in das 
Zeitalter verſetzen koͤnnen, in welchem der ober jener 
Schriftſteller lebte. Er muß bekannt feyn mit ben 
Sitten, Gebriuden und der potitifden SSerfa(jung ber 
Vorzeit, des Alterthums. Fehlt ihm Ddiefe Senntnif: 
fo fann er die heil. Schriften ‚nicht erflären. Kein ans 
deres Buch-erheiicht, um gehörig verftanden zu wer⸗ 
den, fo viele gründliche und ausgebreitete Kenntniß 
bed Alterthums, ald die Bibel. Sie enthalt ja nicht 
eine Schrift, bie in einer beftimmten Zeit verfaßt worden ' 
waͤre, fondern viele Schriften, bie einen Zeitraum von 
16 Jahrhunderten umfaffen. Es darf unb fann aber 
biefe Kenntniß ber Kritit und des Altertbumd durch» . 
aus nicht oberflächlich, fondern fie muß genau unb ges 
gründet feyn. Ohne fie wird, ber rechte unb. eigentliche 


* 


Ginny. ben; der. 2 Berfefn mij den ‚niebehgefihricbenen - - 


Morten dachte, nicht gefaßt ,:.unb. Irrthuͤmer find bam 
unyermeiblich. Und ba die. Schriften der Bibel ein 
goͤttliches Anfehen erlangt haben: fo iff Alles daran 
| gelegen; ob eine Stelle, ob ein. Bort ádt ift, oben 
niót. Im legtern Falle würden Lehren, Vorfchriften 
unb. Gefege - für göttliche au&gegeben, die es bod) kei⸗ 
weged find, unb mo bliebe. bann die Gewiſſenhaftig⸗ 
keit, die auf bem heiligen Gebiete des Blaubend be 
ſonders heilig und ſtreng beobachtet werben muf.^ Da 
die Bibel ber Srundflein unferd chriftlichen Religions , 
gebaͤudes iff, ober bie Quelle, aus. welcher bie Prediger 
bie Lehren des Glaubend unb bie Gefeke der Sittlich⸗ 


Eeit und Tugend nehmen, gehörig orbnen und zur res 


ligiöfen Bildung der Gemeinde anwenden fol: fo fann 
ipm bie genauefte Kenntniß.ber.Bibel unb. die gigs 


ft, fie gehörig audjulegen, durchaus mit erfaffen 


werben. Mögen aud) Viele behaupten: „bie Grfote 
ſchung des wahren Sinnes bet b. Schrift kann mol 
bem überlaffen, ber 3. B. at& afademifcher Lehrer dazu 
berufen ift, die Schrift grünblid) auszulegen. Diefent 


liegt e& ob, die Aechtheit und den Sinn .einzelnee 


Stellen genau zu ergründen umb zu prüfen, und. bie 
(fem fehlt es aud) nicht an allen.den Hülfsmitteln, die 
er in ben öffentlichen Bibliotheken leicht findet. Mit 


bem Prediger, fagt man, iff ed ganz anders. Dieſer 
foll die von jenem aufgefundenen Körner der Wahrheit 


benugen,, in feinen Vorträgen gehörig bearbeiten unb 
zur religiöfen Erbauung anwenden. Der eigentliche 
Swed des Religionslehrers iff. nicht in den Sinn der 
biblifhen Stellen aufzuſuchen, fondern bie geiflige unb 
fittliche Wervollommnung ber Menfhen. Es ift aw 
piel. gefordert, wenn man dem Prediger die Kritik unb: 


Auslegung der Schrift zum Gefhäfte madt." Dur 
dieſe Behauptung kann man indefien den Prediger Sk ' 


bet Geſchaͤfte der Kritif und Auslegung nicht entbin⸗ 


x 
^ 


; 





den. Wir geben recht gern zu, daß. ber Prediger kei⸗ 
nesweges auf. die dunkeln unb zweideutigen Stellen 
der Bibel bie Mühe, unb ben Fleiß wenden fann, wet. 
che der dazu berufene academifche Lehrer darauf ver- 
wendet. Leicht füónnte der Prediger dahin kommen, 
den Zwed bei dem Mittel zu vergeffen, und alfo mane 
ches zu verfäumen, wa8 zur Fuͤhrung feines Amtes . 
notbmenbig iſt.  Ueberbie8 fann er folche Stellen, die 
ned) dunkel find, leicht entbehren, da er andere Stellen, 
bie ihm ganz beutlich find, zu feinem Zwed brauchen 
‚und anwenden fann. Dem Prediger find aud) nicht alle 
Schriften der Bibel, felbft wenn ihr Inhalt flar aufs 
gefunden worden ift, gleid) wichtig. Er braudt alfo 
nur benen feinen Fleiß zu widmen, welde er befons 
ders benugen und anwenden fann ín der. practifchen 
Führung feines Amts. Das Gefchäft der Kritik aller 
Schriften, ohne Ausnahme, mag er immer bem Aus⸗ 
leger überlaffen. Man follte überhaupt glauben, daß 
ber Prediger, wenn er eine Stelle der Schrift zu eis 
nem Öffentlichen Süortrage anwenden will, aud) von 
der Acchtheit der Stelle und von ihrem wahren: Sinn 
vollfommen überzeugt, und daß er, menn er bad Amt 
‚übernimmt, vollkommen mit dem Sinne der Schrift 
und mit dem Geiſte des Chriſtenthums vertraut und 
bekannt ſey. Allein es iſt doch wahr, daß die Wiſſen⸗ 
ſchaft nie beendigt wird, und der Prediger wird ganz 
gewiß, ſeine Kenntniſſe zu erweitern, auch gern An⸗ 
theil nehmen an den neuen Entdeckungen in der Kritik 
und Auslegungskunſt. Dies iſt aber um ſo noͤthiger, 
weil die neuen Erlaͤuterungen, die von denkenden und 
vom rechten Geiſte beſeelten Bibelforſchern gemacht 
werden, nicht ſelten ben. Dogmen unſrer Kirche eine 
ganz andere Geſtalt geben. Daraus folgt: Der prac⸗ 
tiſche Religionslehrer muß bei der Uebernahme ſeines 
Amts im Stande ſeyn, den Sinn der Schrift zu ev 
forſchen unb bie Auslegung Anderer gehörig zu beur- 
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| theilen, ünb et muß fid) bei feiner "Amtsführung bur 
ek Hebung in dieſer Geſchicklichkeit zu. erhalten ſuchen. 
Diednrch unterfheidet fid) fein Geſchaͤft vom Seſchaͤft 


DaB Aublegerd, unb ber Prediger wird Seineöwegeß in ] 


einen Alterthums ſorſcher verwandelt. 
Der chriſtliche Religionblehrer hat aber außer ben 
- ‚erwähnten Senntnijfen aud) mod) eine Andere fid zu 
" verſchaffen, die mit jener ſehr enge verbunden iſt, das 
u dft nemli tie Geſchichte der aus ber b. Gdrift abge 
. Iciteten Dogmen unb jugfeid) aller bey Veränderungen, 


Vweide biefe erfahren haben.  ebevpaupt (t die gri. | 


"Sce Kirchengefchichte einem Prediger eine unerfhögfe, 
de Quelle für feine eigene Bildung, fo wie ‚für fein 
ganzes Wirken. Er it wicht blos Lehrer der chriſtli⸗ 
. den Religion, ſondern Lehrer der Kirche, und als 
ſolcher ift er non. der Staatsgewalt abhaͤngig, ſo wie 
Coon, ber- Gemeinde, deren. Lehrer ev iſt. &ebrformen, - 
"Ausiegungs. und Borflelungsarten,. mögen fie immer 
bin nicht richtig (eon, fie dürfen, fie können nur alle 

maͤhlig geändert werben. Der Prediger muß neben 
ber Senntnif der Wiffenfchaften, bie auf. die Ausle⸗ 
gung der Schrift Beziehung haben, die Gefchichte der. 
Dogmen‘, der Kirchengebräuche und ber gebrform Pens 
nen, :und er. muß. wiflen, welche Zreiheit ober Ein 
ſchraͤnkung, welche Vorſicht ‚überhaupt ihm bie Kirche ^ 
und ihre Obern zur Pfliht maden. Bu den Kennt Cc 
, tiffen bet Kirchengeſchichte fommen nun aber noch Dies ' 
, jenigen Kenntuiſſe, welche auf die Verwaltung des 
Amtes felbſt die naͤchſte Beziehung haben, id) meine 
‚die Katechetik, bie Homiletik, die Paftoraltheologie, bie 
"Liturgie und Gafuiflif. Diefe erlangt der Prediger 
dur) eigene Uebung. Daß diefe le&tern. Stenntniffe - 

ing Prediger unentbehrlich find, wird Niemand be - 

| zweifeln. An diefem Sade finden wir auch febr viele 

^ GSchriftffeller unter den Prebigern. Weil nemlid der 

Prediger Predigten ausarbeiten, Katechifationen halten, 
VI Japrg..ı 808. 1 Heft. G 
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Trauungen, Taufen und ähnliche kirchliche Handlun⸗ 
gen ju verrichten hat: fo iff es begreiflich, daß welt 
mehr Prediger in dieſen Faͤchern, als in andern, mit 
. "ihren Arbeiten im Publikum erſcheinen. Dad iſt aud) 
keinesweges zu tadeln, es iſt vielmehr eine Bemuͤhung 

‚und ein Streben, das alle Ermunterung verdient. 
Der Prediger wendet ganz 'gewiß auf biefe Arbeiten, 
welche er durch den Drud dem Publikum vorlegen 
wi, mehr Zleiß und Sorgfalt, ald es fonft geſche⸗ 
hen wäre: Welch ein großer Gewinn, ber nicht bes 
rechnet werden kann! Man kann aud) nicht begreifen, 
warum fe Viele über den. Stud folder Schriften 
Klage führen wollen. Niemanden geſchieht ja Unrecht 
damit, ed flet ja Jebem frei, fie zu faufen und zu 
fefen, ober nicht. Außerbem bleibt e$ ja der Kritik 
‚ überlaffen, dergleichen Schriften ber firengfien Prüfung 
zu unterwerfen. ! | 


Durch biefe Bemühungen, bie ber Prediger auf 
- bie Kenntniß der heiligen Schrift, wie auf feine ganze 
wiffenfchaftlihe Bildung verwendet, wird er aud) in 
ben Stand gefebt, fid) über mande ibm vorkommende 
wichtige Fragen bie nöthigen Auffchläffe zu verſchaffen 
und fi) vor beuntubigenben Zweifeln zu fihern. Zu - 
fothen wichtigen Fragen, welde bie ganze Aufmerkſam⸗ 
feit des evangelifchen Geiftlichen verbienen, 'gehdtt ges 
wif vor allen bie: Wird bie Sünde bem Men 
[hen um Sefu willen unb befonber8 um fei 
nes Todes willen vergeben? diefe Frage ift in 
. der neuen Zeit eine berühmte ÖStreitfrage geworben. 
Je nachdem diefe Frage beantwortet wird, fie verán: 
bert ben Inhalt der Glaubendlehren, und bedeutend ' 
ift der Einfluß berfelben auf bie öffentlichen Vortroͤge 
‚der Prediger. Die ältern Theologen, Aug uſtin mnb 





* 


99 


Md ihm Luther und ‚fo viele Andere fuchten den 
ffémnber mit dem: Werdienfte Jeſu und feines Verſoͤh⸗ 
Aungstodes zu troͤſten and aufzurichten. Sn dem Glau⸗ 
den an dieſen Tod lag ber ſichere Grund ber Verge 
Jung bei Gott und ber Seligkeit. Der Laflerhafte, 
Jew bis an fein Ende ruchlos gelcht hatte, abet nun 
‚Reue ‚zeigte und fid) in das blutige Gewand. ded Erld 
ſers büllte, wurbe doch felig gepriejen. In der fol⸗ 
‚genden Zeit erfannten einfichtövolle Theologen jene 
Darſtellungs⸗ und Verſoͤhnungslehre für unridtig und 
$c die Tugend hoͤchſt gefährlich, fie bewiefen daB 
‚selbft aus der Schrift, und zeigten deutlih, bag man 
bildliche Darftelungen der Apoftel, für ihre Zeitgenofs 
ſen hoͤchſt zweckmaͤßig, durchaus nicht zu Glaubensleh⸗ 
xen flempeln dürfe. In ber neueſten Zeit ift man auf 
jene alten Vorſtellungen und kirchliche Glauhenslehren 
wieder zurüdgelommen, man hat fie vom Katheder - 
‚and von der Kanzel: herab wieder vorgetragen und als 
die Hauptlehre des Chriſtenthums erklärt, und alle dies 
jenigen, welche nicht in bemfelben Sinne ihr Dulbig- 
ten, in Predigten und Schriften, fogar in foldjen, bie 
in die Hände der Laien fommen, für unwürbige Leh⸗ 
ret der Kirche, für Irrglaͤubige erflärt und verdammt. 
Dadurch (E ein Streit entftanden, der bie unb da, be: 
ſonders von ben fBerebrern. der alten Darftelung, mit 
‚Heftigägit geführet wird. — 

Sollte nun aber nicht jeder Prediger den Wunſch 
hegen, ein eignes feſtes und beflimmted Urtheil ‚über 
dieſen bódft wichtigen Gegenftand zu haben? Wird 
aber wohl ein folcher gerechter Wunſch erfüllt werden, 
wenn der Prediger nicht im Stande iff, die Stellen 
der ‚Schrift, welche bie verichiedenen Darftelungen ent; 
‚halten, gründlic auszulegen? Wenn einige fid auf 
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das göttliche Anfehen Jeſu unb auf die Autorität ffi 
ner Apoftel berufen: ſo behaupten Andere, die Apoftel 
hätten fid) nad) den religiöfen Vorſtellungen ihrer Beit 
.. bequemt unb den Glauben an Verföhnungsopfer und - 
an bie Rothwendigkeit benugt, um beffo leichter zur 
"willigen Annahme des Chriſtenthums zu bewegen. Ge 
behaupten: bie Apoftel wären von ber £ebrweife des 
göttlichen Meifterd abgewichen, der in feinen ‚öffentlichen 
Belehrüngen auf finbliden Gehorfam gegen Gott und 
fein Gefe& gedrungen unb Reinigkeit des Herzens unb 
Heiligkeit ded Wandels von denen gefordert hätte, wel; 
he das Bürgerrecht im Reiche Gottes haben wollten. 
Bon Verföhnung und Stellvertretung fände fid) in den 
Lehren Jeſu gar fein Wort. Wer an Gtelivertretung 
und Verföhnung glaube, fagt man, wäre nicht in ben 
Geiſt der jüdifchen Theologie eingedrungen, er wäre 
keinesweges ein hiftorifcher, fondern ein dogniatifcher 
Ausleger. Ale fcholaftiihe Theologen wären fchlechte 
Sprachgelehrte geweſen, und wer die Begriffe derſelben 
zur Auslegung der Schrift, beſonders zur Auslegung 
des neuen Xeflaments, anwenden wollte, verfehlte ben 
rechten Weg. Noch Andere behaupten: alle bie Stel⸗ 
[en, in welchen von Siefu; ald einem Opfer für die” 
Sünden der Welt, von ber Reinigung und Erlöfung 
durch fein Blut die Rede iff, beziehen fi) auf den - 
neuen Bund, ben Gott durch Iefum, feinen Sohn, 
mit den Menfchen errichtete und fliftete. SYefu& war bier 
dad heilige Bundedopfer, Alle bie Menfchen, die nun, 
mad jüdifchen Vorſtellungen und fSegriffen, Antheil 
nehmen an diefem neuen Gotte&bunbe, werben mit bem 
heiligen Blute des unbefledten Lammes, gleichfam be. 
forengt unb gereinigt von Vorurtheilen, vom Aberglaus - 
ben und von ber Sünde, Wer nun ein Werehrer und 
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. glaubiger Bekenner bed Goriftentbums wird, der, ift 
als ein Gereinigter‘ durchaus nicht firafmürbig vor 
Gott, bie vorhin begangenen Sünden und Üebertres 
tungen find ihm vergeben. Die Reinigung burd) das 
Blut Jeſu aud) auf andere Glaubensgenoffen zu bezie⸗ 
ben, ift daher irrig und falſch, nur diejenigen koͤnnen 
fi der Reinigung und Heiligung durch Jeſu Sob er: 
freuen, welche von ganzem Herzen Theilnehmer und 
Glieder des Chriſtenbundes ſind. Miſſethaͤter und Ver⸗ 
brecher mit jener Lehre zu troͤſten, iſt ebenfalls irrig 
und falſch, denn dieſe ſind, ſtanden ſie auch vorher in 
dem Chriſtenbunde, durch ihre ſtrafbaren Vergehungen, 
durch ihre ſchaͤndlichen Frevelthaten aus dem heiligen 
Bunde herausgetreten, ſie haben an der Erloͤſung Jeſu, 
wie die Schrift ſagt, keinen Theil. | | 
Diefed lehren, dieſes behaupten viele Theologen, 
‚und viele Andere behaupten: dieſe Lehrart, dieſe 
Vorſtellung wäre den richtigen Begriffen von Gott 
ganz entgegen, fie wäre nicht übereinflimmenb mit ber 
b. Schrift. Ohne daß wir hier auf die Beurtheilung . 
obiger Behauptungen und Lehrfäge uns einla(fen, wol 
len wir nur bemerken, daß gewiß ein jeder gewiſſen⸗ 
bafte Prediger zu feiner eigenen Weberzeugung unb Bes 
suhigung mit allem Ernſt fuchen werde, ein richtiges 
Urtheil in dieſer wichtigen Angelegenheit zu fällen unb 
bie Beweife für und wiber mit allen Gründen führen 
zu koͤnnen. — Sft aber der Prediger nicht ein biftorifcher 
Audleger der Schrift, bat er Peine genaue Kenntniß 
derfelben, befigt er nicht eine Kenntniß der Dogmen- 
gefchichte, ber Lehren der Scholaftifer, der Reforma⸗ 
toren, der fpätern Theologen, der SRationaliffen unb 
Supranaturaliften, bann wird er nie mit fid) felbfi 
‚einig, er wird auf bem ungeftümen Meere ber Hypo⸗ 
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tbe unb Meinungen fid herumtreiben und nie ben 
fichern Hafen der feften innern Ueberzeugung finden, 


| Eben fo wie mit der Stellvertretungelehre verhält 
es fi aud) mit der Lehre von Sefu. Dieje Lehre 
umfaßt gleichfam alle Theile ber kirchlichen Dogmatik, 
unb bat alfo auch bedeutenden Einfluß auf Die Vor⸗ 
träge ded Predigerd. Der Eine wird behaupten, ber 
Artikel von ber göttlichen Natur in Ghriflo ſteht im 
Katechismus, und dieſer iſt doch einmal das Lehrbuch 
des Chriſtenthums beim Jugendunterricht in der Kir: 
de, wie in der Schule. Ein Anderer behauptet: Da, 
ivo die Meinungen ber gefebrteffen Theologen fo ver: 
fchieden find, kann id mid für Keine beſtimmt ent- 
ſcheiden, id) bleibe bei ben Worten, und laſſe mich 
weiter nicht auf befondere Erklärungen ein. Ein Drit- 
ter (t ungewiß, ob er feine Zuhörer lehren foll, das 
u glauben und zu thun, weil e8 Chriflus, der Sohn 
Ootte&, fo gelehrt bat; oder weil e& fo recht iff und 
init der gebildeten Vernunft be& Menfchen übereinftim- 
menb, was Ghriftus gelehrt hat. Nothwendig muß 
man hier die Zrage beantworten können: Welches ift 
ber wahre Inhalt der Lehre Seu? Sowohl derjenige, 
der etwas für wahr hält unb zu befolgen gebietet, 
weil e8 Jeſus gelebtt bat, als auch ber, der die Glau⸗ 
bensiehren und Gittenvorfchriften vernunftmäßig- dars 
Melt und burd bie Uebereinftimmung mit den Grunds 
fügen Jeſu beffdtigt. Beide müffen, befonderd aber 
der Erfte, obige Frage forgfättig unterfuchen und bes 
Antworten. Diefe Unterfuchung trifft alle 'bie Stellen, 
welche von der Perfon Jeſu handeln, und welche in 
dem kirchtichen Dogma von der Trinitaͤt vorkommen. 
Durch bie verfhiedenen Anfichten und Erklärungen 
Tener Stelfen des neuen Teſtaments wird denn aub 
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natürlich bet Unterricht, ſowohl in den Predigten, als 
in den Katechiſationen, ſebt verſchieden. Dem gewiſ⸗ 
ſenhaften Prediger muß alles daran liegen, damit er 
eine ſolche Gewißheit erlange, die in dieſen chriſtlich⸗ 
kirchlichen Dogmen zu erreichen moͤglich iſt. Das iſt 
nicht moͤglich, wenn der Prediger in dem Felde der 
Wiſſenſchaften fremd iſt, die unentbehrlich ſind zur ge 
flátung ded neuen Teſtaments. 


Man ſieht alſo leicht ein, daß dem Prediger das 
Studium der heil. Schrift nicht zu erlaſſen iſt, und 
daß er die Sprachen und Wiſſenſchaften wohl kenne, 
die zur fBibelau&legung fo unentbehrlich find. Der 
im Amte fiebenbe Prediger ift ed wahrlich fid) felbft 
ſchuldig unb bem Amte, das er führe, dad Studium 
der heil. Schrift nie aufzugeben, fondern mit allem 
Ernft fortzufegen. Deßhalb wird er an der fortfchreis 
tenden Auslegungskunft der Bibel: thätigen Antheil 
nehmen, unb die verfchiedenen Anfichten der Theologen 
zu prüfen fuchen, eingeben? ber. Worte des Pauluß: 
Drüfet Alles, und dad Gute behalet! 

| G. 





Die Geligfeiten. 





Mit des Lebens Müh’n beladen, 
Suden wir auf taufend Pfaden 
Stud und Ehre, Ruhm und Licht, 
Ach, und finden fie bod) nicht! ' 
Wahn und Zäufhung ift hienieden 
P. Jedem Erdenfohn befchieden. 
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Aber von bem Sternentbrone ; 
Sandte Gott mit feinem Gobne 
Licht in. diefed Lebens Nacht, 


| Und der Tag ift fell erwacht. 


Deffnet euer Herz und böret, 

Was der Gottgefandte lehret. 
Selig, bie mit Gottvertrauen 

Geiftesarm gen Himmel (dauern, 


— $8o der Born des Lichte quillt, 


Der ben. Durft nad) Weiöheit ſtillt. 
«brem Suchen wird gemwähret, 
Das das Qimmelreid) beſcheeret. 


Selig, bie in trüben Sagen 
Schwerer Prüfung nicht verzagen, 
Und mit gläubigem Vertrau'n 
Auf die Hülfe Gotte8 bau’n. 
Unter Leiden und ‚Befchwerben - 
Sollen fie getröftet werben... 


Selig, bie mit faufter Seele 
Rügen ihre Bruders Zeble, — 
Die, in Wort und That gelind, 
Nur zu beffern eifrig find. 
Gott wird ihrer Milde lohnen, 


' Sf fie gut im Lande wohnen. 


Selig, die im ird’fchen Leben 
Nur nad) Seelenadel ftreben, 
Der, wenn alled untergeht, 
Gig, wie ber Geift, befteht. 
Nicht vergebend ifl ihr Trachten, 
Gott verleiht, wonach fie fchmachten. 


Selig, die bei fremden Schmerzen 
Mit erbarmungdvollen Herzen 





Troͤſten, mo der: Kummer weint, — 
Betten, wo Gefahr. erfcheint, 
Sie aud) werben Hülf’ empfahen, 
Wenn des Lebens Stürme nahen. 


Selig, bie fid vor Gefaren - ^ c 777, 
Roher Sinnenluft bewahren, u 
Und, an Herz und Sitte rein, 
Strenger Heiligung fid) weih'n. 
Einft in Paradiefesaun — | 
Werden fie den Hoͤchſten ſchauen. 


Selig, bie ben Sieben lieben, 
Sid in fliller Duldung üben, — 
Und, wenn Hader fid entfpinnts . 
Eifrig in Vermittlung find. . 
Gottes ‚Kinder werben beißen, n 
Die des Friedens fid) befleißen. 


Selig, die vom Recht nicht fcheiben, 
Ob fie wohl Verfolgung leiden, 
Und mit unerfhrodnem Muth 
Trotzen blinder Feindeswuth. 
Ihnen wird zu Lohn und Ehren 
Gott, der Herr, das Reich beſcheeren. 


Selig, bie ſelbſt Gut und Leben 
Für bie Cade Gottes geben, 
Und, bel aller Schmach der Welt, 
Freudig tbun, was ihm gefällt. 
Ihnen wird ihr Thun auf Erden. 
Seid) belohnt im Himmel werben. 


Neuffer. 





HE NEM 
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Der lebendige Gott. 
Ein Pfalm, | 





Wohlauf, mein Geift, unb finge bem Herrn ein Lieb! 
Ihn preift der Cievapb, ber vor bem Throne ftebt, _ 
Sn preift die Harmonie der Sphaͤren, 
Du auch bereite zum Lob des Herrn dich! 


Der Herr iſt ewig. Ehe die Zeit noch war, 


Noch ehe Sonn' und Mond und der Sterne Heer 
Des Raums Unendlichkeit durchflogen, 
Warſt du, lebendig in eigner Urkraft. 


Der Herr iſt machtvoll. "Wenn er gebeut, fo ſteh'n 


vor ſeinem Antlitz werdende Welten da, 


Und wenn er will, ſo ſtuͤrzen wieder 
Ale zuruͤck in des Abgrunds Nächte, 


Der Herr iſt nah und fern. Sein Athem weht 


Allgegenwaͤrtig. Floͤg' ich auf Fittigen 


Des Lichts bis zum Rand der Schoͤpfung, 
Wuͤrde mich dort auch ſein Arm umfaſſen. 


Der Herr ift wiſſend. Was der Aeonen Flug 
Entführte, was bie Kommende Zeit nod) birgt, * 
Gelbft den geheimften Wunſch be& Herzens, 

Alles durchſchaut er zugleich und endlos. 


Der Herr iff weile. Rath unb Verſtand ift. fein, 

Er ordnet Maaß und Seiten, er wog die aft 
Der Sonnen ab und (dilang der Eintracht 
Ewiged Band burd) bie Weltenkreife. 


Der Herr ift gütig. Heil und Gebeiben ftrbint 
Aus feiner Hand, er fpeifet die Sperlinge‘ 
Und giebt den Menfhen Freud’, und fättigt 


a Wed mit £uff und mit Wohlgefallen. 
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Gott. IM die Liebe. Wäterlig träger er :- 
Uns al’ im Herzen, hilft :dem Verlaſſenen 
£n Noth und Sob, erguidt den Dulber, 
Cudt den Verlornen und ftátft den Schwachen. 


Dod zürnend haut er auf. ben verkehrten Pfad > 

Des Sünderd, der in Frevel und Schuld beparrt, 
Denn Bebr und heilig ift fein Name, | 
Ernft unb gerecht, waß er thut auf Erben. 


Er màdt der Falſchheit Motte zu Schanden, ftößt 
Vom Thron ben 9Bütbrid, tránft mit dem Taumelkelch 
‚. Des Zornd ben. Spötter und erfchüttert _ 
Stolze Verächter mit Angft und Schreden. 


Einft, wenn der große Tag be8 Gerichtd erfcheint, 
Und alle Welt erwartend vor ihn fid) flellt, 

Menn aud) die alten Gräber wieder 

Ihren verihlungenen Raub erftatten: 


Dann wird Cnt(deibung fprechen des Richters Mund, 
Dann öffnen fid) die Pforten der Herrlichkeit 

Dem frommen und getreuen Knechte, 

Do dem Verworfnen die Naht der Hölle, 


Drum ſcheue fid ber Frevler vor feinem Zorn, 
Und wende ſich vom Wege des Fluchs hinweg. 
Doch freudig und gekroͤnt mit Ehren 
Wandle der Fromme den Pfad des Lebens! 
Neuffer. 


— 


Erhebung. 





Wohl, wohl vergeht, was irbifd) ift gefäet, 
Die Keime welken der Vergänglichkeit, 

Die Blüthe finft, vom Lebensſturm verwehet, 
Und alles faͤllt ein Opfer biefer Zeit. 
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Nur Du, vom Glanze ew’gen Licht's umfloſſen, 


Herr alles Lebens, bif in Ewigkeit, — 
Und unfre Thaten, big der Lieb’ ent(proffen, 
Sie bleiben der Erinnerung geweiht. 

Und unfer Geift, vom Ahnungsdrang gehoben, 
Bon heh'rem Slaubensodem mild ummeht, 

Er richtet freudig hoffend fij nad Oben, 
Und fucht dad Kand, wo er zum Water geht, 
Und dringt empor nach jenen lichten Räumen: 
Wir wachen auf nad) diefer Erde Srdumen! — 


Bucha bei Siena. 
Dr. Mortg Müller. 
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Di. Gommentare über die heilige Schrift aus ber Träfs _ 
tigen Zeit ber Reformation, wo es wieber: zu tagen 
anfing in ber theologifchen Welt, wo bie lange vete 

nachlaͤſſigte bibfifche Gregefe zu neuem Leben erwacht 
und man das wahre reine Chriftentbum aus einer 

. Menge hergebrachter, durch Menfchenanfehen beglaus 
bigter, Dogmen vermittelft be& Bibelwortes wieder aude 

." zufcpeiden mit Eifer bemüht war, verdienen gewiß die . 
Beahtung ber Theologen in allen, aud) den fpäteflen — 
Zeiten. Man lernt au8 ihnen nidi nur den Stand» 
$unct der theologifhen Wiffenfchaft in jener Seit, bie 

. befchräntten Hilfsmittel, deren (id) bie Freunde der 
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Mahrheit damals bedienen fonnten, und die Borurs 
theile Fennen, von denen fie fid) nicht auf einmal ganz 
loszureißen vermochten, aufs genauefte kennen, fondery 
wird aud) nicht felten durch ihre begeifterte Sprache, 
durch ba8 fid) in ihnen funb gebenbe religiöfe Gefühl 
und durch ihre chrfurchtövolle Behandlung des göttlichen 
Wortes aufs lebendigfte angeregt. In diefer Hinficht 
ift c8 allerdings verdienftlich, jene Werke, bie nicht. 
mehr leiht und in gebóriger Anzahl zu haben find, 
durch neue imb auf mäßigen Preis geftellte Ausgaben - 
allgemein zugaͤnglicher zu machen. Wenn man aber in 
unferer, an Sprachkenntniß, hiſtoriſcher und theologi« 
fcher Forfhung unläugbar weit vorgefchrittenen Zeit . 
noch ba8 größte Heil für gründlich eregetifches Studium - 
in jenen Schriften finden will, und namentlich die ftus 
dierende Tugend zu dem Glauben verleitet, ald koͤnne 
nur aud ihnen eine Acht theoloaifhe Bildung gewonnen 
werden, fo fónnen wir damit nicht übereinflimmen. 
Einen ausgezeichneten Werth für ihre Zeit wollen wir 
den Calviniſchen Commentaren gar nicht abfprechen, 
wit glauben vielmehr, bag fie noch immer mit 9in&en 
verglichen werden koͤnnen mit dem, was bie beffern 
Hilfsmittel in unfern Zagen zur gründlichen Bibelfors 
(hung darbicten; allein fid) einzig ober bod) vorzugs— 
weije an fie zu halten, wie e8 je&t von manchen Cei; 
ten empfohlen wird, zeugt bod) nur von bem unbei(s 
vollen Beftreben, die Dogmatik des 16. Jahrhunderts 
zurüdzubringen und geltend zu machen. Snbeffen bat Hrn. 
D. Tholucks Unternehmen, bie Gommentare Galvins über 
die apoftolifchen Briefe mit Hilfe eineà reichen Engländers, 
Esquire Long, inwohlfeilem Abdrude zur leichtern Anfchafs 
fung berzuftcllen, großen Anklang gefunden; denn nad) 
bem furzen, in fhwerfälligem Latein gefchriebenen Vorbe⸗ 
richte zu dem vorliegenden Werke find binnen 2 Jahren 
1500 Eremplare von jenem abgefeht worden. - Obne 
Zweifel werden aud) bie je&t anzuzeigenden Commen: 
tare über die Evangelien einer gleicy günftigen Aufnahme 


ki 


5 en... afe ir fa Werke, 
'weidfir den Wbbrud defongtt, Hat. fie werigfund aud. 
anf mäßigen Preis geftelt.: Nach feinem WBunfche fotite 0. 


Hr. D. Tholuck über bie großen Verdienfte Calvins um 


bie Schrifterfiärung, den Geift feiner Commentare und - 


bie Brauchbarkeit derfelben für unfere Zeit in einem 
aubfuͤhrlicheren Vorworte (id) - verbreiten; dieſer aber - 
entſchuldigt fid mit bem Mangel an Muße, unb ver 
welfet blos auf feinen Hterarifden Anzeiger fire chriſt⸗ 


lide Theoldgie und Wiffenichaft. 1831. N.41—48. 
‚Rad dem ein einziges Blatt füllenden Worberichte 
des Herausgebers folgt dab Leben Calvins, von einem 


Beitgenoffen und Freunde beffelben, Sheodor Wera, . 


befchrieben.. In bemfelben iff aus D. Bretſchneiders 


Schrift: J. Calvini, Th. Bezae, Henrici IV. regis. 
" aliorumque illius aevi heminum literae qnaedaiy 


nondum editae, Lips. 1835. der Irrthum zu berichtte — 


gen, daß Calvin dad Bürgerrecht von den Straßburs 
gern gefchendt erhalten babe, beum bie Briefe beweifen, 


daß er fi) ba& MWürgerrecht in. Straßburg erfaufte und 


fi dabei in bie Innung der Schneider einfchreiben tie. 


Am Gontmentare iſt bie Einrichtung getroffen, daß 
bie drei erften @vangelien in harmoniſche Verbindung 


gebracht, das Evangelium Lohannis aber befonber& bes 
handelt wird, Sehr häufig polemifirt Calvin im Geifte 


feiner Zeit und Denkart gegen bie Papiften, und befom . 
berö gegen den ihm überans verhaßten Michael Servet, 


"welchen er bei jeder Gelegenheit mit bem ſchimpflichſten 


— Beinamen: foedus canis u. f. wv. belegt. Seine Art 
zu polemifiten iff oft fonderbar und überrafhend. So 
verleitet ihn z. B. Luc. 1, 23. Bahariad ging, - 


nedbem er feinen Xempelbienf verrichtet 


batte,.wieder heim in fein Hauß, unb nad . 


einiges Beit ward fein Weib (danger, zu 
: einer Bemerkung über das Gólibatgeft&. Die Papiften, 


.. fegt er, nehmen diefe Stelle zum Vorwand, um bab 


Berbet ber Wershelichung der Pricfter ‚zu vertheibigen, 
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Sie ſQuießen nämlich fo: Da Vit jadiſchen Priefker füge 


- „ihrer Frauen enthalten mußten, fo lange fie den Vem⸗— 
peldienſt verſahen; fo ‚fordert man mit Stedt von ben. 


chriſtlichen Prieſtern eine immerwährende Enthaltfams. . 
feit, indem fie nicht nur zu gewiffen Zeiten, ſondern 
täglich Opferpriefter find, und ihre "Amt nod heiliger 


: ' Wt, als dad Amt beret, bie unter bem mofaifden Be — 


ſetze dienten. Da möchte id doch wiffen, wendet Gals 


om ein, warum fie nicht ihr Leben lang fid auch des 
Weines enthalten, da bem jübifden Priefter aud im 
den Tagen feiner Amtöverrichtungen der Genuß bes 
Weines unb anderer beraufchenden Getränke ausdruͤck 


id) verboten war. Darf man Gottes Gebote trennen, 


nur bas Eine beobachten, das Andere nicht? Und was 
rum fperrt man bit Spriefter, wenn fie durch ihr ganzes 
geben - allen ‚ehelichen Umgang entbehren follen, nicht. 


lieber in kirchliche Nebengebäude (aliquos templorum: - 


' recessus) ein, wo fie fortwährend ihr Leben abgefon« 


dert von. den Frauen unb von allem Volke zubringen, 
müßten? Ueberdieß, bemerkt er, iff auch ein Unter 


‚Tchied zwiſchen ben. jhdifhen Prieftern und den chriſtli⸗ 
hen. .: Syene. galten ald Mittelsperſonen zwiſchen Gott 


unb ben Menfchen, darum mußten fie etwas haben, 


was fie von tem^gemeinen Volke abfonderte und ihnen 


eine höhere Würde verlieh. Die chriftlichen Prieſter 


find das nicht, ſondern blos Hirten ihrer Gemeinden. 
— Zu nichts anderem hat Chriſtus fie verordnet, und; 


mur der Papſt macht, indem er ihnen täglich Goriffum. 
zu opfern befiebit, fie mehr zu Scharfrichtern - (carni- 


fices) als zu Prieftern. Darum wollen wir blos an- - 
den Ausſpruch ded Geifle& br. 13, 4. und halten, ber 


: bie Ehe ald ehrenvoll fuͤr alle Menfchen bezeichnet. — 


Der fogenannte englifche Gruß, ber: von ben Katholiken - 


- ale Gebets formel ſo ſehr gemißbraucht wird, giebt ihm 


e dt ein. Engel in beſonderem Auftvage Sottes ante ^ 


A: 


s der Bemerkung Veranlaſſung, daß e& bd) thöricht 
"My, die Maria täglich mit Worten anzureden, -wie fie 
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bete; unb Doppelt tbbridyt, eine. adweſende Perſon zu 
gruͤſſen. 
Aehnliche Seitenblicke und dandige Abfertigungen 

bec papiſtiſchen Lehrſaͤtze kommen haͤufig vor, eben fo 
haͤufig aber aud) myſtiſche oder doch gänzlich ungeeig- 
nete Abſchweifungen, die die zu erklaͤrende Stelle mehr 
verdunkeln, als klar machen. Zum Belege mag ˖Matth. 
2, 15. dienen, wo das prophetiſche Wort: Aus Aegyp⸗ 
ten habe ich meinen Sohn gerufen, auf Chri⸗ 
flum angewendet wird, weil er als Kind zur Sicherheit 
vor ben Nachſtellungen Herodid fid einige Zeit in 
Aegypten aufhalten mußte. Galoin giebt zu, daß ber 
Prophet zunaͤchſt nicht von Chrifto rede, fondern von 
ben Suben, benen- fih. Gott von jeher ald Water, be: 
fonderd burd) ihre Ausführung aus Aegypten, bewie: 
fen babe, Allein um der Accommodation einen tiefern 
Sinn zu geben, fchiebt er eine Menge ungeböriger Ideen 
ein. Iſtael, ſpricht er, war einem Todten gleich ge⸗ 
weſen, und Aegypten zur Zeit ſeines Aufenthalts da⸗ 
ſelbſt ſein Begraͤbniß. Aus demſelben hat es Gott wie 
aus Mufterleibe hervorgezogen und and Licht gebracht. 
Daher kann man feine Befreiung aus jenem Sclavens . 
jode feine Geburtöftunde nennen, denn jet hat ihm 
Gott gleihfam feinen Adoptiondbrief durch die Gefet 
.gebung auégefertigt, als vooburd) es zu einem Eigen: 
tbume Gottes, hohenpriefterlihem Reiche und heiligem 
Volle aufgenommen wurde u.f.w. Was iſt nun, fährt 
Calvin fort, die Erlöfung burd) Chriflum anders, als 
eine Auferwedung vom Tode und eines neuen Lebens 
Anfang? Das gibt be8 Heild war ja beinahe auöges 
gangen, ald Gott jid) in Gbrifto eine neue Kirche zeugte, 
unb biefe Kirche ging in ihrem Haupte Jeſus aus 
Aegypten hervor. — Sollte dad wohl erklären heißen? 
Laßt (id) denken, bag Matthäus bei Anführung ber 
propbetifden Stelle alle diefe Vorſtellungen gehabt, 
oder daß er fie in feinen Lefern habe hervorbringen 
wollen? , 
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Dep bei. denen, hie on folhen Erklärungen Ge. 
. fhmad finden und fie für hohe theologifhe Weisheit 
balten., Gatvin ungemein Bod ftebt, und als das Mu⸗ 
ſter exegetiſcher Tiefe und Grünblicpkeit von ihnen em» 
pfoblen wird, befremdet und nicht; aber mit vollem 
Rechte glauben wir, behaupten zu können, daß feinen 
Commentaren für unfere Zeit nur ein febr eingeſchraͤnk⸗ 
ttv Werth beigemeffen werben Tann, und baf fie wenig 
dazu geeignet find, wahren Gíauben und aͤchtes bibli⸗ 
ſches Chriſtenthum zu befördern. 


- 


———— —R 


Reformationsgeſchichte. 
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Kurze Gefdjidte der Auswanderung der evangeli: 
fhen Salzburger. Bon Dr. Carl Friedrich 
Dobel, evangel. Stadtpfarrer und Schul: 
commiffar zu Kempten.’ Zweite Ausgabe. 
Kempten, in Commiffion bei Tobias Dannhei⸗ 

mer 1855. gr. 8. Drod) 126 ©. 


Bon bet Swedmáfigfeit und Nüplichkeit dieſer 
Heinen Schrift zeugt fdon der Umſtand, daß feit 1832 
die zweite Ausgabe nótbig geworben ift, welche jedoch 
nur wenige Veränderungen erfahren hat. Es ließ fid) 
aud) fon vorausfehen, daß bie furje, gebrángte Ges 
fhichte einer fo wichtigen Begebenheit, welche auf der 
einen Seite den falfchen Religiondeifer und ben Fana⸗ 
tismus in feiner Werderblichkeit, auf der andern den 
wahren evangelifhen Glauben in feiner Kraft und 
Würde zeigt, die befte Aufnahme finden werde, fo wie 

fie es aud) durchaus verdient. 


Im erſten Abſchnitte werden die erſten Schickſale 
ber evangeliſchen Lehre im Salzburgiſchen, unb im 
zweiten die Umflände, unter welchen bie Austreibung 
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der Evangelifchen erfolgte, ‘auf eine allgemein faßliche 
und für jeden Proteflanten leſenswerthe Weife gefchilbert. 

Schon. vor der Reformation zeigten fid) in dem 
ehemaligen Erzbisthume Salzburg Spuren des evan; 
gelifchen Glaubens; denn bereitd im Jahre 1420 erließ 
(5. 2.) der Erzbifhof Gberbarb IIE eine flrenge | 
Verordnung zur Unterdrüdung der Lehre der Huffiten, - 
fo daß mit bem Auftreten Luthers in Wittenberg gegen 
ben Papſt aud im Salzburgifchen der nod) glimmenbe 
Sunfe des evangelifchen Geifted von Neuem erwachte 
und bald zur heiligen Flamme angefadht ward. Jo⸗ 
bann von Ctaupit, Prof. ber Theologie in Witten⸗ 
berg und Luthers Freund, ben ber Erzbifhof Matthäus 
Lange von Wellenburg unter dem Scheine der 
Begünftigung ber neuen Lehre zu feinem Hofprediger - 
nad) Salzburg berief, in der Abficht, ihn dadurch auf 
feine Seite zu bringen, bat zur SBerbreitung des evans 
gelifchen Glaubens im Salzburger Lande viel beigefra, 
gen, und wurde nad) feinem Tode (1524) von dem 
Papfte in dad Werzeichniß der Keber erften Ranges ges 


fest. Außer biefem haben in jener Zeit zur Befoͤrde⸗ 


sung ber Reformation im Salyburgifchen noch mehrere, 
in der vorliegenden Schrift näher charakterifirte, edle 


— Männer mitgewirkt, unter biefen M. Arfacius See 
hofer, flarb als Prediger im S&ürtembergifden; Paus 


lus Speratuß, Domprediger in Salzburg, ftatb, 
nach langen $Berfofgungen, als evangelifher Biſchof 
von Pomejan in Preußen am 17. Sept. 1554; Dr. 
Stephan Agricola, eigentli Kaftenbauer, aus 
Bayern gebürtig, ward von dem Erzbifhof Matth. 
Lange nad) Salzburg berufen, wo er bald ald Be 
kaͤmpfer der Srrtbümer in der Kirche auftrat, unb beBs, 
halb hingerichtet werden follte, nach 3jábriger Einkerke⸗ 
sung ward er wieder frei gelaffen, und flarb 1547 al 
Prediger zu Gióleben; Wolfgang Ruß, Agricola’s 
Freund, aus Ulm gebürtig, Geiftlier zu Alt» Detting, 
wurde 1523 nad) Salzburg zur Verantwortung vorges 





- He | N | | 
"7. Wien, fele ch aber is igtet; Ügbenus Begiul, 
n Karmeitterhönd zu Augdburg, fpäter in Zirol; Mat⸗ 
— : th&u8, ein Quite; Georg Schärer, flarb als . 

Märtyrer der evangelifchen Wahrheit; Eimon Scheid | 
wurde 1530 in Galjburg. verbrannt. — Died waren 
. , ble Anfänge zur Verfolgung ber Evangelifhen in Salze . 
burg unter teni Erzbiſchof Matthäus Lange, welcher 
yon 1519 bis 1540 regierte. Unter feinen Nachfolger 
. folgten feinem Beifpiele Ernft (1540 — 1554), Mis 
dael von &bienburg (1554— 1560), Johann 
Sacob von Kuon (1560— 1586), ber jebod) geline 
oí be verfuhr, Georg von &ünburg (1586), Wolfe 
gang &beoborid von Reitenau, ber unterm 
3. Septbr. 1588 den Beſehl erließ, bag Alle, welche 
nicht zur roͤmiſchen Kirche zuruͤcktreten wollten, binnen 
einem Monate das Land raͤumen muͤßten. Dies war 
der Anfang zur Auswanderung der Evangeliſchen theils 
in die Öftreichifchen Länder, theild in die freien Städte, 
Noch fchlimmer erging e& ihnen unter bem nachfolgen⸗ 
den Erzbiſchof Marcus Gittid, Grafen von Ho 
henems (1612— 1619). Aber die Zahl der Evangelie — 
ſchen hatte fid tro& ber bisherigen Bedrüdungen bes ' 
beutend. vermehrt, mußten jebod) aus Furcht vor ihren 
Bedruͤckern ihren Gottebbienft in entlegenen Höhlen ^ 
' falten. So gingen die Berfolgungen und Auswandes 
rungen bis zur Mitte des 18ten Jahrhunderts . fort. 
Die Vertriebenen flüchteten meiftens nad: Schwaben, 
wo fie theild im Herzogthum Würtemberg, theild im 
mehreren Reichöftädten, 3. $8. Augdburg, Um, Ei 
(ingen, Memmingen, Lindau, Kempten, Ißny, Leute 

^ Wird freundlihe Aufnahme fanden. Andere begaben 

fid ind Hohenlobefhe, nad) Frankfurt am Main unb 

nach Nürnberg, Biele aud) nad). Litthauen ıc,, wo man . 

y ihnen ebenfalls Aufenthalt und Unterkunft geffattete.. 
Das Detaillirte diefer merkwuͤrdigen Gefchichte, in weis 
2 ger’ eingelne Scenen ‚ziemlich ausführli gegeben find, 
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mín man in dem MWächleln feibft nachleſen, das mei. 


‚dazu ber proteſtantiſchen Jugend beſonders empfehlen 
kann. A. 
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4. Fünf Predigten von Dr. Großmann, Dr. 


Krehl und Dr. Meißner. Leipzig 1835, 


bei Ludwig Schred. gr. 8. 4 Bogen. (Der 
Ertrag iff für ben Fond des Armenfhülers 
Feſtes im Johannisthale beſtimmt.) 


Dieſe 5 Kanzelreden, uͤber welche im Nachſtehen⸗ 
den referirt werden foll, ſind auf die Bitten vieler 
Einwohner Leipzigs zum Drucke abgegeben, und 
von einem Freunde und Befoͤrderer des Kinderfeſteqh 
mit einem kurzen Vorworte begleitet worden. Die 
Heraudgeber - derfelben rechnen auf den Sanf jedes 


Leferd, „ſobald er aud biefet erwünfchten Sammlung - 


jest bie Stimme chriftliher Weisheit unb tiefer 

Befonnenbeit, jest die Stimme feuriger Begeis 

flerung und rüdfihtslofer Dffenbeit, jebt bie 

Stimme eindringliher Milde und wohlgefälli« 

ger Anmuth vernommen haben wird; und es läßt fid) 

erwarten, daß fie fid) in biefev Hoffnung nicht täufchen. 
. l.. 

Predigt zur vierten Jahresſsfeier ber Gom 
fitution (ded Königreihd Sachſen) gehalten am 4ten 
Septbr. 1835 in der Kirhe St. Thomä zu Leipzig, 
von Dr. Chr. Gottlob Lebr. Großmann, ordentl. 
Profeffor der Theologie, des Stift Zeit Canonikus, 
Beifiger des Königlichen Appellationdgerichts unb ber 
Kreisdirection, Paflor an der Thomaskirche, der Leips 


ziger Didces Superintendent, Präfes der Leipziger 
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selfgaften...... 
Die im Kinigreiche Sachſen angeordnete abre | 
feier der Gonflitution if ein Waterlandöfeft, wie es dem 


deutfchen ‘Character zuſagt. Solche Feſte find, wie | 


. anderwärts die Öffentlich gefeierten Geburts: unb Nes 


menstage des Landesfuͤrſten und ſeiner Gemahlin, in: 
unferen Seiten um fo mehr Bedürfniß, je mehr bie 


Baterlandsliebe in manden anderen Ländern ald bloßer 


Egoismus unb Uebermuth unb ohne wirkliche Theit. 
nahme an bem wahren Sintere(fe ber Gefammtfeit beg 
Volkes unb der Ehre des Throne, als offenbare Sit 


. gellofigkeit, bie den eblen 9tamen „bürgerliche Freiheit⸗ 


fi) beilegen zu duͤrfen waͤhnt, hervortritt, unb je ein⸗ 
leuchtender ed dem nüchternen deutſchen Geiſte wird, 
baß jener National» Schwindel, jene Unverfchärhtheit 
und Undenkbarkeit Vieler gegen Regenten und Staats 
bienec, jene ungezähmte Partheimutb bie Grundpfeilee 
ber Staaten untergräbt und den armen Völkern großes 


‚Undeil ‚bereitet. Diefem böfen Geifte bei und zu webs — 


sen, dazu find in Weisheit und Vorſicht geregelte Va⸗ 
terlandöfefte, dazu find kirchliche Feierlichkeiten an ihren 


Tagen gewiß febr trefflihe Mitte. Dem Geififien - 


fónnen aub. zwei wichtigen Gründen biefe Gefegenbeiten 
willfommen feyn, einmal, weil er überhaupt eine bes 
beutende Pflicht erfüllt, wenn er an folhen Xagen mit 
Ernft und Kraft, mit Freudigkeit und Begeifterung deu 


- $Bürgertreue, dem Glüde des Friedens, den deutlich 


hervortretenden Bemühungen einer dad Beſte ded Lan⸗ 
bed befördernden Regierung das Wort redet; fodann, 
weil bieje Einrichtungen Kirhe und Staat: einander 
näher rüden, ihre Sntereffen vor den Augen der Böb 
Fer vereinigen und zum Beweiſe dienen, daß. teil - 
Staat bie Kirche entbehren, ‚feiner wohl daran ſeyn 
Tann, wo bie Kirche gegen ihn nur in tem Verhaͤlt⸗ 
nifje einer untergeordneten und:verachteten Magb: ftebt. 

Haͤtte doch mancher unkirchlich gefinnte weltliche . 
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Beamte die: treffiiche Predigt Herm Dr. Großmanns 
gehört, gewiß feine hinreißende Beredſamkeit hätte in 
ifm bie Ueberzeugung hervorgebracht: bog Gonflitutio 
nen, Gefehe, Verordnungen, Feſte und dergleichen bem 
Volke immerhin nod) fein volled Zutrauen zur Landes 
segierung einflößen, Beinen Geboríam aus Ueberzeugung 
and feine haltbare Waterlandsliebe Deroorbringen, wenn 
nicht die Diener der Religion mit Hülfe diefer Herz 
und Sinn der Unterthanen dazu bereiten; er hätte zus 
geſtehen müffen, e8 liege in einer durch den Geift drift 
licher Kanzelberedfamkeit in dad Innere be8 Menfchen 
eindringenden Rede bod) eine höhere Weihe, eine tv» 

greifendere Würde, als in. den glänzendflen Declama⸗ 
- fionen weltlicher Redner. 

Qr. Dr. Großmann wählte zum Texte: Seb. 

6, 63., „der Geift iſt's, ber ba lebendig madt; 
das Fleiſch ift Fein nutze,“ und veranlaßt, von 
diefen Worten geleitet, die Stage: welches ift der Geift 
unferer VBerfaffung® Dad eigentliche Thema giebt bie 
Antwort: „ber Geift unferer Verfaſſung ift ein 
hriftiiher Geifl,^ und bte Theile: ,,1) er ift ein‘ 
Geiſt der Deffentlichkeit; 2) ein Geift ber Gemeinfdjaft ; 
3) ein Geift der Srbnung, und 4) ein Geift der forte 
fchreitenden SBerbejferung,^ liefern den Beweis. Der 
Hr. Verf. zeigt in der erften Unterabtheilung des erften 
Theiles biefen Geift der Deffentlichkeit in der neun 
Berfaffung ded K. Saͤchſiſchen Staates, (tibt dann in 
ber 2ten Unterabtheilung feinen Beweis, daß Diefer 
Gei(! niit dem des Chriſtenthumes übereinflimme, auf 
bie Worte, bie der Herr vor feinen Richtern ſprach: 
„ib babe frei und Öffentlich geredt vor bem 
Volk und habe nidtà im Berborgenen ge 
vtbt,"^ wie auf die feinen Süngern gegebene Inftrucs . 
tion: „was ich euch fage in Finſterniß u. ſ. w.“ 
und fchließt unter anderen die treffende Grmabnung an: 
„Sol bemnad) die Verfaſſung unferes Volkes zum 
Heile gedeihen, fo buldigt bem Gieifle der Oeffentlich⸗ 


196 

Zeit, fo weit nicht dad Geſetz e& ‚verbietet, in Wort und 
That, Ihr Alle, meine Brüder, .bie Ihr als Lehrer 
und Prediger, ald Richter und Beamte, als Verwalter - 
Öffentlicher Kaſſen mit den Öffentlihen Angelegenheiten - 
auf irgend eine Weife befchäftigt feyd; Euer Berfafe 
fungseid legt Euch dieſe Pflicht auf, und es ift feine . 
andere, ald bie Pflicht be& Chriften: wandelt im idt! ^ 

In gleiher Weiſe find bie übrigen Theile ges 
halten. 

Im 4ten heile findet der Hr. SBerf. die Ueber⸗ 
einílimmung ded in der Gonftitution liegenden Geiftes 
fortfchreitender SBerbejjerung mit dem Geifte des Evans 
geliumd hauptfächlih darin: „daß bie ewige. evangelis j 
(de Wahrheit zwar nicht in Anfehung . ibre& Inhaltes, 
- wohl aber. ín Anfehung der Formen ber Auffaffung, 

ber Beweife, der Darfielung ihrer Lehren fid) vom 
Anfang an vielfältig erneut unb verjüngt unb mit 
bem Wechfel ber Zeit und der Bildung ber Völker glei 
den Schritt gehalten babe." 

Ein aus der allgemeinen Richtung und Forderung 
bes Gbriffentbumá, nemlich der fortfchreitenden Beſſe⸗ 
rung unb Begluͤckung, berzuleitender Beweis liegt obn« 
freitig näher. Im Anfange des 4ten Theiles fpricht 

mun zwar Hr. Dr. Gr. von ber fortfchreitenden Beſſe⸗ 
zung a($ der Beflimmung des Menfchen unb ber €taa; 
ten; aber nicht an ber Stelle, wo ed darauf ankam, 

nachzuweiſen, bag Gbriffentbum und Genftitution im 
Geifte hierin übereinftimmen. Es (dint, -bag bem 
Hrn. Verf. das Feſthalten ſtrenger Gonfequenz, bie er " 
in Anlage unb Audführung biefer homiletifchen Meifters 
arbeit bewies, veranlaßte, den aus bem Zwede bet 
Religion Jeſu fid) darbietenden ‚Vergleihungspunet * 
nur zu berühren, und dagegen den, oben angeführten, 
aus bet fortfchreitenden Verbeſſerung des Formellen 
bergenommenen faupt(ádlid) bei feiner Beweisführung 
feflgubalten. Er lehrt nemtidy: „die Abzwedung beiber 
(der Verfaſſung und des Evangeliums) ift unſtreitig 
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werfchleben.: Die Verfaffung Hat den äußeren Benfchen 
im Xuge, dad Evangelium ben inneren Menfchen; jene 
ift auf die Beförderung zeitlihen Gitüdeb, dieſes auf 
die Theilnahme Aller an dem ewigen Heile gerichtetz 
allein im Geifte berühren fid) beide.” Darauf folgt. 
dann: „Shrifti Wort und Chriſti Geiff iff. ewig 
ſich gleich und ımmandelbar, und feinem Wechſel der 
Seit unterworfen; unb nun bie 9tadweifung — wie. 
oben angeführt — bag in ben Formen ber Auffaffung 
a. f. w. in der Lehr⸗ und Anbetungsweiſe Wechſel und 
Fortſchritt in der Zeit: fid) gezeigt habe. Wie? folte 
der Geift der Saͤchſiſchen Verfaſſung hauptfächlich nur 
barum ein chriſtlicher feon, weil fie: $ortfchreiten der 
Staatdeinrihtungen binfichtlih des zeitlichen Gluͤcks 
beweift, unb in ber chriftlichen Kirche eine fBemügung 
am Beflerung der Lehr» und Gultusform von jeher (id) 
zeigte? 

Hätte die Verfaſſung nur den aͤußeren Menſchen 
beruͤckfichtigt, fürwahr! die Gemeinſchaft ihres Geiſtes 
mit dem des Chriſtenthums waͤre eine ſehr entfernte. 
Referent findet in dem, was Hr. Verf. in der erſten 
Unterabtheilung im Vorbeigehen beruͤhrt, das wichtigere 
tertium comparationis, nemlich: „fie (die Geſetze unb: 
Einrichtungen ded Staated) gehen indgefammt von ins 
neret Nothwendigkeit au8, unb treffen in bem Zwecke 
zufammen, bem ewigen Rechte feine Geltung in ber 
Zeit zu verſchaffen,“ unb im bem Iften, oben angeführs 
ten, Gedanken des Aten Theiles, tag fortfchreitende — 
Verbefferung die fBeflimmung des Menſchengeſchlechts 
und der Staaten ifl. — 

2. ; 

unſere Relation mug nun fuͤglich zu der Zten Num⸗ 
mer dieſer Sammlung, nemlich der Rede des Herrn 
Dr. Krehl, übergeben, da fie am nemlichen Tage 
und: in gleicher Weranlaffung, wie bie erfle, gehalten 
wurde. —— 

Rede zur vierten Jahreofeier der Eonſtitution, ge⸗ 





halten am Aten September 1835 in ber Univerfitätte 
fire St. Pauli zu Leipzig von Dr. Aug. Ludm 
Gott. Krehl, orbentl. Profeffor der Theologie, Uni⸗ 
verfitätöprediger, Directos be8 homiletifchen Seminars 
und Mitglied mehrerer gelehrten Gefellfcbaften. 

Herr Dr. Krehl beginnt feine Rede mit bem Be⸗ 
Tenntniffe: , bag ibm bie Gonftitution, da fie unläuge 
bar in dad Gebiet der politi. gehört, fid) minder für 
eine Beiprehung in der Kirche zu eignen fcheint. 
Denn beider Gebiete find fo völlig verfchieden, daß, fo 
wenig die Kirche wünfchen wird, ihre Angelegenheiten 
nad) den Grundfäßen der Politik beurtheilt und behan⸗ 
belt zu feben, eben fo wenig die Staatäfunft ihre 
Heondlungen dem Urtheile der Kirche untermwirft, viels 
mebr an ben Dienern berfelben ed mifbilligt und fogar 
ahndet, wenn fie in ben firdiliden SSerfammlungen 
über die Gnt(dlieBungen der Staatsgewalt fid) eim 
Richteramt anmafen. 

Der Hr. Berf. führt biefe& weiter aus, weifet auf 
bte Stelle, Sac. 3, 10. 11., au& einem Munde ges 
bet loben unb fíuden, es foll nidt, liebe 
, S:Brüber, alfo feyn! Quillet aud ein Brum 
nen au& einem koche ſüß und bitter? unb fährt 
dann fort: „Werden nun wohl die Prediger Freude an 
politi(djen Heften haben? Ich glaube nidt. Können 
fie dadurch nicht leicht in die Gefahr kommen, baffelbe 
loten und tadeln zu müflen, je nachdem die SSerbálts 
niſſe ber menfhlihen Dinge wecfeln und bie Willkuͤhr 
ber obfiegenden Macht gebietet? Unftreitig war dieß 
Grund, weshalb der Herr über die öffentlichen Angeles 
genheiten feines Volkes und feiner Zeit nie, aud) nur 
mit einem Winke, fid) erfiärte; warum er bie heim⸗ 
tüdi(den Pharifäer, bie ibn burd) eine verfängliche 
Frage in dab bornenvolle Gebiet der Politik hinein zu 
ziehen fuchten, mit der Purgen Antwort abfertigte: Ges 
bet bem Kaiſer u. f. vo." (Liegt darin nicht mehr, 
wie ein beutiider Wink!) „weshalb Petrud unb 
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S éufüb. taria volllommen eins waren, DAB Be in 
Beziehung auf die buͤrgerlichen Verhaͤltniſſe nichts weir 
ter lehrten, ald bie heilfame Wahrheit: Jedermann 
ftp untertban der Obrigkeit.“ (If darin und 
in den Gründen, welche die Apoftel angeben, nicht Wei⸗ 
fung genug? Röm. 13, 1—6. 1 im. 2, 1.2. Zit. 
3, 1. 1 Petr. 2, 13. 14. 16. 17.) „Prediger te8 Guam 
geliumd alſo, welche ihren Beruf nad) bem Geifte des 
Heren zu würdigen verfteben, können nicht wünfeen, 
bag fie zu Öffentlichen Erflärungen über politifche Ans 
gelegenheiten genöthigt werden, geſetzt auch, baf der 
dermalige Stand der Dinge ihrer Anficht vollkommen 
entfpräche; denn der entgegengefe&te Sall ift ja eben fo 
teicht möglih! wozu follen: fie fid) dann entfchließen 
Sollen fie ihre Zuflucht zur Heuchelei, oder zu nidt&» 
fagenden Redewendungen nehmen? Welche Herabwürs 
digung des Ortes und bed Amtes; welche ſchmachvolle 
Dein für den Semwiffenhaften und Wahrheitäfteund  — 


^ Wir müßten die in unferer bisherigen Relation - ' 


audgefprochenen SSemerfungen widerrufen, wollten wie 
uns mit diefen Meinungen ganz einverflanden erflären, 
und können und nimmermehr überzeugt halten, daß die 
freimüthigen Aeußerungen Hrn. Dr. Krehl's im geipe 
ziger SDublifum bei Vielen Anertennung und Zuſtim⸗ 
mung gefunden und im Allgemeinen einen guten’ Eins, 
drud gemacht haben. 

Wenn ber beutfche Prediger — wie in ben Zeiten 
des Napoleonifhen Intermez308 — zu Gunften einer- 
fremden Zwingherrfchaft feiner Kanzelredetunft Gewalt 
anthun muß, bann befindet er fid in der vom rm. 
Br. Krehl gefchilderten Sage; aber mit Freuden wirb 
et feinen Mund öffnen, wo ed bet Ehre, der Befeſti⸗ 
gung und bem Schuße ded Thrones feined angeſtamm⸗ 
ten Regentenhaufes, wie der beglüdenden Ordnung im 
Staate, ben natürlichen Rechten des Unterthans und 


der Harmonie beó religiöfen und bürgerlichen Lebens 


gt. Wenn der beutfche Prediger aufgefordert wäre, 


I 
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bei folchen Gelegenheiten über eigentliche politifche Aus 
z4 gelegenheiten ein Urtheil zu fällen, unb fid) erlauben 
"wollte, bie ſcheinbaren ober wirklichen Mängel, bie je» 
der Gon(titution, ald einem menſchlichen Werke, ankle⸗ 
ben, auf ber Kanzel zu beleuchten, bann hätte Hr. Dr. 
Krehl recht; aber feine Sache foll es feyn, auf das 
Gotteb « und Menfhenwürdige folder Anflalten, auf 
bie unverfennbare Abſicht ber Regierung, dad Wohl 
des Landes dadurch zu erheben, aufmerkfam zu machen; 
auf die Untüchtigkeit unb Unſicherheit im Urtheilen über 
Staatdeinrichtungen, welche fid Uneingeweihte öfters 
anma(jen, wie auf ba& Heil binzuweifen, dad aus bem 
allgemeinen Vertrauen zur Landeöregierung dem Volke 
zu Gute fómmt; burd) Hülfe des göttlichen Wortes und 
der Kanzelberebfamteit dad ausländifche Gift der Volks— 
zwietracht, ber Widerfeglichkeit und des Egoismus, wos 
won ja auch Deutfchland angeíledt wurde, unterbrüden 
au Belfen, unb zugleid in unb mit folden, ald Diener 
ber Rite, bem Staate geleifteten Dienften den Fürs 
fen: und Beamten die Treue, Milde und Gerechtigkeit, 
überhaupt alle Pflichten, deren Uebung ba& Gluͤck ber 
Unterthanen fördert, in belerem Lichte unb. erhöhter 
Wichtigkeit vor Augen treten zu (afjen. — | 
Und gerade im Bewußtſeyn dieſer ehrwürdigen 
Aufgabe für den Prediger am Wolköfefte fpricht der 
Hr. Verf. im Holgenden feiner Rede, welcher fein bibs 
lifder Zert und fein beílimmter Hauptſatz zu Grunde 
gelegt ifi, in welchem (id) dad SBorgetragene concentrirt. 
Wie fehr wird ed: babet von den Vaterlandsfreunden 
Leipzig bedauert worden feyn, daß berfelbe in ſei⸗ 
nen, mindeftend überflüffigen, Aeußerungen der Miß- 
biligung den Verdacht rege- gemacht bat, er habe all 
dad Gute über bie neue Landesverfaſſung, ba8 er bes 
rührte, all die richtigen Bemerkungen über dad, was 
von Seiten der Landesregierung, der Beamten und ber 
Unterthbanen gefchehen müffe, damit fie dem Gtaaté: 
unb Volksleben Segen fpenden koͤnne, bod nur im 
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'Bwenpe ber Pflicht euiqeipeden, ab es. Publikum 
über. feine wirklichen Anfichten in Ungewißpeit - get! - —:5. 


3. 


Die 2te Nummer der vorliegenden Predigt⸗Samm⸗ 
[ung enthält eine, zwei Sage nad) bem Gonftitutions» 
fefte gehaltene, Ernbtefefl:Predigt des Herrn Dr. 
Großmann, über Pf. 36, 6 — HH. 

- Die in diefen Xertebiorten enthaltene Schilderung . 
bet fegnenden Güte Gottes bezeichnet fold)e a(8 allum⸗ 
faffend in Anfehung ihre Umfanges, als unwandelbar 
in Hinfiht ihrer Dauer, als reich und überfchwenglich 
in Anfehung des Maaßes ihrer Ermweifungen, und das 
führt den Herrn Verf. zu bem, Thema: 

die Gen? ift reicher, ald die Saat, — 
einmal in XMnjebung der Vorbereitungen, bie .ihe 
porausgehen, bann in Anfehung ihrer S8eftimmun g, 
ihres Maaßes, ibreb Schauplatzes, ja ihrer Zeit 
und Dauer ſelbſt. | 
Kefer. nährte, veranlaßt durch ben fdjóneh tran- - 
situs, beim Lefen biefes anjlebenben Kanzelvortrages 
ben Wunſch: e$ hätte bem Herrn Verf. gefallen mögen, 
lieber die burd) den Text bargebotene, oben angeführte 
Anlage der Predigt zu benüßen, unb fie, unter einem 
yaflenden Thema, fo Eunftreih, in fo edler, ſalbungs⸗ 
voller und einbringlider Sprache, in folder chriftlicher 
Begeifterung, wie fie hier von Anfang bi8 zu Ende 
berrfcht, ausjufübreny unb erlaubt fid) ferner, zu bes 
baupten: e8 fey ald ein Mängel diefer fchönen Feſtpre⸗ 
bigt anzufehen, daß ihr ein Anfangsgebet fehlt. 
Am Erndte⸗Dankfeſte erſt ſeinen Blick nach Oben 
zu richten, ehe die Gemeinde die Worte der Belehrung 
vernimmt, welche Erbauung, Begeiſterung, Dank, Liebe, 
Gehorſam erzeugen ſollen, ſteht dem Prediger wohl an. 
Spricht er ſein kurzes Anfangsgebet in frommer Begei⸗ 
fletung,. wie leicht geht dieſe fodann auf die Gemeinde 
über und bringt erwünfchte Srudt! — — - 
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Die Ate Kanzelrebe iſt: 
Predigt zur Jahresfeier des Miffi ons · Vereines y 


Leipzig, am 24ffen Juni 1835 in ber ÜniverfitátBs 
firhe St. Pauli gehalten von Dr. 48. © Krehl. 


Sie richtet die Betrachtung auf dad evangelis 
(de Miſſionswerk, und zeigt, daß ed 1) ein dd 
chriſtliches, 2) dad Heil der Menfchheit bezwedendes, 
3) Gott wohlgefälliges, 4) mit unerfchütterlicher Yes 
harrlichkeit fortzufegendes, 5) von allen wahren Gbriften 
nad) ihren Verhältniffen zu förderndeß Werk if. 
Eine flüchtige Ueberficht biefer Partition überzeugt, 
dag die brei erften Theile fid) gegenfeitig zu nahe Lie 
gen, ald daß fie in Haupttheilen gefchieden werden 
durften, und bie Ausführung zeigt, baf im 2ten 'faft 
das Nemliche geſagt iſt, was der 1fte vortrug, und bie 
Saͤtze des Iten recht wohl auch mit denen der erſten 
‚Theile haͤtten verbunden werden können. Daß aber 
der fromme, fare und herzliche, das befräftigende Bis 
belwort faft-zu fleißig benügenbe, Vortrag Au in der 
vorliegenden Form anfprechend, erwedend und eiue, 
‚ bringtid) ift, wird durch biefe Bemerfung nicht in Zwei 
fel geſtellt. Möchten die Frommen Ermunterungen der 
beiden le&ten Xheile ben volften Anklang ‚gefunden 
haben; dieg wünfcen wir dem ehrwürdigen Miſſi ions⸗ 
Verein in Leipzig. Moͤchte aber nie ein Miſſionaͤr 
mit der Blendlaterne uͤberſpannter Glaubens-Grundſaͤtze 
und ſuperheiliger Froͤmmelei die Finſterniß der Heiden erhel⸗ 
‚ten wollen, fondern vor Allem mit bem natürlichen Lichte 
feines gebildeten Geiſtes ihre natürlichen Geiſter erleuch⸗ 
ten, damit fie das höhere Licht im Evangelio zu finden 
fähig werden; bief ift fehnlicher Wunsch für das Reich 
Jeſu Ehrifti, deffen Theilnehmer Gott im Geifte unb 
in ber Wahrheit anbeten, — 


5. 


Predigt am 13ten Sonnt. nad) Trinitatis 1835, 
in der Kirche zu St. Thomä in, Leipzig gehalten 


HJ 


veu Dei Bonrih immo tijupr, Abg. eie 
Archen⸗ unt. Schulrathe. .. 
Hr. Dr. Meißner tritt mit dieſer Renjeivebe zu 

erfienmale vor bem Leipziger Publitum als Prediges 
auf. Sn bem Gingattge macht ber Mebrter feine Bub 
ses zuerft darauf anfmerffam: „wo dad Wort des perra 
werfündigt worden wart, an ber Stelle erhob fid bel 
genug ein Haus ded Herrn, u. ſ. w. Und fo i ift durch 

das Haus bed Hertn.der Raum der Erde (?) im eigenn⸗ 
lien Sinne geweiht, So if in ibm bet Stätte, die 
wir bewohnen, eine Werkiärung geworben, bie butd 
nichts auferbent. erreicht, durch nichts überbeten werden 
Jann! Aber wie fomit dem. Raume, eben fo, it. 23, 
Bat aud) der Zeit das Evangelium, dad Wort voti - 


geiſtigen Beben, ihre höchfte Weihe gegeben. — Giebt eb 


ein Haus bed Herrn, m. 8,! wie? feanen wie wicht 
&ud) einen Zap beb Serm? u. fw." So koͤmmt bet 
Herr Verf. auf den Sert. Offenb. Sob, 1, 9. 10., deſſen 
Worte? „Ih war im Geifte an des tra Rar 
$t," ibm das Thema leihen: - 
Der Xag des Herrn, 
welches in den Haupttheilen abgehandelt wirb: 1) Am 
Tage ded Herrn gilt ed dem geifligen Leben bes Mens 
fhen vorzugsweiſe. 2) Im Lichte deſſelben entfaltet 
biefe& feine fchönften Bluͤthen in biefet . Zeitlichkeit, — 
3) Mit feiner S8etbunfelung titb beot Boͤſen eine hoͤchſt | 
verhängnißvolle Macht auf Erben gegeben: 
An phantafiereicher, poeti(der, in Ideen unb Wor⸗ 
ten bie unb $a zu febr fchweigender Diction, welche beit 


Gift des Buhdrerd oͤfters gewiß micht die zum Auf ⸗ 


faffen erforderliche Beit geftattete, wird im. erften Theile 
das Seyn im Geifle am Tage des Herm dargeſtellt. 
8.8. „3a, Alles, Alles, m. Br. u. Schw., an dem‘. 
beiligett Tage, voie ibt ſchon bie alte Welt nod) üt bet 
ernſten ungewigen Dämmerung des früheften Morgens 
ſchaute, wie er und im Lichte ded Evangeliums in (els 
he vollen Mittagsglange leuchtet, Alles an ihm weiß. 
| «2 


- 


' Set, oder Werketage. 
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uns pin. auf bad Geittige, auf bad putite höhere unb 
beſſere Theil unſeres Weſens, von dem eigentlich alle 
wahre Lebenskraft und Freude ausgeht; täßt uns ín 


B ihm denjenigen Abfchnitt unferer Erdenzeit erbliden, in 
welchem dad Geſtirn unferes höheren unb allein wah⸗ 


sen Seyns, dad wohl in jedem Augenblide wirkfam, 


.. aber vod) bei weitem bie meifte Zeit binburd) unter uu» 
I Rein. Geſi chtskreiſe iſt, in welchem dies hoͤhere Geſtirn, 


wenn:id fo ſagen darf, (2) eben durch dieſen unſeren 
Beſichtskreis feine Bahn befchreiben ſoll.“ | 
Daß iff, nad bem Eradıten bed. Referenten, eine 

Sprache, bie felbft für eine Leipziger Kanzel unpaſſend 
Wl. Auch vor einem fein gebildeten Publitum, fann bet 


‚Gpriftliche Prediger mit Bildern und poetifchen Phrafen 
idt :vorfichtig genug umgeben; und ſolche, wie in bem 


Ahgeführten Säbe, oder im .äten Theile, wo es von 
des Stadt Leipzig heißt: „vereinigt fid). bod) Alle 
in Deiner. Mitte, um Sid) qu einem Garten Gotteß 


zu maden, den er wie. ben Apfel feines Auges 
‚ Üebend fchüst und bewahrt,” find ohnſtreitig ganz zu 


vermeiden. 
: Unter ben Kleinigkeiten, welche den guten Ein⸗ 


Prud diefer Predigt bei einem heile der Leſer ſtoͤren 
, tönnen:und ber Geitif unterliegen, iſt ein oft wieder 
kehrendes - Sort zu .bemerken, nemlich „Werkeltage“ 


(vo „Werke im abgekürzten Diminutio ſtebt) anſatt 
“Dem Werthe dieſes bemuͤtblichen und glänzenden 
Bortrags; der in der herzlichen. Zufprache befonderd des 


: Sen Theils feinen Eindrud hoffentlich nicht verfehlt. - 
| ; haben wird, follen: übrigens biefe Bemerhungen. feinen 


Eintrag tun, — : . - 


ew e , 
[UU . 


2. Chriſticche Ermuntrunge in "föwierige eit. | 
, Eine Auswahl aus den in ben Siebren 1830 — 
. bi$ 1832 hehaltenen kirchlichen Vorträgen von 
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vor. €. € Seubert, Dr. der Ppilofopgie; 
Garnifone : Pfarrer in Stuttgart. Stuttgart, : 
"bei F. G. Löflund unb Sohn, 1834. XII. » 
" 664€. 8. (2 ibit. 4 ge.) \ 


,„Wenn bab Hereinziehen der Weltereigniſſe in den 
Kreis der oͤffentlichen Religionsvortraͤge — beißt es in 
der Vorrede — je eine zweifelhafte Befugniß oder Ver⸗ 
pflichtung des Predigers war: ſo wurde es in der neue⸗ 
ſten Zeit ihm und der Gemeinde gebieteriſche Nothwen⸗ 
digkeit. Die Verwirrung der Begriffe, die Aufregung 
der Leidenſchaften und die Angſt vor drohenden Kata⸗ 
ſtrophen war fo allgemein und gefaͤhrlich unb bie ger . 
wöhnlihen Mittel zur Befänftigung ber Gemütber was. 
xen fo unwirkfam geworden, baf bie Kirche: wohl bas 
san denken mußte, folder Noth mit allen ihr zu Ge 
bot ſtehenden Mitteln zu. begegnen. — Zwar haben. 
ſich, beſonders von einer gewiffen Seite her, mehrmald . _ 
tadelnde unb flrafende Stimmen erhoben, welde bie 
Religiondlehrer von bem Schauplage der SBeltbegebens 
heiten weg⸗- und auf das Evangelium vermweifen woll 
ten,, al8 ob biefe& irgend menfhlihem Thun ober Leis 
ben fremd feyn Könnte: aber das gefchabe immer nur, — 
wenn jene Parthei burd) dad Wirken der Religionsleh⸗ 
ver in ihren Planen fid) gehindert fahe, ober wenn biefe 
bie Sränze ihres Wirkungskreiſes überfchritten hatten. 
Denn allerdings if ed für ben Geiflidoen feine leichte 
Aufgabe, erfordert nicht nur Klugheit und Takt, fons 
dern ein Durchdrungenfeyn von ber Heiligkeit und. 
Wichtigkeit feines Amtes, ein Gehobenfeyn burd) ‚die 
Kraft der Religion über die Herrfchaft des Irdiſchen 
unb ber Leidenfchaften, ein Werzichten auf jede eigene 
" Meinung und Neigung, einen Haren Blid in den Geift 
der Zeit und des Evangeliumd, und eine reine, uneis 
gennügige, muthige ‚Liebe zur Wahrheit, wenn ber 
großen Pflicht, befangene, gereizte, erfütterte Gemuͤ⸗ 





ter in Bellen atiesilaer Sitmsj tutt Belgian m 


keiten, Genüge geſchehen fol.” \ 
€8& war zu. erwarten, tof. in fo bemegte Zeit 
Stande der Diener des goͤttlichen Worts das Gleichge⸗ 
‚wicht verlieren wuͤrden; aber betrübenb. war e$, felbft 
dalentvolle und madere Männer den heiligen unb. feften 
Grano, auf bem (ie fleben mußten (foliten), verlaffen, 
— fid) und das ihnen anvertraute hoͤchſte Gut in ben 
Dienſt der Zartlonen, — Jeſum und, fein Wort als 
Bürgen für fpecielle potitifche Beitfragen, Preßfreiheit, 
Berfaffungsnormen u. dgl. fielen zu fehben, Wir wer 
den dem Beiſpiele ungetreu, bafi Jeſus felbft und‘ ge 
weben, wir fördern die Söfung politifcher Wirren nicht, 
geben ‚aber die Beligion Preis und unfern Vortheil 
aus-der Hand, wenn wir mit den Waffen der Religion 
‚tegend einer Partbei dienen wollten. Die Lehre Chriſti 


Über alle Partheien erhaben, und ihre Berfünbigen 


müffen es auch ſeyn.“ 
' A 8826 bier der Verf, (egt, ift bem Ref., ber gleiche 
feli über die neueften Weltbegebenheiten "fi in ge. 
druckten Predigten ausgeſprochen hat, aus der Seele 
"genommen, 
Der Predigten, bie Hr. Seubert Hier mittheilt, 
finb 47, die alle mehr oder minder auf bie gegen: — 
woaͤrtige ſchwierige Zeit hinzielen. Um aber von dem 
Ganjzen fid) einen Begriff zu bilden, wird es genhgen, 
wenn Ref, einige diefer Predigten kurz darlegt. 
iffe Predigt, am 23. €, nad Tr., Eve Matth. 
99, 15— 21. Bie betradtet der Chriſt das 


BStreben nad Verbefferung im bürgerlichen 


‚Beben? 1) Die Einrichtungen unb Formen des bürs 

gerlichen Lebens, fo bedeutend fie auch ohne allen Zweis 

{el find, haben doch nicht die große Wichtigkeit, die - 

man ihnen beilegt, 2) Die Einrihtigggen im bürgetlis 
Wen Leben find als Menſchenwerk einer. Verbefferung 

. "big und beduͤrftig. 8),Man muß- dankbar anerfen« 

, wen, web man ber bärgerllgen bind edd in 
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is. mangelhaften Zuſtande |ubig. if. 4) Das 
Beffere müffen wir gebulbig erwarten. 5) Ohne Fort: 
ſchreiten in geiftiger unb fittlicher Bildung häben buͤr⸗ 
gerliche Werbefferungen Fein Gebeiben. 6) Gin wohl 
überlegtes unb freimuthiges Urtheil über die bürgerlis 
chen Angelegenheiten darf aber der Griff weder fi 
nod Andern verfagen. 7) Der Chriſt wird ba& Stre⸗ 
ben nad) bürgerlichen Werbefferungen, das (id) gemalte 
fam Bahn macht, verabfcheuen. | 

Der Verf. bat dad Auffuchen feiner Hauptheile für 
feine. &efer dadurch höchft (dwierig gemacht, daß nicht 
nur biefe Theile, fondern aud) andere Abfchnitte, auf 
bie der Verf. ein Gewicht legte, mit gefperrter Schrift 
gebrudt find, wo man zum Öftern verfucht wird, (e&tere 
gleihfal8 für Partitionen anzufehn. Was nun ben 
vorliegenden Entwurf betrifft, (o ift in ihm zwar Alles, 
was ſich über das Thema fagen ließ, zur Sprache ge 
bracht, jedoch nicht in der gehörigen Ordnung. Go if 
Nr. 7 in 4 enthalten; denn wenn ber Chrift das Bep 
fere geduldig ermartet, fo ift baburd) von felbft jeder 
Aufruhr ausgeſchloſſen. Auch fann man dad Beffere 
nur dann geduldig erwarten, wenn zuvor Jeder für 
Verbefferungen des bürgerlichen Lebens in feinem Bes 
rufskreiſe thätig gewefen iſt; Dieoon ift aber erff unter - 
Nr. 5 zum Theil die Rede ^ 

4te Predigt. Am 3. ©. nad) Epiph. Ev. Joh. 2, 
1—11. Daß wir um fo offener für bie Steube, 
feyn follen, je unerfreulider die Zeit iff. 
Diefe Freuden find Freude an der Natur, am. Sami 
lienleben, am Guteetbun und an ber Religion. Der 
Verf. rechtfertigt fid) auf mehreren Seiten; warum er 
in biefer unerfreulihen Seit. zum. Genuffe der Freuden - 
einlabe, wobei er unter Anderem febr (djón fagt: „Wann 
haben bie Propheten des A. Teſtamentes mit allen 
Donnern ihrer Rede auf dad Wolf Iſrael eingeftürmt? 
— Dann, wenn Gíüd und Wohlftand es leichtfinnig 
unb ‚muthwillig gemacht hatten: aber in Zeiten ber 





ish. Ä 
Hauer und des’lingiäs ſorachen fie (auft und troͤſticch 
«Ww ihm, wie eine Mutter. Und zu wen hatte det 
Herr ernfle und btopenbe- Worte geredet, — zu bex 
" Möühfeligen und Beladenen? oder zu den Stolzen und 
Berfiodten? Nein‘, wer ihm nachfolgen will, ber mug 
das zerfioßene Rohr nicht vollends zerbrechen, und das 
glimmende Docht nicht: gar ausloöͤſchen.“. Die ganze 
Afchweifung hätte fid) aber der Verf. erfparen fón. 
men, wenn er fein Thema fo geftellt: hätte: „daß wir 
um fo offener für edle Freuden ſeyn follen aic. ;" 
auch bot et gu zeigen vergeffen, warum dieß von uns 
gefchehen müffe; denn daß biefe Freuden, wie ‚mehr 
‚mals gefagt wird, die füfeffen find, ift nicht der eins 
zige Grund, der und pu Aufmerkſamkeit auf ſie 

verbindet. 
Die Ste Predigt, am S. Septuageſimaͤ, Ev. Matth. 
19, 27—30. 20, 1 — 16., ſtellt ein nicht minder inter 
- eflantes Sema auf: wie ber Bernünftige unb 
"er Chriſt (der Vernuͤnftige fleht überflüffig ba) 
ble Entrüftung der niedern Stände gegen bie 
höheren beurtheilt. Vieles Wahre und Zreffliche 
| bringt aud) bier der Verf. qut. Sprache, nur folíte die 
5 Difpofition geregelter ſeyn. tleberbaupt. Tann es Ref. 
nicht billigen, daß der Verf. gewoͤhnlich, wenn er fein 
Thema bereits angezeigt bat, feinen Gert. auf meh 
teren Seiten verarbeitet, und bann erſt zur eigentlichen 
Abhändlung fommt, denn Dieburd) entzieht gr fid) vie 
fen Raum. Allein, wie gefagt, wenn Mef. gleich mit — 

der Ordnung ber Gedanken meift nicht einverfianden 
CUL, fo iff er e doch mit ben Gedanken felbf. Denn 
fo beißt e8 4. $8. ©. 73: „Woher. tiefe gereizte und 
feindfelige Stimmung? Das feyen bie leidigen Fruͤchte 
"bet Wufflárung, fagen Manche; in feiner ehemaligen 
Unwiſſenheit babe das Wolf blintling& gehorcht, unb 
unter die höheren Stände mit Demuth fid) gefchmiegt; 
. feit man ipm aber fo mande Kenntniffe beizubringen 
Qd bemübe, (ep eB vorlaut und unbändig geworden. 


* 
4 


Sy ſehe wohl, daß «3° Manchem unbequem’ ſeyn Fan, 
wer Mugen fid) aufthun und um fid) ſchauen, die 
fohft'gefchloffen waten? aber fo wie das Licht ber Sontie 
ferr Unterften im Volke ſcheinet, alfo hat aud) ein Yes 
bet fein Recht an das Licht ber Wahrheit; mebe bem, 
der feinem Brüder. es vorenthält! Laßt es ſcheinen, 
diefes heilfame Licht’ in jede dunkle Ede; laßt fie alle 
an'den Tag fommen die Mißbraͤuche, bie in bem $6. 
den und Viefen fid verbargen, denn fie follen abgethan 
werden, das iff Forderung des Rechts und Wille Got— 
tes. "Mer. ber ‚blinde und rogigesUngeftüm, ber das 
unterſte zw oberft ‚Lehren will, ift nicht sein Kind. des 
Lichtes, fonberm ber. Nacht. Nicht die Aufklärung iff 
es, die den Frieden ber Welt ſtoͤrt, fondern die Abs 
wendung von Gott," 
lite Predigt, am S. Subilate, Ev. Joh. 16,98 
6i8 15. Daß bie Keime einer befferen Zußunft 
in ben Zrübfalen der "Gegenwart [iegen, 
Auch im diefer Predigt find über 5 Seiten angefüllt, 
bis der Verf. zur Entwidelung feines Themas fommt., 
Insdiefer Sitte, die fid) bei feinem vorzuglichen omis 
teten findet, ſcheint fid) der Verf. zu gefallen. 7 Als 
fruchtbare Eindrüde der Srübfal werden der Ernſt und 
die Mahnung an unfre Sünde. angefübrt. Im dent 
übrigen Theile diefer Predigt fonnte Stef. feinem Zus 
fammenhang entdeden. s 
18te. Predigt, am 12. ©. nady Tr., Ev. Marc, 
7, 31-57. Die von Gott burd) bie Natur 
und bereiteten Uebet. 
21te Predigt, am 16. ©. n, Br, Go. £uc. 7, 
‚1-17, Es dft — heißt e& im Eingang, eine ‚ganz 
eigenthümliche Geftalt, in ber und diegmal der Sob fid) 
zeigt; er füchtet das Menſchengeſchlecht nicht auf ſeine 
gewoͤhnliche Weiſe, ſondern ſchlaͤgt ſeine Opfer in Maſ— 
ſen nieder, und nicht nur an gewählten (gewiſſen) Or— 
ten, fonberm erhält, wie e8 feheint, feinen verheeren⸗ 
den Umzug: über bie ganze Erde. Und diefe beföndern 
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Umflände find es, bie ſein ofmehin ernfet MBilb zum 
Wrauenbaften erhoben. „Wie der Chriſt mit. dem 
Tode in jeder, aud) ber erfhätterndfien Go _ 
Kalt (id befreunden kaun. Als Hauptmittel wird 
zit vieler Wärme der Glaube empfohlen. | 
.. 94te Predigt, am 21. €. n. Tr., Cv, Joh. 4, \ 
47-54 Die 8Biebetberellung und Heil 
gung bed Familienlebens als ein dringendes 
Seitbebürfnig. Diefe Predigt hat ben Ref. am 
meiften angefprochen. 

. ite Predigt, am Erfcheinungdfefte, Ev. Matth, 2, 
1—12. Wie der Hinblid auf unfre Kinder — 
' unfre Beforgniffe, -unfre Anftrengungen 
- went Hoffnungen in diefer trüben Zeit erhöht, 

42te Predigt, am 5. C. n, Xr, Ev. Luc. 10, 
28 — 42. Eins ift Noth! 

Ref. Tann der Wahrheit gemäß verfichern, bag bie 
nicht genannten Themen ben angeführten an Sintereffe 
nicht nachſtehen. Auch bat er bloß die Form, nicht 
aber den Inhalt diefer Predigten in Anfpruch genoms. 
" wen; unb würde ber Verf. jene mehr regeln, würde er. 
en eine firenge logifche Ordnung fid) binden: gewiß 
feine Religionsvorträge würden einen zwiefachen mot . 


Miupten, 


* Magazin von £eienreben, Herausgegeben von - 
einer Geſellſchaft evangelifcher Prediger. Zus — 
gleih aud) zum Gebraudje bei £efeleidjen be: 
flimmt. Erſter Band, Bayreuth 1835, bei 
Grau. VIIL 352 SS. 8. (1 Xbit.) 


Ein febr brauchhared Werk, welches nid blos 
Dispofitionen und Entwürfe, fondern aud ausführliche 
Riden und. Predigten enthält, bie fid) hauptſoͤchlich zum 


-". Gebrauche bei Lefe»Leichengotteßdienften eiguen. Köns 


en auch, wie der Herausgeber ſelbſt in ber Vorrede 
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—2 defteht, nicht alle hier gelieferten Naterialien 
ms: Muſterarheiten angeſehen werben, fo. haben wir 
Boch unter. ihnen der guten bei weitem eine groͤßere 
Anzahl gefunden , welche durch ihre praßtifche Tendenz, 
fo wie überhaupt zur Anregung hund Weckung neuer 
Ideen a(8 zweckmaͤßig und nüflid) erfcheinen, 

Andem wir den reihen Inhalt diefes erſten Bans 
be? angeben, müffen wir, ba der Raum diefer Blätter 
nicht erlaubt, jede einzelne Rede zu beurtheilen, uns 
darauf befihränfen, blog da unb dort einige kurze Bes 
merkungen beizufügen. — — 

Das Werk eröffnet Dekan Reine! mit einer Rebe 
bei der Einweihung eines. neuen Kirchhofes, und zus 
gleih bei der Ginfegnung einer damit verbundenen 
Leiche, Diefe Rede füllt nur 1% Seiten, und die ans 


gehängte Rede bei der Beerdigung einer Mutter „tiefe c 


befümmerter,, verlaflener Waifen“ nur eine Seite. 
Bei einem (ofd)en Anlaffe hätte fid) denn doch etwas 
mehr fagen laffen, 

Hierauf folgen geihenpredigten, Reden und 
Entwürfe. I $n Rüdfiht auf dad Alter 
a) Bei Kindern, Recht gut hebt Pfarrer Wirth in 
Nr. 1. dad chriftliche Moment hervor, was fehr zu 

" (oben ift, da nod) immer gar manche Reden gehalten 
werben, welche mit allerlei Zroftgründen, nur gerade 
nicht mit denen, welche wahren Troſt verfchaffen, bie 
Zuhörer _berubigen wollen. Nach 1 Theff. 4, 13. zeigt 
der Verfaffer, „wie Ehriften von ben Gräbern ihrer 
frommen Lieben (deiben, 1) mit fanftem Frieden“ 
(tie hätten wir etwas anders audgebrüdt gewuͤnſcht), 
„2) mit gläubiger Hoffnung, 3) mit frommen Ente 
fhlüffen.”“ Nr. 2. bat zum Hauptjage: „Woher und 
Troft komme, wenn im Erdenleben oft fchnell die fhöns 
fien Hoffnungen ent(dminben." „Jenes foll denn in 
helles Licht geftellt werden, wenn wir zuvor in Kürze 
gezeigt haben, daß biefed bie tägliche Erfahrung bes 
weiſe.“ Hier macht eigentlich der zweite Theil ba6 
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hend ou." Pr TURN Bee: ben nan 
ee erften Theile zum Eingange genómmen; in. welchem 
(t ohnedieß (fon. anbeütet, dag wir uns fo oft in uns 
fih ‚Hoffnungen getäufcht fehen. "Nr. 3. „Schweigen 
, Went dem SRenfden, wenn er bem Allgütigen gegen» 
über flet." Enthaͤlt einige Härten und laͤßt etwas 


^— "fett; aud) follten Ausbrüde, wie brav,. in heiligen. 


Rebe vermieden ‘werben. ^ Etwas fonderbar lautet in 
Str. 4. die Bitte, bag bie bingefchiedenen unfchuldigen 
und guten Kinder unſte Schutzengel auf bem Wege 
der Weisheit und Sugenb und der Gnade bei Gott 


.— "elben möchten. Recht befriedigend haben uns bie Re - 


ben Nr. 5, 6 und 7. angefprohen. Nr. 8: ein Ents 
wurf liber 1: Kor. 13, 12 f., recht gut diöponirt -und 
tertgemaͤß. Nicht fo Nr. 9. über Hiob 1, 21. In Nr. 
10. bat Pfarrer Meinel: Buch der Weish. 4, 10— 14. 
zum Texte gewählt: wir möchten jebuch S'erte aus Apo⸗ 
| fropben nur als feltene Ausnahmen gelten laſſen. 
b) Bei Sünglingen und Jungfrauen Nr. IL 
Dog wit uns als wahre Chriften nicht rur über ben 
Abſchied von unſern vollendeten Freunden zu troͤſten, 
' Yonbern und ſelbſt ihres Hinganges zum Water zu et» 
* freuen haben,” eine recht gute, ausführliche” Predigt 
Aber 506. 14, 28. von Superint. Dr. Hoffmann. Deb . 
gleichen Nr. 12. von Weber, „wie wir den frühen Tod 
deliebter Kinder als Chriften anzufehen haben,” welche 


bdoch in die Abtheilung a. gehört. Nr. 13. von Hauff, 


ebenfalls gut. Nr. 14. bei der Beerdigung eined Sjäh- 
rigen Kindes, gehört unter a. Nr. 15. bat Baruch 4, 
43. zum Texte. Mr. 16. gebórt, wie auch fpäterhin 
angezeigt wirb, in die Abtheilung II. a. Die Rede 
Nr. 17. enthält in ber Mitte drei große  &ieberverfe, 
was befanntlih mit den Regeln ber Homiletik nicht 
fibereinftimmt. Nr. 20. bat zum Texte B. d. Weish. 
4, 14. — c) Bei alten Perfonen. "Mr. 23. Rede 
am Brabe einer Ehegattin, die mit ihrem hinterbliebe⸗ 
wen Ehegatten bie goldene Hochzeit gefeiert, von Dekan - 
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Gió (qu. Gehfenlerg) IB M. e: jr 
ehriohtbiges Jubelgrris im: Geiſte rüdodt) , aurüd anf 
tle longe, lange Reihe. von Jahren, -auf die mehr al 


dritthalbtauſend Wochen, mehr als achtzehm 
tauſend Tage, bie er mit feinem treuen Lebens⸗Ve⸗ 


fährtin durchlebt“ u. f. v. Wozu dieſe Berechnuns ben 
Baden und Zaget — 

. In Rüdfidht auf ben Gharakter ver 
Berfiorbenen. a) Bei Perſonen von chriftli 


der Dent» und Lebensmweife Rr.27. eine aule - 


führlihe Rebe uber bie SBorte:, „ber Berechte if aud) 
in. feinem Tode getroft,” mit eingeflochtenen Rieberpex 
. fen, an welchen jebod) ber dritte bur „Sterben. if 
mein. Gewinn” gegen bie Profobie verftbft. — Mud. il 
ber Ausdrud „im Glauben an Jeſu Tod bie Schu 
abzuthun’ etwas bedenklich. Der Verkaffer von Nr, 
28, fagt im Eingange: Ich: will æuch, Gattin und Kin 
ber des ,Süerflorbenen, binweifen auf.:bie. allgemeing 


Theilnahme, die aus dieſer zahlreichen, Verfammiugg - 


unverkennbar. Spricht” u. f. m;, unb. flellt bann den 
Sag auf: , bag Mangel an. Theilnaͤhme bei bem Ver 


luſte unſerer Theuern uns verletze, Theilnahme obe u 


ein großer Troſt für die Dinterbliebenen ſey.“ Häeg 


möchte. doch. ber erſte Theil überflüffig (einen. Nr. 38 


eine (et. gute, tertgemäße Dispofition: über Job: 16; 


Sif. b) Bei Perfonen, vou denen (id wenig 


Gutes fagen läßt. Nr. 37.. bei.dem Begräbnife 


einer ledigen Weiböperfon, welche: zwei unebeliche: iii : 


der in größter Duͤrftigkeit hinterließ. Der Verfaſſer 


(Dr. Wirth) zeigt, fern von. Verdammungsſucht, wu 
ſchwer fid) oft bie Verirrungen des Menfchen an ihm 


ſelber raͤchen, ermahnt dann zu fleißiger Erforfchung 


unferd Herzens und unſrer Wege, :umb nimmt jule&& - 


bie Barmherzigkeit der Verfammlung für bie armen 
Waiſen in Anſpruch. Nr. 38. „von ber Vergeltung Aur 


einer andern Welt über Gol. 6, 7 f., am Grabe einch 
WMannes, welcher, wie gegen. bad Gnbe, ber, Rebe. eg 


-— 


Iu er 

MM i; ſein Erben tn Erunt sib —E— 
bingebracht und «fn dieſem Laſter feinen Tod gefunben 
weicher ſich von ber Kirche losgeſagt, und ſogar toig - 
ign. yat Beſſerung auffordernden Geiſtlichen ohne Schen 
erffänt hatte, daß er ein Geluͤbde gethan Hätte, nicht 
mehr zum b. Abendmahle zu. gehen!!! Bei (6 auffal: 
Ienden Beranlaffungen finden wir bie Schärfe bet Reb 

n: rechten Orte. 

"gn Nw Pd fidt auf die befonberm nb 
kinde, unter welchen der Sob. erfolgte 
NA langwierigen Krankheiten. Der Ber 
faffer von Str. 42. CDefan Eehmub) ſcheint fid) (n oes 
feinen arithmetiſchen Angaben von Wochen, Tagen 
and Nächten zu gefallen. Wie er oben unter Ge al. 
y „mehr ald brittbalbtaufeno Wochen” und „mehr all. . 
achtzehntaufend Tage“ berechnet batte, fo heißt e& iieta 
ido! wenn. wie «8. Debenfen, fo viele Moden (mee. 
. M8 700), (o viele, viele Tage und Naͤchte (mehr ai ^ 
1490) imtnerfort zu Bette zu Jlegen" u. ſ. w. Barum 
wicht auch nod) ble Stumden? Wäre es nicht geuug 
herwtſen, bob uͤberhaupt zu fagen: über 3 Sabre, pbet 
fft 4: Jahts hindurch c.? b) Bei Wöchnerinnen: 
fia Nr. 51. werben bie Schmerzen ber Woͤchnerin «is 
. trafen der Uebertretung vorgeflelit, welde das Weib 
(Evay eingeführt hat. Weit mehr fprechen bie folgetie 
ben. Reden Nr. 52 und 53. das fühlende Herz ars 
€) Bei plöglihen Zodesfällen ac. Unter bett. 
Reden diefer Abtheilung zeichnen wir befonderd Nr. 55, 
aub, bei ber Beerdigung eines vom SBllpe aetóbeten 
jungen Menſchen, unb Str. 50, Beſtelle dein Haud, 
denn bu mußt ſterben!“ 

IV. Nach Stand und Verbaitniß ber Bew 
Rorbenen. 233. Bei Ehegatten und Aelterm 
Recht gut ſtellt Dekan Lehmus in Ar. 59. bei Beant⸗ 
wertung ber Grades , womit (9 id euch tröften?” 
Vie unzureichenden Troſtgrimbe als folie bar, unb weis - 
fet: auf. den wahren Troſt hia. b) Bel Bittwen 


und Weiten: & Bit Otendespirfoien, Be 


dienfleten u. f. m. .Sm ber Übrigens vedi gute 


Predigt Nr. 75. heißt e&- im Auftrittögebet: „Ach bete 


um Zrof für einem hochverehrten Schwirgervatend — 


uf. w. Solche Ausdrüde möchten. bed) in. einem ee 
bete nicht am rechten. Orte fen. 

o. NX. Sn Rüdfiht auf bie Belt, in welde 
die Leihenbetrahtungen fallen. a) Am New 
jahröfefte. b) Zur Dfleraeit.. e) Zur Ernte 


seit. d) Beim Eintritt in ein neues Kirchen, - 
fahr. e) Am vierten Sonntage des. Advents 


(am Todtenfeſte). £f) Beim Iahresfhing.:: 
: VE In Rüdfiht auf tie Nüuͤtzlichkeit bee 
Beihenbetrabtungen unb ber Todeserinne 
tung überhaupt. 

Dieſe wenigen Bemerkungen moͤgen zum Beweife 
dienen, -Ubg wir dieſes Werk mit Aufmerkfamkeit und 
Xdeflnahne gelefen haben. Druck urb Papier (inb gut, 
Bir: voün(den diefem ‚Magazine, welches, wie ſchon 
$0t bemerkt, größtentheild Gutes. enthält, weite Were 
breitung und baldige Fortfehung. - 
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Bebetbuch für fromme inb chriſtliche Buͤrger und 


Landleute von M. J. S. Grobe, k. b. Ober⸗ 
pfarrer u. Diſtrictsſchulen s Inſpector in Tann. 
Hüldburghauſen bei Keſſelring 1833. 8. 154 8 


So groß aud) bet Reichthum an Gebetbuͤchern 


egt mag, fo ift doch ein Gebetbuch für Buͤrger⸗ unb 
nbíente, wenn es nur einigermaßen feinem .Swvede 
entfpricht, ned) lange Fein vergeblihed und unhites 
‚Unternehmen. Hier ift das größte Publikum zu befeies. 


digen, ‚für welches nur anf dem literariſchen Markte | 


a- 


| . 
forgt merben Tann nnd wahrlich! eb fehlt noch viel, 
daß jede'chriftliche Familie ihr chriſtliches Andachtsbuch 
hätte, aus welchem fit fid) nad) ben verſchiedenen Bew 
haͤltniſſen des Lebens erbauen, sröffen. und ſtaͤrken 
koͤnnte. Biel mags die Schuld an ben Gebetbuͤchern 
. felbft liegen, wenn fie (id) In bie Wohnungen des Land⸗ 
manns feinen Eingang verſchaffen koͤnnen. Der Land⸗ 
mann liebt bie Kürze und wilt bei ben Giebeten, tie eu 
zum Leitfaden feiner täglichen religiöfen „Gefühle fid 
exwaͤhlt, feine weitläuftige Durdführung, feine (ange 
Beratung — für eine fole hält er den Sonntag 
: beftimmt .— fondern einige fórnige Säge in Spruch⸗ 
form, mit welchen er an bie. Arbeit gebt,. die gemóbns 
Lich feinen Aufſchub leidet, und. zu welchen er ermuͤdet 
won des Tages Hige zurüdkehrt. . Neben der: Kürze | 
wünfcht ex. aber. auch, daß Gebete, bie man ihn "bietet, 
deutlich und verftändlich und. zugleich das Gefuͤhl exe - 
greifend feyen, da. niemand ſo fehr leere Woxte. bot, 
als bec Landmann. Diefed SBebürfnig des gemeinen. 
. SRanned, hat: ber. Verf., vertraut mit deſſen . Art unb 
Weife, gefannt, unb denfelben:burch vorliegende Gebet, 
welhesflh dur Kürze unb Klarheit, fo wie burd) eine 
. berzerwärmende, von. ben .fal(den Richtungen unferd _ 
Beitalter& fid) fern baltende, ádbte mero tát auszeich⸗ 
den erhaltenen Aufforderungen ‚u Folge verfprochen. 
Bat, cup zweites Bändchen” folgen laffen! — Unftreitig 
wüpbe es eben, fo zahlreiche Theilnehmer finden, alà das 
efte, deſſen Subferibentenvetzeichniß bur XL ange ' 
druckte Seiten gebt, und welches eine noch viel größere 
| SBerbreitung vetblent, als e& fdyon 'gefunden hat. ° 
. X085 Beleg -unfered Urtheild mag Hier. bad „Abende 
gebet am Montage” (©. 7,) ‚folgen. 

‚Sie iſt hinabgefunten die liebe: Gottes Sonnel 
Am ‚weiten ‚Hiungelöraum tritt aus ber. Dunkelheit. 
h^ an Stern und leuchtet heil unb klar. O weld’ 

in, Rerrlichen, € Seni. Welch ein. sapliibaut en 
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' een Welten! Ba fam fe nenmen- alle die Süunber, 
die in der Sterne Himmielsglanz geheimnißvoll fid) ber⸗ 
‘gen? Kein Sterblicher kann fie ſchauen. Aber glaͤu 
Big achten wir Chriſten dad. Wort bed Erloͤſers, ud et 
: Beim Scheiden fprad) zu bed Herzens SBertrauten: 
mines Vaters Haufe find viele Bopnungen, 
Dott find die Wohnungen, wo wir uns alle fammeln, . 
wo wir aj8 Himmelsbürger einft begrüßen werben alle 
bie Theuern, bie. wir bier beweinen. D Herr und 

- Schöpfer aller Welten, aller Befen, wie danf id) bir, — 
daß’ du bie Nacht gefchaffen, bie mir bie Größe deiner 
Welt enthüllt. Das Licht ber Erbe muß untergehen, 
bu haft ed fo weife geordnet, bie Schatten ber Nächk 
müffen fid über der Erbe Gefilbe verbreiten, bamit 
snüfe» Auge dad große Heer der Sterne erbliden Pann. 
So muß aud) fommen am Ende unferer Tage bes 
Todes finffre Nacht, damit uns erfcheine ba8 große - 
Reich der Ewigkeit. Gott, Vater! Ja, id) bin bein, 
id wache ober fchlafe, ich lebe ober flerbe. Dein (db; 
ner und herrlich glänzender Sternenhimmel ruft mir 
tröftend zu: broben iff dein Vaterland! Du haft auf 


Erden feine bleibende Stätte,. darum (ude mit Sorge. 


fait und Fleiß die zukünftige! Ruhig will id) num 
mein. Auge fchließen und mid) den Schlaf überlaflen. 
Ob' ich wieder erwache? Ob ich ba& Licht des neuen 
Morgend fdaue? Ih forge nid. Colt" id) aud) 
flerben. Cine andre Sonne gebt dort auf für ben 
. Geift und leuchtet. ihm im feligen Lande ber Rabe und — 
des Friedens. 


„Tod unb Leben ſtehn im Bunde; 
Sum Erwachen ffibrt die Nacht. 
eben ift nicht ohne Sob, 
"Ohne Racht fein Morgenroth.” 


— Pe 
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eericógrapDie. 





Allgemeines Lexicon ber Religion un chriſtlichen 
Kirchengeſchichte fuͤr alle Confeſſionen, von Dr. 
. €f. G. Neudecker. 2r Band. T—R. 5t 
Band. L—Q. Weimar unb Ilmenau. 1854. 
1835. (Preis der 3 erſten Bände: 12 Thlr. 
16 gr) | | 


Das vorliegende lehrreihe Werk, beffen erſter 
Band bereit im Augufthefte be8 vorigen Jahres ans 
gezeigt wurde, entfaltet (id) immer mehr zu einem aus⸗ 
führlihen Repertorium aller auf Religionds und Kirs 
chengeſchichte Bezug babenben Gegenftände. Der uns 
gemeine Sammlerfleiß, verbunden mit richtiger Außs 
ſcheidung alles Wiffenswürbigen von bem minder Wich⸗ 
tigen unb SIntereffanten und mit Harer Darftellung def 
fen, was biffori(d) gewiß und was zweifelhaft unb tes 
. genbenartig iff, verdient bie ehrenvolifte Anerkennung. 
Selten wird man einen Gegenfland fuchen ; der nicht 
irgendwo berührt und in nähere Betrachtung ‚gezogen 
wäre; nur muß man fid) bei fpeciellen Artikeln, welche 
in der alphabetifhen Ordnung nicht vorfommen, bie 
Mühe nicht verbriepen laffen, entroeber unter einer alls 
gemeinen 9tubrif, oder in einem verwandten Artikel 
nachzuſuchen. Dieß war wenigffen8 ber Sall bei mebs 
en Artileln, bie Ref. bei Anzeige des erften Bandes 
vermißte, bann aber in ben folgenden Bänden an eis. . 
"mer andern Stelle gefunden hat. Vollſtaͤndigkeit in al- 
len Dingen iff bei einem Merk diefer Art freilich nicht 
zu erreichen, beſonders dann nicht, wenn ein einzelner 
Gelehrter die Bearbeitung des Ganzen übernommen 
bat. Auffallend ift e& indeffen bod), daß manchmal ein 
Artikel nicht vorkommt, ben man ficher zu finden glaubt, 
‚während ein anderer ähnlicher, vieleicht faum fo wid) 
tiger, ſeine Erklaͤrung findet. So iſt von Jeruſalem 
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gar nichts gefagt, aber Mecca ift angeführt und babe 
auf ben Artikel hingewieſen, wo barüber Belehrung 
gegeben wird, Ferner vermißte Stef. die Namen: Gar 
Tatien, Ganganelli, Golgatha, Gottesgericht, Serobeam, 
Immanuel, Hamandfeft, Henoch, Hercules, Hiskias, 
Magier, Magnificat, Maimonides u. a., welche wenige 
flen& mit Hinweifung auf bem fie erläuternden Artikel 
in die alphabetifche Reihenfolge hätten aufgenommen 
werben follen. Faſt unangemeffen amsführlich ift ber 
Artikel: Kirchenverfammlungen behandelt, benn er 
nimmt mehr ald bem vierten Theil des 2, Bandes, 
* über 230 Seiten ein und trägt nicht mur die Veran: 
laſſung und Geſchichte aller Tonkcilien, fondern auch 
“alle auf benfelben gefaßten Befchlüffe in extenso vor, 


, Mance der legten hätten wenigftend mehr jufammens · 


gezogen und Viele als ganz unmichtig fbergangen wer: 
ben koͤnnen. ! 

"Daß tab übrigens ſchaͤtzbare Werk bei. ‚feinem 
großen Umfange im reife. hoch geſtellt werden mufite 
Geder Band zu 43 Xr), ift febr zu bedauern, weil 

> dadurch bie Anſchaffung deſſetben für Wiele allzu febr 
erſchweri id. 





Erw 
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Wiſſenſchaftliche 
Abhandlungen und Aufsätze. 


. Ueber Matth. 5, 3. 
"Maxapıoı oi RTW@XoL t9 Avevuarı, 
von 
KR. Pifhon, 


Prediger zu Burg und orbentl. Mitglied der hiſtoriſch theol. 
Geſellſchaft zu Leipzig. 





Dieter Ausſpruch des Erlöfers, in einfacher Satzbildung 
. and mit foldjen Worten gegeben, welche einzeln für fid - 
. verftändlich und burd) häufigen Gebraud) im N. T. ge⸗ 
läufig erfcheinen, verurfachte dennoch den Eregeten 
, mande Schwierigkeiten, deren Befeitigung burch die ' 
bisherigen Verſuche einer richtigen Erklärung nicht fatte — 
(am gelungen if. Es fam hier hauptfächlich darauf 

an, mit Sicherheit zu beflimmen, ob zw zvrvuat auf 
uaxapior, ober auf oí arwxo« bezogen werben müßte. 
Je nachdem man diefe oder jene Verbindung annahm, 
entfland aud) eine abweichende Erklärungsweife, welde, 
wenn fie aud) nicht bem Geifte des Evangelit unb dem 
' allernächften Bufammenhange, worin biefe Stelle vot». 
kommt, grabegu wiberfireitet, bod) erhebliche ſprachche 
Zweifel übrig läßt. — Die älteſten Interpreten, fo viel 


- bekannt ift, haben zw zvsuuarı mit ol zrwxoı ott» 
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fnüpft, die Worte alfo im berfelben Reihefolge aufge— 
faßt, welche der Evangelift, vielleicht mit großem Be- 
bad, gewählt hatte. Diefe natürliche Verbindungs- 
weife verließ mam. erff dann, ald man: oi zroXor-ce 
avevnarı zu anftößig fand, unb mun: ro zveunarı 
— damit es nit müffig bafteben möchte — nothgedrun⸗ 
gen zu warapıoı hinzog, ohme jebod) biefe& Verfahren 
genügend rechtfertigen, zu fónnen. Diefer Uebelſtand 
eben fühtte die: Mehrheit der neuften Eregeten zu jener 
alten Verbindungsweiſe ‚zurüd. 

Se inniger man juerft: ro vivyarı mit oi 
arwxoı verknüpft, defto weniger kann das [eótere Wort 
in der Bedeutung: leiblich-Arme, genommen werben, 
weshalb Luther gradeweg überfe&t: Selig find, die 
ba geiftlich arm find. Die mehrften Interpreten ben 
Ten hierbei an Demütbige Befheidene, Anſpruch⸗ 
lofe, unb zwar theils mehr, theild weniger mit bem 
Mebenbegriff eines Tebhaften Gefühls ber Armuth 
án geiftigen Gütern, nad) welcher eben ein fehnliches 
Verlangen (id) zu regen beginnt. Andere wiederum 
wollen grade diefe geiftlihe Armuth bier ala Haupt 
ſache herausgehoben wiffen, und finden jene Demuth, 
wiewohl fie gedacht: werden folle, nit-auágebrüdt 
mit den Worten: ol’rroxoı rw: zvropart. 


Wolf (Curae philol, et crit. in S. S. Evang. etc., 
Edit. III. Hamb. 1739. pag. 82.) läßt fid) über vorlies 
^ gende Stelle alfo vernehmen: 


|. „Alii innui humilitatem existimant eam, qnae 


' sensu spiritualis paupertatis oriatur, quo sensu 
iidem sint, qui alias (Matth. 11, 28.) xozicvzcg xar 
xepoprıajievo. vocantur. Ita post patres, cum Span- 

. hemio (in Dubiis evangelicis) plerique nostratium 

. Theologorum, et inter eos Calovius. — Coccejus 
«onfert phrasin cum rn ?57, qua denotentur ho- 
mines animo non elato, sed qui spirituali-. 
ter egenos se sentiant. 





a 
Wolf fügt Glecauf feine eigene Anſicht binju : 


„In sequentibus semper de ejusmodi rebus sermo 
est, quae vel virtutis namen tuentur, vel eam ex- 
‚serendi occasionem per se suppeditant. Ita non de 
paupertate externa, sed interna animi seu spi- 
zituali sermo est, Si vero hoc, necesse quoque 
trat, ut describeretur amplius per tw swvevuati, ne 
errandi esset occasio, —  Persistamus itaque in 
vtommuni interpretatione, quae per rTWxXovs vq 
&vtuuatc homines animo demiesos et humiles 
intelligi suadet.“ — 

Dei diefer damals üblichen Erklaͤrung verharrte 
auch bis jetzt ein betraͤchtlicher Theil der angeſehenſten 
Theologen. 

Schleußner (Lexicon in N, T.) giebt als britte 
Bedeutung des Wortes xroxos folgende an: 

'„Homo, qui agnoscit et sentit, quam rudis sit 
- doctrinae divinae, nihilque boni et probi sibi in- 
sit; qui modeste de se judicat et sentit, imbecil. 
. Wtatia suae bene conscius.'* 

Nun folgt die Anwendung: : 
‚„Matth. 5, 3, oí. zrexor tq rvevuarı (pro qua 
Luc. 6, 20. Iegitur eodem sensu: oi rrwxoı, sine 
addito zveumarı) sunt homines submissi, sibique 
non placentes, qui, tenuitatis et imperfectionis ani- 
‚mi sui hene intelligentes et conscii, non solum 
nihil sibi arrogant, sed etiam ad veram et idoneam 
religionis verae cognitionem animique emendatio- 
nem adspirant. Sic etiam apud Hebraeos 2 mon 


destus dicitur 2. Sam. 22, 28. Ps. 18, 28.'* 
Hiermit ſtimmt überein 9to[ enmüller (Scholia 
in N.T. Edit. VL): 

„Haxapıor oi rrwxor zw zv. — beati, qui ani- 
mum humilem et submissum habent, — — — 
Mihi nunc placet Vorstii sententia (Philos, sacrae — 
"Cap. IV. pag. 134. Ed, 5.) qui arwxos cum zv. 
conjungit, et zrexov; Ay, eosdem esse putat cum 
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" zazsıyoıs sen Tantıyoy r9 napdıq, Jae; 4, 6. — 
Nam hebr. pr quod LXX Anterdum exprimunt 
xroxos, significat non. tantum. pauperém, sed et 
affüictum, humilis et contemtae sortis hominem: 
caxtivov, ut Jes. 26, 6. — — rw zv. est casus sex- 
tus, quo sane Graeci non carent. Quaemadmodum 
igitur latine dicitur: quietus animo, pede brevis, 
is, qui animum quietum, pedem brevem habet: sic 
etiam zrexos; t( s». dicitur, qui habet zvtuua 
zrexov = animum humilem et submissum, 
qui abjecte coram Deo de se sentit et normam 
'sibi a Deo datam non spernit, cf. Jac. 4, 6. Luc. 
4, 18. 7, 22. Matth. 11,5. — Jlli submisso animo 
praediti, beati sunt quoad animum; nam de externa 
fortuna hie non est sermo." 

Mud Hezel (Bibeiwerk) haͤlt die arwxor To 7t». 
für Bef deibene, in fofern (ie nicht große Talente 
fi beimeffen, und demnach nicht große Ehrenftellen int 
Meffiasreiche zu bekteiden hoffen. Desgleichen verflcht 
Teller (Wörterbuch des R. T.) unter Seiftlih: Ar 
men folche, tie fid) felbft für gering halten, Menfchen 
von demuthsvoller Beſcheidenheit, und findet 
biefe Erklärung dem Sprachgebraude, fo wie ber ib. 
nen zugeficherten Vergeltung (orı aurwv torı 9 Baoı- 
* Aca etc.) angemeifen. 

Wie oft und nadjbrüdlid) empfiehlt Jeſus ſeinen 
Juͤngern die Tugend der Beſcheidenheit und Anſpruch⸗ 
loſigkeit! Wie kraͤftig arbeitet er ihrem Streben nach 
irdiſcher Hoheit im Meſſiasreiche entgegen! (Matth. 20, 
20 sqq. 23, 11. 12. Luc. 22, 24— 26. Joh. 13, 4 sqq.) 
Wie Häufig wird den Demuthövollen im N. 3. große 
Belohnung zugefagt! (Matth. 13, 12, 1. Petr. 5, 5.) 
Wenn nun zudem Wolf zuverfichtlich behanptet: „anrw- 
xos idem quod :sxpae;, humiliter de se sentiens = 
rareıvos;“ wenn andere Interpreten von Gewicht ihm 
Yerin beiftimmen; wenn man vorausſetzen darf, baf 
xvtvuari in dieſer Stelle eben fowohl, wie etwa Luc. 
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10, 21. (tas gewiß nicht überflüflig ſteht, obgleich 
Schleußner ed vermeint) auf dad Innerfte der . 
Seele (cf. $8. 8. zy.xapdıa) binjielez fo dürfte man 
freilich verleitet werden, zrwxoı cp zveuuarı im uns 
eigentlihen, bilbliden Sinne durh: Demütbige zu 
erklären, in fofern bie Armen nicht leicht fid) beherr⸗ 
Then Taffen von ber Hoffahrt, melde den Reihen 
und Gewaltigen in der b. Schrift fo oft zum Vorwurf 
gemacht wird (z.B. £uc. 1, 51. 52.). 

Deffenungeachtet flimmen. gegen — biefe Erklaͤrung 
nicht nur alle, welche rw rveunuarı auf warapıoı bes 
ziehen, fondern aud) diejenigen, welche e8 zwar mit oi 
rrwxo: verbinden, dieſes Wort jebod) in der Bedeu: 
tung: arm, Mangel an etwas babenb, auffaffen. 

Zuvoͤrderſt fann der, bem Audbrude: ztwxos tx 
av., von Schleußner unb anderen beigemeffene viel 
umfaffende Sinn nicht grammatifch gerechtfertigt 
werben, zumal dad einfache nrwxos Luc. 6, 20. eben 


— . biefe(be volle Kraft haben fol. Es bleibt einmal aufe 


fallend, bag Lucad rw sx»., wodurch Matthäud oi 
sexo: ſchaͤrfer beflimmen zu -müffen glaubte, wegläßt, 
alfo, ungeachtet der, in biefer Stelle außergewöhns 
Tiden Bedeutung ded Worted Froxoi, fein Mißver⸗ 
ſtaͤndniß deflelben befürchtete. Oder, will man ben 
Lucas felbft befchuldigen, die Worte Jeſu falfd) vers 
flanden zu haben? | 
Wolf, wie vorhin erwahnt worden, behauptet 
allerdings: 
,necesse quoque erat, ut (rwxoı) describeretur 
amplius. per zo zvevpart, ne errandi esset 
occasio,‘ — 
und bequemt (id) nachher zu der anftófigen Bemerkung: 
„Mihi quidem Matthaeus addita‘ voce rw zvtv- 
marı indicasse videtur, quomodo apud Lucam 
oi «tO Xo: sint intelligendi. 
Demnach fe&t Wolf vorau&, (mie mande andere 
Theologen) Matthäus babe fein Evangelium fpäter 
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verit; als Lucas, unb nöthig gefanden, defien Un⸗ 
beffümmtotit im Xusbrude durch einen Zuſatz zu -ver 
befiern. Wenigftend bleibt es ausgemacht, daß, wenn 
Matthäus den Ausſpruch Sefu: uanapior oi rrwxor 
* rvevmarı gat nicht aufgefchrieben hätte, ſchwerlich 
auf den Gedanken gelommen feyn würde Luc. 6, 20:: 
naxapıoı oi xtexor zu Überfegen: Selig find bie 

: Demüthigen, ober: bie geiflih Armen. — 9 
Grotius, (Annot. in N. T.) nachdem er bie beiden 
gewöhnlichen Erklärungen: 

„quorum ältera ad tenuitatem facultatum, 
altera ad demissionem pertineat* — 
angegeben batte, fügt hinzu: 

„cur priorem praeferendam existimem, has 
habeo causas, primum, quod Lucas simpliciter 
scribat: uaxgpıoı oi XTwxot, eisque opponat di- 
vites, non addita spiritus voce, deinde, quód 
zr«xoj illo altero significato vix existimem reperiri.** 


Daß Eucad aud: vou xAsoeiou (Gap. 6, 24.) 
ohne den minbe(len Zuſatz gebraucht, durch welchen bie 
außergewöhnliche, dem raxoıs zo zvevnarı 
ent(predjenbe, Bedeutung des Wortes bemerklich gemacht 
würbe: verdient allerdings die größte Berudfichtigung. 
— taztvo;, womit man Arwxos vergleicht, beißt 
freilich nicht blos: niedrig, armfelig (wie Luc. 1, 
52. rarsınzs opp. Övvasaıs), fondern aud: dDemüs 
thig, wie vornehmlih aus Matth. 11, 29. (mpaos 
tL x. raneıvos ty) xapdıa) unb aus ber Redens⸗ 
art: ransıryv &avtov (Matth. 18, 4. Sac. 4, 10. 
1. Petr. 5, 6.) erhellt. ügt man dazu, daß bie LXX 
bie hebräifchen Wörter: XV. WI, [X bald durd 
atwxos (Job. 29, 12.— Prov. 13, 8. — Exod. 23, 11.) - 
bald durch zaneıvos (Set. 22, 16. — 1. Sam. 18, 23. — 
Sef. 32, 7.) überfegen , unb beſonders pu in einer 


Stelle (1.Sam. 22, 28.) mit mewxos, aber in ber Pa —- 
sallelfielle (Pf. 18, 28.) mit zanecıvos wiebergeben, fo 
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ſcheint aus bem gemiſchten Gebrauch dieſer beiden Woͤr 
ter, bet eine genaue Verwandſchaft einſchließt, zu fol⸗ 
gen, daß srexos tw xvruan und raxu»o; ry napı — 
Bx (m 9t, T. eben (o gut gleichbedeutend’ feyen. Aber 
— fennod) mangelt e& an entfcheidenden Belegen für: diefe 
Annahme, und aud) die Stelle: dr’ juas ixtexsvcs 
(2. Gor. 8, 9.) — verglidjen mit: icaxeivece éavroy 
(Phitipp. 2, 7. 8.) — beweifet nichts, indem roxtuo⸗ 
.Mffeibat bie leibliche Aemuth Chrifli anzeigt. — Sa, 
eB bieibt zweifelhaft, ob wrwxos felbf in den LXX, 
. ütgentbwo: demüthig, beſcheiden heiße. D. Pau 
[u$, (Kommentar) mit Grotius iei inment, 
, fest deshalb: 

„Sollte an den Gegenfa&: alti, elati mente gedaͤcht 
werden, ſo muͤßte nicht xewxor, fondern rareıvor Top 
wriunarı fleben; auch Jeſ. 26, 6. find Ov und o1 
Leibtid Arme.‘ 


s Andere Interpreten benfen. biet nicht ſowohl an 
Demuͤthige, als vielmehr an wirklich Arme, aber 


"Arme in geiftlicher Beziehung, welde, von bém Be. 


wuftfeon diefer Armuth durchdrungen, ein fehnliche® - 
Berlangen nach den hohen Gütern bed Gottesgeiſtes üt 
Ghrifto entwideln.. Mit folem Bewußtfeyn paatt fid) 
unaudbleiblich eine demuths volle Gefitnung, wenn 
auch dieſelbe nicht gradezu durch zrexor vo RVevuarı 
bezeichnet würde. — Knapp (Scripta var. arg. pag. 
394 sq.) war diefer Meinung augetban, unb bat bierin 
be Wette, Wegſcheider, Gbolud, Olshauſen 
«nb andete, jebod) mit bezüglichen SRobificationen, zu 
Nachfolgern gehabt. — G8 wird Hier erlaubt feyn, aus 
Beni deiber 8 Vorlefungen Folgendes anzuziehen. 
„Da jene Formel (mrwxos rw tv.) nirgends in der - 
Bedeutung: Beſcheidene angetroffen wird; be Jeſus 
t Hunger und Anhänger nicht aus bet Kaffe bec 
ehrten und Gebildeten ber Juden ſammelte, fonbern 
Wub dom mieten Wolle: fo fonu.-srtexos Typ nv. in 








der: — Bedeutäng:: Beitebarme, homini 
ingenio eruditione parum: florentes, t. 5. Nenſchen 
welche nicht wie die Pharifder durch ihre vermeinte hohe 
Weisheit fid) abhalten laſſen, (id) Chriſto anzufchließem, - 
genommen werden. Es flebt. taber biefe Aeußerung | 
bier fehr paffend am Anfange der Rebe: die geiſtig⸗ 
arm find, und (id als ſolche anertennen“: 


Nach &ootud'a Anfiht: - 


entfpricht am meiften ben Forderungen ber Grammas 
tit dem Bufammenhange bec Stelle, und ber Anologiae 
fidei bie Erklärung, welche 7a av. als Dativ (Ablas 
tiv) bec Beſchaffenheit mit arwxos verbindet (fo Cap, 
5, 8. 11, 29. xaSapor ty xapdıa-Trarsıvos TQ nap» 
da). Diefe Armuth kann (eon eine Armuth an der 
rechten geiftigen Erkenntniß, an bem ernften 
- Willen zum Guten und an bem innern Srieden, | 
Am richtigſten denkt man an. diefe drei Stüde zugleich, 
wie fie aud) der Sache nach nicht getrennt werden fbr» 
nen. — Chriſtus preifet die ſen Zuftand der Armut 
nicht an und für fid) (efigs (denn $8, 6. fágt ec ja; 


die Armuth fol in Reichthum verwandelt werben) — 


-fondern weil ber. Menſch fo ſchwer zur Selbflerfenntnig 
gebracht wird, was ihm fehle, barum hebt der Erloͤſer dies 
ſes hervor, Der falfche Reichthum, der nicht erkennt, wat 
ibm fehlt, ift befchrieben; Apoc, 3, 17. 1, Gor, 4/8. — 

. Der Inhalt viefeà Ausſpruchs findet fid) in mannich⸗ 
facher Form: Luc. 5, 31, Marc. 2, 17. Sof. 9, 39. » 5i 
Matth, 11, 253, 38. Marc. 10, 15." — 


Dishaufen (Bibl. Commentar) läßt ſich folgem 
dermaſſen vernehmen; 


„Das efle. lehrende Wort, "mit bem Matthäus bem 
Ertöfer auftreten läßt, ift: zanapıoı oi zrexos mit 


bem Zufabe zo rvivyarı, bet dem Lucas fehlt. Dee . | 


Ausdrud mrwxos entipridt bem hebr. »p, ber in den - 
Palmen häufig vorkommt; ev grenzt an Tanııyor = 
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y oDU, (Prov. 29, 13. rm-bpw) bod iff er damit 
nicht ibentifd, indem aud) ber mit der Fuͤlle goͤttli- 
den Geifted Ausgerüftete (Jeſus felbft nennt fid) fo: - 
Matth. 11, 19.) rarsıvos heißen fann, nicht aber 
sroxXo0;. Das Wort bezeichnet hier rein (wie $8. 6. 
bungern und dürften) ben Suftanb geiffiger Beduͤrf— 
tigfeit, die lautete Bußfertigkeit der Seele. Das 
‚zvevua iff daher auch durchaus nicht auf Geiftigkeit, 
geiſtige Anlage (vovs) zu beziehen, denn der Geiftigfte, 
‚wie der Geiftlofe muß arm werden, fondern auf das 
gefammte höhere, aber natürliche Lebensprincip im 
Menſchen. Das Gefühl des Unzureichenden dieſes 
Princips (zu wahrer Gerechtigkeit und Heiligkeit) 
und dad Verlangen nad) einem höheren Princip, 
das dahin zu führen vermag, b. D. nad bem zvev- 
pa ayıov: das iff die Bedingung des Eingehens 
der Basıdlsıa ind Gemüth, ja e8 ift bie Gegenwart ' 
beffelben felbfl. Denn ba8 Praesens iff bier in feiner 
fitengen Bedeutung, wie ®. 10., feftzuhalten, indem 
bie wahre zroxeıa [don dem Keime nad) dad himm⸗ 
liſche Reich felbft in fid) befchließt, weil fie felbft bie 
ebeifte Frucht: der vormirfenben Gnade im Innern | ift. 
Den Gegenfaß bilden die mAvcroı, welche, erfüllt mit — 
bem Gegenwärtigen, Nichtigen, ohne SBerlaugen nach 
ber zufünftigen Welt find. (Matth. 6, 2.) Die Baci-- 
Asıa ift daher Fein Object ihrer Sehnfucht, (omit aud) 
nicht ihres Empfangend. Das Steid) Gotted aber ets 
f&heint in biefer ganzen Darftelung ald das rein ins 
wenbige, geiftige; es. fucht nichts Blendendes, menſch⸗ 
lichen Augen Wohlgefälliged, fondern umgekehrt, e8 
neigt fid) zu dem Verachteten und Unwerthen. Fuͤr ble 
Juden, deren Sinne trunfem. waren von glänzenden 
Bildern des Mefliasreichd, war biefer Eingang bet 
meffianifchen Eehrrede ein gewaltiger Gontvaft. mit. ib» 
. gem ganzen Sbeenfreife. An denen aber dad Gefe& fein 
Amt erfüllt hatte, die zerfchlagenen ' Herzend waren, 
denen war foíde Rede ein Balſain. Daß aber über 


f 


, geläugnet werben foll, zeigt V. 5, beutlih.” — 

So wird alfo aud) hier eine geiftlide xroxeia 
angenommen. Die Nothwendigkeit hierzu fand aber 
— ungeachtet jener erbaulihen Eritwidelung — in 
Zweifel geftellt werden. Denn, wenn Wolf vorwenbet: 

„in sequentibus semper de ejusmodi rebus sermo 
est, quae vel virtutis nomen tuentur, vel eam 
exserendi occasionem per se suppeditant;‘ 
unb aud Wegſcheider bemerft, bag bier überall nur 
von Gemütb&cigen(daften die Rede fep; folglich. 
aud) oí xrexor: aufs Innere Bezug haben müffe: 
fo erweifet fid) dieſes, flreng genommen, keineswegs, 
ba $5. 4. (coll. &uc. 6, 21.) und $8. 10. 11. (coll. 
Luc. 6,22.) auf dufertide Widerwärtigkeiten bin 
zielt, welche der leiblichen arwxeıa verwandt find. 
Dazud kommt — wie (don Berger (Moral. Ginleit, 
ins N. 3. -&hl. 1, Pag. 119.) richtig angiebt — daß 
rvevua im Neuteftamentlihen Sprachgebrauch an und 
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dem Hervorheben bei inneren Seite, bie äußere mit. 


> 


für fid immer etwad Gutes bedeutet, und zwar die ^ 


erhabenen und dauerhaften Güter des Geiftes, unb alfo. . 
derjenige‘ nicht‘ glüdfelig gepriefen werden ann, wel 
dem es nod an diefer Art von Gütern mangelt. . 


D. Paulus (Kommentar) gebt in biefe Anficht ein, 


‚ mit der Erinnerung, daß fdon bie Kirchenodter durch 
. bíe Ueberfegung: Geifletatme, dem Kaifer Julian 
Stoff zum. Spotte gegeben haben, unb mit Anziehung — 


der Worte be8 Barnabad (Ep. $. 19.): „ton dzàw 
t) napdıa sac xz Àsdios t9 rvevnarı.“ Der Un⸗ 
terfchied zwifchen bem mehr profanen vous unb bem 
biblifhen rvevun, den Olſshauſen geltend machen 
will, thut nichts zur Sache. Wohl aber follte_ man 
bedenken, daß Chriſtus biefelben, weldhe er $8. 3. 
als zewxor bezeichnet, $8. 13. ro dAas cy; yys, und 
. $8. 14. ropws tv «ocu» nennt, welches fie bod) ohne 
ævtuua unmóglid) fepn fonntem. Die Berufung auf 


„angebliche. Desallifehn {wie £u. 5, 31. 32. Mare, 


P4 


55 
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$, 17. Apot. 3, 17.) beweifet jene geifitide xroxea — 
nicht gerlügend, da in-denfelben die bezügliche Ironie, 
der nahe liegende Anlaß dazu und überhaupt ber ganze 
Bufammenbang lehrt, daß die Auddrüde uyaaworrız — 
sake; Exovrss, nAsdıo5— arwxos in einem abfonder:- 
lichen Sinne genommen werben müffen. Anders uet; 
bölt ed fid) mit vorliegender Stelle, man möge auf 
bie, Einzelnheiten oder auf bie SSerfnüpfung ber Theile 
feben. Die Bergprebigt hat das Gepráge ber höchften 
Einfachheit und Klarheit; der Erlöfer redet zu feinen 
Süngern biefed Mal nicht in Gleichniffen unb bildli⸗ 
chen Xusbrüden, welche des angeftrengten Nachdenkens 
beburften ober bie Witte um näheren Auffchluß veram 
laßten. Wie follte er alfo angefangen haben mit einer 
fhwierigen, bem Mißverſtaͤndniſſe Leicht unterworfenen 
Phraſe? Darum mußte ihnen baber dad: aroxoi 
fíar feyn, weil ed ber Erlöfer in einem, ihnen geläus 
figen Sinne gebrauchte. Sonſt hätte Lucas ed freis 
li anders aufgefaßt, ald Matthäus. — S bolud 8 
apologetifche Bemerkung, daß ˖ Chriſtus den Zufland der 
geifflihen zrozea nicht an fid felig preife, ba biefe 
An Reichthum verwandelt werden follte (nad $8. 6) 
tritt um fo weiter in den Hintergrund zurüd, jemebe 
man Vorſtehendes erwägt und je fchärfer man ben 
gleichmäßigen Glieberbau der Sentenzen ber SBergptes 
bigt ind Auge faßt, welchem zufolge bet, jener srre- 
xua entgegengebotene Reichthum nicht erfi V. 6., 
fondern gleich (88. 3.) burd) bie Worte: or aire 
‚sorıv 5 Bacıkaa Tov ovpavev befchrieben wird, 

Grotius fdlágt einen ungewöhnlichen Weg ein, 
inbem er ze rveumarı nicht mit uaxapios verbindet, 
aber bennod oi rrwxor für leiblich> Arme erklärt, 
und zwar mit folgenden Worten: 

„Beatos. pauperes Christus pronunciat eodem sen». 
au, quo et lugentes commate sequemti, (v. 4.) quia 
plerumque res optimae et secundae fomenta sunt. 
vilierum, Sic alibi dixit, vix evene, ut dives iq, 


rogntıiı‘ coeleste perveniat. —. Lactantius: eo £t, ut 
_ panperes et humiles Deo credant facilius, quia sunt 
expediti, quam divites, qui sunt impedimentis. plu- 
. rimis implicati,* — 
"Muf ähnlihe Weife läßt D. Paulus (Kommen. 
tar) fi (i vernehmen: | 
. ,Wad der gemeinen Denkart: res (Vermögen) sola 
potest facere beatum (Horat. Ep. 1, 6. 47.) Gegen 
ſolche: qui mirantur opes, qui nulla exempla beati 
pauperis esse putant (Juvenal. 14, 120.) (prit Ses 
fus bie Denkart eblerer Menfchen aus, wie Horat. 
(Carm. 4, 9.): non possidentem multa vocaveris 
, recte beatum; rectius occupat nomen beati, qui 
Deorum muneribus sapienter uti, duramque callet 
pauperiem patj, pejusque letho flagitium timet, 
Non ille pro carjs amicis aut patria timidus perire! 
— unb entfcheidet bie rage: divitiis homines, an 
sint virtute beati? (ib. Epist. 1, 17.) ete, — 


Wie mande ähnliche Stellen aus Maffifchen Wer 

fen und aus der heil. Schrift ließen (id) beibringen! — 
Doch wir kehren zurüd zu H. Grotius, um zu febem, 
welche Urfache er anführt, warum Matthäus bad, von 
Lucas weggelaffene: tx zveumarı hinzugefügt habe: 
. „Hoc (ro zv.) quod a Luca praetermissum est, 
expressit Matthaeus, ut ostenderet, warapıcuov hune 
ad eos pauperes pertinere, qui malam fortunam 
non haberent ostentui, neque vero essent 164 
%swoıpoı, sed animo placido in re sua modica 
acquiescerent neque divitias appeterent, rveuue 
enim animum hic significat, ut Es. 66, 2. Joan. 
11, 33. Rom. 1, 9. 1. Cor. 2, 13. — Hebraeis est: 
Spiritus pauper X q- patiens, Sunt ergo 
e@xoı rw mw. hi, qui non fortuna tantum, sed 
et animo sunt pauperes, sieut infra: xadapoı zy 
napdıa, qui. non operibus tantum, sed et animo 
innocentes.“ 
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Obgleich diefe Erkiärung einen bequemen Vereini⸗ 


gungépunft für bie beiden üblichen Erklaͤrungsweiſen 


Darbietet, fo widerfträubt fid) bod) ein feiner Takt bem 
Gezwungenen in berfelben, befonder& bem ungehörigen 
Beifpiele, (na9apoı vp xapdıa) durch welches fie be- | 
gründet werben (oll. Sie möchte daher jet nod) wes 
nig Beifall finden, wenn aud) be Wette (Bibl. Dog. 
matif pag. 210) etwad Aehnliches annimmt, indem er: - 


e froxor to zv. durch: Unglüdlihe im Fleiſch unb 


-— 


Unglüdiihe im Geifte, erflürte. — Rofenmüller 
(Scholia) äußert (id) in diefer SBegtebung alfo: 
' „Multi per pauperes Spiritu intelligunt eos, qui 


non fortuna tantum, sed et animo ac volun- 


tate pauperes sint, h. e. sorte sua conteríti placide 
in providentia divina acquiescant. Sed huic sen- 
tentiae forsan aliquis opponat, quod, hac explica- 
tione admissa, videatur Christus: verbis; warapıoı 
ei zpati (v. 5.) dicere illud (idem), quod signi- - 
ficari volunt nostro in loco.“ — 

Einem unb bemfelben Worte — wie bier: zrexor 
— zuerſt die eigentliche Bedeutung (Teiblich« Arme) 
unb bann nod) wegen eined bingugefügten, beflintmens 
ben Wortes (To vevuarı), durch welches die erfte 
Bedeutung. aufgehoben wird, zugleich eine uneis 
gentliche Bedeutung (geduldig) beizumeffen, alfo einen 
zwiefachen (nidt: Doppel:) Sinn in einer und der⸗ 
felben Stelle zuzufchreiben, ift den Regeln einer geſun⸗ 
ben Interpretation nod) weniger gemäß, als bie ale 
gorifche Auslegung in Berknüpfung mit bet gramma 
tifch » hiftorifchen. 
,. Diejenigen Interpreten zweitens, welchen bie. 
geifllihe zrexaa mißfält, unb weld für eine 
leibliche flimmen, jebod: rw zv. nicht als Gloſſe 
des vermeinten Ueberfegerd anerkennen, verbinben dies 
fed Wort mit uarapıoı — namentlih: Dleariuß, 
Michaelis, Nöffelt, Paufus, Berger — und 
Überfegen: Glüdfelig bem Ocifte nach (ober, wie 
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gBethain: nad bem, Ausfprude bes b. Seifen 
(inb bie Leib lids Armen. 

: Ber, wenn Matthäus (oder fiin neberſetzer) bad: 
sarapıoı burd) ben Sufa&: zw zvrvuari genauer bes 
— flimmen wollte, warum ſtellte er letzteres nicht lieber 
gleid) neben das zu beflimmende Wort! Und, wozu 
war überhaupt zo xv. nod nótbig, ba ohne daſſelbe 
4axapior eben (o gut, mie vxo "wx Pf. 1, 1., ver⸗ 
ftänidlich genug ift? Beabfichtigte indefien ber Ganges 
lift, den Gegenfag: Leiblidsarm unb geiftlih-glüde 
lid, recht beraußzuheben, warum fchrieb er ‚nicht lieber 
gar: uaxapiot T€ zvtvuott oi fTG XO! t?» gap- 
xı? — "Unerklärlich bleibt ed auf. jeden Kal, daß 
Matthäus einzig unb allein in biefer Stelle, das fo 
oft, von ihm wiederholte Wort: uaxapior durch einen 
Zuſatz erläutern will, zumal vwanapıoı rw z». im 
ganzen N. X. eben fo wenig wieder vorfommt, wie - 
zroxor ro xv, in bem Sinne: geiſtlich⸗arm ober 
,bemütbig. — Knapp (Script. var. arg. pag 353.) 
bat aud) binfánglid) bargetban, daß jene Seben&art 
ſowohl bem hebräifchen, als aud) bem griechifchen 
Sprachgebrauche wiberflreite. — Die Wetfleinfde 
Erklaͤrung: Giüdli nad bem Ausfprud des h. 
Geiftes, könnte wohl faum durch Apoc. 14, 13. (sa- 
xapıoı oi verpet ... vai Asydı ro run) entſchul⸗ 
digt werden. 

Außer dieſen angefuͤhrten aͤblichen Erklaͤrungen, 
von welchen man eine zu waͤhlen pflegte, bei denen 
aber bedeutende Zweifel ungeloͤſet bleiben, findet fid 
eine vor, welche man bisher Feiner fonderlihen Auf ° 
merkſamkeit würdigte, wiewohl fie ungemein viel für 
fi hat. Wolf (Curae l. c) erwähnt Won, daß 
Sangeruß überfeße: | 

„Die arm find des Geiftet halber.“ / 
Desgleichen berichtet er: 
„Alienior est Schotti explicatio, quae exstat. in 
Adagialibus sacris pag. 4.: ille enim de iis 'accipit, 
, Vitr, ate 2f. ı 8 
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qui propter spiritum sanetum panperes fiant 
voluntate.** 

Wolf ſelbſt ſcheint wenig auf dieſe Erklaͤrung zu 
geben und wuͤrdigt fie aud) feiner Widerlegung, wie— 
wohl gerade ſie dem Neuteſtamentlichen Sprachgebrau⸗ 
che angemeſſen iſt, mit ben Parallelſtellen uͤbereinſtimmt, 
ſich mit dem ganzen Zuſammenhange vertraͤgt, keine 
gezwungene Verknuͤpfung der Woͤrter erheiſcht, die 
Hypotheſe einer unzeitigen Gloſſe, ſo wie die Anwen⸗ 
dung kritiſcher Nothmittel uͤberfluͤſſig macht, und zus 
gleich Aufſchluß darüber giebt, wie Lucad rw srvrvuart 
füglih weglaffen durfte, ohne ber Verſtaͤndlichkeit zu 
fhaden, oder dem Sinne, wie ifm Matthäus giebt, 
nahe zu treten. 

Die Interpreten gingen immer nur von ber Vors 
audfesung aus, daß, weil ro rvevuarı meiſtens als 
Ablativ im 9t. Sj. vorfommt, und ry xapdıa (88. 8.) 
Ablativ der Befchaffenheit ift: Diefes aud) 88. 3. ber 
Sall feyn mußte, fo, daß oi zrexoi bebráifd) ge 
dacht, mit vo zv. den Status constructus bilde, voie 
die hebräifche, zu £ondon 1817 herauögegebene, Webers 


fetzung bes N. 3. wirklich überträgt: mw Das 


‚burd aber barf man fid) nicht irre leiten laſſen; viel⸗ 
mehr iff man befugt: zo veuuarı als zueignenden 


Dativ (commodi) zu nehmen, welder im N. T. nicht 
nur mit Verbis, fondern aud) mit Substantivis unb. . 
Adjectivis ohne fogenannte Copula, häufig genug 
zu finden ift. Zolgende Beifpiele mögen genügen: 

2. Cor. 5, 13. (tire — i&torgutv, Stc sire Ga | 
ppovovusv, vuıv) — Gal, 2, 19. (vouw dzt9a- 
vov, iva 3t eycvc) — Rom. 14, 7. 8. (oJ8u;.. 


tavro £y ete) — Rom. 11, 11. (dwrmpıa rois. 


£3vecıv.) — 1. Cor. 6, 13. (ro de owua oU 7» 
ropvsia, alla rto xvpıw, x, 6 xvpiof T@ ow- 
sarı) — Luc. 2, 14. (9o£a iv viorois I:@.) 
— Act. 17, 23. (dyvoccto Se@) — Rom. 2, 10.. 
(688. . ... zavrı TO ipyaBoutyq &yaSor.) — 
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K Con 7. & (naXov ed rou wo ion» offenbar 
ein Bufa& des Abſchreibers if.) — 

Der bebräifhen Sprache, welde fid dur 
Sürze und Gebrángrbeit auszeichnet, iff dieſe Dativ 
Gonftruction keinesweges fremb, wie man 3. B. erficht 

‚aus Pf. 32, 10. Hy) DIIRID cun multi doloreg 
improbo.) 

Wenn nun in bem bezuͤglichen Urevangelium die 
Worte: m Dv IR geflanden hätten, wie wuͤr⸗ 
ben fie ins Griechifce andere übertragen worben 


feyn, ald naxapios oi wtwxoı rw zuevnarı? Grade 


fo mit bemfelben Rechte, womit: dyvworo Seq. Act, 
17, 23. in pbgebachter (übrigens nicht mufterhafter) 
Debr. Ueberfegung dur: vi x5 bw5 wiebergegeben 
worden ift. — Die xrwxotr tw rvevuarı mm») (inb 


bemnad: Arme, welche bem weuna zu Gefallen, — 
bed xvevna wegen, ald dem nveuua Geweihete, — 
in Armuth leben. - ' 
Der Erlöfer preifet in der Bergrede diejenigen 
glüdfelig, welche als feine Nachfolger, als feine Ges 
treuen (uc. 6, 20.) feinetwegen, aus Liebe zu ibm 
und zu. feiner göttlihen Religion, Armuth, 
Drangfal, Verfolgung erduldeten, wofür fie (jon hier 
und noch berrliher dort Erfag und Vergeltung eme 
‚- Pfangen folltn. (Vergl. Matth. 19, 23—30.) Sol 
Ee Belohnung freilich (ote und fonnte nit allen. 
Armen, Beinenden, Verfolgten obne Unterfchied, fons 
bern nur denen 'zu Shell werben, welche lieber Notb _ 
und Drangfal erwählten und. ertrügen, ald bem Got — 
tesgeiſte in Chriſto entfagten. . Das war alfo bie 
Bedingung, unter welcher ihre Armuth in Rei» 
tbum, ihr Weinen in Freude verwandelt werben 
würde. Diele Bedingung druͤkt num Matthäus in ber 
Bergpredigt, und zwar mit beftimmten, verfciedentlich 
aAbwechſelnden Worten öfter aus, als Lucad, welchem 
eig Bine in diefer Beziehung vieleicht veshalb. — 
£ 2 
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- hinreichend erfchienen, weil er ben Erlöfer die ua9pcad; 
aUts directe mit: Ihr — anreden läßt. — Es heißt 
nämlih: Matth. 5, 11. Evenev £uv; Luc. 6, 22. ive- 
xa tou víou tu AvIpwrov; Matth. 5, 10. iv 
xcv Oinaiocvuvps; $88. 6. (dia) zyv Óiravoap-- 
: y9v, wofür Luc. 6, 21. zweimal: vov ftebt.- In Pas 
rallele mit biefen Ausdrüden benfe man fid) Matth. 5, 

3.: t nvevnarı (MI). — ' 


Was Matth. 5, 6. revwvres x. Onpmvrtg cp» 
Bin avocvvpv betrifft, wofür Luc. 6,21. nur reıvwv- 
zes vvv gefagt wird: fo find damit aud) leiblich 
Hungernde gemeint. Schon Clemens Alexandri— 
nus vermuthet, daß hier dra weggelaſſen, und ryv de- 
xaeovrnv gleichbedeutend fe mit: &évex ev Ödinauodvrns 
($8. 10.). — Dlearius behauptet daffelbe (cf. Wolfii 
curae, pag. 85.): „adductis veterum locis, ubi eadem 
(Praepositio 01a) omittitur. * — Raphelius (An- 
not. philos. in N. T. ex Xenophonte collectae, pag. . 
15.) äußert fid) hierüber freilich nicht beifällig alfo: 

„Celeberrimus Lips. Prof. G. Olearius, cujus . 
exstant in quam plurima N. Testamenti loca prae- | 
clarae et meditatae commentationes, haec verba ita 
. interpretatur: Beati sunt, qui esuriunt et si- 

tiunt propter justitiam, ut sit Ellipsis praepo- 
sitionis 0a, ad quam confirmandam etiam hoc 
Xenophontis exemplo utitur: ravr dpa xaı lvtcw-. 
pac uoi, pro dıa ravra: propterea igitur adspi- 
ciebas me. Quod ipsum cum nonnullis aliis infra 
“ad 2, Petr. 1, 5. adscripsimus: in quibus omnibus 
91a ante pronomina qmidem omittitur, Num 
vero cum aliis quoque nominibus aeque usitata 
sit haee Ellipsis, statuere, mei judicii non est, cui 
nulla suppetunt hujus rei’ exempla. — — Ex‘, 
poeta tamen Apollonio Rodio exemplum vir 
clarissimus produxit.* — 
Wenn alfo Raphelius (oietteiht aus Vorliebe - 
zu ben Rebendarten, bie er aus tem Zenophon, für 


De — lotr 


ſeine Anßcht beibringt). dem Olea rius nicht zufimmt, 
fo bemerkt dagegen Wo If:. | 
„va x. Ónjav nunquam cum Accusativo, 


sed vel cum Genitivo, vel sine ullo alio usur- . 


patur.“ 
Diefem: nunquam wiberipridit zwar der Dichter . 
Philtippus (Anthol. lib. 4. cap. 9. ep. 10.), bet ein 
Bild, weldyed bie Medea in bódjftet Raſerei darſtellte, 
mit den Worten anredet: | 
„alıı yap dıdas Üprprev govov;* 


allein dieſes Beiſpiel bleibt tod) nur eine unerbörte i 


- Ausnahme von der Regel, und im N. 8. trifft man - 
#euvav und Sopav nirgends weiter mit bem Accuſativ 
an. Ohne (mit Bechaus in Scherer's Archiv ic. 
1.8. 1. St.) yv dmaocvypv für eine ungehörige 
Stoffe des vermeintlichen Weberfegerd zu alten, fann 
man ben Svangeliften Lucas, bei weldhem man diefen- 
Zufag vermißt, bod) mit Matthäus in Einklang brin« 
gen, fo daß berfelbe eben fo gut, wie jener, leiblich 
Hungernde unb Dürftende meint. Man überfege nur: 
15v 6.navodu?ypy: in Bezug auf bie Dinarocury; 
fo daß legtere nicht a(8 Object beà Hungernd und Dürs 
ffenà gilt, Vieleicht (anb im Hebräifhen: re, in ber 
Bedeutung: quoad, unb es (dien baber hinlänglich:. ” 
tpv Oixaiodvvpv au Mberfegen, indem nx gewöhnlich 


als Nota accusativi vorfommt. 


Syemnad) würde: t9» dSınaıocuvyv ($8. 6)—. 
evenev .O«navoduvys ($8..10.) — Evanıv éus . 
(88. 11.) ävena zu víu vv dv9p«qwrzv (Luc. 6, 22.) 
unb vv» (B. 21.) gleihbedeutend, oder bod) zu 
‚einem unb demfelben Zweck jenen Ausſpruͤchen 
Shrifti hinzugefügt worden. (enn. - Se fchärfer man bit 
ft ins Auge faft, befto ficherer zeigt fid) das fragliche ' 
tp zvevnarı in. eben demfelben Verhältniffe - 
Der einfade Sinn der. Hauptflüde in: der fBergprebigt, 
jobalb man bie Uebereinfimmung beider Evangeliften 


a 
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nicht beftreiten will, i& offenbar: „Ihr, bie ihr meiner 
aoͤttlichen Religion (Oixaioqduvy = NER Jes. 38, 
9. 39, 8.) wegen, aus Liebe zu mir bent Stifter 
‚derfelben, eud) bingebend und weihend bem bimm: 
liſchka Geifte (To xv. dyıw) in mir und meiner 
Religion, jest (vov) Armuth, Hunger, Durſt, Ver: 
folgung getroft erbuldet: Ihr feyb bennod glüdfelig 
zu preifen, weil eure irdifche Armuth in den Reich 
tüum der. BacıAcıa zu Scu, euer Mangel in Ueber 
fluB, eure Traurigkeit in Freude verwandelt wird.” — 
So bradte ihnen Jeſu Nachfolge, die Anbänglichkeit 
an feine Wahrheit, durch welche bie ddte dıxasocunn 
erzeugt wird, fo brachte ihnen ble Ergebung an ‘daß 
heilige auvavaa deflen, ber iv gaps felbft arm ers ^ 
fehlen, keinen wefentlihen Verluſt, fondern uͤberſchweng⸗ 
(den Gewinn, weshalb fie ald Mwarapıoı geptieſen 
werden mußten. 

Aber, war den Juͤngern Jeſu, bei der erſten Be 
lehrung, welche fie durch ihren göttlichen Meifter erhiels 
ten, ber Xußdrud: zveuma im erhabenften Sinne, bes _ 
reits geläufig? — Hierauf (Aft fid) erwidern, theils, daß 
bie fBergprebigt, befonderdö wenn man nad) bem Evans 
gelium. Luck urtheilen will, nicht grade ber evffe Lehr⸗ 
vortrag gewefen zu feyn braucht, tbeilá, bag ja fion 
der Täufer Sobanne& (Matth. 3, 11.) gefagt hatte: 
aUtor unas Barrıca Ev nvevuarı dyıw, unb daf 
bei Jeſu Zaufe ($8. 16.) dad avevua ru Iex ais 
ipxourvov ia’ adron dargeſtellt wird, worauf er (Gap... 
4, 1.) Uxro ru zvevuaros in die Wüfte geführt ' 
wurde, Diem zufolge war dad zvevua ayıov oder 
tou Jen im Gbrifto und unzertrennlich von ihm und 
feiner Religion. Diejenigen, tvelde (id ibm und 
"feiner Religion weiheten: empfingen fomit ro Baz- 
toua Ev zvevuarı d yt, und bie Bedeutung dies 
fe Redensark erwies fid ihnen um (e mehr als far, 

je aufmerkſamer fie ouf Johannis febre, oder wohl 
her, je Länger fie deffen Schuͤler geweſen waren, — 
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Zum richtigeren Verſtaͤndniſſe ber, Sage; we» zveu- 
mars (Matth. 5,3.) ivenıv ÓOru qaocdvvys (B. 10.) 
' unb. évaxucv &uu (88. 11.), welche bier finnoerwandt 
find, vergleihe man nod): 2. Gor. 8, 17. 18. 1. Joh. 4, 
1—96. und ſchließlich: 1. Petri 4, 14., wo es heißt: 
E óvtitieto9eE iv dvouar« Xpıdrov, ua- — 
sapıor Ott ro zus DoÉps «o1 vo tou Jeou 
zvsvua ip’ Uuas dvaranvstaı.“ 





/ ' | 
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Gal. 3, 19. 20. 





Xn | 
Herren Joh. Gerh. Tirarks,- 


SPaftor'n der deutſchen veformirten Kirche in London. 





Ihr Gru, Hochwürdiger, von Albion berüber an . 
die beut(d)e Kirche des Feſtlandes, zunaͤchſt an einen: 
ihrer competenteflen Vertreter gerichtet (in b. Allg. K.⸗ 
3. 1835. Nr. 17. 18.), bat unà wohlgethan und mit. 
den Ergebniffen Ihrer Studien über eine. Stelle des - 
N. T. erfreut, welche aud) in der fehönen Bluͤthen⸗ und. 
Aerntezeit der heiligen Eregefe, wie wir fie jest feiern, 
bod) noch immer- ihren Grflüárer. erwartet. Sie hatten 
biefelben, wie jest wiederum unb óffentlid), (o fchon;. 
früber im einem Privatfchreiben (vom 27. Mai 1831) 
an Hrn. D. £üde mitgetbeilt, und haben: bort - wie 
bier vorau&gefdbidt, bag 'Sie ‚von ber (in ben theol. 
Studieri und Kritiken niebergelegten) Meinung des Hrn. 
D. abweichen, nad) welcher der in Rebe flebenbe BS.. 
(Gal. 3, 20.) für undächt zu Halten il. Auch id achte: 
dafür, daß der hochzufeiernde Mann nur in einer. 
Stunde. bet Berzeifligg an ber einfligen  Erflärung 
bét Stelle jener Idee Raum geben fonnte, inbem fie 


. bunhuhie:änfen. iiit - nicht jm fRinbellen. spotipist. 


a 


= 


^ 


\ 
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wird. — Sie, Wetehrtefier, haben. nun Im Gegentheile | 
nochmals unb auf neue Weiſe verfucht, das fchwere 
Düfter aufzubellen, und amar (a. a. D.) in einer num _ 
auch Öffentlichen Darlegung, welche von einer. fehr eb. _ 
senwerthen, - frommen und glaubendftärten Gefinnung. . 
zeugt. Doc batte fich Ihre Anfiht des Beifalls jenes 
unſers exegetiſchen und theologiſchen Meiſters nicht er⸗ 
freuen koͤnnen; und Sie haben Denſelben eben jetzt und 
nochmals zu einer motivirten Kritik derſelben aufgefor⸗ 
dert. — Zwar iſt mir nun unbekannt, ob von dorther 
Ihrem Wunſche uͤberhqupt und aoͤffentlich gewillfahret 
worden iſt oder werden wird; doch bin ich der Ueber⸗ 
zeugung, daß das Uttbeil "and jest abfaͤllig erfcheinen- 

würde. Sollte hiermit zugleich auch bie Wiederholung” 


deſſelben ganz ausbleiben, fo würde ih um fo weniger 


bereuen, Ihrer anbermeiten allgemeinen Aufforderung 
zu Würdigung Ihrer Erklärung hierdurch an meinem 


Theile nadgefommen zu feyn. — Aber aud) id muß 


/ 


mich im Voraus ber Summe bed Gutachtens vom Hrn. 
D. Lüde über Ihren Vortrag unbedingt anſchließen. 
Beſchraͤnken wir und hierbei moͤglichſt auf die Haupt⸗ 


* fade, und laſſen wir die hin und wieber eingeſchalteten 
"Nebenbemerkungen ^ eben . fo unangefohten: 3. B., bag, — 


der Glaube fey „eine im Gemuͤthe wurzelnde, folglich . 


..fubjective Gewißheit von ber Erlangung ber emis 


(0C 


gen Seligfeit in einem überirdifchen Das, 
feyn. Diefen Glauben. im: weiteften Sinne hatte auch 
Abraham” xc. (€. 139): — welcher (chriftliche). Staube: _ 
einerfeit85 eine zu enge Definition iff, anbrerfeft aber, _ 


. bem Abraham ohne unmöglichen Beweis beigelegt wird, 


während die folenne miorıs des Abraham (fid vote; 


nehmlich auf dad Sactum Genef. 22. gründet, welcher, 


wankelloſen und aufopferaden Ueberzeugung. aud), in une, 
mittelbarer Folge $88. (16. 17.) 18 die.berühmte unb; 
unferer Stelle. zum Grunde. Verheißung gegeben 
wird (ju vgl. 88.16: m OHR pv. ufa 17». 


Ruchſtdem nd Sie ve Ihe "eniin Abs: 
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"witsng bet Aypovopia von $n. A5, 7,. 12, 8. unter 
dieſerſgunaͤchſt Canaan, und zwar hier typiſch das ewige 
Canaan. Dieſes mag ſonſt wahr ſeyn; aber an unſe⸗ 
er Stelle deutet sAnpovouse näher und ausdrüdiich 
aud) auf jene der werfthätigen iorıs unmittelbar fols 
“gende: Verheißung bin, wo «t6 (Vers 17) beißtz 
VOR ar DR 3D vm. unb wo al[o von ben Seins 
ben, Fremdlingen , bie Rede ift, deren. Thor in Beſitz 
genommen werben fol: — gewiß eine ſchlagende Stelle 
für bie Heiben.ı unb Heidenchriften, zu melden Paulus, 
eben jetzt ſpricht. Daher es aud) Ihrer doch immer 
ſehr prekaͤren Erklaͤrung der Formel D"uD yx. (Gen. 
17, 8.) nicht mehr bebarf, indem biefe Stelle bem Apo⸗ 
fie. nicht au&brüdlid) vorſchwebte und er fonad) aud) 
nicht nach. Ihrer Behauptung (€. 140) bie Worte „Bes 
flimmt fo genommen hat.” — Sod, wie geſagt, dieſe 
Nebenſachen auch nur nebenher. 


Zu 
‚Mit Recht ſtellen Sie ald Kern ber pauliniſchen 
Beweisfuͤhrung den ‚Grundfag voran, daß nur die 
Nachwelt Abrahams fuͤr ſeine Nachkommenſchaft zu ach⸗ 
ten ſey, welche ben Glaubens zug des Urahnen an 
und in ſich trage, und welche geiſtige Kindſchaft durch 
glaͤubiges Anſchließen an ben großen leiblichen und gei« 
fligen Nachkommen fid) legitimirt, und al(o Antheil an 
jener Verheißung erhält. Mit gleichem Rechte bemerfen 
Sie ferner bie apoftolifhe Würdigung bed Geſetzes, ba 
es nie den Seelenfrieden gewähren fónne, weil eà für 
Menſchen unerfülbar fey; — finden Sie endlich, in ber 
- epiftolifchen Beweisführung bie Darlegung, wie nun 
jene urfprüngliche anb freie Berheißung Gottes fid) zw . 
diefem fpäteren Gefe&e verhalte unb durch- diefes nicht 
aufgehoben worden fey. 
Gleich einem Xeffamente nämlich, unumſtößlich ſey 
jene Verheißung [858.16]: ai ärayyellaı: welchen 
. Plural Sie nicht übel auf die Wiederholung [Gen. 17, 
9. wnb 22, 18.] beziehen, man aber aud) auf das Dop⸗ 
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pels Subject berfelben Aßpaau xai ro Gxépua aurov 
deuten fónnte: jedenfalls find wir über den Sinn ein; 
verftanden; minder über Ihre willführlihe unb Fünfte 
lide Beziehung des erflen zw oripuarı al8 Dativ 
auf bie erfte ber genannten Stellen (31315: wo fdon 
dad Suffirum 7— Ihnen wiberfpräche), und bed zweis 
ten vo ontpuari Gov ald Ablativ auf bie zweite 
(qmm. wo aber der Grundtert fein. xac batbieten 


würde). — Außerdem bin id) mit ganzer Seele Ihrer 
Meinung, ba in ben oft mißverftandenen Worten: oU 
Ayaı nal Tois onfpuacıv as inı noAAwv AAN’ 
d; ip ivos‘ xai T@ Ontpmari cov — nicht eine rab» 
binifch= Fleinlihe und nur xaz' avIpwrov beweifende 
Spisfindigfeit, fondern eine abfolute Wahrheit enthals 
ten fep, bieje nämlich: daß Gott unter bem gefegneten 
pa des Abraham nur ben verheißenen Sohn und 
dad Subftrat jenes Glaubensacts, Ifaac und feine geis 
fig aͤhten Nachkommen gemeint habe, und nur biefe 
za tinva tT); ixayytAia; feyen, im Gegenfage bec 
zekva ns Gapxos b. i. ded nur nad) bem Naturlaufe 
und ohne göttliche Verheißung und Juterceſſion gebors 
nen Ismael fammt feinen Nachkommen (zu vgl. die Be: 
weisführung Roͤm. 9, 6 ff.) ; oder, wie Sie dieß (S. 142) 
ausführlicher und auàgebebnter fagen: — „zu zeigen, 
baf er nidt von bem leiblihen Caamen rede, der (id 
erft in Nachkommen Sémael'8 und Nachkommen Iſaac's 
theile (Gal. 4, 22.), und dann wieder als Nachkommen 
Wíaac8 in verfchiedene Saamen, in Söraeliten bem 
Kleifche nad) unb bie wahren S8raelitem, die Kinder 
der Verheißung (AG. 3, 25.). Der Inhalt des 16. $38. 
ift demnach biefer: dem Abraham find bie Verheißuns 
gen gegeben worden und feinem Caamen, ber nicht 
xoAla onepuara, fondern Ev orepua ift, ber Eine 
gläubige Familie ausmacht.“ 


In der nádfffolgenben Gebanfenreibe, in welcher 
Sie die pauliniſche Apologie theils der Inayyedim vor 


1 
' 
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den Geſete und bleſes vor bem reellen Eintritte jener 
‚wiedergeben, babe id) mic Dem au wiberſprechen, daß 


Sie gleich Anfangs dem Apoſtel den Zwiſchengedanken 


unterſpielen: „nun ift freilich mehr al 430 Jahre nach 
dieſer Verheißung das Geſetz gegeben worden, unb zwar 
von Demſelben, der die Verheißung gab.“ 
Dieß ſteht nicht im Terte und würde, wie (id) unten 
zeigen wird, die Pointe der Argumentetign verrüden 
und brechen, ] 

Lest, mit dem Terrain näher befannt, treten wie 


beu Mauern be. jungfráuliden Forts naͤher, zunahft - . 


einem feiner Außenwerle: $56. 19. Das fragliche Ge⸗ 


ſetz ifl uo» zapaßacıwy xdpiv gegeben worden, d. i. 


wie Sie (S. 142) umſchreiben, „Denen, ‚welche nicht 
Abraham's Saame waren, die nicht ein fplches gtüubi: 


‚ges Gemüth hatten, ald er." Alſo meinen Sie, daß 


Gefeh fen nad) Pauli Meinung: nicht zugleich. für die 
achten Nachkommen Abraham’d zwifchen der Gefehges 


. bung und Chriſto gewefen? Davon (let wenigften® _ 


Nichts in feinen Briefen, und aud), unfere Stelle fagt 
gang allgemein: t&v rapaßadewv xapw irisy (wor⸗ 
über unten); wie Ihnen denn aud) Vs. 22 (ra zayra), 
. 23 (ippovpov u 3 a), 24 (ju vgl. 9u à v — Oinoio- 
9Gutv), 25 (£au£v) ıc. entgegen ſtehen: welche. bien 


Gemeinte Sie ſelbſt S. 148 „nicht von Namendhriften, ' 


fondern von Golden, bie Abraͤham's Glauben haben‘ 
(und batten?) zu verftehen (einen, — Hiernach (lebt 
auch Sore naͤchſtfolgende Erflärung ber Worte: äxpıs 
oö (A99 «à onipua @ injyyrAras auf fdmantenbem 
Boden: „dieſes Geſetz gilt daher aud) nur fo lange, 


bis der Saame fommt, dem die Verheißung gegeben 


worden, bid Alle Abraham's Saame ..., und Kinder 


worden find, unb alfo bie Verheißung mit demſelben 
glaͤubigen Gemuͤthe, wie Abraham, aufnehmen.“ Fuͤr 


Cie find alſo „ro gripua im 19, Vs. unb bie vioi 
— MBpady** ibenti[s woreuf Sie über bie nur negative 
Birtfgmteit des Geſetzes viel Schoͤnes ſagen unb citi⸗ 
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ren. — Sie haben hiermit bie gewöhnliche Erklärung, 

nach welcher diefed axtpua « EnyyyeAran Gbriftus ift, -. 

verlaſſen, „denn — fagen Sie — ihm ift Nichts ver- " 
beißen worden, unb « cujus respectu zu überfeben, 
wie Roſenmuͤller e8 -thut, iſt febr gezwungen.” In 
dem Testen Stüde haben Sie vollfommen Recht; nicht 

fo in benr erften. Paulus batte ja eben oben $88. 16 . 

fo. merkbar- geiagt: «v Aßpadu igpp3ycav ai ixay-. 

ysliaı nal 99 Ontpuarı adrov .., 0$ Edrı Xpıo- 

*dı. (Denn baf Sie zu oripmarı einmal ald Dativ , 

und dann als Ablativ faffen; ift, wie bereits bemerkt, 

wilführlih unb barum völlig unflatthaft.) - Ueber den 

Sinn diefer Verheißung aud an Chriftum bitte ich 

die unten folgende Paraphrafe zu vergleichen. 

Die Meinung von der Thätigkeit von Engeln bei 
der Gefehgebung. (9. dyyéAov) leiten Sie mit Glüͤck 

-$en der Stelle Deut. 33, 2. ab; aber völlig müffig 

müßte nad) ihrer Xnfidt bie ganze Erwähnung biefer 

Stotiy an unferer Stelle feyn, wenn- in ihr Richts ges 
- .— fagt feyn foll, als „daß die Engel,’ wie bei der Schoͤ⸗ 

" wfung [?], fo auch bei der Gefeggebung als bie bienfle —— 
baren Beifter thätig gewefen feyen.” — Sia. biefe einges 
fhobene unb nad Ihrer Deduction vielleicht nur aus⸗ 
ſchmuͤckende Idee wäre der Abfiht be& Apoſtels felbft 
hinderlih, indem fie bie Ueberſichtlichkeit der Beweis⸗ 
führung ftören müßte. — Gleicherweife träte bann ba 
Moment: der Worte fehr zuriil, welche eben ber große 
Gegenſtand fo vieler Meditationen gewefen find: Zw 
xtipi ueoirov (vo iv xepi von Ihnen richtig erklaͤrt 
wird „gleich «dem Debt. "72.0. i. dur, (Num, 15, 
233.) worüber noch unten). 

87 Ber aber ift biefer uecim? — Nach der gewoͤh⸗ 
[iden Meinung, bod) nicht ber Sbrigen, ift e5 Mofe®, 
welche Sie (C. 145) alfo motiviren: „Daß einige Rab» 
biner unb Philo Mofed einen Mittler nennen, gebt und 
Nichte an. — [? Weshalb? Wie? wenn nun "bet Aus: 
e. in bet apoſtoliſchen Belt eben gäng und gábe 


| 109. 
war? Mußte denn nicht wenigftend bem Mißverſtaͤnd⸗ 
niffe vorgebeugt werden? Doc Sie ſelbſt unterftägen 
die Annahme, wie folgt: —] Zwar „wird er weder 
im X. nod) im 9t, 3X. fo genannt. Entfcheidend aber 
iſt Deut. 5, 22., wo Mofes felbft fagt, daß ber Herr 
fie [—? Was? Nicht etwa die b. i. alle Gefe&e, fons 
dern nur den Decalogus! zu vgl. Grob. 34, 28. Deut. 
4,13. —] geídrieben und ihm gegeben habe. Num. 
15, 23. (UD T3); verbunden mit Deut. 9, 5. (: Sd 


ftand zwifchen dem Herrn und Gud), iſt es vielleicht, 
welches zu der Annahme, daß unter dem utcitp; Mo⸗ 
ſes zu verſtehen fep, Veranlaſſung gegeben bat." Moͤ⸗ 
gen dieſe Stellen hierzu beigetragen haben; ganz allein 
jedoch haben fie jene Meinung keinesfalls hervorgeru⸗ 
fen, da ber Pentateuch ed offenbar näher legte, Moſen 
alà den Vermittler zwifchen Gott und den Menfchen 
aud) ohne fpecielle altteftamentliche Auddrüde dafür zu 
betrachten, unb ihn fpäter hier in bem usoiry⸗ wieder⸗ 
zufinden. 

Sie dagegen, mein verehrter Gegner, ſind der 
Anſicht, daß „dieſer uscíirps fein Anderer ſeyn koͤnne, 
als Der, von dem der Apoſtel 1 Sim. 2, 5. ſpricht, 
und ber an 3 Stellen be8 Br. an d. Hebr. (8, 6. 9, 
5. [15.] 12, 24.) der Mittler des beffern unb N. Seftas 
ments genannt, aber an feiner bem Mofed als einem 
Mittler gegenüber geftelit. wird, fondern dem Hohen 
priefter als [? und?) feinem Vorgänger, bem Melchiſe⸗ 
def: dem SHauptzwede dieſes Briefs gemäß, welder 
grade ber iff, zu zeigen, wie ber Hohepriefler und 
be(fen Gefhäft und der Tempel Vorbilder von Chrifto, 
feinem Werke und bem Himmel gewefen feyen (zu vgl. 
AG. 7, 35.).” Auf tiefe Beweife antworte ich, — 1) daß 
Sie Gid) einer ueraßacız eis aAAo yEvos ſchuldig mas 
hen, indem weoirys in unferer Stele zwar diefelbe 
Derfon aber felbft nad) Ihrer Meinung eine andere 
Qualität berfelben bezeichnen würde, ald dad Wort im 
ben angeführten übrigen Stellen de N. 2. bear; 


* 


m 
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— 9) bap.tigenttid nur von. 4. Tim. 2, 5. die Rede 
ſeyn fónne, als von einer ebenfalld paulinifchen 
und erft hierdurch eine fubjectio mögliche Identitaͤt ber 
Begriffe irgendwie herbeiführenden Stelle. Dort aber 
ift gar Feine Spur des von Ihnen bervorgehobenen 
GBegenfaged weder zu Mofi nod) zu bem Hohenprieſter, 
ſondern eb wird klar geſagt: sis Ssos, eis wol nedirgs 
Sov xai dudpwrwv, dv3pwzo; Kpıdrös 'Iy- 
soös Dod — 3) ſelbſt nod) jene Stellen des (irre 
ich nidt, auch nad) Ihrer Ueberzeugung nidjts paulinie 
fien) Hebräerbriefd hierher bezogen, in welchen Chrifti 
ald eined Mittlerd gebacht wird: fo ift ferner zu ente 


^ gegnen, —.a) bof Sie gegen Sich (ebft Tämpfen in 


ben beigefügten Worten, ed ſey der „Hauptzweck bier 


ſes Briefs“ zu zeigen, wie der Hoheprieſter sc. [nicht 


‚alfo Moſes] Vorbild Chrifti geweſen; wedhalb ber 
Gegenfatp feinen guten Grund bat; —  fobann aber 
b) iit in den beregten Stellen allemal ein fi ignificanter 
Beiſatz, welder faft glauben laſſen follte,. bag man 
ohne denfelben, wie in unf. St., einen anderen [ben 
‚gewöhnlich fogenannten] uecizys zu verftehen habe, 
Ausbrüdlic nómlid) heißf Dort Chriſtus: ueoim — 

xpsitrovosg Oii9puys, 9vu Eni xptirtoou inqy- 


eau veyouoSérpras [8, 6.]; ferner: usoíty; — 0i 


Syans xaiv75$ [9, 5.) mit dem für unfere paulinifhe _ 
telle eclatanten Zus unb Gegenfage: onws, Savdvot 


cgivoucvou sis dzolUtpediw rov émi tj npe) 


01a9 jsy zapaßacıwv, tpv inayyslia» Aa- 
Bec: oi xenAyusvor rd aiwviov &Àppovonía;; 
endlich: weoirys 0iaSpxy; véas [19, 24.]. Eben biefe 


| durchgaͤngigen Beiſaͤtze in allen biefen Stellen, ich, mug 


a5 wiederholen, follten ſchließen laffen, daß bie Lefer 
und vor ihnen Paulus (welcher bod) richtig verflanden 
werden unb barum der formellen Sprachweife jeher fid) 


, enbequemen mußte) unter einem,uecizys nar lEoxyv 


nidt Chriſtum, fondern den unter dieſem Nomen ig 
ber jüdischen meift.auf das X. 8 bafirten, winetweger 





am 
auch philoniſchen) Philoſophie Erwähnten, b. i. holen 
‚Hätten verfteben muͤſſen. 
Sie fehen hieraus, Hocwürbigfter, daß Ihre Er 
- flárung nicht nur Diejenigen „grabezu als falfch ver 
worfen werden, welche feinen Chriftus im alten Bunde 
fehen können”: weldhen Cie aber jedenfalls auf eine 
Weife zu begegnen fuchen, welche febr ehrenwerth zeigt, 
wie fehr Ihnen die Darlegung biefer Lehren am ev 
zen liegt. Aber aud) von den Theologen Ihrer Anficht 
. Tiber ba8 Weſen des Eogo8 (worüber eine weitere Vers 
ftändigung bier nicht an ihrem Orte feyn fann), deren: 
aud) die deutfche Kirche des Feſtlandes nicht wenige 
zählt, werden Ihnen und Ihren Gründen nit alle 
beiffimmen. Sodann muß id) neben jenen apologetifch- 
negativen Gegenbemerfungen nod) eine polemifch: pofi; 
tive beibringen, daß man naͤmlich bei Ihrer Erklärung 
billig mindeftend den Artilel vor uecírps erwarten folle, 
um eben ben über alle Mittler hervorragenden zu 
bezeichnen. | | 
$500) begleiten wir Sie aud) bier nod) einige Aus 
genblide. Sie find. be8 Glaubens, daß ed Chriftus 
gewefen, welcher dem Abraham jene Verheißung geges 
ben: wie aud) Er, „der mit Moſes redete und ihm das 
Geſetz überlieferte.” Diefer Glaube ift eben fo fübn als 
in tiefer Ausdehnung nicht „biblifch,” müßte aber 
tiefer untergraben werden, ald e& an biefem Orte ges 
fhehen fónnte. Nur Das fey nebenher bemerkt, daß 
Sie 1. Gor. 10, 4. rveuuarınn) dnoAovSovca rerpa 
fätfhlih (mit Luther) dur: ,mitfofgenber Sela ^ 
überfegen, ba «8 heißen muß: ein (in ber Zeit) nach⸗ 
folgender 3. (welche Üleberfe&ung aud) die be Wette's 
iff), wie allegorifh der fpätere Chriflus genannt 
wird, welchen eben jener natürlide Sprubel= Fels vors 
gebildet habe. Mit gleichem Unrechte tragen Sie: in 
den 10. $58. jened Gap. die Idee hinein, Israel Babe — 
in der 9Büfle Chriftum verfucht, welche Meinung u 
Sie zwar wiederum mit Luther theilen, keineswegd 


^ 
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aber dur das aufgedrungene und mehrfach unhiſtori⸗ 
ſche Supplement adrov (nad) éxeipaday $88. 9.) er 
bärten, wie Sie denn aud) gar nidjt der Lesart Ieov 
flatt Xpıorov oder nupıov (welche Varianten Sie are 
führen) gedenken, Doch aud Dieß nur im Worüber: 
‚geben:. — Ausbrüdlich dagegen muß- ich wiederholt bit- 
ten, daß Sie nicht ferner der Meinung (S. 149). ſeyn 
wollen: bie Leugnung biefed Ihres Dogmas (meldet 
Sie €. 149 grundlos „Bibellehre“ nennen) (ey das 
alleinige Qinbernig ber. einflimmigen Annahme vor 


Ihrer dahin gehenden Erklärung: Chriftuß.fey jener 


317 und zwar er (S. 147) nech 2 Seiten bin C 
- Mittler: a) burd) die ixayysAía für die Achte, b. i. 


,, gläubige Stadfommen(djaft Abrahams; b) durch den 


vouo⸗ fuͤr Diejenigen, „welche nicht Abrahams Saame 
waren, welche feinen Glauben nicht hatten” (— über , 


welche letztere Gin[dránfung ber Beſtimmung des vouos 


ſchon oben die Rede geweſen iſt). 
Eben dieſe Ihre —58 Deutung bes uat 


ry⸗ Vs. 19. noͤthigt Sie, auch ben folg. $86. eigens 


thuͤmlich zu faſſen. Denn nach der gewoͤhnlichen Erklaͤ⸗ 


zung dieſes $88. würden Sie gradezu eine antichriſtlich 
; See ausgeſprochen haben, ba Sie eben unter. bem uc- 
Girys Gbriftum verftehen unb bod) fogleich leſen: o à 


neoirys Evös our £arw* d Oi Jeds eis ierw: toonbd) 
Chriſtus nicht Seo0 wäre, Er, ber. Gingeborne -- vom 
Water und welcher fid) felbfi Eins mit. ibm genannt 
bat. Doch tiefe Confequenz perhorresciren Sie gewiß 
mit vollem Widerwillen; und wohl barum zum Xheil 


nehmen Sie zu einer anderen Erklärung des $85. Ihre 


Zuflucht. Sie ſagen: — „oõ uecieps (— welchen Arti⸗ 
kel Sie demonſtrativ auffaſſen, — odros: was wohl . 
zuweilen in demſelben umſchloſſen ſeyn kann, es aber 
nicht nothwendig und immer ifi, ba jener feiner Natur 
nad) eben fo dad Individuum als das Genus begreifen 


‚ fann —) iff nidt vos t. i, — Oxípuatoy. Mittler: E 


ied Mittier- hat er es mit verſchiedenen Seanien. M. 
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tium [t eivai wort]; t unb wenn than bie ganze dio. | 
brit in 2 Glaffen theilt, in Gläubige und Ungläubige, 
in Abraham’d- Saamen unb idt: Abraham’: Samen; 
fo ift er der Mittler ‚zweier €aamen.^ Schon ‚früber 
bat $t. D. £üde Ihnen bie Unmöglichkeit diefes Sup 
plementà orepuaros zu vos erllärt. Doch vermögen 
Sie Sich dabei nicht zu beruhigen, und wollen Sie 
weitere Beweife. Namentlich „fehen Sie burdjaus feb 
men Grunb, warum man in diefem $88. nad) évos nid 
eben fowohl oaxépuasos fuppliren fónne, als im 16. 138, 
ip’ évos.'" Dagegen wollen Sie bebenfen, bag vor 
und im $8. 16. der Begriff ded omipua Hauptbegriff 
ift, alfo dem Lefer bei einer unvolftändigen und auf 
Erläuterung be8 Zuſammenhangs rechnenden Bezeich⸗ 
nung fid leichter und von felbft aufdrängt, $35. 19. 
aber bie Worte äxpıs ov EAIn To oripua @ in 
yeAra dem Sinne unb ber ganzen Gon(ltuction nach 
nur Parenthefe und leicht vorübergleitender Gedanke 
find, auf den fid) der Schriftfieller durchaus nicht mehr 
zurüdbeziehen durfte, weil alddann ber Leſer in bie uns 
ausweichlihe Gefahr des Mißverftändniffes gerathen 
müßte, wie denn aud) in bie(em Falle bi8 auf Gie 
ſelbſt alle biöherigen Lefer in daſſelbe wirklich verfallen 
wären. Berner ift aud) in dem obigen 16. 83. ba8 
für Ihre Beweisführung fo ſtark und unumgänglich im 
. Qniprud genommene Supplement zu Evos gar nicht 
nothwendig, fondern man kann das Wort entweder als 
Masculinum (= von Einem), oder al8 abfoluteb News 
ttum (= von etwas Ginigem; oder aud — von ber 
Einzahl) faffen. Sehr richtig hat demnah Hr. D. 
$üde Ihr Supplement für $58. 20 unftatthaft gefun- 
ben. — Und wie preßt Sie nun Ihre eigne Erflärung 
in den nádjfifolgenben Worten: d Oi S9«0; eis Lorıv! 
wo ein gefundes eregetifches Gefühl fogleich eine Wech⸗ 
felbeziehung des eis auf ba8 frühere ävos empfinden 
muß. ine folhe aber erkennen Sie nicht an und ers 
Mären Sie die Worte bapin, „daß Gott, der Water, 
VI abrg. 1 9006. 2 Heft. | 9 
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ſelbſt "Nin Mittler iſt.“ Meiner offenen, bod) unmaaß⸗ 
geblihen Meinung mad) iff tief contort; denn wollte 
Paulus diefed fagen, fo bätte er confequent fchreiben 
müflen: ouddsvos icri», welches aber wieder vielfachen 
Mibverfländniffe ausgefegt gewefen wäre; wie wir bann 
meiner Anficht und Ihrer Erklärung der Stelle nad 
wahrſcheinlich auch vorher nicht: Evos oun Eorıv leſen 
würden, fonbern: oux Evos dor. — Schließlich reca- 
witnliren unb erweitern Sie Ihre Anfichten über die 
telle (€. 148) dahin: „Chriſtus ift der Mittler zwis 
then Gott und Menſchen, bie nicht Eines Caamens, 
Tondern vieler Saamen find, von welden jeder feine 
befondere ‚Vermittlung nöthig bat, um zum Water au. 
tommen; und die Vermittlung bewerkftelligt Gott, ber 
sis iff, durch ben Mittler, den Sohn, ben er für einem 
jeden. Menfchen, der von ihm abgefallen iff, zum Wege 
qu ihm gemacht hat.“ 

... €d) Habe nad) dem Obigen, weldeb, Ihrem Be 
gehren (C. 149) gemäß, hoffentlich aud) „Gründe und 
aicht bloß Ausfprüche” enthält, Nichts mehr zu diefem 
ührem Endrefultate hinzuzuſetzen, als bag Sie (omit 
den Apoftel fid in eine 9tebenibee ergeben laffen, wel 
he den firengen Sufammenbaug der Geſetzeswuͤrdigung 
Am zunächft Folgenden (886. 21 ff. 0 oU v vouos tA.) 
mit bem Früberen ($88. 10 (f. 19: ri ovv à vouo; TA.) 
gerreißen. würde, und aud) barum von unferem bier nas 
thentfid) philofophifhen Paulus ganz gewiß vermieden 
worden wäre. | 

Doch um nicht nur kritiſch und einreißend, fonberm 
auch aufbauend unb pofitiv gefommen zu feyn, erlaubt 
fh Ref. zum Schluffe feine in biefem Kalle nicht for 
wohl unvorgreiflihe als unmaaßgebliche Anficht über 
die Stelle in möglichft kürzefter unb barum etliche obige 
Erläuterungen vorauéfe&enber Sorm, einem paraphra⸗ 
flifchen Refume, mitzutheilen; der Meinung, daß; fo 
fange nicht eingeflandenermaaßen der. Schlüffel zu der 
fraglichen Stelle aufgefunden ift, tem Verfaſſer einer 
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segen^ Erklärung vorläufig beſchuldigt werden tm, 
Mulen nad) Athen getragen zu haben. 

^ — Paulus findet Urfadhe, den zum. Theil' due 
geleiteten unb irre gewordenen Salatern von Neuem an 
bie Herzen zu legen, wie nicht: dad .Gefe& vor Bon 
rechtfertige, fondern der Glaube, durch welchen aud) 
. Jbereit8 unter ihnen notorifd) ber Geift erlangt (3, 2) 
und Wunder verrichtet worden feyen (5.). Auch bia 
begründet der Apoftel biefe Lehre burd) bie göttliche 
Berheißung an Abraham, welcher biefelbe darum ent 
fing, weil .er glaubte (6.), und welche alfo lautete: 
AIvsvAoyy9yjcovrar iv doi xavra ra £9v» (8.). Wenn 
mun, wie gefagt, Abraham gläubig war unb feine wal 
sen Kinder be8 Waterd Welen an und in fid) tragen, 
alſo ebenfalls Gläubige feyn müflen (8.): fo werben 
‚nur gefegnet oi ix zigtéi$ GU» TWw ziOtO Aßpaayı 
(9). Durch dad Gefe& aber fann dieſes mi Aoyria9qi 
‚und ba8 davon unzertrennlice dınamovcdaı nimmer 
mehr bewirkt werben, weil die jenem Unterworfenen 
unter a8 birecte Gegentheil der edAoyla, unter bm 
Sud) getban find, nad) bem bekannten Spruche, daB, 
‚wer nicht alle Puncte be& Geſetzes hält, verflucht ift (10.), 
Diefen einzelnen Puncten aber allen fann Niemand 
nachlommen; mithin find Alle bem Fluche verfallen, ^ 
‚und fann foíglid) burd) daB Gefe& aud) nicht Einer 
‚gerecht und :felig werden. — SSielmebr heißt es in We⸗ 
ziehung auf. diefe fo allgemein und innig erfebnte Gies 
rechtigkeit und dieſes (felige) Leben (don im A. B.:.0 
‚Öinauos ix niorsws Qyarcar (11.). Glaube aber 
und Geſetz fliehen in keiner Verwandtſchaft; denn e8 
‚Heißt ‚wiedesum: .o oup das .anza [zavza.ra ye- 
ypanusva iv zw BiBA« vov vouov $8. 10. b. i. das 
Unmögliche], alfo .nidt 5 zıorseuüdas aurois Ayce- 
cai dy.adroig. Wir. müßten alſo dieſem unabwendha⸗ 
‚zen Fluche des Geſetzes unterliegen, wenn nicht. Chriſtus 
‚uns. von ihn ‚eriöft hätte, flott. unfrer am Kreuzesholze 
(4t. ein Verfluchter — [nad bem Grunbfate des A. 

" $32 
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S: inınaraparos xà; 0 wpruaptyos; ixi EjAov] — 
geworden (13.) und zwar barum gevootben wäre, damit 
endlich durch ihn bie dem Abraham gegebene euAoyia 
in die Völker überginge, und wir bie SBerbeigung des 
Geiſtes wirflid) empfingen, und zwar mitteld des Glau- 
bend, wie fie einft dem Abraham wegen ded Glaubens 
gegeben worben war unb aud) feiner ádbten, b. i. glaͤu⸗ 
bigen Nachkommenſchaft gegeben werden follte (14.). 
Menſchlich bemieftn: Fein legales Teſtament wird ums 
geftoßen oder abgeändert (15.). Nun aber find minde: 
:fiend eben fo teffamentari(d) unverleglih dem Abraham 
‚und feinem orepua (— nidt feinen orepuadı b. f. 
;qud) dem Ismael ꝛc. [f. oben] —), unb vor Allem 
.bem orepua xar' iÉoxpv, b. i. Gbrifto jene Verheiſ⸗ 
- fungen gethan worden (16). Mithin fann aud) das 
nachher gegebene Gefe& jenes frühere (xpo) auf Chris 
flum. bin gegebene Zeftament nicht ungültig machen 
unb bie in ihm ‚enthaltene Verheißung aufheben (17). 
Denn aud) in dem Falle, bag die Befolgung be8 fpd- 
teren Gefebed dad im Teſtamente verbeißene Erbtheil 
. eben oder ebenfalld gewähren Éónnte: wiber(prád)e bod) 
‚bieß immer jener freien Verheißung, burd) welche Gott 
fió dem Abraham gnábig bewiefen batte (18). — 
But. Wad und wozu iff denn aber dann bad Geſetz? 
Es iff darum gegeben, damit nicht, ober wenigftens 
nicht zu viel gefünbigt würde — [um Gotte willen 
aber nicht: damit gefündigt würde! man achte aud) auf 
"Xxdpiv], — bid ba8 ozépua, weldem in unb init 
Abrapam jene Verheißung gefchehen war, fáme. Da« 
tum ift aud) jenes Gefes nicht durch Gott felbft, ſon⸗ 
- dern durch Engel (0. dyycAwv) außgeferigt worden 
und 
Ev Xeıpı nedirov, 
b. i i. durch bie Hand [grapbi(de Verfi innlichung des ab⸗ 
ſtracteren durch]) eines Zwiſchenmannes — nicht 
. zwifchen Gott unb Menſchen, oder Gott unb Israel, oder. 
. Engel und Israel — fondern eines Gefeßgebers, weicher 
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während ber DepofitalsZeit bed Leflaments d.i. zwiſchen 
bet Verheißung und ihrer Erfüllung herrſchte, 
b. i. des Moſes, welder eben barum wecirys genannt 
wird, weil er Urheber einer nur interimiftifhen 
Werfaflung war (B. 19). — [Das Wort behält Diet: 
nach feine Bedeutung ded Zwifchenftehens und Vermits 
telns innerhalb gewiffer, ihrer Ratur nad) zufälliger unb 
jene biernady modificirender Umgebungen. Naͤchſtdem 
war gerade biefed Wort um fo glüdlicher gewählt, ba 
Moſes, zu bdefien Namen übrigens uecirys nicht übel 
affonirt, bei den Juden (Philo) wirklich unter biefem 
Namen, natürlich aber in veränderter Bedeutung, nicht 
felten erwähnt wurbe.] — Diefed aber fonnte nicht auf 
ausdruͤckliche unb abfolute SSeranftaltung Gottes ſwelche 
bier aud) fehlechthin be&avouirt wird] geſchehen, beffen, 
ald eines Unveränderlihen und Einigen (eis), Natur 
bab Relative und biefer Interimisticus als folcher und 
folder zuwider fi nd (20: 6 utdíty; Evos oUx £driv.) 
Doc iff das alfo gegebene Gefe& aud) nicht gerade ben 
gegebenen göttlichen Verheißungen entgegen; vielmehr 
bat ed ihnen aud) gedient, indem e8 feine dıxauoouvy 
gewährte (— weil, wenn ein voirflid) felig machendes 
Geſetz ertheilt worden, aud) Seligkeit duch das Geſetz 
alſo nicht dur ben Glauben und fomit wider bie goͤtt⸗ 
fide Verheißung möglich geworden wäre [21] —); 
indem es vielmehr Alles unter die Sünde zufammen» 
fhloß, damit um (o evidenter bie wirklich göttliche 
Verheißung burd) Nichts erlangt würde, a(8 unter ber 
urfprünglichen Bedingung, durch ben Glauben an das 
oripua (rar EBoxyv) an Jeſum Gbriftum, und eben 
nur ben gläubig und innig an Diefen fid) Anfchließen: 
ben verliehen würde (22.). Che aber die Möglichkeit 
biefe& Glaubens und biefer felbft eintritt, wachte das 
Geſetz zufammenfchliegend über und, damit wir um fo 
fehnfüchtiger dem zu offenbarenden Glauben entgegen» 
Midten (eis... 23). Mithin iff das Gefe ein Erzieher 
bis und auf Chriſtum gewefen, damit wir nicht burd 
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- jtneb, ſonbern um fo fichfbarer durch ben Giauben an ihn 
gerecht würden (24). Nun aber Er und mit ihm bie Mög» 
lichkeit be& Glaubens und biefer Glaube an ihn felbft ges 
Sommen, find: wir nicht mehr unter einen Erzieher gethan 
(25); fondern Ihr (einftige Heiden) (e)b — mit uns (leibli« 
(jen Nachkommen Abraham's) nun alfgumal Kinder Got: 
KB, eben durch den in Gorifto haftenden Glauben (26), 
Denn durch diefen unb zwar zuvoͤrderſt durch bie äußerlich 
freie Darlegung deffelden, die Zaufe, feyd Ihr innigft 
an (eis) Ehriſtum argefchloffen und mit ihm verbunden, 
Eins mit ihm geworben (27): alfo nicht mehr Jude 
und Grieche, Sclav und Freier, Mann und Weib, 
fondern — eben im Chriſto Einer (28). Gehört Ihr 
aber Chrifto in folder faff identificirender Weife und 
Berwandtſchaft an, ja feb Ihr ganz Eins mit ihm: 
fo feyd folglid; auch Ihr, ganz wie er, oxtpua Aß« 
paan und der vielrrwähnten Verheißung nad) Gi» col 
kai rw ortpuari Goo. TA.) mit vollem Nechte Erben 
(29). — | 

— Gie, $odwürbiger Herr Paſtor, wollen und 
werben diefe beicheidenen Einwürfe und Darlegung nun 
ebenfalls prüfen und ba8 etwaige Brauchbare davon 
fichten. — Uebrigens wird ja auch eim irdiſcher Tempel 
nur durch viele Eteine und Hände auferbaut. 

Herzlich und hochachtungsvoll freue id mid) bet 
dier geiftig angelnüpften Bekanntſchaſt. — Schenken 
Sie mir in die Ferne Ihr freundliches Wohlwollen! — 
Der Here fe) mit Shnen! 

1835. u 7 


dt. 


M. Herm. Guftao Hölemann, 
Religions : und Dberlehrev am Saͤchſ. Kreis⸗ 
gymnafio Zwidan. 
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Dae nene Reich Israels in Surgyat 
Bon 
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Nachftehendes Votum über dad Treiben der Juden In 
England verdient bie Aufmerkſamkeit aud) ber Deutſchen 
ohne, Zweifel um fo mehr, al8 man wohl keinen Blick 
auf den gegenwärtigen Stand der Verhältniffe wenden 
fann, ohne zu geftehen, daß eB bort nicht anders, ale 
bei uns ift. 

—. Ginfenber biefeB ifl fo wenig ein Feind der Juden, 
daß er vielmehr in ihnen ein Volk achtet, das wie kein 
anderes durch ſeine Geiſteskraft, ſeine Ausdauer und 
die treue Bewahrung ſeiner Volksthuͤmlichkeit unter den 
ungluͤcklichſten Verhaͤltniſſen eben. fo ungetheilte Bewun⸗ 


derung in Anſpruch nimmt, als durch feine fruͤhere 


welthiſtoriſche Bedeutſamkeit und Groͤße. Niemand kann 
aufrichtiger unb mit theilnkhmendern Herzen bie Refor- 
mation ihred Eultus und ihrer gegenwärtigen Verfaf⸗ 
ſung wuͤnſchen. Und man muß denjenigen Staaten, 
denen ed gelingt, bie in ihren Grenzen wohnenden Glies 


der biefeó fo Präftigen Volkes zu treuen Staatsbuͤrgern 


umzuſchaffen, und dieſelben fuͤr Wiſſenſchaft, Kunſt und 


Gewerbe zu gewinnen, Gluͤck wuͤnſchen. Aber er iff auch 


ein Freund feines Volkes unb Vaterlandes, 
unb al8 ſolchem kann ihn! ba8 merfantili(de Ge 


wicht, dad die Nachlommen Israels erlangt haben unb . 


mit jedem Tage mehr erlangen, diefes fürchterliche 
Gewicht, das fie, wie jener Zeldherr fein Schwerdt in 
bie Wage faft aller Privatverhältniffe und felbft 
ber Staaten:Politi? legen, nicht anber& als (dmerg: 
lid) betrüben und beforgt für die Zukunft machen. 





*) Durch befondere Umſtaͤnde wurde die Aufnahme dieſes 
von dem rn. Derf. (on im Sabre 1831 „gelenbeten Auf Auf: 
(ages verfpätet, Derjelde hat Dod feine e. nod 
nidjt verloren. 
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Daß dieſes Volk unter bem undpriftlichen Drucke, 
welchen ed früher erfuhr, gerade in dem Schacherhanbef 
' ein XuBfunftémittel fuchte und durch Ausbildung ber 


. -ignen hierzu angebornen Talente e$ zu einerjBirtuofität 


‚brachte, , bie ihnen je&t einen mächtigen Einfluß auf 
Länder unb Meere fihert, war ihm im Grunde nicht 
zu verbenfen,. Gegen died Alles inzwifchen bie Augen 
gu verfchließen, bie immer weiter rollende Lavine Yuhig 
fortlaufen zu laffen gegen die Drobende Gefahr, endlich 
bie ganze fultivirte Welt an bie iörzelitifchen Infaffen 
verfchrieben zu (eben, Died wäre die unverzeihlichite Thor⸗ 
beit, deren wie und ſchuldig machen Pönnten. 

Da man dad Zreiben der Juden fo gewohnt wors 
ben ift, daß man Wald vor lauter Bäumen nicht ſieht, 
ba jüdifche Darlehen fo zur Tagesordnung gehören, 
bag. man biefelben in der Regel findet, fo_bebarf es 
ſtarker Mittel, um den Zeitgenoffen bie Augen zu Öffe 
nen, ehe Died zu ſpaͤt fep würde. Died fann aber 
niemand beffer, ald unfer. brittifcher Berichterſtatter, der 
nun das Wort nehmen moͤge: 

„Die wohl nicht im Ernſte gemeinte Anzeige unſe⸗ 
rer Hofzeitung: das Haus Rothſchild ſtehe mit 
bem türfi(den Sultan in Unterhandlung, mittels eines 
‚bedeutenden Darlehns Palaͤſtina wieder für dad juͤdi⸗ 
fie Volk zu erwerben, bat einige unferer Tageblaͤtter 
tege gemacht. In dem „Babylon“ (eine engl. Zei⸗ 
tung) liest man folgende intereffante Bemerkungen über 
bad Zreiben von Jacobs Nachkommenſchaft in England“: 

„Die Ausdauer, die Geiftesftärke, welche dieß Ges 
ſchlecht characterifiren, unb bie vormals feine Größe 
audmachten, haben feit feinem Sturze lediglich in bens 


&alente, fid Schäge zu fammeln, geübt, ibm ant —— 


Ende ein Schreden erregendes Webergewicht in: biefem 
Genre verfhafft. Das gebeugte und elende Juda bat 
ben Scepter wieber erobert. Die Thorheiten ber Ga» 
binette, die Verſchwendungen ber Minifter haben ed — . 
wieber mächtig gemacht. Es fpielt nun mit ben Voͤl⸗ 
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fem unb mit ihren Herren. Soft alle Regierungen ba: 
ben, tief in Schulden fterfend, ſich genöthigt gefehen, 
aus der Gafle Israels zu fhöpfen. WIN ein Fuͤrſt 
feine Armee mobil machen, einem benachbarten Fürften 
bebütffid feyn,. Rebellen zu züchtigen, (id) einen Palaft 
bauen, oder feine Günfllinge reichlich befchenten, fo ift 
es Israel, das Rath zu fchaffen weiß. Unſere Suden, 
die noch vor. Kurzem den jungen vornehmen Herren 
behülflih waren, ihr Vermögen vereinzelt zu vergeuden, 
thun nun biefelben Dienfle bei Monarchen. 3n Eng» 
land fiet ihnen das ungeheure Gapita( von 800 Mil 
lionen Pfund Sterling zu Gebote,. und ihre Einkünfte 
belaufen fid auf mehr ald 40 Millionen Pfund Sterf, 
Wd) bin nicht in,der Lage, um mit Gewißpeit ermitteln 
zu fónnen, ob ihr Reichthum in den fremden Ländern 
dieſem viefigen Vermoͤgen entfpricht; aber das läßt fid), 
- ebne Furcht, Lügen geflraft zu werben, behaupten, bag 
bie. Macht des Goldes, bie Macht, welche den Thronen 
gebietet, über das Schickſal ber Schlachten entfcheibet, 
die Monardien in SRepub(ifen und bie Republiten in 
Monardien umwanbelt, fid in allen Ländern von 
- Europa in ben Händen der Israeliten befins 
det; unb fo werden wir denn factifch, von den Webers 
ceften Jacobs beberrfcht .... Ich muß ed wiederholen, 
daß ich, indem ich Thatſachen für das geDe, was fie 
find, nicht die Abficht babe, ein unglüdliches Gefchlecht 
zu brandmarfen, das ich wegen feiner langen Leiden unb 
feines Muthed. zu beklagen und zu achten mich bewogen 
fehe. Als getreuer Gefchichtfchreiber bin ich weder ein 
Lobredner, nod) ein Verlaͤumder. Diefed verderbliche 
Vebergewicht,, welched die jüdifche Nation aufzufinden 
. gewußt hat, und woburd e8 fid) über feine lange Cre 
niebrigung tröften muß, iff mir ein Beweis ihrer uns 
bezähmbaren Energie und ihrer ausdauernden Geſchick⸗ 
lichkeit. Unftreitig werden folche ausgezeichnete Eigen⸗ 
ſchaften uns einſt ſchaden koͤnnen; wir haben dieß aber 
unſern Geſetzgebungen, ben Scheiterhaufen, ben Pros 
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Kriptionen, ben Bannflühen, ben Inquifitoren und 
Sbirren zuzufchreiben.” 

„Alles, wad man außer ben Steuern und ben ges 
wöhnlichen Vorausnahmen anzuleihen genöthigt ift, wird 
von ben Israeliten herbeigeſchafft. Diefe Summe ift 
nun ungeheuer, unb bie 800 Millionen Pfd. Sterling, 
deren: ich ſchon erwähnt habe, machen nur einen Beinen 
heil davon aus. Ein foldes Capital ift, nun zwar 
nod) nicht ausſchließlich, im fBefibe der. Ueberbleibfel 
Jacob's unb Juda's, allein fie wirthfchaften damit, fie 
handhaben e$; fie find e8, die ed an den Quellen aufs 
fuchen, bie es burd) alle geheimen Ganäle der Agiotage 
treiben, bie fo zu fagen ben Wiefenbeutel umfchütteln, 
unb ‚die ohne einen andern Sewerbfleiß, al8 ben Wucher 
und bie Agiotage, fid ben Klarften aller Vortheile 
fiderm. Welch ein Werkzeug des Reichthums für fie 
und bed Verderbend für das Volt! Welch ein maͤchti⸗ 
ger und furdtbarer Hebel! Sie haben es nicht allein _ 
in ihrer Macht, den Strom diefer Anleihen verfiegen . 
zu machen und fo ben Gang ber Regierung zu ben» 
men, fondern fie vermehren auch, indem fie biefe Mas: 
fine, die Gold fdafft, arbeiten Taffen, ihre Hülfsmit« 
. tel und fomit ihre Macht. Statt die Zriebfedern, wels 
de fie in Bewegung fe&en, abzunügen, machen fie fie 
vielmehr durch ihre Anwendung nur nod) immer Eräfs 
tiger; ein Wunder, das leicht zu begreifen ift, deſſen 
Refultate aber unberechenbar find.’ 

„In den drei Königreihen Großbrittaniend - (und 
ih will nur bei fpeciellen Daten ſtehen bleiben, bie mir 
befannt find) ftedt Israel allein in ber Eigenichaft als 
Mädler zwiſchen bet Regierung unb ben wirflichen Sonbs- 
Gontrabenten bei 4 Millionen Pfd. Sterl. jáprlid) in 
bie Taſche, eine Summe, bie eber zu niedrig, als zu 
bod) angegeben ift. Der Maffe des Nationalreihthumd 
entzogen, in den Soffern ber Juden vergraben, bient 
fie nur dazu, den Schatz Juda's anzufchwellen und bdefs 
fen Einfluß zu -erweitern. Dem fügen fi nod) bic 
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Summin hinzu, welde durch bie Anleihen an das 
Audland erworben werben, und bie Intereſſen von dies 
fen Summen. Unb um fid) eines Reichthums zu vers 
fihern, hat e8 weder der Steuern, noch des Bewerb: 
fleißes, noch: ber Anlage von Sapttalien, nod) der Pros 
fectionen, nod) der Privilegien beburft: e8 that ihm 
Aur eine finnreiche, ausdauernde Scharfficht, die Kunſt, 
unfere Bedürfniffe zu errathen, dad Talent, unfere 
Fehler vorherzufehen, und die Geſchicklichkeit, die rechte 
Gelegenheit audzuſpaͤhen, Noth. So ift ein jebes 
Eriffenzmitteld ermangelnder Sube vor zwanzig Jahren 
ju Dover gelandet, der dem Rufe feines angebornen 
Inſtincts folgte, aud) fid ein oder ein paar glückliche 
Umſtaͤnde zu Nut zu machen wußte — und nun buhfen 
die Cabinette um feinen Beiftand, um den Beiſtand 
beffelben Menfchen, der noch vor nicht (anger Zeit um. 
fein tägtiches Brod beforgt war.” | 

„Benn fi) die Lage ber Dinge in England, wo 
es eine freie Preffe giebt, wo Einfachheit regiert, we 
die Freiheit ihren Tempel bat, fo geftalten fonnte, fo 
gebe td) zu bedenken, voeld) ein pecuniáte8 Uebergewicht 
die Juden in den übrigen Xheilen von Europa haben 
erwerben müffen. Dort muß fi) dad Element bet 
Macht noch mehr ald bier in ihren Händen befinden.“ 

„Wie fie aus diefer Sage heraus bringen? Wenn 
man nicht ihre Vorurtheile vernichtet, nicht ihr Inter: 
effe dem unfrigen gleich macht, nicht ihren Judaismus 
und beharrlicy fremden Nationalismus vermifcht unb fie 
zu arbeitenden Bürgern bildet — wird dieß nie gelin- 
gen. Gewaltthätigkeit würde das Uebel, das fie ſchon 
erzeugt bat, nur noch Ärger machen. So lang bie Su; 
den Patrioten gewefen find, haben fie Größe, Hochher⸗ 
zigkeit, Heroismus befeffen; man gebe ihnen wieder ein 
Vaterland; fie feyen, wie wir, Kinder des Bodens, 
betheitigt bei beffen probnucirenter Kraft; man nöthige 
ffe vom Schacher und Geldhandel zu offenen Gewerben, 
Arbeiten und Künften überzugehen — und fle werben 
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aufhören, bas. Sufammenragen von Reichthümern als 
ben einzigen Zweck ihred Lebend, bie SSergeubungen 
der Höfe ald eine wahre Gewähr ihres Gemwinnftes, 
dad Elend der Völker ald "eine Goldgrube, bie Thor - 
- heiten der Individuen und der Nationen, ber bloßen 
Privatperfonen. ugd der. Zürften ald bie Werkzeuge ip. 
rer Erhöhung unb bie Bedingungen ihrer Praͤponde⸗ 
tang zu betrachten.‘ 

„Inzwiſchen ift nicht -zu leugnen, dag man ihnen 
fehr zu Hülfe fommt. Statt den Mißbraͤuchen abzu⸗ 
beifen, nügliche Erfparniffe einzuführen, bie Deffentlich 
Zeit und Freiheit be$ Handeld zu begünfligen — fichere 
Mittel, bie Einkünfte be8 Volkes unb die des Thrones zu - 
mehren — fcheinen die meiften europäifchen Gabinette ver 
abrebet zu haben, ben (dion fo fruchtbaren Scheinhanbel 
mit Staatöpapieren und mit denen bie 9tadjfommen zum 
voraud ruinirenden Schulden, wovon das jüdifche Hans 
dels⸗Geſchlecht erndtet, nod) zu vervielfältigen. Leihen, 
um zu vergeuben, wetgeuben, um zu leihen, ba8 ift bie 
Doppelarbeit, welche bie Zeit ausfuͤllt, ba& Weberſchiff, 
welches unaufhörlih in Bewegung ift. — Israel weiß 
eine ihm fo günftige Stimmung zu benuten: e8 Dat feine 
Spione bei den Finanzkammern, feine Söldlinge bei ben 
Diplomaten, feine Wachtpoften in ben gefe&gebénben Vers 
fanmlungen; e8 iff von Allem unterrichtet, es entgeht 
ibm nichts. Seine Gouriere durchfireifen das Land, 
feine Schiffe durcheilen bie Meere; die unbebeutendfle 
Neuigkeit erfährt es, fo. wie die wichtigfte Nachricht 
alfobald, wie ein Ereigniß flattgefunden hat: e8 zieht 
aus allem Vortheil; ed weiß nütbigenfall8 ſelbſt bie 
Zufälle, bie ibm conveniren, unb bie fein augenblidlis 
des Intereſſe erheifcht, zu ſchaffen. Wenn id (don 
gefagt habe, e& babe den Scepter wieder erobert, war 
dad wohl eine Hyperbel? Voͤlker, Excellenzen, Maje⸗ 
ſtaͤten, Hoheiten, Verſammlungen von Senatoren und 
Rednern, bat nicht derjenige, ber im Beſitz des Gol⸗ 
bes ift, ben Vorrang vor euch, iſt er macht euer Herr?“ 
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| „Wenn meine Worte den Kefer, ber mit ben My 
Ferien der jetigen Gefellfchaft nicht bekannt ift, ' und 
der fid) durch ihr oberflaͤchliches Aeußere bintergeben 
(dft, befremden,. fo befuche er bod jeden Tag der 
Woche, nur ded Sonntags nit, die Londoner BVoͤrfe 
- aim tie Mittagszeit, unb er wird (don ‚von feiner Zwei 
felſucht geheilt werben.. Anfangs wird eine murmelnde 
Menge, fteif, mürriſch, ziemlich fehlecht gekleidet, -beifs 
:fend und raub im Tone, ſeine Augen und feine Ohren 
gleich unangenehm berühren. -In ber Mitte biefer bem 
Mammon geweihten Voͤlkerſchaft, wird er ein unbemeg: 
‚liches Wefen erbliden, mit einem flieren - und büfleren 
Bil, fafranfarbigen Teint, alle Gefichtözüge peinlich 
‚zufammengezogen, bie Hände in bem Hoſenlatz, .bie 
Schultern in die Höhe gezogen, als folite darin ein 
viereckigter Kopf, bebedt mit einem tief auf bie gefurchte 
Stirn gezogenen Hute, eingefchachtelt werden. Das 
ift nun wahrlich weder eine angenehme, nod) ausdrucks⸗ 
"volle, mod) wilde, nod) mtuntere, nod). felbft: einen 
Scharfſinn verfünbigenbe Phyfiognomie; unb bod) bau; 
fen bie umfaffendften unb bie ind Kleinfle gehenden 
' "Gombinationen in biefem Gehirn, dad man für höchft 
ſchlaff halten möchte. Ein folder Xnblid fe&t den Bes 
"Schauer natürlich in Verwunderung, unb er tritt näher 
binzu. Der Menfch (ed ifl einer) bleibt leidenſchaftlos, 
feine Lippen bewegen fid) nicht, feine Augen find unbefebt; 
nichtd deutet auf ein Denken. Sft ba8: da ein lebender 
Menſch, oder bloß die äußere Hülle eines unfereß Gleis 
' (pen; einer der unbefeelten Körper, von welchem Dante 
verſichert, daß er fie in den Straffen von Florenz habe 
gehen (een, ald hätten fie gelebt? Bald wird man 
- eine zweite Perfonage mit zerfireuter Miene einher 
fhreiten fehen. Der Statuen⸗Menſch tritt zwei ober 
drei Schritte zurüd; der neue Acteur folgt ihm, unb 
es fnüpft fid) nun ein ſtummes Zwiegefpräc unter íi. 
"wn an. Der Statuen: Menich ſchlaͤgt feine gefenften 
- Augenlieber auf, unb aus ber Biefe dieſes matten 
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snb tobten Auges ‚bricht plótglid) ber durchbohrendſte und 
forfchendfte Blick Geroor, den man je im Dunkel fun 
Sehn gefehen hat. Der andere antwortet bucd) ein Bei 
den und entfernt fid: die ſtumme Unterrebung bat 
nicht über zwei Secunden gewährt, und ber erfte von 
den beiden taucht (man halte mir biefen Autdrud i 
Bute), indem er feine regellofe Haltung wieder an; 
zimmt, ben £Blid, der fo eben ben Beſchauer in Ber 
wunberung geíe&t Dat, wieber unter unb ift abermals 
eine, Statue. Zwei, drei Beſucher gleicher Art, in 
berfelben Weife empfangen, verfchwinden gleich bem 
sten. Man zählt ihrer bid vierzig ober fünfzig, unb 
ber Unbeweglide, ber noch immer feine Lippen nidyt 
geöffnet, noch feine „Hände aus den Taſchen gezogen 
fat, wird am Enbe aud) unjichtbar.” 

x Diefe Perfonage iff ein Sube von der mächtigen 
Bamilie, welche überall Verwandte | oder accrebitirte 
Manbatarien bat, denen von Höfen gefchmeichelt wird, 
weil fie diefe in große SSerlegenbeit fegen fóunten, fo» 
ferm Be ihnen ‚ihren Beiltand entzögen, um ihn aus; 
ſchließlich den rivaliſirenden Regierungen zuzuwenden. 
Der Senf, deſſen Bild ich entworfen habe, ift ber 
Typus und der König feiner Kaſte; ev iff ed, der 
Jaad) feinem Gefallen die-Börfen der Großen öffuet und 
ſchließt. Mächtiger als unfere Ariftofratie, in ber Wirk. 
lichkeit einflußreicher ald unfer. SDber» und ‚Unterhaus 
‚fegiert er da, wo wir ihn gefeben, am Fuße bes alten 
Pfeilers, ber mit ihm gleich unbeweglid) ift. Diejenl- 
„gen, bie mit ihm burd) Zeichen gefprochen, waren feine 
.Gpione und Agenten. Man möchte glauben, das ilu: 
‚gefähr führte fie herbei, aber nein, ein jeder von: ihnen 
bat feine Stunde des Ctellbidein; fie kommen, um 
ihm ihre Documente mitzuthellen, unb dagegen feine 
‚Suflructionen zu.empfangen, .die ‚auszurichten fie ſich 
bann emfig angelegen (eon laffen. Auf jedes Zeichen 
‚biefed flummen Potentaten geht eine Million aus: der 
inen. Hand in bie andere Aber, ;sin Magierungsfufient 
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weräubert fib, unb nad ben verfhiebenen Bewegun. 
gen, die dieſer besechnenden Maſchine gegeben wird, 
fällt ober ſteigt ein Miniſter, geht ein Geſetz durch ober 
unter. Mit feiner anſcheinenden Abftraction, Schroffs 
heit und Apathie ift e8 biefer Menfch, ber bie meiften 
Springfedern in Europa, in Bewegung ſetzt; er ift das 
Factotum ber Reihe; Mammon hat ihm feinen Sceps 
ter, ben Hebel des größten Intereſſes anvertraut. 
Schatmeifter . der civilifirten Welt, erfchüttert er fie. 
vermitteld biefer Magie ded Geldes nad) feinem Gefals 
(en. Seine Transactionen find geheim, feine Mittel 
unbefannt: wir feben nur die 9tefultate davon. Das 

vernichtete Gefchlecht Sacob'8 hat feinen | furchtbareren 
Stepráfentanten." 


€onbon, ben 23. October 1828. 
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Go ſtark aud) ber brittifche Berichterſtatter bie 
Farben auftrágt, daß er die Cade nicht übertreibe, 
bafür bürgen taufend unb abertaufend That 
faden. 

Das Gelb ifl unter bem Monde einmal ber ner- 
vus rerum gerendarum! die Juden haben fid) .diefeß 
Nervus bemädtigt. Sie haben mit Europas Völkern 
Progreffionsrechnung gefpielt, fie haben.es in bie 
fer Kunft zu einer Fertigkeit gebracht, von der wir 
Ebriften, fo viele Juden wir auch ‚unter und zaͤh⸗ 
len, dennoch feine bee haben. Hundert Tauſende 
son Juden haben das fBeifpiel vom $uffd)mieb, der 
4d für den erften Nagel auf den vier Hufeiſen 
- 34 9pfennig, für den Zweiten 2 Pfennige, den: Dritten 

A Dfennige a. f. f. bezahlen laͤßt, oder vom Schady 
bret, wo nur auf ba8 erfte Feld :ı Waitzenkorn, :auf 
: be& Zweite 2 wu. f. f. gefeht werden, Millionen 
Scheffel aufgehen, um die Progreſſion bis zu. Ende la 
‚führen, meifterbaft .angewenbat. .. 





Wenn man nun annimmt, bag, wie 1817 mehrere ^ 
Öffentliche Blätter mittbeilen, — was inzwifhen ohne 


Sroeifel viel zu niedrig ifft — , 
in Rußland unb Polen 402,800 
in Krafau 2,500 

in Oeſtreich 415,000 . 
in Preußen 78,000 

" in Deutſchland 68,500 
in Daͤnemark 3,300 

in England ' 25,000 

"^od ben Niederlanden 30,000 
in $ranfreid 60,000 

| in Stalien 27,000 
in ben Joniſchen Infeln 4,500 

. in ber Tuͤrkei 60,000 





Summa: 4,412,600 Juden 


, leben, fo muß man erfchreden vor ben Folgen, bie au 
ihrer Geſchaͤftigkeit auf den Börfen unb Märkten in 
der nächften Zukunft hervorgehen müffen. Wenn nun 
faft jeder biefer 4,412,000 Suten fein Mäder « und 
Schacher⸗Geſchaͤft mit der feiner Nation eigeneh Ser 
tigfeit treibt, wohin muß Died (don in ben naͤchſten 
Jahren fuͤhren. 

Wir fuͤgen noch eine Gbatafteriftif au8 einer 
ber neueften Abhandlungen über diefes Golf, aud der 
Geſchichte derfelben in Piererd encyrlop. $86 rterb. 
Altenburg, Literatur: Gomptoir 1827. IX. B. 1. Xbtf. 
©, 232. bei: 

„Der Hauptzug im je&igen Nationalcharakter der 
Juden if Eigennutz unb Schlauheit; Geld⸗ umb 
Habgier iſt der Goͤtze, dem ſie mit Raftlofigkeit 
nadfiteben, ihn zu erlangen, fheuen fie Beine 
‚Mühe, Leine Arbeit, felbff meift keinen Be 
trug gegen Nihtjuden. Faſt Alle treiben befannt, 
lib. je&t Schaherhandel, ober was damit ver 
wanbt ift: Sie leben aͤußerſt mäßig und eingege 
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‚genjinhne allen Euruß,. oft in ſchmutzigen, fio 
keuben Löchern mehrere Familien zufammen, 
und geben, um bie Mittel ihrer Subfiftenz zu erwer⸗ 
ben, bie Waaren, auf deren Preis fie oft dad reis 
und Vierfache vorgefhlagen haben, dem Kundigen 
wit einen fo geringen Profit bin, bag es. fid) kaum 
der Mühe verlohnt, die Zeit mit Handeln verloren zu 
haben, prellen. den des Handelns nidt Kundi— 
gen dagegen unerhoͤrt. Dabei wiflen fie. bem, der - 
fih nod fo febr durh Aufmerkſamkeit gefidest 
und den been Handel gemacht zu haben meint, _ 
am. Ende ſchlechte oder einen Fehler habende 88aa; 
ren in bie Hände zu fpielen, unb am Ende iff ber 
Käufer bod immer der angeführte Theil. Kor 
allem aber zieht dad Metall die Juden mit magne 
tifcher Kraft an, unb eb iff baher fein. Gefchäft, 
dem fie ji mit folder Liebe widmen, als bem 
Wechſel⸗ unb Banquierge[dáfte. Mud) Leihen 
auf Pfänder, abet zu hohen Zinfen ober auf 
Wechſel treiben fie, und wagen, wenn fie bei letzte⸗ 
ven nut etwas Erkleckliches zu verdienen hoffen, felbft 
gern Viel, und haben eine wahre Virtuofität das 
rin erlangt, bem Schuldner burd Prolongteren, 

| Bin&rednungen, Anrehnungen von mander 
lei Schaden das Gelb au&8 dem Beutel zu 
loden. SGübifde Zinfen find daher zum Sprich 

. wort geworden; aud) ifl oder war ihnen in vielen 
Staaten mehr Intereffen [meiff 6 — 8 Procent] als 
den Chriften zu nehmen verftattet. Aus gleicher Urfache 

. find die Suben in Polen, Rußland.und dem gans 
zen Drient die S3wi(denbánblert zwifhen 
Kaufmann unb Käufer, unb jeder Große bat 
bort einen Suben zum Factor, der ibm alle 
Einkäufe beforgt und in allen Gefdáften 
den Unterhbändler madjt. Aus Geldgier lieben fie 
den Staatspapierhandel und befonderd bie Zeit: 


!äufe vor Allem, und deshalb find fie gewiß bei 
VIJahrs. 11886. 2 Heft. N 
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jeder Staatdanleihe intereffirt. Im Güde 
falle haben fie bie Außficht auf ein großes Bermis 
gen, während fie, wenn bie Operation mißlingt, am 
einem andern Drte von neuem ife Gekdáft beginnem 
Natürlich kommen bie Juden durch ihr Schachergewerbe 
Fehr oft mit Dieben in Berührung, unb die meb 
. feu find, ba fie einen Chriften zu betrügen fid) 
nicht zum Gemwiffen machen, offenbare Hehler 
derfelben, wenigftens dürfte bie Behauptung einiger 
Griminaliften, daß unter den in Deutſchland les 
benden Juden menigfteus 10,000 Gebülfen unb 
Hebter von Diebereien wären, nicht übertrieben 
feyn. “ 

Daß es Beit fe», ernfttider als jemald an Ab» 
‚wendung bed in bem Allen drohenden Uebels zu denken; 
bag die obſchwebende Gefahr, bie unter biefer 
Gonftellation mit jedem Jahre waͤchſt, ſchleunige Abhuͤlfe 
fordere: dafuͤr duͤrfte nach dem Obigen wohl Niemand 
erſt den Beweis fordern. 


Aber wie iſt zu helfen? Wo liegt der Grunb 


.. 7 db Uebels? Welche Mittel fónnen wir dagegen am 


wenben? 

Wir fónmen zunaͤchſt nicht verbeblen, baf die 
Haup turſache des Uebeld in ben Gbrifen felbft ruhe. 

Schon dadurch, weil bie Chriſten von den Ius 
ben nad) Willkühr fib brandfhagen liefen, 
"und durch ihren Leichtfinn unb.ibre Verſchwen⸗ 
bung bem Wucher derfelben ein weites Feld 
bffneten. Wer nicht beim Juden borgt, bem fani 
er aud) keine jüdiſchen Zinfen abnehmen. Der Nube 
erkannte aber bald genug unfere Xhorheiten und benutzte 
fie, er fahe unfere Schwähen, unb. fom ihnen entge⸗ 
gen. Und ba das Geſchaͤft einem glüdlichen Anfang 
nahm, fo wandte er fid bemfelben immer mehr mit 
Kopf und Herz zu; bie Bebrjabre waren bald über 
flanden, und die Gefellenwanderung führte zur Mei 





| teféif t man. machte fid) eine feltene Uebung unb 
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ffértigfeit zu eigen, "die Liebe zum Gelbe umb zu Geld» 
geſchaͤften ward. Bug bes Nationalcharakters, unb erbt 
ſich mit tem. fürchterlihfken Wuchergeiſt von. Ge 
ſchlecht zu Gefdtedt fort. Bürwahr! eine mect 
würdige Wahrnehmung, wie ein Bolt einen ibm 
urfprünglich fremden Charakter annimmt! Den Noma- 
den unb Adertreibenden Wölfern, unter welche bte Suus 
den in früher Zeit gehoͤrten, iſt Wuchergeiſt nicht eigen. 


Aber dies Altes wird begreiflicher, wenn man 
naͤchſt dem Leichtfinne und ber Verſchwendung ber Cu. 
topder, auf der andern Seite auf bie Behandlung 
(lebt, bie das unglüdtide Volk erfahren mußte. 
Bon der Zeit der Zerflörung ihrer Hauptſtadt an, alfo 


. ohngefähr von 70 Jahren. nad) Chriftus, bis ohngefähr 


vor 70 Sabren unferer Zeit lebten bie Juden unter 
bem herabwürdigendften Drud, unter ber tiefften Gv. 
niebrigung und ber firengften Abfonderung von ben 
übrigen Böllern. 266 Gonftantin ber Gr. das Gori 
flentbum zur Staatöreligion erhob, unb bie Chriften 
nicht fet b ft mehr bebrängt unb verfolgt toutben, wands 


ten fie ſich Herfolgend gegen bie Suben, Matt 


glaubte Gott einen Dienft zu thun und fid) ber höchften 
Stufen im Himmel zu verfibern, wenn man bie Moͤr⸗ 
der des Heilandes, wie man alle Suben betrach⸗ 
tete, ohne alle Erbarmung behandelte. Selbſt die chriſtl. 
Geiftlihen traten unter Zuftinian den IE im noͤr d⸗ 


liben Sriehenland ald Berfolger ber Zuden . 


auf, und wenn aud) fpáfer wieder mildere Geſetze gt 
gen fie gegeben wurden, fo hoben biefelben bod) Hos 
notiuó, Arcadius und Juſtinian nad) und nad 
wieder auf. Obgleich die Juden, die nidt an bie 
€dotle Gebuntnéin, unter der Voͤlkerwande⸗ 
Tung weniget Ütten, als bie Nationen, unter deren 
Oruck fie lebten, fe füchte doch ihr unfeliges Geſchick 
das bir Berfäumte feit dem 7. Sans. richtig nad 





192 


holen. Intoleranz und Religiondfanatismus 
der Gbriften erblidten in den Juden wo nicht gar bie 
Urheber, bod) bie Urſache ber über fie fomntenben 
Landplagen: Wafferfiutben, Feuer, efti 
(eng, Hagelwetter, Dürre, kurz alle öffent 


. lide Galamitáten wurden den Juden aufgebürbet, 


und bad Volk übte an ihnen alle mögliche Graufam- 
keiten. ‚Eben fo fürchterli war ber .fBefebrungseifer, 
ber fie in Spanien unter ben Gotben und fpäter 
unter den Franken mit Machtſpruͤchen zu Ghriften 
umfchaffen wollte. Wer fid) nicht taufen- laffen wollte, 
wurde geplündert, gemigbanbelt und aud bem 
Lande getrieben. Ad Muhameds Werfuche, bie 
Juden mit Milde zum Islamismus zu befehren, fehl 
ſchlugen, fuchte er. fie ebenfalld mit gewaffneter Hand 
in feinen Himmel zu führen. Die ganze Volfs 
wuth der Chriften jebod) wandte fid) gegen die- uns 
glüdlihen Nahfommen Abrahams erft nad) dem Ende 
der Kreuzzüge. Denn gegen ben. Schluß des 10. 


Jahrh. fand der Gedanke Beifol: „Man möge doc, 


ehe man gen Paldftina ziehe unb bas heilige 
Land erobere, erfi bie fludmürbigen 9tad» 
Tommen derer vertilgen, die den Heiland 


Treuzigten.” Und bald mußten Brunnen, welde- 


die Juden vergiftet, bald Chriſtenkinder, bie 
fie ermordet, bald Hoftien, bie fie durchbohrt 
baben follten, bie Weranlaffung geben, Kreuzzüge 
daheim zu halten. Denn wenn aud) die Zürften 
bem rohen Sanatiömus oft Grenzen fe&ten, fo ließen fie 
bemfelben bod) nod) weit offer freien Lauf, weil fie bas 
durch ihrer. Zahlungspfliht an bie Juden, bie fchon 
damals Mädler waren, entledigt wurden. Ja man 
ließ, wie der König Johann von England, um 
auf gut türkifh Gelb zu erprefien, bie Juden ſelbſt 
foltern, und die Geſchichte erzählt, bag ein Jude, bem 
- man 7 Zähne‘ untgeihlogen, ben adten mi 1000 Marf 


lé'te. ! TP 


- 
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21:09 hart bie Werfolgumgen aber auch: waren, wel; 
de um jene Zeit bie Juden in Spanien unter Al 
fons UL, m Frankreich unter Philipp Xuguft - 
und Philipp V.,.in England unter Rihard I. 
zu erdulden’ hatten, fo ftanb ihnen doch der härtefte 
Sturm in den Jahren 1348 unb 49 bevor, wo fie 
' burd) Vergiftung: der Brunnen die damald graffi- 
rende fürdterlihe-Peft, deu. ſchwarze Tod ges 
nannt, verurfacht haben follten, und wo man, wie 
‚noch niemals, mit Feuer unb Schwerdt gegen 
fie mütbete, unb fie auß allen Orten, wo ib; 
nen nod Duldung wibderfuhr, unerbitttid 
vertrieb, und fie zwang, nad Polen und £i 
tóauen audzuwandern, wo ihnen zum Gluͤck König 
Kafımir IL um feiner Geliebten, einer Südin, wils 
len, eine Zreiflätte öffnete. Inzwifchen war dies 
noch lange ber (e&te Sturm nicht. Kaum daß fie nad) 
langen Leiden wieder feflen Sig in den Ländern, wor 
aus fie vertrieben wurden, unb felbfi in Spanien, 
genommen, ald ums Bahr 1492 Ferdinand unb 
Tfabella in Spanien unb auf ihren Antrieb aud) 
Emanuel in Portugal bie Juden verbannten, burd) 
bie Inguifition bie heimlichen Anhänger des Moſai⸗ 
fchen Gefeged auffuchten, unb fpäter bie vom Juden» 
' tbum zum chriftl. Stauben Uebergetretenen von allen 
öffentlichen Aemtern aefe&lid) außfchloffen. 


So geeignet bad Verfahren der Chriften gegen 
bie Suben, bie.nod) nach der Mitte des vorigen Jahr» 
bunbertà in befondern, bed Nachts verfchloffe - 
nen Straßen wohnten, dem Staatdoberhaupte 
leibeigen waren, in Deutfhland dem Kaifer 
jábrlid) 1 fl. chein. Kopfgeld zahlten, des heit. 
sbmifhen Reichs Kammerknechte hießen, und - 
wo fie bie Örenze eines Gebiets paffirten, 
wie ein Stüd Vieh ben Judenſchoß erlegen 
mußten, .fo geeignet diefed Verfahren gegen die Suben 
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fien, bie unglädlihe Nation gam zu vestit 
gen: fo brachte eB, wie alie ähnliche Werfolgungen, 
gerade die entgegengefebte Wirkung bevor... Die 
Suben, ohnehin ihrem Nationalcharakter nad) em 
‚bartnädiges, ſchwer zu bengendes Boll, wur: 
ben — Märtyrer ibres Glaubens; wie eint im. 
babylonifchen Exil, ſo wurden ihre Mefliashoffnungen 
immer um fo geößer unb. zuverfichtövoller, je härter ber. 
Drud war, unter bem fie (dimadteten, unb aud) das 
1650 gehaltene jübi(e Goncilium in Ungarn fprad) 
aus: daß ber Meffiad nod) nicht erfehienen , aber 1675. 
beflimmt zu erwarten fey. 4 
Ohne Zweifel wären bie Juden unter einer mit. 
bern Behandlung lángft mit den Ghriften zufam. — 
mengefhmolzen; die zu ihrer Belehrung angewand⸗ 
ten hero iſchen Mittel dagegen wirkten einen unbes 
zwinglihen Heroismus, deffen Gefühl fie ſelbſt 
über die fürdhterlichfien Drangfale erhob. Dieſem He. 
roismus Ponnten fie aber aud) -um fo mehr treu bleis 
ben, olà alle und jede Verfolgungen, die fie erfuhren, 
immer nur partial waren. enn fie aus bem Do 
cidente verbannt wurden, nabm fie ber Drient 
auf, wenn ba8 eine Land fie ausſties öffnete ihnen 
das andere die bore. | 
Inzwiſchen waren es aud) gerade diefe Umnfiänbe, 
welche bie Suben nicht bloà unvermeiblid) zu bem. 
Schachergeſchäft leiteten, ja hindrängten, 
[onbern. aud) bie in ihnen (diummernben. a 
lente, für diefen Smrig des merfantitifdeu 
Verkehrs zu einer folhen Fertigkeit au& 
bildeten, daß mit ihnen gewifjermaffen eine 
neue Gpode im Handel und Gelbwefen am 
bebt. Aus ihrem Baterlande unter fremde. ^ 
Völker, bie fie nicht einmal bem Namen nad. 
tannten, hinaudgefloßen, von diefen Boͤl⸗ 
fern verachtet,. gebaft, verfolgt, umfonft iu 
allen $immelógegenben nad einem. neuen 
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Vaterland fid umfebenb, deſſen oben fie 
bearbeiten, wo fie fid) fefle Giga bauen 
fónnten: Was blieb. ihnen. in diefer duferflen Ber. 
drängniß übrig, ald burd Handel und Schader 
ibr Leben zu. friften. Died war bad. einzige 
Rertungsbrett, das fie in der größten Gefahr unter 
zugeben, nod) ergreifen Ponnten, unb fie er 
griffen ed mit der aft und Kraft, womit ber 
dem Ertrinten Nahe, den Arm, der ihn retten voill, 
umfaßt. Se länger der Stud anhielt, beffo 
firenger waren fie an bie Fortſetzung dieſes Er⸗ 
werbmitteld gewiefen. Liegende Güter, Grund 
unb Boden, Bürgerrechte konnten fie nicht er 
werben; jeden Augenblid fchwebten fie in Gefahr wieder 
unftät und flüchtig werden zu müffen. Welches anbere 
Geſchaͤft hätte ihnen angemeflener feyn follen, als geras 
be diefed durch einen fehr fichern Inſtinkt gewählte, 
welches fie in den Stand fe&te, jeden Augenblid ven 
Wanderſtab ergreifen und ihre Habe mit fid) nehmen 
zu koͤnnen. 

Die Noth war ihre Lehrmeiſterin, unb unter 
ihrer Strenge brachten fie e& bald zu folder Mei — 
ſterſchaft, daß fie, bie vor wenig Iahrzehnten arm 
und hülfsbedürftig einmanberten, und obgleich 
eined feften Wohnfiged entbehrend, doch bald zu 
Wohlhabenheit und Reichthum gelangten. Schon 
vor dem 7. Jahrhunderte waren die Juden ben 
Grofen burd) ihre wohlberehneten, untrügs 
lien Finanzoperationen, fo wie burd) ihr 
Darlehen wichtig unb unentbehrlich, und ohne 
Zweifel würden fie nod) unendlich härtere Verfol⸗ 
gungen zu erdulden gehabt haben, wenn nicht ihr Gelb 
oft ihnen Schutz geweſen wäre. Da fie indeß mit 
dieſem Mittel, namentlih unter den SSerfolgungen, 
welche 1318 unter Philipp V. in Frankreich über fie 
verhängt, unb wo felbft den zum Chriftenthume 
übergetretenen Juden und ihren Kindern kraft 


— 
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einer Orbonnanz von Basville b. 4. Apr: 1392 bie 
nod) geretteten Güter. confldcirt wurden, nicht außreichs 
ten, fo machten die Leiden fle fo erfinderifch, bag fie 


zur möglichft (dnellen Wegſchaffung ihres - Bermögend 
die Wechfel erdachten. 


, Man wollte die Juden vertilgen, unb 
machte fie zu Herren der Welt. Obne die gegen 
fie verhängten Verfolgungen würden fie treue Unters 
tjanen unb Staatöbürger geworben feyn; durch biefe 
Verfolgungen wurden fie Mädler unb Schakherer; 
durch diefe Verfolgungen gelangten fie in allen Geldge⸗ 
fhäften zu einer Meifterfchaft, bie fie zu Gebietern über 
ben vorhandenen . Geldwertb erhub; butd) biefe Vers 
folgungen gelangten fie zum Bells bed golbnen 
Scepters, vor dem (id) bie Hohen eben fo tief, als 
ber Arbeiter mit dem Spaten beugen. — - Hinc illae - 
lacrimae! — | 


Zwar wurden im 15. Sahrhunderte und in ber 
nadfolgenben Zeit mildere Grundfäge gegen Israeks 
. uhglüdtiches Volk geltend. Die bisher gegen bie Ein« 
wanderer genommenen Maaßregeln, das ſahe man 
wohl, hatten nicht zum Zweck gefuͤhrt; dieſer Zweck 
ſelbſt ward als ein unpolitiſcher, unchriſtlicher, 
mit Schmach gebrandmarkter erkannt und verabſcheut. 
Die Vertreibung der Juden in Bayern 1454, in 
Köln und Marburg 1509 war bei weitem nicht 
fo hart und graufam ald irgend eine der frühern. Das 
gegen wurden bie Suben in Venedig, Rom, Pie 
mont, Toskana, fpáter in Braunfhweig unter 
Herzog Heinr. Julius, in Hamburg und Altona, 
in Brandenburg und Ungarn geduldet. Ihre 
Menfchheitdrechte jedoch wurden erft im 18. Jahrh. voͤl⸗ 
lig, wenigftend in theoria anerfannt. 1753 wurden 
fie in England zur Naturalifation fähig erftärt. Jo⸗ 
ſeph IL. machte die Reformation berfelben zu feinem 
befondern Augenmerk, und zu Prag und’ Camberg 
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entfenben: jübdifche Jfeabemiem. In ber franzöfis 
fd eu Revolution erhielten‘ fie Bürgerrechte, die jebod) 
fpäter nur auf diejenigen, melde ein náttides Ge 
werbe trieben, eingeichränft wurden. In Weſtpha—⸗ 
fen ward ein jüdiſches Gonfiflorium- eingeſetzt; 
in Preußen erhielten die Juden 1811 dad Bürgen 
recht; in Rußland wurden 1817 den Juden, weldye 
das Chriſtenthum annehmen wollten, große Vor⸗ 
theile unb Rechte zugefichert. Und das legfe Decennium 
charakterifirt fid) durch die uneigennügigften Ver 
fuche, diefes Volk burd) eine religiös fittlihe 
Berbefferung feines ganzen Zuftanded env 
por zu Deben. 


Daß bie Suben gar wohl fähig find, aud) außer, 
ihrem Schachergefchäft etwas Bedeutendes zu leiten, 
bag es ihnen weder an Anlagen zum Gewerbfleiß, nod) : 
Salenten zu Wiffenfchaft und Kunft fehle, dafür bürgt 
nicht blos ihre frühere Gefdidte bià zum Untergang, 
ihred Staates, dad bezeugen und auch mehrfache glüds 
liche Verſuche zu ihrer Verfittlihung unb Naturalifation: 
in ber legten Zeit. Mit glüdlidem Erfolg haben in 
bec Ukraine und anbermártà Judencglanien 
fib auf ben Aderbau gelegt, unb Mofed Mendels 
fobu, Spinoza, Mofed Sub, Friedländer x. 
glänzen a(8 belle Sterne am Himmel unferer Wiffens 
(daft. Mit wahrem innern Beruf wandten ſich qi 
bel Beer der Didtfunft, Mayer Beer und 
Sto[deleà der Muſik zu. 


Allein unter bem langen und fürchterlichen Stud, 

ber auf dieſem Wolfe laflete, war e8 nur au. tief in 
feinen Talmudismus verfunten, die Neigung und Vor⸗ 
[lebe zu Geldgefchäften batte zu fefte Wurzeln gefchlagen, 
wir möchten fagen, war zu fehr zum Inftinkt geworden, — 
ald daß ed fo leicht zu einem andern, zwar tubigern, 
aber für die alte Gewöhnung mühevolleren und weniger 
lohnenden Gefchäfte hätte gewonnen werben fónnen, 
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Daher trug bie Milde, mit ber (ie feit bem 15. 
Jahrh. behandelt wurden, oft weit entfernt, fie zu 
wüslihen Stoatöbürgern umzuſchaffen, nur dazu bei, 
Ünen das Schachergeſchäft, .dad fie nun beflo 
freier treiben fonnten, um fo thbeurer zu. maden, 
je glüdlicher daffelbe unter den veränderten Um: 
känden von Gtatten. ging, ie reichlichere 
Drocente ed ihnen eintrug. Daher wiefen fie 
die Einladungen der Regierungen, (id) dem Aderbau 
und den Handwerken zu widmen, im Allgemeinen, uns 
' dankbar von (ib, ober wählten nur folde Gewerbe 
oder Künfte, bie, wie 3. 3B. bie Golbatbeiter mit if» 
ven. Geldgefchäften in naher Verbindung flanden. Der 
Jude, batte bie Geldgefchäfte zu lieb gewonnen, als daß 
er feine Mädeleien fo leichten Kaufs aufgeben follte. 
Und wer die Hand immer im Gelde hat, wird immer 
aud in fBefig von be8 größten Merkantilifchen Vor⸗ 
theild feyn. Mit einem Worte, bie Lage ber Dinge, 
‚anter der bie Suben feit mehr als 1000 Jahren lebten, 
war fo befchaffen, daß, wären bie Juden aud) feine 
Juden gewejen, fie zu Juden hätten gemadt wer: 
den müffen. Alled griff zufammen. Eins wirkte zum 
Andern, um fie zu Shaherern zu machen. 


Bon felbft ergeben fid) aus diefer gefchichtfichen 
Darftellung der Geneſis ded Uebeld, von bem wir bier 
zeben, bie Mittel, bie wir anwenden können, um Die 
felben exft zu befchränken, und fpäter ganz zu heben; ' 

Durch ^ :fregein der Berfolgung fann (id) uufer 
Sahrhundert nicht mehr branbmarfen wollen; — Gott . 
fey Dank! dag ein ſolches SSerfabren nicht einmal zu 
denken feyn Tann. 

Die Mittel, bie und baber zu Gebote fleben, find 
feine andern, ald Givilifation und Raturallfas 
tion. Zwar haben wir erft vorhin bemerklich gemacht, 
wie die bisher gegen die Juden. angewandte 
Milde bisher ebenfalls nicht zum Ziel geführt. Allein 
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weſe tre mußten: (don darum für den Anfang 


. gevßen. Theils fehlſchlagen, weil ber fihhäre Drud in — 


6 Volk für die Annahme der ihnen gemadıten Auer 
Metungen. wnempfängkcdh, und ihm bad immer eintráge 
"licher werdende. Schachergefchäft fo lich gemacht hatte, 
daß es nit geneigt ſeyn Tonnte, daſſelbe fo leichten 
Kaufs aufzugeben. 

Die Reformationsurrfüche Eränkelten an Halbheit 
and Unficherheit, am Mangel beharrlicher Ausführung 
und ffrengee Vollziehung tex unentbebrliden fBebingun: 
get, bag ſelbſt unter günfligern Umfänden wenig geil 
zu boffen gewefen wäre. 

Freilich kann nicht: zu vorſchnell gefchritten, viel- 
mehr muß die Mehrheit der Juden erſt zu einer hoͤ⸗ 
bern. Stufe.der Sittlichleit emporgehoben werden. 

Alein, mit fo großem Geráu(d) aud) das gerübmt 
zu werben pflegt, wa8 neuerlich für diefen Zweck ges 
ſchehen, fo beurfuntet doch gerade das Auffehen, dad 
man babei macht, daß im Ganzen noch Wenig geſche⸗ 
ben ifl. Aus ben alten Schacherjuden, bie unter und 
leben, wird man ohne ein ganzes Wunder zwar einmal 
Beine nügliden Staatsbürger machen. Wer mag einen 
Mohren weiß wafchen! furca expellas naturam! Hier 
kann nur eine verfländige Gefeßgebung, eine umfichtige - 
Pollzei das. vorhandene Uebel befchränken und mindern, 
Defto mehr aber werden unfere Regierungen ausrich⸗ 
ten, wenn fid) diefelben der Erziehung ber febr zahlrei⸗ 
hen Kinder jüdifcher Eltern, bie feine Heirathsgeſetze 
von ber Ehe jurüdbalten, mit ganzen Sorgfalt ans 
nimmt unb babin fiebt, bag derfelbe nicht mehr wie 
biöher auf Hebräifch- £efen und gedankenloſes Audwen⸗ 
diglernen ber Bücher Moſis oder gar des Talmud bes 
fhränft wird. Zur reinen, einen geredten Gott 
über Alles verehrenden Religion Mofis müf 
fen die Suben zurüdgeführt werben, die Thorheiten 
und ben Unfinn: der Mifchna und des Talmud mülfen 
fie erff aufgeben. Alles, außer GSewaltmaßregeln, 





muß angewandt werben, um jübi(de Eltern dazu zu 
bewegen,‘ daß fie ihre Kinder Gewerbe, Künfte und 
Aderbau ergreifen laffen. Der Befitz eines eignen 
Grunbeb und Bodens feflelt den Menfchen an einen 
. beftiimmten Ort, erzeugt Waterlandöliebe. Darum muß 
Altes aufgeboten werden, um bie Urfachen bed Wider: 
willens zwifchen Juden und Chriften zu tilgen. Darum 
muß den Juden freier Zutritt zu den Getoerben geftat- 
tet (eon, fie müflen — einen glüdlichen Werfuch bat bes 
reits Frankreich zur Zeit der Republif gemadit — zum 
Kriegsdienft gezogen, und zur Befähigung für öffent: 
liche Aemter vorbereitet werden. 

Daß bei aller Anhänglichkeit der Juden an ihren 
' burd) erdichtete Tradition entflellten Moſaismus und 
aller ihnen eigenthbümlichen, zum vorberrfchendften Nas 
tiona( » Charakterzug gemorbenen Vorliebe zum Schadhern, 
felbft die halben Berfuche zur Reformation ber Juden 
nicht ganz frudtío8 gewefen, dafür liegen, wenn man 
eon benjelben nicht mehr erwartet, als fie wirklich bes 
wirken fonnten, bod) die Thatbeweife flare vor Augen. — 
Obgleich in Deutfchland noch weniger für fie geſcha⸗ 
be, alà andermwärtd, fo haben bod) aud) Hier die Suben 
ftit der letzten Hälfte ded vorigen Jahrhunderts wirklich 
erfreuliche Kortfchritte gum Beſſern gemacht. . Die wohl⸗ 
babendern jüdifchen Familien 4. $8. in Berlin, Ham 
burg, Prag, Frankfurt, Deffau, Gafíel xc 
fireben fichtbar nad) einer hoͤhern Humanitätöbilbung. 
Barum will man zweifeln: ob durchgreifendere, allges 
meinere und nachhaltigere zmedmäßige Verfuche zu ihrer 
Berfittlihung und Naturalifation mit der Zeit erfreus 
fide Früchte bringen würden? — Aber voraudgeben 
müffen die Verbeſſerungen, factiſch müffen fie fid) erft 
erweifen. Die völlige Gleichftelung muß bie Folge, bie 
Belohnung. der Befähigung feyn. Wer zum Woraus 
an ba$ Ziel geftellt würde, giebt (id) Feine Mühe mehr, 

den Weg dahin, bie Bahn zur Ehre, durchzumachen. 
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Morrifom 

| Bon 

. Prediger Frege in Berlin. , 

Der als erfter proteflantifcher Miffiondr. in China ruͤhm⸗ 

lichſt bekannte, und durch feine Ueberfegung der heiligen 

Schrift in die dinefi(e Sprache meitberühmte Dr. 

Morrifon wirkt nicht mehr auf diefer Erde dur) Wort 

und Beiſpiel; am erften Xugu(t 1831 rief Gott den 

treuen Arbeiter zu neuem, belofnenben Bert in bem 
bimmti(den Weinberge. 

Der Bericht über das Jahresfeſt der biſchoͤflichen 
Miſſionsgeſellſchaft in Exeter Hall hat Morriſons En 
waͤhnung thun muͤſſen — vergl. Rheinwald's Reper⸗ 
torium X. Band, Heft 1, Seite 61 — mit fühlen uns 
verpflichtet, einige, wenn aud) nur ganz kurze Notizen 
aus feinem Leben hier mitzutheilen. 

. gu Morpeth in Nortbumberland wurbe Robert 
Morrifon am 5ten. Sanuar 1782 feinen armen, aber 
fleißigen und frommen Eltern geboren, welche mehrere 
Sabre bernad) ihren bisherigen Wohnort mit New: 
caftle, ber bebeutenb(ten Stadt ihrer Landfchaft, ver; 


taufchten. Hier erhielt der heranmwachfende Knabe, ne - . 


ben den Hülföleiftungen, zu welchen die ärmliche Lage 





feined Waters, eines Leiftenfchnigers, ihn aufforberte, - 
unb benen er fid mit Fleiß und Geſchick unterzog, feine 
etfte Bildung. In dem ftommen Herzen, genährt durch 
dad Beifpiel häuslicher Frömmigkeit, fand biefelbe einen 
guten Grund; des Geifteá Same, von Gott gefäet, 
feimte herrlich empor, und während Morrifon das falte 
Holz zu formen befchäftigt war, arbeitete der Geiſt an 
der Bildung des für die Lehre Jeſu Chriſti erwärmten 
Herzend. Faſt vollfommen "Xutobibaft biß zu feinem 
neunzehnten Jahre, erlernte et vom Jahre 1801 an 
die Srundfprahen der Bibel, und befchäftigte (id) mit 
den theologifchen Studien fo erfolgreih, bag er fchon 
mad) zwei Jahren Highbury College, daB Independen⸗ 
ten» Seminar, beziehen kannte. Der Drang, das Evan. 
gelium den Heiden zu verfünbigen, welchen er (don 
immer in ſeinem Inneren gefühlt balte, trat hier ime 
mer flärker hervor, ihm folgend, bot er feine Dienfte 
der Londoner Miffionsgefelfchaft an, und wurde nod) 
im Jahre 1804 Mitglied des Miſſions⸗Seminars ià 
Goſport. Hier, unter den Augen des ehrwuͤrdigen D». 
Bogue, erlernte er, von einem geborenen Gbinefen um 
serrichtet, bie chinefifhe Sprache, befchäftigte (id) aber 
eud) eifrig mit ber Medicin und Chirurgie, um in geb 
fliger und leibliher Hinficht den Völkern, zu denen ihn 
Gott. feriden würde, ein Arzt und Helfer zu feyn. Nach 
einer beinahe dreijährigen, erfolgteihen SBGorbevettuilh - 
wurde er im Sabre 1807, drei Sage. nad) feinem Ge 
burtötage, zum Mifftonär öffentlich orbinirt, unb: betrat: 
old folcher, unb zwar als ber erſte, ben bie Srote 
flanten jenen beidnifhen Voͤlkern fenbeten, am Atem 
September, dem Sage Mofid nach kirchlichem Calen⸗ 
ber, den chinefifhen Boden zu Canton, um unter Gob 
tes gnábigem Beiftande den Bewohnern jenes audge 
byeiteten Reichs ein anderer Moſes zu werden, ber if» 
nen mit bem Zafeln des göttl. Geſetzes zugleih ben 
Geiſt deb Evangeliums bringen föllte. Hier angelangt, 
wet feine erſte Außerliche Sorge, fid in der Landes 





fprache zu vervolllommnen, ‚und feine Bemuhungen 
den mit bem Seien Erfolge gekrönt; denn nad 
SBerlanf von etwa gei Jahren hatte er eine ſolche 
Kenntniß diefer überaus fihwierigen Sprache fi et 
worben, daß ihm eine Dolmetfcher: Stelle bei der Fak⸗ 
tótei der oftindifchen Compagnie angeboten wurde, bie 
et auch anrahm, weil fein bie Außeren Verhaͤltniſſe 
richtig auffaffender Blick ihn bereit belehrt hatte, daß 
auf die Chineſen zunaͤchſt mehr durch Schriften, als 
burd) die mündliche Predigt zu wirken fey. Seine 
‚Stellung führte ibri zu einem immer gründlicheren Stu 
dium des Chinefifchen, er begann die Ueberfeßung des 
‚neuen Veftamentd, welche er im September 1813 fchon 
vollendet Hatte, und die in 11000 Exemplaren verbreis 
et..wurde. Zugleich bearbeitete er die Grammatik bet 
dineffden Sprache, welhe Bearbeitung er (don im 
Sabre 1811 dem Lord 9Rinto, bamaligem Gouverneur 
von Bengalen, überreichte, der ihren Drud auf Koften 
der Regierung veranlaßte Morrifend Grammatik . 
wurde 1815 in der Miffionöpreffe zu Serampore ges 
brudt, nachdem ein Jahr früher auf Koſten der oflin 
‚difhen Compagnie der Drud der drei: volumindfen 
Quartbaͤnde des chinefifch » engliſchen Wörterbuchd zu 
‚Macao begonnen hatte, deſſen SSollenbung nad) neut 
Jahren als ein bleibended Denkmal für Morrifons 
Gelebrfamteit und ausbauernbem Eifer von allen anges 
flaunt unb dankbar bewundert wurde, denen e8 um bie. 
Senntnig der chinefifhen Sprache zu thun if. Neben 
dieſen woiffenfhaftlichen Arbeiten, durch welche er das 
Berk des Herrn mittelbar förderte, erfaltete fein Eifer 
‚nicht, für dad Wohl der Seelen unmittelbar, durch 
Predigt und Beiſpiel zu forgen; er lehrte und taufte, 
wie Ghriftus feinen Juͤngern ed befoblen bat, unb 
Tſae⸗a Ko war der erfle, den er im Jahre 1814 taufte, 
Seine Reife nad) Peking, die er 1816 mit der Ge⸗ 
fandtfchaft dahin unternahm, hat er felbft befdhrieben, 
et bewährte feine erkannte Tuͤchtigkeit auch bei dieſer 
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Sendung. ' So erwarb er fi d uͤbetall Verdienſte, wel 
&e die Univerfität Glasgow dadurch anerkennen M 
müffen glaubte, daß fie ihm 1818 bie Wuͤrde eines 
Doctord der Theologie ertheilte, welcher Ehre er aud) 
dadurch (id) würdig zeigte, daß er in bemfelben Jahre 
dad englifch»chinefifhe Seminar zu Malacca gründete, 
und ein Jahr darauf, im Verein mit Dr. Milne, bie 
Ueberfegung be& alten Teſtawments vollendete, fo ba er 
mit biefem Jahre ein vollendeter Doctor ber heiligen 
Schrift für die Gbinefen wurde. 

1823 verließ er das Land feiner Wirkſamkeit, in 
soelhem er aud) das Grab feiner Gattin hatte fepen 
müffen, auf einige Zeit, fam nad) England, grünbett, 
in Verbindung mit Prof. Eee und Herrn Townley, 
bad großartige, Sprach⸗Inſtitut zum Unterricht für Miſ⸗ 
fionäre, wo bie Herrn Doer, Smith, Tomlin und 
Miß Newell, die nahmalige Gattin unjer& Güglaff 
von ihm unterrichtet wurden, und Lehrte 1826 nad 
Gbina zurüd, nachdem er fid in England zum zweiten 
Mate verbeiratbet hatte. 9tod) neun Jahre wirkte er 
bier mit unermüblidem Eifer, war Zeuge bes Erfolge, 
mit weldem fünf feiner Schüler, geborene Chineſen, 
ihrem Volle dad Heil oerfünbigten, rebigirte eine von 
den portugiefifhen Katholiten zu Macao unterdruͤckte 
religiöfe Zeitfchrift, unb leitete die Arbeiten. fuͤr ben 
Drud religiöfer Lehrfchriften. Im einem Briefe vom 
6ten December 1833 giebt er felbff an, daß, außer ber 
Bibel unb bem Wörterbude, 60000 Bogen meif 
biblifhe Stüde enthaltende Xraftate und 10000 
Eremplare eined fleinen Liederbuch& unter feiner Leitung 
gedrudt feyen, und daß bie Verbreitung ber heiligen 
Schriften mit großem Eifer. und glüdlihem Erfolg von 
einem feiner Schüler, Afa, unternommen werde. Mor 
sifon flarb, nad) einer fiebenundzwanzigjährigen, ft: 
‚gendreihen Wirkſamkeit, unerwartet unb fanft am Iften 
Auguft 1834. Sein Andenken wirb gefegnet bleiben, 
und Segen wird auch ruben. auf feiner Wittwe, die, 





205 


wit fünf unmünbigen Kindern, bie Nachricht von bem 
— Stebe des Satten in England empfing, unb den Cnt» 
ſchlafenen im Vateflande betrauert. * 


Der ungetedjte Haushalter. 
&uc. 16, 1— 13. 
(Erklaͤrt für bie Schule.) 


1. 

Die Erzählungen vom verlornen Schaafe, vom ver⸗ 
lornen' Groſchen, vom verlornen Sohne, welche der Er⸗ 
zaͤhlung vom ungerechten Haushalter unmittelbar vor — 
hergehen, hatte der Erloͤſer zu ſeiner Rechtfertigung auf 
den ibm gemachten Vorwurf, daß er Cünber annehme 
und mit ihnen effe, geſprochen, zu den Pharifäern und 
Schriftgelehrten gewandt, von wo ber Vorwurf fam: 

. 45, 1.2. Die Jünger waren gegenwärtig, und bie 
Belehrung, zunaͤchſt für Pharifaer und Schriftgelehrte 
berechnet, war aud) zugleich eine Belehrung für die 
Juͤnger. $Belebrenb zu reden fährt der Erlöfer fort — 
et fptad) auch b. i. ferner, nod — zu den Jüngern, 
wobei nicht zu überfehen iff, bag bie Phariſaͤrr gegens 
wärtig.find, bie in der Gefchichte vom ungerechten Haus⸗ 

- halter fid) getroffen fühlen und des-Erlöferd dieferhalb 
fpotten. 15, 14. Beim Lefen darf nach diefer Auffafs 
(ung der Ton nid auf dad Wort Jünger gelegt 

werden, wie wenn fie gerade der Belehrung bedurft 
hätten, bie in dem zunächft Folgenden enthalten ift: 
vielmehr iff das Wort auch zu betonen, womit aud) 
der Satz hätte angefangen werden können: aud) (ferner) 

- fprach er zu feinen Jüngern. - 

Ein reicher Mann hatte einen $ausbaltet b. t. 
Verwalter. Er verwaltet Güter, bie jenem gehörten, 
hatte zugleich auch die Einnahme bet posteri bie 

VIJabheg. 15806. 2 Heft. 2 
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an den Gutöherrn zu entrichten waren, und in Oel 
unb Waizen beftanden. 8. 6. 7. (vergl. Matth. 21, 33 
sqq.). Der Haushalter verwaltet die Güter des Herrn 
ſchlecht; er bringt fie um b. i. er verfdymenbet, was 
bem Herrn gehört. Sich fefbft batte er auf Koſten des 


' Heren nicht bereichert, denn im Beſitz von NReichthüs 


mern würden Gedanfen, wie nad) $5. 3. in bem Haus⸗ 
halter auffteigen, nicht in ihm gefommen feyn: aber 
befier gelebt im Eſſen und Trinken mochte er haben 
auf Rechnung feines Herrn, als ſich's ‚Ihm geziemte, 
Gr batte den Herrn ärmer gemacht, obne fid) bereichert 
zu haben. Das Gerücht davon fam zu ben Ohren des 
Herrn burd) Menfhen, die ihn bei tem Herrn anllag: 
ten. So war der Haudhalter in einen üben Ruf ges 
fommen, er ward berüchtigt: denn berüchtigt wird nur 
von demjenigen gefagt, Dad einen üben. Ruf bat. - 
2, 

Der Herr ded Haushalters wird durchweg in biefer 
Erzählung (B. 8.) ald ein verftánbiger Mann gefchildert. 
Als einen folden zeigt er fid) aud) in bem, wie er hans 
deit, nachdem ter Haushalter bei ibm der ſchlechten 
waltung der ibm anvertrauten Güter angeklagt iſt. Wie 
wenig oft von bem wahr ift, was Andere Nachtheiliges 


- über Iemanden ausfprechen, wie die Gerechtigkeit for; 


dert, erft beide Theile anzuhören, damit man nicht eins - 
feitig urtheile und handle — ba8 bedenkt der Herr, unb 
dem gemäß tbut er auch. Dreierlei macht er dem ant: 
halter, ben er zu fid) fordert, bemerklich: erſtens fagt 
er ibm, was er Uebles von ibm gehört: wie Höre (d) 
das (nämlich bag du mir meine Güter umbringf) von 
tir? Zweitens macht er ibm .bemerllih, daß.er fid). 
vor bem Herm zu rechtfertigen, zu reinigen babe. 
Thue Rebhnung von beinem Haushalten. Der 
Haudhalter fol alfo über Einnahme und Audgabe ge: 
niügende Auskunft geben, bie Bücher ihm vorlegen, bie 
er hierüber geführt. Drittens feßt er hinzu, daß es 
ſich ereignen könne, daß er nicht ferner Hauthalter bleibe, 
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Du tanuft b. i. bu wirft wohl nicht mehr koͤnnen, 
tisptig, würbig befunden werben, Haushalter gu feyn. 
3. 

Der Haußdhalter, der unrechtlidhen Verwaltung ber 
Güter des eren. fid) bewußt, fieht ein, daß er feines 
Xmteb werbe entfegt werden. Er überlegt, was in 
8üdfidt auf biefen ohne Zweifel eintretenden Fall zu. 
thun feo. Zweierlei verwirft er: dad Eine iff graben, 
dad Andere ift betteln. Graben mag b. i vermag, 
fann id) nicht, dazu fehlen mir die Kräfte; zu betteln 
(dáme id mich, dazu bin ich zu vornehm. 

| 4. | 

Die Ueberlegung wird fortge(e&t. Endlich iff ein 
Ausweg gefunden. Ich weiß wohl, was id) thun, 
will ꝛc. Cr denkt, ed nun (don fo einzurichten, daß 
er, wenn auch amtlos, bod) nicht brodlos werde. Sie 

íollen mid) {ton in ihre Häufer aufnehmen, mir Woh⸗ 
"nung unb Unterhalt geben. Bei bem Leſen iff nad 
dem dritten Verſe eine längere Paufe zu machen, al8 
gewöhnlich bei einem Punkt gefdiebt, um einigermanßen 
die Ueberlegung audzudrüden, die vorangegangen if, 
ebe der Audweg gefunden war. 
5. 

Der Plan be8 Haushalters ifl, denjenigen, bie bem 
Gutsherrn jágrlid) einen adt in Naturalien zu ent» 
richten haben, eine Güte zu erweifen, wodurdy fie zur 
Dankbarkeit fid) erwedt fühlen würden. Er läßt bie 
. Scäulbner be8 Herrn zu fid) kommen, 

6. 

Zwei Schuldner erfheinen vor dem Haushalter. 
Der erfte iſt verpflichtet, dem Gutáberrn hundert 
 &onnen Dei als Pachtabgabe zu entrichten. Der 
Herr beſaß Delgaͤrten, Gaͤrten, in welchen Delbäume 
wuchſen; ‚die Frucht biefer Bäume heißt Olive. Außgr 


in Palaͤſtina waͤchſt bie(er Baum in.Sprien, bem nótbs — 


- lichen Africa, Griechenland, Italien, bem füblighen Frank 
sid, Dortugal und Spanien. Dieſem Schuldner wird 
\ 9 9 . 
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die Pachtabgabe verringert; ein neuer Brief, Pacht· 
brief, wird ausgefertiget, und in demſelben werben els 
Sadtabgabe nur 50 Zonnen angeſetzt. G8 wird zwar 
nicht au8brüdlid) gefagt, daß ein neuer Brief verfertis 
get fep, allein es ift tod) dieß wahrſcheinlich, da eine 
Veränderung in ben Zahlen in bem alten Briefe: bei 
dem Herrn leicht einen Verdacht hätte erregen fónnen, 
Nimm deinen Brief, nimm ihn zurüd, ben alten 
Pachtbrief. | 
7. 
^ Sleih dem erften Schuldner iff aud) ber zweite 
fehlecht genug, eine Güte, die auf dem Wege der Uns 
vechtlichkeit angeboten wurde, anzunehmen. — — 
. 8. 

Der Sinn biefer unb der nächflfolgenden Verſe 
und die Verbindung diefer Verfe wird febr verfchieden 
angegeben. Da bie Bearbeitung dieſes biblifchen Abs . 
ſchnittes nur für Schullehrer beflimmt ift; fo würbe es 
nicht zwedmäßig feyn, bie verfchiedenen Erklärungen 
aufzuführen: ich befchranke mid) bemnad) nur darauf, . 
anzugeben, wie mir biefe Stelle fcheint aufgefaßt wer 
den zu müffen. Findet ein Schullehrer irgendwo eine. 
andere Erklärung, fo möge er prüfen unb bie wählen, 
-die ibm am meiften zufagt. 

Die Worte biefe& Verſes fa(fe ich als ironiſch ge⸗ 
ſprochen auf d. i. ſie ſagen gerade das Gegentheil von 
dem, was ſie zu ſagen ſcheinen. So bedient ſich ja 
jeder Lehrer aud) dann und wann ber Ironie z. B. 

wenn er zu einem Kinde, das einen Spruch der Schrift 
ſchlecht auswendig gelernt hat, ſagt: du haſt den Spruch 
aber gut auswendig gelernt. An dem Zone, in wel 
dem wir die Worte ausfprechen, faun leicht die Ironie 
erkannt werden: ber, welcher bie Worte. hört, hat dem⸗ 
mad) vor dem, welcher fie liefet, ben großen Vortheil 
voraus, daß er nicht wohl darin Iernen Pann, wie fie 
genommen werden müffen. Auch fonft fommt in bet 
Schrift Ironie oor. Berge. Hiob 12, 2, Hiob, im 
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béefe' Verſuche mußten. (don darum für den Anfang 
. defen. Theils fehlſchlagen, "weil der fthhire Druck ie 
ſes Volk für die Annahme der ihnen gemadten Auer⸗ 
Metungen. wnempfänglih, und ihm ba8 immer einträgs 
"licher werdende. Schachergeichäft fo lieh gemacht hatte, 
bag es nicht geneigt ſeyn konnte, bafleibe fo leichten 
Kaufs aufzugeben. 

Die Reformationsverfüche Pránfetten an Halbheit 
snb Unficherheit, am Mangel bebarrlicher Ausführung 
und firenger Vollziehung ber unentbebrliden fBebingun: 
gen, bag ſelbſt unter günftigern Umfländen wenig ‚Heil 
zu hoffen gewefen wäre. Ä 

Freilich kann nicht zu vorſchnell ‚gefchritten, viel 
mehr muß die Mehrheit der Juden erit zu einer hoͤ⸗ 
bern. Stufe der Sittlichkeit emporgehoben werden. 

Allein, mit fo großem Geraͤuſch aud) das gerühmt 
zu werben pflegt, was neuerlich für diefen Zweck ges 
ſchehen, fo beurfunbet bod) gerade das Auffehen, dad 
man babei madıt, daß im Ganzen nod) Wenig geſche⸗ 
hen ifl. Aus ben alten Schacherjuden, die unter uns 
leben, wird man ohne ein ganzes Wunder zwar einmal 
Beine nüglichen Staatöbürger machen. Wer mag einen 
Mohren weiß wachen! furca expellas naturam! Hier 
kann nur eine verfländige Geſetzgebung, eine umfichtige 
Polizei dad vorhandene Uebel befchränten und mindern, 
Defto mehr aber werden unfere Regierungen ausrich⸗ 
ten, wenn fid) diefelben der Erziehung ber febr zahlrei⸗ 
hen Kinder jüdifcher Eltern, bie feine Heirathsgeſetze 
von der Ehe zurudhalten, mit ganzen Sorgfalt an» 
nimmt unb bahin fieht, bag bderfelbe nicht mehr wie 
bisher auf Hebräifch- Leſen und gedankenloſes Auswen⸗ 
diglernen ber Bücher -Mofid oder gar ded Talmud bes — 
fehränft wird. Zur reinen, einen gered)ten Gott 
über Alled verchrenden Religion Mofis müf 
fen die Juden zurüdgeführt werben, die Thorheiten 
und ben Unfinn. der Miſchna und de Talmud müffen 
fie erft aufgeben. Alles, außer Gemaltmafregeln, 


muß angewandt werben, um juͤdiſche Eitern bagu zu 
bewegen, daß fie ihre Kinder Gewerbe, Künfte und 
Aderbau ergreifen laſſen. Der Befitz eines eignen 
Grunde und Bodens feflelt den Menfchen am einen 
. beftimmten Ort, erzeugt Vaterlandsliebe. Darum muß 
Alles aufgeboten werden, um die Urfachen bed Wider⸗ 
willens zwiſchen Suben und Gbriften zu tilgen. Darum 
muß ben Juden freier Zutritt zu ben Gewerben geftat- 
tet ſeyn, fie müffen — einen glüdlichen Verſuch hat bes 
teit8 Frankreich zur Zeit der Republif gemaht — zum 
Kriegsdienft gezogen, und zur Befähigung für öffent: 
liche Aemter vorbereitet werden. 

Daß bei aller Anhänglichkeit ber Juden an ihren 
burd) erdichtete Tradition entfielten SRofaiómus und 
aller ihnen eigentbümliden, zum vorherrſchendſten Nas 
tional s Charafterzug gewordenen Vorliebe zum Schachern, 
fetbft die halben Berfuche zur Reformation ber Juden 
nicht ganz fruchtlod gewefen, dafür liegen, wenn man 
eon denfelben nicht mehr erwartet, als fie wirklich bes 
wirfen konnten, doch die Thatbeweife flar vor Augen. — 
Obgleich in Deutfchland noch weniger für fie geſcha⸗ 
be, aló anderwärtd, fo haben bod) aud) fiet die Juden 
ftit der letzten Hälfte bed vorigen Jahrhunderts wirklich 
erfreuliche Hortfchritte zum Beſſern gemacht. . Die wohl 
babendern jüdifhen Familien 3. $8. in Berlin, pam 
burg, Prag, Frankfurt, Deffau, Caſſel xc 
fireben fichtbar nad) einer höhern Humanitätöbilbung. 
Barum will man zweifeln: ob durchgreifendere, allges 
meinere und nachhaltigere zmedmäßige Verfuche zu ihrer 
Berfittlihung und Naturalifation mit ber Zeit erfreus 
liche Srüdbte bringen würden? — Aber voraudgehen 
müffen die Verbeſſerungen, factifch müffen fie (id) erft 
erweifen. Die völlige Gleichftelung muß die Folge; bie 
Belohnung. der Befähigung fepn. Wer zum Woraus 
an das Ziel geftellt würde, giebt fid) Feine Mühe mehr, 
den Weg dahin, bie Bahn zur Ehre, durchzumachen. 
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| ‚herab, die Treue, Rechtlichkeit bei adilden Gütern ſich 


erfireden fol. Umfang der Treue. 

* I 13. 

In dieſen Verſen wird angegeben, warum dieſe 
Treue in irdiſchen Dingen von dem Erloͤſer gefordert 
werde. Grund der Forderung der Treue. Wer bei 
irdiſchen Gütern night. treu beweifet, bem fónnen feine 
bimmlifche Güter anvertraut werden, Man fann bem, 
ber in dem ungerebten Mammon (B, 9.), in 
bem Sremben, (mad ihm nicht gehört) nicht treu ift, 
das Wahrhaftige, dad Himmlifhe, Ewige, das, 
was ihm iff, wad ihm gehört, nicht anvertrauen: 


denn er würde ja gar nicht geneigt fepn, fid) hiermit 
zu befuffen, ober wenn dieß gefchähe, würde er nur 
einen Mißbrauch davon machen. In menfchlichen Ver⸗ 


bältniffen fann fein Haudfnecht zweien Herren 

dienen, bie námlid) eine abweichende Denfart haben 
^ — fo nun aud fann Niemand Gott fammt dem 
Mammon dienen. Ein Anderes fchreibt Gott vor, 
ein Anderes der Mammon (als Perfon gedacht, vergl. 
Philipp. 3, 19.), fo bag der Menfch nicht beiden zus 


gleich genügen fann. Wer alfo im Dienft beà Mams 


mon ftebt, kann nicht zugleih im Dienft Gottes fte: 
ben: er wird fid) Unrechtlichfeiten erlauben, die der 
- Mammon ihm nicht verbietet, unb hat für dad Wahrs 
baftige, dem Menfchen Gehdrende, feinen Sinn, das 
der befommt, der im Dienfte Gottes fteht. 


Lehren. 


1) Der Haushalter verwaltet die Güter feines 
Heren (diet. Die Tugend der Gerechtigkeit, nach 
welcher man Jedem geben foll, was ihm zufommt, und 
laſſen fol, was ihm gehört (Abſch. VII, 212.), beweifet 
er feinem Herrn nicht. — Kinder! ihr fommt wohl, bet 
eine und ber andere unter euch auch in den Dienft 
anderer Menfchen, wenn ihr bie Schule verlaffen habt. 
Macht's da nidt,.wie der Haushalter! fein Beifpiel 
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fev euch ein warnendes! beweiſet euch gerecht. gegen 
eure Herrſchaft! entziehet ihr nit, was ihr gebórt, - 
nid den Pfennig, denn ihr in bem Winkel der Stube 
“findet! leiffet der Herrfchaft, was fie von euch fordern 
Kann, fo vollfommen, wie wenn ihr eure eignen Anges 
(egenbeiteu betreibet. (Abſch. VII, 212. 330.) 

2) Die, welche bem Herrn fd)ulbig waren, laffen 
fid) burd) einen unrechtmäßigen Vortheil, der ihnen von 
dem Haushalter zu Theil ward, für bie(em gewinnen. 
Sie find ihm in einer fchlechten Sache fórbertid. — 
Kinder! macht's nicht fo! eine unrehtmäßige Sache 
. befördert nicht! fprecht: id) ſtehe im Dienſte Gotte$, der 
. gerecht iſt und Gerechtigkeit lieb hat (Abſch. VIL, 238.), 
und darum will id) nur für dasjenige meine Kräfte 
hergeben, was gut und recht iff; Freund und Befoͤr⸗ 
derer be8 Guten und Rechten nur will ich auf Erden 
ſeyn. (Abih. VII, 98. zweite Bitte und die Um - 
fhreibung dazu.) | | 

Hitfeld. 

Ballauf, 9poftot. - 
Nahfchrift: Obgleich vorftebenber Auffag für 
, den Hannoverfhen Schulfreund beftimmt war: fo durfte 
ed aud) ben Lefern der Annalen angenehm feyn, bie 
Anficht des Herrn Verf. über eine Stelle des N. S. 
zu erfahren, an welcher (id). fchon Viele verjudt haben. 

Hameln. . 

Schläger. 


— 


Die Erziehung ber Menfchheit findet ihren Dod: 
ften Gipfel im Griffentbum. — — 








Das Chriftentbum iſt der Strahlenpunft ın bes 
Geſchichte der Menfchenwelt, in welchem fid) das Räth- 
fel. unferer Beſtimmung auffchliegt, und hiermit zu⸗ 
gleich die Erziehung ihr idt erhält. Der Grund bie 
fer Ueberzeugung iff nur Einer, fo wie jebe Wahrheit 
nur ihren Einen Grund hat, welcher gewiß. macht. 
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Dieler ig bier bie göttliche Baltund in der Geſchichte 
der Menfchheit, in dem Giriffentbume als das Reid 
Gotte& geoffenbart. Wer einmal dad Chriſtenthum 
kennt, und nur ber kennt eB, ber in bemfelben fieht, 
bedarf keines Beweiſes für unfere Behauptung. Denn 
dad Heil, dad er in fid) erfahren hat, ‚giebt ibm zugleich 
die Verſicherung, daß e8 für bie ganze Menſchheit be⸗ 
fimmt ift, und daß e& zur Werberrlichung derſelben 
im Verlauf ber Zeiten wirken werde. Ihm fagt daB 
ein heiliged Wort unb der Beil, wetder in biefem 


Worte unmittelbar zu ihm fpricht. Fuͤr ipn haben vit. 
bier nidté weiter zu fagen. Aber fo viele, welche draus? 


ßen ſteben, ſelbſt aud) ſoiche, die dieſe Religion noch 
nicht ſo ganz kennen, weiche fie z. B. noch mit irgend 


"einem theologiſchen Syſtem oder mit Froͤmmelei ver⸗ 


wechſeln, oder welche uͤberhaupt meinen, Religion ſey 
fo etwas wie mehrere Dinge, die man mit gewiſſen 
Gefüblen ober Handlungen von Zeit. zu Zeit abthuf, 
diefe bedürfen der Hinweifung auf den Punkt, aub 
weichem fie urteilen Können. Diefer Punkt ift das, 
worin fie fdon Außerlih in dem Chriſtenthum dab 
‚wichtigfte Bildungsmittel erkennen müffen. Ge find 
folgende Momente: 

1) Daß erft durch die drifllidje Religion bie ^ 
milie in ihre Heiligkeit eingeſetzt, daß Mann, Welb 
und Kind durch ſie zuerſt in ihren goͤttlichen Rechten 
anerkannt worden, ift. hiſtoriſche Thatſache. Nun UE 
aber die wahre Erziehung mur. moͤglich, wenn bie dias 
milie in ihrer Würde Beflebt. Alfo ift erfi burd) We - 
chriſtliche Religion die Erziehung, wie fie feyn (oll, "tfe. ^ 
wahre Idee berfelben in das Leben getreten. 98ir wol 
len damit keineswegs fagen, daß nicht bier, ba unb: 
in der außetchriſtlichen Welt ein ſchoͤnes Familienleb 
und gute Erziehung vorgelommen. fey, ja wir haben 


fie befonber& ben Iſraeliten zugeſtehen müffen, eleg . 


fie war damit nod) nit unter” die Vöͤlker eingefüͤhrt, 
fe war nad nicht in ijr feto. unb. ihrer Rote 
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wenbigteit anerfannt vootben. - Xud unfere alten Deuts - | 
ſchen dürfen wir wegen ibre& häuslichen Lebens ehren, 
wodurd fie fid) vor vielen Völkern auszeichneten und 
für das Gériffentbum fdon mehr vorbereitet waren; 
wir werben jedoch jene Rohheit bei ihnen, die uns die 
Geſchichte zeigt, tief genug unter der chriſtlichen Bil⸗ 
dung finden. 

2) Daß die chriſtliche Religion die Religion der 
Liebe. (ey, iff ebenfalld anerkannt und (lebt ald That» 
. fade in der Geſchichte. In ihr ift die Liebe erfchienen, 
wie fie nie den Sterblichen fund geworden Nun aber 
iM eben die göttliche Liebe die hoͤchſte Bildungsfraft. 
Alfo giebt das Chriſtenthum jedem, ber bilden ober ers 
. sieben will, bie rechte Kraft und das rechte Mittel. 
Auch dad dürfen wir dem Nichtchriften nicht ganz ab: 
^ fprehen. Lieben ja bod) die Wilden ihre Kinder, und 
if ja doch fein Menſch fo roh, ben nicht jened Naturs 
gefühl zu den Seinigen binziehe. Aber eben barum 
muß die Liebe höherer Art feyn, wenn fie über das 
Thierifche erheben und das Geiflige bilden fol. Das 
lehrt aud) die alltägliche Erfahrung. Die Heiligung 
der Liebe, wie fie der Chrift erfährt, ift ihr nothwen: 
big, damit fie ald bildende Kraft wire. 

3) Die Gewöhnung an Rechtlichkeit und Ordnung 
Af überall, zu allen Seiten, unter allen Rationen unb 
Staaten notfmentig zum Wohlſtand. Sie. ift aber er(t 
bann fider und durchgreifend, wenn fie.zugleid Ge: 
wöhnung an Sittlichfeit ift, und biefe erhält ihre Kraft 
erſt ganz von der Frömmigkeit. Wo der Einzelne und 
beo Volk von einem- Geifte durchdrungen ift, der jeden 
dazu anhält, Gott vor Augen und im Herzen zu haben, 
ia feine Sünde zu willigen, nicht zu bandeln wider 
Gotteó Gebot : da ift auf ein rechtliches, ſittliches, woßl: 
geordnetes SBoltéleben zu rechnen. Gerade dad bewirkt 
‚Die chriftliche Religion, und feine wie biefe. Cie ge: 
wöhnt (dou dad Kind, zu dem bimmlifchen Water zu 
beten, fie lehrt den Knaben vor da Allgegenwärtigen 
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ja wandeln, fie (ie t den Silingling. auf: Gottes Mes 
gen, fie heilige Sinn, Gelff und Gemüto, und fie ges 
wöhnt von frübem an zu einer Lebensweiſe, in wel: 


cher .edle Sitte zur Natur wird, und das ganze Volt 


feine Ehre gewinnt. — Und wie bewirkt das die chriſt⸗ 
liche Religion? Von innen heraus; im Geif und (n 
der Wahrheit. Ihr Grund fleht fefl; der Glaube des 
Ehriften ift das Leben feiner Seele, ift die Strenge fei: 
ner Gewiffenhaftigkeit, ıft ba ſtets begleitende Gefüht, 
mod nicht daB Biel ergriffen zu haben, iff das flets 


freudigere Streben nad) Vollkommenheit. Da edi 
denn, Waprheitöliebe, Gbelfinn, Wohlwollen, kurz die ' 


achte Bildung fuͤr alle Verhaͤltniſſe. — In dem vafe 
sen Chriſten fpricht fid) bie Göttlichkeit der chriftlichen- 


Religion aus. 


4) Sie bildet fchon in bem einzelnen Kinde einen 
Menfchen, ter auf viele andere umher einen beilfamen 
Einfluß bat, und auf teffen Character die Welt reds 
nen fann. Denn dad gehört zu dem Eigenthünlichen 
diefer Religion, daß ihr Geift eine Feftigfeit im Gu⸗ 
ten giebt, wie feine Straft in der Melt fie zu geben 


vermag. Sr Licht verftärkt fid) gegenfeitig, wenn einer 


dem andern in demfelben entgegen leuchtet. Ein ganze 


Gemeinde von àdten Chriften würde eine der herrliche 


ſten Grfdeinungen auf Erben feyn. "Daß nun fold 
Gemeinden gebildet, oder doch bem Sybeale näher ges 
bracht werden, das foll bie Sorge der chriftlichen Sel» 
rer, wie aud) ber eltern ſeyn. Hätten wir nur eins 
mal recht viele chriftlihe Familien, dann duͤrften wir 
auch auf ein chriftliches Gemeinwefen hoffen. Fromme 
Wuͤnſche! Doc werden fie nicht ewig unerfüllt bleis 
ben; dafür bürgt und bie Gotteökraft, welche nun eins 
mal in dem Evangelium in bie Menfchheit eingebruns 
gen iff unb weiter eindringen muß. — Es ift einzig 
unb allein die chriftliche Religion, welche dad hoͤchſte Ziel, 
den richtigen Weg und die Bildende Kraft barbietet. 


" 
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Das Kind wird burd) fie Gottes Kind, unb bie ganze 
Menfchenwelt entwidelt durch fie ihr Goͤttliches *). 





| Beriht _ 
über bie neuefte Gefebgebung im K. Sachſen, fo 
weit folhe bie Kirche und deren Diener fperiell 
| beruͤhrt. 


umm d 


Gefe&.v. 2. San. 1835, bie Abſtellung bes 


c Borlefend der Sefege von den Kanzeln betr, 


— Die Anorbnung, zufolge welcher bisher gewiffe Ge; 
fege, unter andern eins wegen Abtreibung und 


" Bmbringung der Leibesfrüchte v. Sy. 1744, all; 


jábrlid) an beítimmten Sonntagen nad) der Predigt von 
der Kanzel verlefen werden mußte, wird aufgehoben. - 
Verordnung v. 2. San. 1835, bie Belannt 
madung nichtkirchl. Gegenftände von ben 
Kanzeln betr.. Dergl. Gegenftände follen binführo 
nicht mehr abgelünbiget werden dürfen. ' 2 
Verordnung v. 27. Oecbr. 1834, bad Ver 
fahren bei ollí(tredung der Todesſtrafen betr. 
— Dad peinliche Haldgericht wird nicht mehr gehegt. 
Den Inquifiten ift die Zeit der Vollſtreckung der Todes: 
firafe einige Sage zuvor befannt zu madyen. In der 
Bwifchenzeit haben nur die betreffenden Geiftli 
den fo wie die Verwandten des Selinquenten und wer 
etwa fonft über bejondere Angelegenheiten mit diefem au 
(preden hat, zu demfelben Zutritt. Unmäßigfeit im 
Senuffe von Speife unb Trank iſt demfelben nicht zu 
*) Aus den „Darftellungen aus bem Gebiete der 
Dädagogif. Bon Dr. Fr. $. Gor. Shwar;. Als 


Nahträge zur Erziehungslehre. 2 Theile, Leip: 
wig bei G. Joach. Goͤſchen 1833. — Diefes Gragment aus 


x »De6 berühmten SBerfajjeró neuem Werke wollten wir haupt: 


fádlid) deswegen bier mittbeilen, um die verehrlichen 8e: 
fer der Annalen auf die Wichtigkeit befjelben aufmerkfam 
gu maden und daffelbe chriftlihen Lehrern und Familien 
au empfehlen. ZEN J 
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geſtatten. Die Grecution iſt in den Frühftunden vor. 
zunehmen und eine ausgezeichnete Kleidung den 
Snquifitenniht anzulegen. Die Begleitung 
^ des legten burd) Geiftlihe ift nicht geftattet; 
doch follen diejenigen Geiftl,, velde den De 


tinquenten vorbereitet haben, auf dem Richt- 


plate zugegen feyn, um bemfelben auf fein 
Verlangen noch geiftl. Zufpruch zu ertheilen. 


Der Richter Hat im Beifeyn der Gerichtsperfon auf dem . 


Richtplabe im Gegenwart ded Verurtheilten in einer 


turzen Anrede an die Zufchauer die Namen unb das 
Verbrechen des legteren nebft der erfannten Strafe ju 
verfündigen, unb darauf in einem öffentlichen fBlatte 
der Gegend eine kurze Darftelung ber Perfönlichkeit des 
Berbrechers, be8 Verbrechens felbft, der Unterfuhung 
und der gefällten Straferfenntniffe zur Öffentlichen Kunde 
zu bringen. — Die biöher übliche Anfrage be8 Nachrichs 
tet& nach vollbrachter Erecution an den Richter FA weg. — 

Berordn. v. 2. San. 1835, die in die Kir 
denbüd)er aufzunehmenden Nachrichten über 
Heimathöangehörigkeitsverhältniffe betr. 6. 
1. Empfiehlt die möglichfle Genauigkeit beim Eintragen 
der Nachrichten, damit über bie Heimath der getauften 
Kinder überhaupt, befonderd aber derjenigen fofort ges 
nauer Nachweis fid) finden laffe, deren Geburt nad) $. 


10. des Heimathögefeged ald nur zufällig im Orte ers 


folgt zu betrachten if. 6. 2. Rüdjichtlich folcher Kinder, 
welche an Orten geboren werden, wo ihre Eltern bie 
Heimath nicht haben, fondern nur vorübergehend fid) 
aufhalten, bat ber Geiftlihe (oder wer fonft ba8 Kir⸗ 


chenbuch führt) fofort der Obrigkeit Anzeige zu machen, 


und bag folched gefchehen eben fo, wie die von ber We« 
hörde nad) angeftellter Erörterung eingehende Refolution 
im Sirdenbude angumerfen. 6. 3. Den Kircheninſpec⸗ 
tionen find bie Kirchenbücher zu jeder Zeit auf Verlan⸗ 
gen zur Einfiht und NRevifion vorzulegen. . Xnbern 
fobrigfeiten der Parochie ift auf Erfuchen die Einficht 


- 
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zwar nicht zu verweigern, von dieſen aber etwa nótbig 
befundene Berichtigungen find bei der Kircheninfpection 
zu beantragen. $. 4. Jeder Kirhenbuchöführer iff. für 
feine Angaben verantwortlich, unb (oll jede wiffentlich 
aufgenommene unrichtige oder unvolfländige Angabe, 
vorbebältlich der GivilsAnfprüche, mit 10 Thlr. büfen. 
Geſetz v. 28. San. 1835, über bie Gompo 
tenzverhaͤltniſſe zwiſchen Suftig unb Verwal. 
tungábebórben. $. 9. Bor bie Verwaltungsbehoͤr⸗ 
ben (Kreiödirectionen) gehören bie Gitreitigfeiten zwifchen 


, Kirhens und Schulgemeinden, 3. B. über Parschials 


‚gränzen, Auspfarrungen, Auöfchulungen, Kirchenflühle, 
Begräbnißftelen, Patronatrechte, fo wie bie Gognition 
über die ordnungsmäßige Vollziehung Firchlicher Hands 
lungen, Taufe, Aufgebot 1c. 

Geſetz v. 28. San. 1835, über privilegirte 
Gericht Ssſtaͤnde. F. 1. Die biöherigen privil, Ge 
richteft. hören auf. $. 11. Die Geiflliden — ohne bie 
Schullehrer — fliehen künftig und bid zur Srganifation 
der Bezirfögerichte, in privatrechtl. Sachen unter bem 
Juftizamte, in beffen Bezirk fie wohnen, — 6. 12. fo 
lange fie wirftid) im Amte fleben, — 6. 13. eben fo 
ihre Frauen, Wittwen, gefchiedene Ehefrauen und ihre 
Kinder, fo lange leßtere fid) nicht werheirathen ober eine 
eigene, einen andern Gerichtöftand begrünbenbe £eben&: 
art erwählen. — $. 14. Die Wittwen und ge(diebes 
nen Ehefrauen der Geifllichen kommen unter bie Orts⸗ 
gerichte, fobalb fie aud dem Amtsbezirke, in wel 
foem ihre gewefenen Männer lebten, wegziehen, — 
ingleichen die Kinder der Geiftlihen, fobald ber 
Vater flirbt, mit Ausnahme der Minorennen, welde 
bis zur Münbdigfeit unter Jurisdiction des Juſtizamtes 
hleiben. $. 15. Das Gefinbe der GBeiftlichen ftebt un: 
ter den Drtögerichten (und alfo nur dann unter bem 
Suflizamte, wenn diefed dad Ortögericht ift). 8$. 19. 
Desgleichen bie geiftlihen Srundflüde. $. 30. «lb: 
prebiger ‚fliehen unter dem Kriegägerichte, — 5. 42. in- 
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gleichen ber Feſtungsprediger auf Königftein. — 6. 52. 
Eheverlöbniffe, wie fie aud vollzogen feyn mis 
gen, ziehen Feine rechtliche Werbindlichfeit zur Bol: 
ziehung der Ehe nad) fid. .$. 54. 3Bermeigern Ascen⸗ 
denten ihre Einwilligung zu einer Ehe ihre Defcenden- 
ten; fo faun berfelbe geeigneten Falles von bem Appef- 


lationsgerichte, unter welchem fie fteben, fupplirt werden. — 


6. 55. Eheſtreitigkeiten, ruͤcſichtlich vein proteffantifdet 
unb gemifchter Ehen, gebbren vor dad Appellationdges 


tit, in beffen Bezirt der Ehemann feinen Gerichtö-'. 
ftand hat. Bei de: Verhandlung find, wenn beide Gats, 


ten evangelifh, 2 evangelifche Geiftlihe, hingegen 2 
evangelifche und 2 Fatholifche Geiſtliche zuzuziehen, wenn 
die flreitenden Eheleute verfchiedener Gonfeffion fint. 


Diefen zuzuziehenden Geiftlihen fteht eine eben fo ent 


-fcheidende Stimme wie den weltlichen Gliedern be& Ges 
 vidt8 zu. $. 56. Das Appellationögericht hat bie Scheis 
dungsklage nur bann anzunehmen, wenn beigebradyt 
wirb, daß ein Suͤhneverſuch vor dem zufländigen Pfar⸗ 
rer oder bei gemifchten Ehen, vor beiden Pfarrern Statt 
gefunden babe. Befindet fid) ber eine Ehegatte im 
Auslande oder iff deffen Aufenthalt überhaupt unbe 
fannt, fo erledigt fid) biefe fBeffimmung von felbft. 
$. 57. Bei Trennung gemifchter Ehen wirb nach ben 
rechtlihen Grundfägen der Kirhe ded Beklagten 
entfchieden. Beftändige Scheidung von Zifh-und Bett 
gilt für den proteftantifchen Gatten als Scheidung vom 
Bande. Scheidung vom Bande dagegen für ben Kas 
tholifen nur «(6 Scheidung atoro et mense perpetuum, 
6. 61. Am Schönburgifchen gehören bie Ehefachen bib 
auf Weiteres unb bie Regierung bei Glaudjau, in der 
Dberlaufiß aber vor die Untergerichte, fo weit e& fchon 
bisher der Fall gewe(en. 6. 62. Die Gbeflreitigfeiten 
rüd(idtlid) rein Patholifcher Ehen gehören vor die fae 
thofifchen Conſiſtorien. $. 63. Militairperfonen haben 
in Ehefahen vor dem Appellationdgerichte Recht zu 
nehmen, in defien Bezirk ihr Garnifon&ort liegt. Sind 
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fie katholiſch, vor bem katholiſchen Gonfiftorio in Dre& 
ben, venn fie in ben Grblanben, unb von bem Patholi- 
(ben Eonfiftorio in Budiffin, wenn fie in ber Oberlaus 
- fig flationirt find. — $. 64. Die Appellationsgerichte 
' "entfdeiben nur über Trennung ber Ehe, nicht aber über 
Alimente unb bie Verhältniffe der Kinder, was bem — 
Gerichte des 9Bobnort$ vorbehalten bleibt. — 6. 65. 
Rüdfichtli der Eheftreitigkeiten unter den Suben bes 
wendet e8 bei der bisherigen. 

Gefe& vom 31. San. 1835, über Trennung 
gemifdter Ehen. Wenn von ben fatboli(ben Gon; 
' fiftorien auf Scheidung auf Zeit erfannt wird, ober gänz 
liche Abweifung der Klage erfolgt, während nad) bem 
proteftantifhen Kirchenrechte Scheidung vom Bande 
Statt finden könnte; fo hat das betreffende Appellationss 
gericht nad) Ablauf eined Jahres auf Antrag bed evans 
gelifhen Theiles unb nach wieberboltem Sühneverfuche 5 
bie Scheidung vom Bande audzufprechen. E 

Anmerk. Die 3 legtgenannten  Gefe&e find zwar 
publicirt, aber zur Zeit nod) nicht in Kraft getreten, . 
weil bie erforderlichen Behörden nod) nicht conflituirt 
find. . 

Berordbn. vom 9. San. 1835, dad Alter bet 
Confirmanden betreffend, (Handſchriftlich ergans 
gen.) Wer zur Zeit der Gonfirmation 135 Jahre alt - 
ift und das Schulziel erreicht hat, darf confirmirt wers 
ben. Dispenfationsgefuche wegen Gonfitm. nod) jüns 
gerer. Kinder find zuruͤckzuweiſen, fofern diefelben durch 
bäuslihde und wirtbfchaftlihe Verhaͤltniſſe der Eltern, 
nicht aber durh perfönliche Umftände der Kinder 
felbft motivirt werden. Letzteren Falls ifl von ben 
Ephoren dem gutachtlichen Berichte an das Minifterium 
ein vom Pfarrer und Schullehrer zugleich ausge⸗ 
ſtelltes Zeugniß ber Reife beizulegen. 
(Sortfegung folgt.) 
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£itreratur. 
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Dractifhe Schrifterflärung. 

















ji. Erklaͤrte Hausbibel ober allgemein verftánblide 
-.. Auslegung der ganzen heil. Schrift A. u. N. 
3. mad) vielen englifhen, beut(den u. a. Aus⸗ 
legern bearbeitet vom Inſpektor H. Richter, 
Vorſteher ber Rheiniſchen Miffions - Anftalt, unb 
dem zweiten Lehrer an derfelben, Wilhelm Rich: 
ter. Barmen und Schwelm 1834. gr 8. . 
(Jede Lieferung 8 gr.) 


D. Subferiptionsanzeige zu biefet Hausbibel, von der - 
ít bis je&t das erſte Heft (Gen. I— XXVIL) zuge 
ummen ift, erinnere id) mid) nicht gelefen zu haben; 


fo redet, ald müßten fie alle Lefer ber Haudbibel 

nen, und ben Inhalt berfelben nicht angiebt, fo muß 

aud dem Titel unb bem Bude felbfi den Zweck des⸗ 

Iben zu errathen fuchen. 

Hd Die Xuffdrift: „Erklaͤrte Hausbibel” fagt aber 
keutlich genug, daß dieſes Buch beflimmt fep, in allen 

milien, namentlich in ſolchen, in welchen fein eigent» 

v) ſchriftgelehrter Bater oder Sohn oder Hausfreund 

VIJabro. J $659. 3 Heft. P 


XC 


b ba aud) bad Vorwort der Heraudgeber von berfefó — . - 


. Qd findet, bab Lefen unb, Verſtehen ber 5. Schrift zu 
- erleichtern, pielleicht aud) mit eingeſtreuten paränetifchen 
- Worten, etwa aud) mit kurzen Nuganmwendungen unb 
Gebeten, wie fie das Spfaffifde Bibelwerk hat, ben 
eic zum Beherzigen bed Gelefenen anzuleiten. Und 
‚wer follte nicht (don das Beduͤrfniß gefühlt haben, ein 
ſolches Buch zu befommen, daß be(jer, als bie biöher 
verbreiteten, bie erweislichen (nur bie erweislichen) 
Fehler der Lutherifchen Bibelüberfeßung verbeffert, (nicht 
blos eine zweifelhafte Verfion an die Stelle ber ande» 
ven fe&t), ferner einige (eit 300 Jahren unverſtaͤndlich 
., gewordene oder jest in einem .anbren Sinne gebrauchte 
1... Wustrüde durch bie je&t gebräuchlichen und verftändli= 
chen erfeht, (wie bieg 4. 4B. in den Hallifhen Ausgaben 
der Bibel gefchehen iff), ſchwere Stellen der b. Schrift, 
‚befonders folche, ‘die dem unerfahrenen Lefer ein Aer⸗ 
dernlß ſeyn koͤnnten, auf eine praͤciſe Weiſe aus dee 
drift ſelbſt commentirt, bie praktiſche Seite der Leh⸗ 
«em, bie Nutzanwendung ber Geſchichten andeutet t. (. vo. 
Aber ſchon die Seitenzahl biefe8 Heftes machte mid) 
fürchten, daß bie Erwartung ‚gwelche der erfreuliche Ti⸗ 
‚tel einflöfte, getäufcht werben könne. Was follen 192 
enggebrudte Seiten, oder, wenn ich bie Worreden unb 
den mit abgebrudten Text abzechne, was follen über - 
100 Seiten Gommentar zu den “einfachen Geſchichten | 
‚ber erſten 27 Gapitel Mofis? | 
Auch bie Angabe auf bem Titelblatte: „nach vielen 
.' englifchen, beutfden u. a. Auslegern” lt vermutben, 
beg aus ben excerpirten Gommentaren viel:-Ungehörigeß 
mit gingefloffen fep. Diefe SBermutbung unb Befuͤrch⸗ 
. gung wirb verfiárft burd) die fBorrebe S. V: „Fragſt 
‚bu, lieber Leſer: Worin follen nun bie Erflärungen, 
in diefer Dausbibel beftehen? — Die heilige Schrift ig 
ja fo reich und tief, daß ein einzelner Menſch unmógs i 
‚Ai. Mlled (3) Licht darin auffaffen Tann! — Run, eben ! 
deshalb wollen wir aud) vielfach (?) nur das zufammeng - 
‚Helen und uf dad aufmerkfam maie, was vielen 
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erleuchtete Augen, befonders feit. der Reformation, in 
Deutfchland, England u. f. vv. barin gefehen haben; 
etwa (o, wie in einem guten Handbuche ber Naturges c 
ſchichte bie Beobachtungen vieler Naturforfcher zuſam⸗ 
men geordnet find. Dieß Sufammentragen wird uns i 
unfrem Rheintfchen Miffiond« Seminare febr erleichtext.- 
Da bereitet fid) jeder planmäßig für jede Bibelerklaͤ⸗ 
rungéftunbe vor; der Eine aus Luthers Audlegungen; . 
ein Anderer hebt aus W. Henry ba8 Welle aus, ein 
Dritter aud Eh. Scott, ein Vierter aus Starke, 

oder 90008, oder Calvin u. f. w.; fo baf bier alfo 
größtentheild dad gegeben wird, was im Rheiniſchen 
Miffiond: Seminare über bie heil. Schrift gelehrt unb. 
‚gelernt wird; und wir mün(den bem geliebten Lefer. 
eben fo viel Segen davon, wie wir beim Zufammens 
prbnen erfahren durften.” — 

Allerdingd mögen biefe Gonferenzen febr. belebrenb 
und erbaulich gewefen feyn, und überhaupt ift e8 fef 
zu loben, bag die Schaͤtze der Vorzeit wieder hervor 
gefucht und anerkannt werden. Aber — in einem „gu 
ten Qanbbude der Raturgefchichte” dürfen gewiß bie 
eingelnen „Beobachtungen vieler Naturforfcher” nicht in 
ver dorm (older Ercerpte „zufammengeorbnet” werben, 
wie in der vorliegenden Haudbibel bie erlänternden unb 
erbaulihen Anmerkungen der Theologen. Leider aber 
bat, nach der Zeit der Aufflärerei, in welcher man gar 
Nichts citiren, auf feine Autorität fid) berufen, auf - 
Beined Vaters Schultern ftehen, an keines Lehrers anb 
geben wollte, 6a8 bequeme, ben Beift ermübenbe und 
abflumpfende Buͤchermachen aus Ercerpten gerade in 
der Xheologie am meiften fid) auögebreitetz unb offe. — 
bar haben aud) die Heraudgeber biefer Haudbibel, ftatt 
mit eigenen Augen zu feben, wo eine Erklärung 
nótbig fen und von welcher Art fie (eyn müffe für 
eine Erbauung fudenbe Familie, aus ihren Buͤchern 
die ihnen zufagenden Bemerkungen auögewählt unb 
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t große Maffe von iine to im San- 
y erklärt. M 
Namen eines Vorſtehers u eines Kehreis 
vge neten Rheinifhen Miffions: Seminars find bem. 
be eine gute. Empfehlung. Aber Teider hat mich 
. unbeholfene Styl der Vorrede wieder an ben Uns 
it erinnert, mit bem id) vor einigen Monaten ‚die 
mfalls ſchlechtgeſchriebene, Furze Lebensgeſchichte des 
ſionaͤrs Güzlaf von denſelben Brüdern oder Na— 
mábrübern Richter gelefem habe. Es wende mir 
Niemand ein, das Volk frage nicht mad) Funftvoller 
lebe, und ber Apoſtel Paulus fefbft habe nicht mit 
johen Worten” fommen wollen, Sd) verlange auch | 
fine hoben Worte; im Gegentheil find mir mande 
Worte im diefer Hausbibel zu hoch und affectirt; aber 
das verlange id) mit dem unterrichtöbebürftigen Wolke, 
ba diejenigen, welche ſich in Schriften „unterwinden, 
Lehrer zu ſeyn,“ Jae. ILL. 1. ‚richtig, klar unb beftimmt 
fid) ausfprechen, gerade nad) bem Vorbilde des Anoftels 
Paulus und ber ganzen f. Schrift, im deren Büchern, 
fein Wort zu viel ſteht unb jedes Wort bem dadurch” 
aus zudrückenden Begriffe genau entſpricht; aud) nach 
bem Vorbilde D. Luthers, der gewiß fib populär - 
auszudrüden verftand, aber durchaus nicht einer nach— 
"áffigen und fehlerhaften Schreibart befhuldigt werden 
ann, wie bie Herausgeber der Hauöbibel. Es iff in 
nferer- Seit an Büchern wahrlich Fein Mangel, unb. , 
em. Schriftſteller eben feine. Rarität, - Darum ſollte 
ser, ber feinen Eimer zum Meere tragen und nach 5 
Luthers Ausdrude „im Laden? feilfteben will,“ ſich 1 
wohl prüfen, ob fein Werk ober Werklein wirklich 
big, unb ob e& in biefer Weife und Form fo nüglid) 
als «6 fen fünnte-unb folite; unb follte es dann 
{fleißig durchfeilen unb von Anderen richten laſſen, 
mit eim bleibenber Segen baburd) geſtiftet 
nentlih bie Herausgeber einer Hausbibel T 
"f fie wrypara d; dei uáAAov, 9 dyevídua, zı 


. . \ Po 
ig vo za, jua barreiden wollen, bes feine, durch⸗ 
Iänterfe Gold des göttlichen Wortes in filberner Schale. 
darzureichen fuden. Wenn fit aud Qorajent 9 
Jahre nicht einhalten wollten, fo hätten fie bod) Mehr 


pedes ‚dem Worte D. Suthers lemen follen, bab fis ^ ^ 


IV. felbft anführen: „Ich habe mid) beffen beſliſſen 
» — daß ich rein unb Mar Deutſch geben, 
mde. Und ift und wohl oft begegnet, daß wir vier⸗ 


zehen Tage, drei, vier Wochen haben ein einiges Wort 


gefuht und gefragt, haben's dennoch zuweilen nicht 


funben.^ Denn nad bem Ueberfegen ter Bibel, als 


der hoͤchſten unb hedenklichſten Arbeit, erfordert bab Gr», 


Bären derfelben ben größten Fleiß und: bie feengfie 9e u ^ 


wiffenaftighit. ' 


Summà: weber bet Inhalt, noch die gom dieſes 


Buches entſpricht den Erwartungen, welche dad Titel⸗ 
Watt anregt. SDffenbar haben es die Herausgeber ſehr 


gut gemeint, und man fang «us ihrem Buche Bielerlei 


lernen; aber ich moͤchte Niemanden rathen, e$ als Haus⸗ 
bibel zu brauchen. Gewiß, wer bie Bibel ohne alle 


Ann lief, wird mehr Erbauung finden, ale ^ 


, ber Leſer Wefes Buches; in welchen bie wahrhaft bes " 
.lebrenten und erbauenden Geſchichten unb Lehren ber 
Bibel, dab firafende Geſetz unb das ſeligmachende 


Coangelium, nicht. duch wenige, kurze und paflende, - — 


ſprachliche unb hiſtoriſche Bemerkungen bem Lefer ver» 
fländlicher, fondern vielmehr burd) einen zufammenges 
rafften Haufen guter und ſchlechter, wahrer unt halbe 
wahrer Anmerkungen überbaut und, fo zu fagen, erflidt 
werden. Ich möchte, fo hart und anmafenb «8 aud) klin⸗ 
gen mag, behaupten, daß ben Heraußgebern nicht bloß 
Mangel an Gefdymad! und Urtheil, fondern aud) Mangel 


an Stefpect vor Gottes Wort und an Vertrauen zu der — 


Kraft deflelben woryumerfen fey, weil fie ed wagen, durch 
- fe viele fpielende und fdielenbe Su(áge bem Lefern dem. 
zeinen Genuß der ſeligmachenden Wahrheit zu verkum⸗ 


mern; unb zugleich mit ber unergufetlichen Vielwiſſerei 
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. umb foit nen, Re tat je Gin te Ps. 

go guo settebón: on 

Iqh weiß — we die wärbigen Herausge 

^ bet das nicht wokllen; aber — mögen fie fid ernſtlich 

00 geáfen, und, wenn biefe Hausbibel bis zum Ende fotts. 
“geführt werden fo, fünftig. mit feufdjerer Hand an die 
Beleuchtung anb Berzierung be& ewigen Gotteswortes 
“gehen und im Vorhoſe des Tempels nicht Spielzeug 
feilhalten. 

Ich werde in dem Folgenden meine Behauptung, 
vor deren Gewicht fh allerdings ſelbſt erſchrecke, zu be⸗ 
weiſen ſuchen; detheuere aber zuvor, daß ich das vor 
mir liegende Heft durchaus nicht mit einer ſchwarzen 
Brille geleſen, das Aufſuchen von Flecken mir nicht zur 
Aufgabe gemacht habe. 

Das Buch beginnt, nach dem Vorworte der $e c 
ausgeber, mit ,D. Lutheri Vorrede über dad A, Rt 
— Unter den Bemerkungen der Herausgeber biezu ftebt 
die mehr witzige, als wahre: „Da zur Zeit Chrifli bie 
12 Stämme: Iſraels zu ſehr verfallen, verderbt und _ 
ungläubig waren: fo mußte (id bet Herr mit. 12 Stel 
‚ verfretern berfelben, ben 12 Apoftein, begnügen.” 

Nach dieſer Vorrede S. 7— 18 folgt S. 18 — 27 
‚ein „Anhang: Ueber bie Heilige Hochachtung und ben- 
. Glaubensgebotíam Eprifti gegen dad A. 8.” 

Dieſe loͤbliche Abhandlung beginnt mit ben Wor- ' 

: „Der in kindlicher Einfalt große 91008 u. f. tv. 

Ohne Zweifel paffen aber. ſolche Epitheta, wie fie in 

diefem Hefte häufig vorkommen, y 8. S. 34 „ber: 

-bocherleuchtste, große Vitringa,“ &.86 „ber große: 

Geograph Ritter,“ S. 93 „ber tiefblidende R. Bags 
wer u. a. nidit in eine Hausbibel. st 

Sonderbar gebadit unb gefchrieben tft. bie Definie - 
ton: Eine Schrift, welche über Religiond:s Wege 
entfcheidet, unb in deren Ausfprüchen man berufet: . 
kann, iſt eine göttliche Offenbarung, und hat gott : 

liches Anſehen.“ ©. 2 
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Die Abhandlung über ben Pentateuch S. 28 — 20 


und über dad I, Buch Mofe insbeſondere S. 30.—32 | 


(i gut. Beſonders i an ihr, wie an bem ganzen 
Hefte, zu loben,. daß auf gute Bücher von Luther, 
Arndt, 9008, Köppen, Ewald, Gräber u. %. 
bingewiefen und. Manches baraud wörtlich angeführt 
wird. Nur möchte man oft fragen, ob bie angeführten, 
bisweilen gehäuften Stellen eben fo nothwendig in bie 
„erllärte Hausbibel” gehörig find, ob fie wirklich zus 
Erflärung der Bibel fo viel beitragen, als fi ie an (id) 
ſchon ſind. 
Das 1. Kapitel 

umfaßt 9 enggebrudte Seiten. Was von ben mitges 
theilten Bemerkungen gut und zweckdienlich tft, 3. 3B. 
bie Anführung bed Pf. CIV, des Liedes: Geh aus, 
mein Herz u. f. v. hätte in einem viel f(eineren Raums 
zufanmmengeftelt werden können. Sch bebe einige, theils 
ihres Inhalts, theild ihrer Form wegen, tabelhafte 
Stellen aus: ©. 33: „Sott (uf Durch ben. Sohn, 
das ewige Wort, $8. 3., befonder& Joh. 1., bie ſelbſt⸗ 
flánbige Weisheit” u. f. w. 

„Das aud Nichts (Roͤm. 4, 17. Offenb. 4, 11. . 
Ebr. 11, 3.) uranfänglih anfangende, b. b. geſchaffent 
Weltall theitt fid) nad) der ganzen heiligen Schrift in 
tie Himmel unb bie Erde, oder in bie unfichtbare 
und fidtbare Welt, alfo in zwei Gebiete der Dinge, 
bie gegenfeitig auf einander hindeuten unb ſich ih eins 
ander fpiegeln, wie. die Sonne im Thautropfen“ u: f. m. 

„Sonſt mag wohl der Urftoff jedes Welkoͤrpers in 
dem Raume geſchaffen ſeyn, wo auch er ausgebildet 

wurde.“ 

S. 3% „Aller Anfang lebendiger Geſtaltung und 
‚Belebung geſchieht noch immer in geheimer Verborgen⸗ 
beit, im Dunkeln, unb zwar eben fo in bec geiftlichen‘ 
‚Welt, wie in bet Leibliden burd) den [ebenbig machen» 
den Geiſt.“ | 

„ale Dinge flanben urfprünglich aufammen in 


328 
Gino; 'as ien. Gmtiam in jose Ma, 
e. bibis . 
fab. 6.34. 35 von Enther un Gite über | 
bat Sprechen Gottes angeführt wird, ſcheint miv in eine 
Hausbibel nicht zu paffen; nod) weniger aber Hppothefen, 
wie bie folgenden: „Der Ur⸗Lichtſtoff i, nad ber An⸗ 
fidt vieler NRaturforfcher, befonders als elektrifches Licht, 
Duell unb Mittel des Naturlebend, war alfo vor As — 
lem nöthig. Nach den berühmten Aſtronomen Herfchel, 
Echubert u. A. find daraus benn and) bie Firſterne 
unb alle Leuchtkräfte (páter zufammengeflofien oder ente 
Banden. Sole Hinfammlung‘ eined Theils vom Ure 
. Wdt um bie Sonne befchreibt $3. 14 und ff.“ 
Der erſte Wechfel zwifchen Nacht unb Tag ente 
Rand wabr(djeintid durch bie. erfie Umdrehung der 
. Erde um ihre Achſe, wobei jenes Urlicht, das nach ber 
' einen Seite (vielleicht der jegigen Sonne nahe) binge 
ſchieden war, (don ähnlich wirkte, wie fpäter, da ein 
Theil davon näher mit ber Sonne verbunden iſt.“ C. 33. 
©. 36. „Das zweite Tagwerk wird nod) nicht gut — 

genannt, wohl aud), weil e& nod) nicht ganz fertig war.“ 
. 6.87. „Wahrſcheinlich firdmte bei Erhehung der 

Urgehirge viel Waſſer ind Innere der Erde. und. bildete. - 
Brunnen der großen Kiefe, Gap. 7, 11; Sprüd. 8, 205 . 
. Siob 26,3.;5 Pf. 18, 5.5.33,7. u. 136,7. Wie ſehr 
wird dadurch bie immer allgemeiner werdende Anſicht 
der Raturforfcher beflätigt, baf bie díteren Gebirgäla. 
ger urfpränglich horizontal unter bem Urgewäfler abge 
: Jet feyen, auch wenn feurige oder vulkaniſche Kräfte 
zu deren Bildung gewirkt haben follten; unb bag bann 
^— innere, unterirbifche Hebungsgewalten bie gegenwärtige 
uſgerichtete Stellung und mannichfache Streichung der -. 
Urgebirge, fo wie babei zugleich entfprechende innere —— 
. Höhlen, und Kluͤfte veranlaßt haben; wobei jedoch fpd- 
. «tere Umwälzungen ber Erboberfläche nicht ——— 

nb. Der Unterſchied ber ſogenannten Urgebirge u 


; C. ce ſchieferigen Uebergangsgebirge ließe fub aus 
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PUR eor und. "währene des ‚Sigteinfiup, 
fes. erfären.. So beuten und befkätigen fid) Statue. 
und Bibel gegenfeitig. — SBefrage fie nur recht unb halte, 
fie nur vecht unb halte ſtets dad Licht der Heil. Schrift 
an die duaklern Seiten im Buche. der Natur.” Diefe 
legtere, an. fid) gute, Bemerkung fieht hier am unrech⸗ 

- ten Drte, und Plingt wie Satyre, ba in bem Vorher⸗ 
gehenden nicht aus dem Xerte ber Schrift, ſondern 
aus, einer blofen Hypotheſe des naturfórídeinben Gom . 
tator über bie fchieferigen Uebergangdgebirge Licht ver 
breitet werben. follte. 

- s fb die Meere: (vergl. Sreb. 1, 7.) ſchon damals 
ſo ſalzig waren, wie jetzt, ift fraglich. Sie werden auch 
weber. dieß, noch ſelbſt ewiglich bleiben. Dffenb, 21, 1.“. 
Wie an das Belehrende bie erbauliche Anwendung - 
auf eine febr. ungefchidte Weiſe angefchloffen wird, 
zeigen Beifpiele, wie die folgenden: 
©. 38. „Die Leuchten, Lichthalter und eichttrah⸗ 
ler des Firmamentes ſind nicht ſelbſt der Himmel, ſon⸗ 
dern nur darin ober darau. Der Urſitz des früher ers 
ſchaffenen Lichtes mag, nad) ben Anfichten eined Her * 
fall, Schubert u. X. der Fixſternhimmel ,gewefen feo, -. 
' eon wo aud dem Leuchtförpern zufloß uab mit biefen 
näher verbunden wurde. So ift die Sonne y B. ein 
an fid dunkler Körper, unb. bie fo berrlich ſtrahlende 
Lichtatmoſphaͤre der Sonne umſchwebt den Sonnenkͤ 
per in ſolcher Entfernung, daß ſie ringsum über 500. 
Meilen davon abítebt, alſo keineswegs anfaͤnglich noti 
wendig mif bem dunklen Sonnenkoͤrper fo verbunden 
ſeyn mußte, wie fie es jet iſt. Während aber jene“ 
Himmelsleuchten das Licht um fid bec haben : ſollen 
wir auf Erden e& in und haben, und dennoch koͤnnen | 
wir als Lichter vor Gott Iruchten, wie feine Lichter .: 
vor. uns. Daß die Himmelöleuchten aud Zeichen ge 
(n, von denen gar. mäncherlei Tann abgenommen 
ten, iſt keine Entfchuldigung des Aberglaubens und - 
der falfhen Aftrologie, aber qud) gegen den Bahn, 


* 
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de den e ‚ger keiete Beien; was. offener gegen; 
eut. 16, 5 Bac 337 15; 399. E, 195 fen. 9, 


12. iſt 
oe Sabrfangswerre offenbaren Ad Rufen. 
weife- inimer wollfommener; wie Cr denn aud) will, 
daß unfre letzten Werte beffer als die erſten fepn. fols. 
, n^ €. 539^. 

| „Die Thiere, bie nod) jeet für. Suruf und Stine 
me empfänglich find, werden angeredet. Es wird 
nicht blos in Bezug auf fie gevebet, vole. bei ber 
‚Erde, den Sternen u. f. w.; wie denn bie Thiere auch 


äinter einander einen ihnen verflänbfidhe Sprache haben, — 


Éfe vor bem Falle wohl noch vollfommeaer war. Gap. 
3, 1:' Aber bod) redet Goft nicht mit ihnen, wie mit 
Wer Menfchen, die aud mit Gott reden Binnen, 
| Befonbers «wenn ffe role Wide aus dem Voͤlkermeere in 

bie füßen Waffer der Gnade verfest find (aed. 47, 9. 


10.), woburdy zwar nicht ihr Weſen, aber. tod) ihre — 


Urt und Beſchaffenheit verändert wird, wie bie der 
Suͤßwaſſerfifche, bie aus bem Meere flammen.” S. 
, $9. 40. 


. .* Auffallend ift S. 38 bie aſtronomiſche Bemerkung: 


Sehr merkwuͤrdig für Naturverſtaͤndige ift. ed, ba 
ttabe vor nun 6000 Jahren bie Herbſtnachtgleiche mit 
er Sonnennaͤhe det-Erde zufammentraf, womit bie Urs 

; diberfidferumgen und. die Wngaben der Suben übereins 

Pémmen, daß die Schöpfungstage in ben Tisri, ober 


Bade September gefallen ſeyen.“ Ich muß geftehen, 


daß idy der Zuſammenhang diefed Satzes nidjt vers 
i wahrſcheinlich, weil: ich Fein Naturverſtaͤndiger 





, Ka Feine Raturverfländigen ſeyn, und bie Naturvers 
. Hänbigen werben (olde Dinge nicht aus ungeorbneten 


Merten einer fogenannten Hausbibel lernen wollen: . 


| Did a aud) ber id) der nfuntigft wird gegen jenen bunt 


nili b Die [ di aͤt 
4*) 99 * TD" y * An A T. Nn fet Haushibel bie fo eren 


Die meiften Befer der Hausbibel werben aber — 


e^. 
Lk’ - 
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Satz wenigſtens das einwenden koͤnnen, daß die Erde, 
ſelbſt wenn fie nad) der Annahme ber Herausgeber f. 
Sj. 4004 v. Chr. erſchaffen wäre, nod) nicht 6000 Jahre 
fiebt. Vergl. biemit S. 179. 80: „Iſt Ehriftus inr 
Jahr (feit Adam) 4000 geboren: fo "ift e& Jakob 1832 
vor Chriſtoz — nad) ber Berechnung, daß Chriftus 
4004 geboren ift, fam Jakob 1836 vor Chriſto jur 
Belt. Bewaͤhrte fid) die von Luther und Andern ges 
Außerte Anficht, bag dad Wolf Ifrael, melde. im Jakob’ 
beginnt, eben fo lange nad) Gbrifto verworfen bleibe, 
als e& vor Chrifto dad Wolf ber Ermählung war: fo 
müßte fid) um das Jahr 1836 eine wichtige Wendung 
mit den Juden ereignen.“ 

S. 40: Die Erſchaffung der Landthiere ſteht der 
des Menſchen am naͤchſten, weil der Menſch in feiner 
irdifchen Natur und Leiblichkeit ihre Befchaffenpeiten im 
fid) coneentrirt und zufammenfaßt, fie alle mithin in ig» 
rer Gefammtheit den Menſchen entfaltet unb in feinen’ 
Theilen vermannichfacht barftelen, weßhalb fie denn 
eud fo oft in ber heil. Schrift dem Menſchen zu feiner 
Belehrung vorgeftellt werden.” Diejenigen Lefer, wel⸗ 
che am meiften einer „erklärten Hausbibel“ bedürfen, 
mögen wohl, menn ihnen diefe naturphiloſophiſche 
Hfauenfeder zu Gefibte fommt, mit nod) mehr Recht, 
als jener Student, audrufen: 

Mir wird von all dem. Zeug fo dumm, 

Ad ging mir ein Mühlrad im Kopf berum. 

S. 41 wird Cap. 1, 26. „eihe bebeutfame Bor 
bereitung und feierlich berathende Beſchließung“ ges 
mannt. Dieß lautet faft fo fhön, als jene Rebe Tan - 
gel in ber franz, Nationalverſammlung, bie affo bes 
gann: „Die Stile unb die Einigkeit, guf welche der 
Friede und die Ruhe folgen” u. f. wv. 

€. 42: „Wie der breiinige Gott in ber eat 
pfung ted Menfchen übereinſtimmte, fo aud) in deſſen 
Wiederherſtellung unb Verherrlihung, (bon Gay. 3, 22.5 
aud) iff bec Freitag erfchaffen und — erlöfl.” Die 


. . YA. 


Berbipung, goifdpen. Den heiden: Tdeilen feb. Crate 


OA lehr ungelenk. Doch if. dieſer Sat niit der ein- 


alas in^ feiner ‚Art, Bas ben Inhalt betrifft, fo. ij 
dad Wort „übereinfiimmte” bier ein febr unpaffenbes. 
. Bon 95. 28 an wird die Erklärung beffer, weil fie. 
fio. bío$ mit bem Irdiſchen unb Menfchlichen befaßt. 
Aus demfelben Grunbe ift aud) die Erklaͤrung 
bed 3. Kapitel (OG. 43 — 


- eife geraten; tod) fehlt es nicht an fet tadelnower⸗ | " 


then Stellen, 
0. 43: „Gott vollendete nicht erft am. fiebenten 
Fage, was er ſchon am ſechſten vollendete; ſondern es 


heißt V. 2 nach der eigenthuͤmlichen Zeitform im Ebraͤi⸗ 


(den: Gott hatte vollendet, unb tod) zugleich auch: 
wird vollendet haben; weil die erſte Vollendung 


ein. Bild. der legten. iſt.“ 


. . „Gott rubete auch mit feligem Wohlgefallen in fel» 


en Geſchoͤpfen, die im Sohne ber Liebe zuſammen- E 


flanben, Coloſſ. 1, 17., und feine Geſchoͤpfe ruheten in 
Sim." . Xn diefem Satze will mir unter Anderem nicht 


| gefallen, bag Gottes Sohn, wie au an andren Stel⸗ 


len, 4. 8B. 61. 159, „Sohn ber Liebe” heißt. Er bat 
bibliihe Namen genug: wozu follen neuerfunbenet ^. 
€. 44: „Es iff fehr bie Frage, ob der Sabbath hier - 
[don dem Denfchen geboten fen; wenigftens bod 
nicht fo, wie tem Wolfe Ifrael 2 Moſe 20., in geſetz⸗ 


lidem Sinne,” — 


Das Wort - „urfländen m welches öfter, 4,8. ©. 


9853. vorkommt, darf in einer Hausbibel nicht Gig 
.upb Stimme finden, bi& es im gewöhnlichen Sprache 
ghrauche das Heimathsrecht erlangt hat. 


„Nach freiem Wohlgefalen blies Gott dem gens 
ſchen · aus fid) feibft ben Athem der Leben, bai 


- sagte Leben aub Gott, in bie Nafe ober in'8 Xngefit." 


1 Rah €. 49 wurde Adam.erft „aus dem Vorhofe 
der Erde int Allerheiligſte bed Parabiefes verſetzt,“ über. 


beffen. Lage ©. 46 ) ange bin unb ber geredet wird. 
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Auch der Baum des Lebend wird allzugenau befchries 
ben. „Er war (ein Bild von bem Spr. 3, 18.) gleich 
fam als Lebenstinktur zunächft Erhaltungs⸗ unb Erhoͤ⸗ 
hungsmittel des leiblichen Lebens; dann aber auch ge⸗ 
eignetes ſakramentliches Mittheilungsmittel des immer 
weiter aufzunehmenden Lebens aus dem Sohne Gottes, 
der das Licht der Menſchen war. Denn der Menſch 
beſaß doch das Leben nicht ſelbſtſtaͤndig und unabhaͤn⸗ 
gig in fid) ſelber, wie Ehriſtus, Joh. 5, 26., ſondern 
mur durch ſteten Zufluß aus Gott. Jetzt ift uns Chrb 
ſtus dieß Beides in viel geheimnißvollerm Sinne, be 
ſonders im heiligen Abendmahl.“ 
S. 49: „Der geheimnißvolle, außerordentliche und 
uͤbernatuͤrliche Schlaf Adams war nicht Folge finntfe 
cher Trunkenheit und Abſchwaͤchung, fonbern von Gott 
gewirkt; — wohl aud, um Adam ben Schmerz des 
Sehnens und ded neuen Schöpfens Gottes zu erfpas 
sen. — Diefer Schlaf dürfte zugleich ein Bild vom 
Srabesfchlaf des zweiten Adams feyn, fo wie Goa, aud) - 
als Fleifh von Adams Fleiſch, ein Bild der Brautges 
meine Chriſti ift. Epheſ. 5, 30.” 
ted) reicher an guten, unb drmer an ſchlechten 
Bemerkungen, als das zweite, iſt 
das 3. Kapitel. (S. 50 — 62.) 
Dod wird man aud) in biefem dürch allerlei Sonder; 
barkeiten überrafcht, z. B. durch den hiſtoriſchen Fund 
©. 52, „baß die Schlange, al8 ein Thier des Feldes, 
anfänglich am Rande ded Gartens fid) an Eva wandte; 
fie war nicht gleich darin, wie fie bald batauf in deſſen 
Mitte war. Beachte dieg! So fchleicht die Sünde ts 
ihren Werkzeugen allmälig näher, bis fie bie Mitte beb 
Menfchen, fein Herz erobert hat.” 
,  Geltfame Worte find C. 52: „felbfleigene Gedan⸗ 
Penbifbung^ und „Falfchgeiftereien,” S. 56: „Doppel⸗ 
Verfuͤhrer.“ S. 61: „Gott trieb ben 9Ren(den, nicht — 
im Zorn, fondern aus Gnaden aus dem Paradieſe.“ 
eO. „Er follte feinen Glaubens» und Hoffnungsblid 
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allein auf bie aufgebenbe Bnabenfonne und dem neuen, 
ewigen Paradiefe vorwärtözu richten." 
Doch — id) muß das Kegifter der anflößigen Stel- 


len abbrechen, um die Güte be8 Medacteurd und bie 


Geduld der Lefer nicht zu febr zu mißbrauden. Biel: 


leicht bat fein einziger unter ben legteren bie Geduld, 


um fo viel zu lefen, al8 id) in meinem Phlegma abge: 
ſchrieben habe. Aber ich hielt e8 für meine Pflicht, 
ein verwerfendes Urtheil durch eine genügenbe Anzahl 
von Proben zu rechtfertigen. Ja ich hatte anfangs vor, 
den Heraudgebern mit einem vollftändigen Verzeichniffe 
aller mir miffálligen Stellen zu dienen zur Beruͤckſich⸗ 
Sigung vor bem Abdrude ber übrigen Hefte*) oder 
einer freilich nicht wohl zu erwar:enden zweiten Auflage. 
Aber ber Striche iff eine zu große Zahl, und — dem 


Buche ift eben bod) nicht anders zu helfen, al8 daß es 


ganz anderd wird, daß es auf bie Geite gelegt wird 
und ein andered an feine Stelle tritt. Doc will id) 
zum Schluffe nod) einige ber auffallendften Stellen ab» 
zufchreiben mid) die Mühe nicht verbrießen laffen. | 

©. 129: (zu 1 Mof. XIV. 12.) „Da die Sonne 
ynterging, was aud) auf Dunßelheit unter bem Wolfe. 
Gotte8 deutet, fiel ein außerordentliher Schlaf auf 


Abram, wie ähnlidy auf Adam, Gap. 2, 22.; aber ed 


flieht bier nicht fo, wie bort, dabei: von Gott. Go 
Bönnte dieſer Schlaf ein Symbol des Gidjerbeit8s unb 
Geifteöfchlafese im Wolke Gottes feyn, auf ben immer 
eine Südtigung8 » und Angfizeit folgt. Was einft 
Abramd Sonne in ber Finfterniß tragen follte, fiel hier 
fhon auf ihn, ber darin ber Leiden Gbrifli theilhaftig 





*) Kuͤrzlich Habe ich erfahren, bag ed 30 Hefte werden fol, 
Ien, ſo daß alfo, da jedes Heft 56 Kreuzer Eoftet, bie 
ganze Bibel, ohne Ginbanb, 18 Gulden Eoften würde, 
Ge ift erfzeuli, daß fid) Leute finden, die fo viel Geld 
für ba& beffere Verftändniß der Bibel ausgeben mügen ; 
abet befto mehr ift zu beflagen, daß bie Herausgeber 
nicht verftändig, nüdjfern unb — gemiffenbaft genug 
ipren Zweck unb das Bedürfniß der Lefer im Auge behal» 
ten haben. 





wird,. welcher auch in breiftünbiger Finſterniß, aber füv 
uns viel Größeres erlitt. So enthält $8. 12, die Er 
flärung von V. 12. Geber Sup ift eine prophetiſche 
Verkündigung großer, vielumfaffender und reicher That⸗ 
fachen für und wider dad Reich Glotte, bie Abram 
(wörtlich :) wiffend wiffen, b. b. gewiß wiſſen folk. 
Natürlich, aud) für feinen Samen mit.“ ©. 135. „De 
Mörtchen faft heißt in unfrer Zutherifchen Bibel jebeB, 
mal fo viel als febr; bier alfo (1 Mof. XVII. €) 
febr, febr. ; 

Den Preis ber Verkehrtheit aber ſcheint, vor allen 
andern, dieſer Stelle (zu 1 Sof. XVIL) zu gebuͤhren: 
„Das Wort Bund kommt bier 12mal vor; wohl aud) 
in Bezug auf bie 12 Stämme Iſraels.“ 

Sch. muß geftehen, bei diefer Stelle fiel mir 98. 
Menzel ein, der, wie mir ein Freund erzählte, vor 
einigen Jahren in feinem Eiteraturblatte bie Recenſion 
eined Buched mit den Worten (lof: „Als id) bis Hies 
ber gelelen, warf ich ba& Buch unter die Bank.“ i 

Gd habe e8 zwar jenem berben Criticus. nicht nad 
gemacht, fondern dad fud) durchgelefen. Denn id 
babe die Art oder Unart an mir, daß ich jedes Buch, 
welches id) angefangen habe, hinausleſen möchte, auch 
wenn ed mir Mühe unb Verdruß macht; und es find 
neben den vielen albernen nod) mehre be8. Leſens unb 
Beherzigend wertbe Bemerkungen barin, und von bies 
fen, boffe ih, fol mande mehr Erbauung fchaffen, af$ 
jene albernen Aergerniß, und Etwas wirken, wad mehr 
ald 20 Gulden werth ifl. Aber deßohngeachtet babe ich 
mir manchmal fagen müffen, daß id) meine Zeit zw 
etwas Befferem anwenden fónnte, ald zum Lefen einer 
ſolchen Hausbibel, wenn ich Stellen las, wie die fob 
genden: 

€. 159 zu 1 Mof. XXI: ‚„Abram Glaube 
vereinigt und thut, was bie unerleuthtete Vernunft nicht 
thut. Er fattelt den Efel, der das Holz trug, auf — 
feinem Kreuz. Wie Iſaaks Opfer ein Bild des 


236 
DyRE Gp AW: fo tiefe end Val fretyi t fien: 


trágeri 4s Stetein- der Krieg eii 


T^. 
^ :€., 1m: „Ifaak ſollte ein Brandopfer on, unb 
fan deffen Statt warb e& ein in Dornen mit bem 
pert Pebangener Widder. Denke hiebei an bie 
Dornen krone!“ | 

€, 188: „Iſaak forderte von Efau ein Effen 


r- Seingevidt. Dieß (ote ein fBunteéeffen 
es wat aber bei Efau eine Zleifpeseinleitung zum 


iflebfegen, ben er empfangen ſollte.“ 
.  LDbne Zweifel bat ber. Lefer Nichts bagegen, wenn 


ich iebt enblid das Buch. zwar nicht unter die Bank 


werfe, bod ermübet auf die Seite lege. Es ift. mic 
"dabei zu SRutbe, wie etwa bamals, ba id) ald Student 
wit mebren Freunden eregeti(e und dogmatifche Diſpu⸗ 


u katorien fiet. Es fehlte unter und nicht an curiofen 


Grüuͤblern, unb neben vielen erfreulichen Aeußerungen 


% 


gernegläubiger unb nad) Heiligung vingender Juͤng⸗ | 


linge wurde auch gar mande unerhörte und abenteuets , 


fide Außlegung, mande monftröfe Kegerei ausgeframt. 
Benn wir aber endlich des Demonftrirens und Grpos 


. miren mübe waren, pflegten wir, ebe wir auseinander 


gingen, gleihfam zur Recreation, ein Lied. zu fingen, 


ein Kraftlieb, wie wir und ausdrüdten, z. B. „Stimmt 


"em mit hellem, hohem Klang” u. f. w. oder: „Edele 


* 


Py — 


4, 4 


sieutíde, ibt babet empfangen” u. f. v. Wenn aber 


de Mond fdien, fo hatte vor allen das Lieb: „Der 


Mond (t aufgegangen” u. f. w. den Vorzug. Mit bes 
jene Herzlichkeit flimmten bie ermübsten Streiter in 


. bem vierten Verſe zufammen, ben id jet, ‚zur Re » 


 £teation," mit ben wohlmeinenden, aber. ungefchidten 
 Mrrausgebern ber „Haußbibel” fingen möchte:  - 
Bir ſtolze Menfchenkinder 
Sind eitel arme Sünder, 
Und, willen gat nicht viel. 


VWir foinnen Luftgeſpiunſte, 
"Bad ſuchen viele Kuͤnſte, 
Und kommen weiter von dem Ziel. 
K. Hg. 


2. Die heilige Schrift nach der deutschen Ueber- | 


setzung Dr. Martin Luthers, und mit Erklá- 


— s , pr. 


rungen und Nutzanwendungen begleitet. In. 


Verbindung mit einigen evangelischen Geist- 
lichen herausgegeben v. Chr. Ph.H. Brandt, 


Decan und erstem - Pfarrer in Windsbach. 
Neuen Testamentes Erster Theil, enthaltend D 
die vier. Évangelien u. die Apostelgeschichte,. 


sodann eine Karte von Palästina und eine, 


Karte von den Ländern des mittelländischen:. - 


Meeres. Auch unter dem Titel: Evange- 
lische Schullehrer-Bibel. Zweite verbesserte 


‘und vermehrte Auflage. 1833. Sulzbach. J. 
.. K. von Seidel. gr. 8. XXIV. u. 464 S. 
(Subfer.:Pr. 16 gr.) 


Ref. hat die erfte Auflage nicht gefehen, Tann alfo 


. nut über biefe zweite berichten. "Dad Vorwort ftelit 8 
Grundfäge der Schrifterftärung auf, wornad) bie Bibel 


als Ein Ganzes zu betrachten, und nach ber gramma⸗ 


tiſch⸗hiſtoriſchen Interpretation unter Hingabe bed Her _ | 
zens an die Wirkfamkeit des 5. Geifle& und genaues 


. Vergleihung der einzelnen Stellen mit einander aus 


, fid felbft zu erklären iſt. Die Einleitung zu den Evans . 
gelien giebt einen deutlichen Ueberblid über Spatáftina, ^ 


fo vole die zur Apoftelgefchichte über die Länder des 


mittelländifchen Meered. Der größer gebrudte ert, ^ s 


in welchem einzelne Worte au& nicht ganz Maren Grüne 
ben durch ben. Drud nod) mehr außgezeichnet find, ent» 


Pit durchaus bie Lutheriſche Ueberfetung. Auf jeden al S 


| Vishbne. 18006. soft. An deu . Ow 
" - 34 


A 


⸗ 


d 
. 


e. 
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Ber folgen - in keinen. Devil tit. Erliieungen, nad) 
Rumuiern on die Xextebuorte. geinüpft. . "Die Kapitel 
zerfallen. nad den Forderungen bes Su(ammenbengs in 
Unterabfbeifungen, deren jeder eine befondere Weberfchrift 
oder Inhaltsanzeige votangebt, unb Nußanwendungen 
1— 18 kurze Gedanken enthaltend, nachfolgen. Die - 
Berichtigung ber tleberfebung gefchieht, wo fie nötbig 
ſchien, in der Erklärung. Diefe felbft kann Ref. nach 
Zuhalt und Sorm im Ganzen nicht anber& ald treffend 
bezeichnen, nur einige Sonderbarleiten im Einzelnen 


. qub bie polemifche Tendenz abgerachnet, welche auf das 


Ganze ein fchiefes Licht wirft und die Erbauung flört. 


: Zu jenen zählen wir folgende Beifpiele: Matth. 2, 23. 
^ ,Wirb Nazarenus nach einer Weiffagung, bie mit ber 


Henochs Sub. 14, 15. verglichen wird, von Nazareth 
‚abgeleitet. 4, 2. zu: Dungerte ibn: „ber Teufel bes 
natzte blefe ſchwachen Xugenblide." 4,11. bleibt- al& 
möglich bie Meinung fteben, bag die Engel Jeſu Speife 
breihten. 5, 19. wird der Kleiufte al8, ein verächtlicher, 
umtüchtiger Menfch bezeichnet — gewiß ganz gegen ben 
wahren Sinn der Stelle. 5, 46. der Ylaubige Blick 
auf Gottes Belohnung mache ed möglih, aud) bie 
Beinde zu lieben. 6, 20. bie dite im Himmel feyen 


bier nicht geifllihe Güter. 7, 13. zu: der Weg ift 


beit: „der Weg ift alfo bie Reihe von Uebungen, durch 
welche man zu ber geiſtlichen Armuth gelangt.” Joh. 
2, 3. Maria wolle Se(u bedeuten, er folle wegen des 
Mangeld an Wein mit feinen Züngern die Hochzeit. 
verbaflen, unb Jeſus erkläre ihr nun ein für allemal, 
daß fie ipm feine Erinnerungen zu geben babe 2, 5. 
Maria (diio, bag Er jenem Mangel auf eine Weile, 
Wide et wohl auch bei ihr ſchon in der Noth anges 
wendet hatte, abhelfen werde.” Wie widerſprechend 


»wmit V. 11.! 2, 22. „Erſt der Glaube an bad Wort 


Gottes, bei welchem man es ſelbſt erfahren hat, oder 


wenigſtens verſteht, ifl der rechte.“ 3, 1. Nikod. ge 


‚böre zu benen 2, 24., welchen Sefus nicht traue. Sein 


% 


, 
3 
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Gebet» anfanglich Erin Werk ;Bötteb. 3, 5. wit 
bie Staufe fey gemeint. 3,10. „du biſt nicht der Dieb . 
(iet von Iſrael.“ 9Rifob. fey Bein Lehrer gewefen. 7,28 ^ 
wird ber Sag: mid) Pennet ihr, in eine Frage verwen 
‚delt: 8, 36. (ey bie zweite Zukunft Jeſu gemeint, tia 


Abraham wie Enoch Sud. 24. (foll heißen: 14.) Hd B 


Geiſte gefehen. 13, 30. wird: unb ed war Nacht, ume 
natürlich zum Solgenben gezogen. .15, 6. ohne Bild, in 
eigentlichen Ausbrüden werde von Gbriffo den SBibep 
Ipenfligen ewiges Feuer gedroht. Ap.⸗Geſch. 10,12, „bie 
dem "fp. Paulus von Chriſto verliehene Wunderkraft 
‚war fo groß, daß fie aud) auf: feine Kleider überging." 
28, 6; wird nur die Huge Gewandheit, womit P. einig 
Banfapfel unter feine Richter werfe, in bem: ich bi 
ein Phariſaͤer, gefeben, während eine tiefere Auffaffung 
in Paulus's Pharifäismud eine gewiffe Vorbereitung zu 
feinem Chriſtenthum, in dieſem das am Phariſaͤismas 
Wahre erfennen muß, wie denn aud) P. 26, 8., we 
Luther unrichtig überfeht: ich bin ein Pharifäer gemefem, 
bei faltem Blut wiederholt fid) einen Pharifäer nennt. 
Gonderbar nennen wir biefe und einige ähnliche Erkla— 
tungen, weit fie mit den Grundfägen der Herausgebet 
nicht nothwendig gegeben, vielmehr zum Theil ſcheinbat 
oder wirklich im Widerfpruche find, und in einer Schul 
Tehrerbibel ber ımter den Offenbarungsglänbigen hett⸗ 
fehenden Erfiärungsweife ohne Noth nicht entgegengedis- 

Beitet werben follte. Unpaffend aber fcheint und Wie 


nidyt genug bezähmte Polemik, 3. $8. 3p.» Gef. In — — 7 


Kay., fre auf Kunft und Gelehrſamkeit ſtarke Ceitei 
Yiebe fallen, Wiſſenſchaft mit Neugierde verwechfeit 
‚wird, und, um bem Pantheidmus feinen Anhaltspunkt 
zu laffen, bem Gebalt der Stelle felbft Eintrag geſchieht. 
S305. 6, 64. werden bie; weiche unter Fleiſch Jeſu Lehre 
verfiehen, den unglaubigen Juden an die. Seite grítellt. 
9, 39. „Angefehene Religiondiehrer wandeln am hellen 
Mittag in dichter Zinfterniß.” 18, 18. „Auch in unfe 
ver Zeit traten Solche Jeſum mit Füßen, welde im 
* ar . 


\ 
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simi on (dixit Río. ——— dub Wie 
wiederholen es, daß wir bie Erklärung: im Ganzen 


. "Piétig, wid fep (derffinnig unb dundig gefunben 


haben, die bei Sob. aud) die Nutzanwendung mit eins 
ſchließt, à. £8. 7,11. „Bein Feſt, dab ohne Chriſtus ift, 
iſt ein rechtes Feſt.“ 1,45. „Auch dab, daß Iefus 
aus einem fo verrufenen Ort herkam, mußte den Staus 
ben beftätigen, daß er von Gott ausgeruͤſtet ſey.“ Wei⸗ 
tere Auszuͤge find wohl ba, wo wir einverffanben, über 
ftuͤſſig. Die Stuganmenbungen find fruchtbar ſowohl 
- qum genaueren Berftändniß: des Texees ald zur fBegies 
bung aufé eigene Erben; nur. wenige machen als leer, 
(def, halbwahr oder erſt einer neuen Nutzanwendung 
bebürftig eine Ausnahme, z. B. ©. 348. „Wahre Chri⸗ 
ſten können mit ihrem Gebet. mehr zu Wege bringen, 
als andere. mit aller Welt Gold unb Silber.” S. 436. 
. bie rohen Herzen erfchreden wohl, wenn fie vom jüngs 
Men Gericht hören, aber der Teufel läßt fie felten fo 
weit fommen, daß fie ſich beffern und befehren, weil 
ihnen bie Wolluſt des Fleifches lieber ift.^ ©. 438. | 
' sSRande geben fid) alle Mühe, Paulus au& der Reihe 
bet Apoftel zu floßen.” Wer find denn diefe Manche? 
Einige Drudfehler, deren feine angezeigt ſind, (allen 
' wuf. S. 399. 6 v. u. iſt zu lefen: Paulus flatt Petrus. 
459. 21 v. u. fe&t ftatt je&t. 343. 7 v. u. feblt; nicht. 
Der, Anhang: Erkurfe und Beifpiele aus bem Leben 
zu einzelnen Stellen enthaltend, tft zweckmaͤßig; doch 
erinnert. die Schulbibelfeftrede eines Schullehrers unb 
die dem Warlich, Warlich gemibmete Gelehrſamkeit, wie — 
noͤthig es iſt, zu Gunften des Unentbebrlichen ben Raum 
ze - ſcheaer. 
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Kirchenrecht. 


Die geiſtlichen Accidenzen ſollten »abgeſchafft wer⸗ 
den! Ein Wunſch, nebſt einer Mittheilung, 
wie in Hameln das Beicht- und Leichengeld 
in eine feſte Einnahme verwandelt iſt. Von 
Franz Georg Ferdin. Schlaͤger (erſtem Pre⸗ 

diger zu Hameln). Aus den Gemeinnuͤtzigen 
Blaͤttern, zunaͤchſt fuͤr das Koͤnigreich Hanno⸗ 
ver, Jahrg. 10, beſonders abgezogen. Han⸗ 
nover, in Kommiſſion der Helwing'ſchen Hof’ 
buchhandlung. 1834. 55 S. 8. (8 gr.) 


. G$ iff gewiß ein höchft wichtiger Gegenfland, ber 
in der vorliegenden Beinen Schrift befprochen wird, 
Immer. allgemeiner fängt man an zu fühlen, daß bie 
Accidentien, welche nod) an vielen Orten von ben Geiffs. 
lichen bezogen werden, eine vielfach unpaffende Art: der. 
Befoldung find, unb daß namentlich dad Beichtgeld 
etwas hoͤchſt Unwuͤrdiges unb bie heilige Handlung, bei, 
welcher es bezahlt wird, auf eine hoͤchſt ärgerliche Weiſe 
Störendes hat. Mehr und mehr Stimmen erheben | fid 
unter Geiftlihen und Laien und dringen auf endliche 
Abfchaffung eine8 (ange beffanbenen, aber vielfad zw, 
offenbarem Mißbrauch gewordenen Gebrauded. Wer 
burd) Rath und That zu Erfüllung biefer Foderung. 
die Hand bietet, der verbient gewiß den Dank aller- 
Sreunde be8 Evangeliumd. Auf folhen Dank hat fid). 
aud) Hr. Paſtor Schläger Anfpruch erworben, indem.‘ 
er in vorliegender Schrift nicht blo8 auf das S8üwe. 
(denàvoertbe der Umwandlung fammtlicher Accidentien, 
in fefte Einnahmen aufmerkfam gemacht, fondern auch. 
burd) die Erzählung, wie in Hameln ſchon vor mehr. 
ald 30 Jahren dad Beicht⸗ und Leichengeld durch tine... 
feſte Einnahme erfegt worden ift, die Ausführbarkeit 
einer folchen. Beränderung gezeigt bat. Diefer legte 


"t€ 


us 


Punet If gewiß von deſenderer ohbligkeit. bie ſehe 
man fi) auch überzeugt Mit, ad e erdmäßig (ty, 


^M Xedbentin wp) named oes flidigeh eg 


n,.fo ſcheitert bod) bie Erfüllung ber WBünfche 
immer an den Schwierigkeiten ber Ausführung, bie 
man nicht zu überwinden weiß. Um nun aber theils 
Mittel und Wege zu dieſer Ueberwindung finden zu 
lehren, theils die Kraft dazu zu weden, bat das Bei⸗ 


ſplel eine große Gewalt. Wenn wir an Xnbera das Gute 


verwirklicht (eben, fo fühlen wir lebendiger bie Schönheit 
beffelben ; wenn Andere und vprangeben, fo folgen. wir 
muthiger nad); unb wenn Andere ihre Opfer bringen, fo 
bringen wir bie unfrigen. mit geringerm Widerſtreden. 

Cigenttid) bat Hr. Paſtor Schläger in dieſen 
Blättern nur bie Schrift eined feiner Vorgaͤnger ers 
néttert, - von ber er ©. 54 fagt, bag fe im Bud. 
handel nicht mehr zu ‚haben fev. Diefe Schrift von 
bem am 6. April 1817 verftorbenen erflen Prediger zu 
Dameln, $. 8. Matthaͤi, führt den Titel: „Nach⸗ 
tit von ber Abfchaffung ded Beicht⸗ unb Leichengels 
bed, wie auch von einigen andern Veränderungen bed 
Kirchen⸗ und Schulweſens in der Stadt Hameln’ 
(Hannover 1804. 104 ©. 8). Der Verf. durfte mit 
Recht. ſtolz darauf ſeyn, Öffenlich von einer Einrichtung: 


KTechenſchaft ablegen zu können, durch welche bie Stadt 


Hameln (don im Jahr 1804 allen proteftantifchen Ges 
meinben des Vaterlandes ein nachahmungswerthes 


Muſter aufſtellte. Was von feinen Mittheilungen all⸗ 
gemeineres Intereſſe hat; dad wird in ber vorliegenden 
"Beinen. Schrift feines Nachfolger dankbar ber. Gegen: 


wart ín Erinnerung gebracht. Hr. Paſtor Schläger 


beginnt: €. 3— 12 mit Zurüdweifung der Einwuͤrfe 
“gegen die Abſchaffung der Accidentien (Matthaͤi ©. 


88— 104); er führt fodann €. 13—37 die Gründe 


- für Abfhaffung derfeiden aus (Matthaͤi €. 56 — 92), 


umd erzählt nach Ginfdiebung einiger eigener fBemete 


.  Tangen €; 41—46 bie In Hameln bewirkte Abſchaf⸗ 


t | 94. 


fuss Ar Baht: unb Seichengelbes und die Art unb 
fele, wie man ein Aequivalent bafür aufzubringen 
wußte. (Matthaͤt S. 35— 40). Mit, einigen Betrache 
tungen über dad Beſtehen der Einrichtung biö jest unb 
and mit SSünfden für bie allgemeine, Abfchaffung der _ 

Accidentien ſchließt der Verf. 
| Bas nun zuerfi die vom Verf. vorangeftellten Gi» | 
wärfe gegen die Abfchaffung ber Accidentien betrifft, 
fo bringt et fie mit Matthäi auf die. beiden zurüd, - 
daß ber Prediger eined äußern, ibm burch bie‘ jedes⸗ 
wialige Bezahlung zu Theil werdenden Antriebes gm 
Erfüllung feiner Pflichten bebürfen, und daß er, indem 
er water der Hand bod) Geld nähme, bie Abſchaffung 
unwirkſam machen moͤchte. Dieſe Einwuͤrfe find frei⸗ 
lich von bes Art, daß fie, als auf unbefugter Voraus⸗ 
fe&ung. einer febr niedrigen Denkungsart von Seiten 
der Geiſttichen beruhend, Leicht zurüdgewiefen werben 
Tönnen. Aber e& laffen (id) bod) andere Einwendungen. — 
machen, welche Rec., fo febr ihm im Allgemeinen 
die :Abfhaffung ber Accidventien winfchenswerth em . 
fheint, nicht ganz zu befeitigen weiß, unb bie er wes 
nigfiend als Entichuldigungsgründe für das Fortbeftes 
ben ber Accibentien geltend machen möchte. Dies (deb 
nen ihm vorzüglich folgende zwei zu ſeyn. Das Wer 
haͤltniß zwiſchen chriſtlichen Gemeinden und ihren Pres . 
bigern foll durch Liebe beftehen und fann nur in Liebe - 
ein wahrhaft wirkfames feyn. Das Band aber, wel⸗ 


ches die Liebe fnüpft, iff nicht von ber Art, baf eb. . 


durch das gegenfeitige SSerbáltnig bed Gebend und Neh⸗ 
mens loderer würde; vielmehr findet e8 barn feine — 
ſchoͤnſte iBefe(ligung. Darum läßt e8 fid) gewiß, wenn . 
übrigens Aues ift, wie ed feyn. (ollte, recht gut denken,/ 

daß bie Abgaben ber einzelnen .Gemeinbeglieber an bie 
Geiſtlichen bie Verbindung zwiſchen jenen unb dieſen 
ju einer um fo gefegnetern zu machen im Stande fem 
bürften. Wenn. dagegen der Geiftlihe nicht bloß vom 
Staate allein angeſtellt, fondern aud) vom Staate ober 


244 6 
ans ‚Öflgntlihen Kaſſen :befolbet wird, ſo moͤchte bas 
leicht heitragen, ibn Der Gemeinde immer mehr zu ent⸗ 
ftemden und ihn in gleichem Lichte wie jeden. anbern 
Staats diener erfóeinen. zu laffen. Den andern Ein⸗ 
wurf fehen wir darin, daß es ſchwer feyn möchte, bem 
Prediger ganz und völlig für bie ibm genommenen Ace 
cidentien zu entfhädigen. Daß bie Pfarrftellen, berem 
Einfünfte meift vor vielen Jahren regulirt find, im 
Durchſchnitt mit den Jahren fich verfchlechtern, ift eine 
ausgemachte Sache; und da im Lauf der Zeiten der 
Werth des Geldes ſinkt, fo werden fid), vorübergehende 
Umftände abgerechnet, gerade diejenigen Stellen in eis 
nec ſtaͤrkern Progreffion verfchlechtern, welche aufreine - 
beftimmte Geldfumme firirt find, wogegen der Werth 
ber bem Geiftlihen zukommenden Ratural- Gefälle im 
Ganzen mit den allgemeinen Lebensbeduͤrfniſſen in gleis 
dem Berhaͤltniſſe fteigt. Diefer Grund fpráde wenig» 
flens. für fBeibebaltung der RaturalsLieferungen an 
Brod, Schinken u. bgl., welde ber Verf. (GO. 12) 
ebenfalls ſaͤmmtlich abgeſchafft woiffen will. Und aud 
bie gewöhnlichen, in einer Gelbabgabe beftebenben Xcs. - 
cibentien [affen, wenn fie beibehalten werben, bie Mög« 
lichkeit offen, baf burd) fie bie Einnahme bed Sprebis 
gers fid) vermehrte. Um bei Vergrößerung ber Ges 
meinde, bie nicht felten  beträdytli feyn- Tann, ba8 
Verhältnig auszugleichen, würde fid) freilich bie Aus⸗ 
Eunft treffen laffen, die ein Ungenannter.im den „viers 
teliährigen Nachrichten von Kirchen» und Schulfadhen‘ — 
(Dannover 1835. Heft 2. ©. 59) vorfhlägt, bag man — 
‚eine von Zeit. zu Zeit, etwa alle 30 oder alle 50 Jahre 


- vorzunehmenden Remebur gleich anfangs gefeülid) ans -, 


ordne. Aber wer kann im voraus alle bie aufßerges 
wöhnlichen Fälle berechnen, welche dem einzelnen Geiſt⸗ 
liden, wenn fid) aud) im Großen dad Verhaͤltniß aude 
gleicht, ‚wohl gar auf eine Reihe von Jahren eine 
"größere Einnahme an XUccidentien zuführen würden, 
wenn man biefelben nicht abgefchafft hätte. Und felbft 
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abpefehen bavon, fo giebt e& bed) gewiß in vielen Ge. 
meinden Wohlhabende und Wohlgefinnte, welde germ 
die Gelegenheit ergreifen, dem Geiftliden, beffen unzus 
zeichende Einnahme fie Pennen, etmaó Mehr zuzumene 
ben, als er den Gefe&en nad) fobern fann. Sollte 
darin unbedingt etwas Unmürbige liegen? Rec. kann 
dad nit finden. Wenn man im Stande ift, jedem 
Geifttihen ein gute Auskommen zu fichern, fo mag 
diefer Einwurf, von ber nicht leicht möglichen vollftäns 
digen Entfhädigung bergenommen, augenblidtid) weg · 
fallen. Aber fo lange es nod) eine große Zahl Predi— 
ger giebt, die felbft bei den mäßigften Anfprücen faum 
bie nothiwendigften Bedürfniffe beftreiten koͤnnen (Mate 
thai erzählt a. a. D., daß man in Hameln im Sabre 
1801 eine ber- 4 Predigerftellen unbefegt ließ, um bie 
übrigen zu verbefiern, weil zwei davon nur 290 Thas 
ler eintrugen), fo lange möchte es nicht überflüffig 
feyn, alle Wege zu einer möglidien Werbefferung fol« 
her Stellen offen zu erhalten. 

Die Gründe, welde in ber vorliegenden Schrift 
für Abfchaffung der Accidentien angeführt werden, find 
allerdings «um Theil triftig und im Ganzen gewiß 
überzeugend. Nur muß man fid) wundern, daß Hr. 
fpaftor Schläger aud bier fid) mit einem wörtlichen 
Abdrud der Schrift feines Vorgänger begnügt hat, in» 
dem dieſer unftreitig zu weit geht. Wenn Matthäi . 
à. B. geltend macht, daß die bei bem Accidentienwefen: 
nöthigen Rechnungen über Einnahme und Ausgabe 
bei mandjen Stellen leicht täglih ein Paar Stunden, 
binmegnebmen^ würden, und daß mander Prediger 
verleitet werben fónne, „längere Zeit auf feihe Rech⸗ 
nungsbücher unb auf feine dfonomifchen und merfantis 
liſchen Geſchaͤfte, ald auf feinen eigentlichen Beruf zu 
wenden,” fo ift ba& eine Uebertreibung, die man aud) 
bem wobimeinenbften Eifer faum verzeiht. Es mögen 
einzelne (olde &álle vorkommen, aber daran find ges 
wiß am wenigſten bie Accidentien Schuld; eher koͤnnte 


ni $38 vet Der: digan Din dno angehen 
tr Laͤnderelen fagın. Xd) Vebavf man. Wider Gcknbe 
nicht, um die Abſchaffung ber Atcidentien im Aigemwels- 
men wuͤnſchenswerth zu finden. Grund genug dazu 
. Regt theil® in dem Anftößigen berfelben, namentlich beg 
. Beichtgeldes und aud) des Leichengeldes wenigſtens in 
fofern, als der Geifttide, wie je&t in Städten gewoͤn⸗ 
lid), bei Sterbefällen gar feine Sunftionen bat; theild 
In tem Drüdenden und dee ungleiden $Bertbellung der 
Abgabe, wie bei Taufgebühren und Konfirmationdgels 
dern; theild in der unmürdigen Art der Erhebung, wie 
Bei dem fogenannten Opfergelde bei Kaufen, Trauun⸗ 
gen und fBeerbigungens theild endlich in der Unficher- 






' — Belt der Einnahme, bie wegen Armuth ober Saumfe - 


Ugkeit der Kontribuenten oft große Ausfälle erleidet, 

Daß die ſtaͤrkſten Gründe gegen das Beichtgeld fpres 
den, wird aud) in der vorliegenden Schrift &. 35 — 
39 ausgeführt. Hier flimmt Rec. volltommen bei, und 


| ‚ er möchte bei biefer Gelegenheit auf eine Predigt aufe 


merkſam machen, in welcher bie Nachtheile bed Seicht⸗ 

geldes eben fo gründlich, als warm bargelegt werben: 

Mein Haus ift ein Bethaus. Predigt wider dab for 
genannte Beichtgeld von X, 98. Möller zu gübede . 


|. (Münfter 1833. 3 gr.). Diefe Predigt ſcheint fid) vor 


' tteffíid) dazu zu eignen, dem Volke in die Hände ge« 
geben zu werden, um bie Bemüther für eine Werän- 
berung in biefer Hinficht zu gewinnen. Auch bei Citer, 
Befillen mag eine Abfchaffung ber Leichengebühren drins 
gend wünfchendwerth fepn. Wenn aber der Verf. des 
Aufſatzes in den vierteljähr. Nachrichten‘ die Beibehals 
tung der Raufgebühren befonderd aus dem Grunde 
verlangt, damit auch ferner für Haustaufen Mehr bes 
zahlt werben koͤnne, als für Kaufen in-der Kirche, weil 

- (énft bei allgemeiner Foderung der Haustaufen. daraus 
^ wem Geiftlichen „die aͤrgſte Plage werden Tonne, fo 


"Meint berfebe Grund auch für bie Beibehaltung ber - 


5 | Eöllpengebühren in fo(den Faͤlen zu fprechen, wenn - 


von bex Seiftlichen bie Begleitung der Leiche unb eine 
Grabrebe verlangt wird. Ein häufiges Vorkommen 
ſolcher Fälle, in denen-Verf. (a. a. D. ©. 56) durchaus 
keine Accidentien bezahlt haben will, koͤnnte dem Seife 
lichen befonders in größern Städten, wo eine Zeichen. 
feierlicheit oft mehrere Stunden wegnimmt, nod) weit 


Jäftiger werden, ald bie Werrichtung von Haustaufen. 
Es möchte daher nicht unbillig feyn, bag ba, mo die ^ 


Begleitung des Geiſtlichen nicht bei allen Leichen ſtill⸗ 
fehweigende Bedingung iff, dad Verlangen einer fol 
hen oder einer Xrauerrebe auch befonderd vergiitek 
werbe. So ift e8 z. B. bei ber reformirten Gemeinde 
in Sranffurt a. M., wo nur in biejem Falle bei Beer 


bigungen Etwas bezahlt wird. Weberhaupt möchte die 


Beibehaltung der Accidentien in allen denjenigen Faͤl— 
len am wenigften Anftößiges haben, in welchem boy 
Prediger eine Function verrichtet, auf bie nidt alle 
Glieber der Gemeinde gleichen Anſpruch haben; und. e& 
möchte fih das Auffallende derfelben in dem Grabe, 
verlieren, in welchem. die Handlung nicht (thon ald Durch 
dad Amt des Geiftlichen an fid) geboten erfcheint. Aus 
dieſem Gefihtöpuncte würde aud) die Bezahlung bel 


Konfirmandenunterrichtd wenigftens da gerechtfertigb 


feyn, wo unter verfchtedbenen Predigern eines Ortes 
die Wahl frei ſteht. 

Wie nun die Herbeiſchaffung eines Aequivalenta 
fuͤr das aufgehobene Beicht⸗ und Leichengeld in Hameln 
bewirkt wurde, das findet man in ber vorliegenden 
Schrift genau angegeben. Die Hauptfumme ergab fid 
aus einer Abgabe, bie man beim SSerfauf von Grunda 
ftüdem zu erheben befchloßz; durch mancdherlei. anbeeg 


Heine Beiträge fuchte man genau ba8 Fehlende zufame _ 


menzubringen; nur bei unvorbergefehenen Ausfaͤllen 
folite die Gtabtfa(je den Vorſchuß leiflen, aber dieſen 
baldmöglichft wiedererhalten. Berg. aud) Sprem 
ger's Ge(didte der Stadt Hameln (Hannover 1828) 
©. 323—339. Hr. Paſtor Schläger verſichert, daß 


, 
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| Mic aekténg. uin: dips diee stel jur- Bufeie 
benbeit bes Semeinde und. der. Qrebiger Beflenben haber 


„ohne nun Defjenige, was: fih-en einem . beffimmten 


Drte: als zwedimäßig erweifet, tadeln zu wollen, unb. 

"ohne zu verfennen, daß Hierbei vorzüglich Örtliche Wers . 
'Báttnife den Maßſtab an die, Hand geben müffen, 
‚möchte Rec. jedoch im Allgemeinen darauf aufmerkſam 
maden, bag ed unpaffend erfcheinen Fönnte, bie dem. 
Prediger zu gebende | Entfchädigung durch Abgaben, 
. welder Art fie aud) feyn mögen, zufammenzubringen, — 
, bie auéídjlieBlid) und namentlich für diefen Zweck be» 
' Rimmt find. Dann erhält fid in der Gemeinde immer . 
bad brüdenbe Gefühl einer neuen Auflage, welche durch 
eine als unmürbig erfannte und deßhalb abgeſchaffte 
Abgabe veranlaßt iſt; und es kann ſich z. B. der Ge⸗ 
banfe an das Beichtgeld nie ganz verlieren. Am gluͤck⸗ 
lichſten würde ed immer ſeyn, wenn im einer Gemeinde 
Bonds vorhanden find, au8 denen die Entſchaͤdigung 
genommen werben kann. So wünfcht es aud) der Verf 
ded Aufſatzes in ben vierteljähr. Nachrichten. Da indeß 
dieſer glüdliche Umftand fid) nur felten finden dürfte, fo 
würden wir ed bann am paffendften halten, bie nàtbige. 
Summe au? öffentlichen Kaffen berzugeben, obne ber. 
abgefchafften Accidentien weiter zu gebenfen. So wird, . 
wenn aud) bad Deficit ber Kaffe burd) andere Abgaben. 

gedeckt werben muß, ſchon bei ber nächflen Generation 
Has Andenken an die gebáffigen Acckdentien getilgt ſeyn. 
Dies (E namentlich in der Stabt Münden gefchebens 
snb wenn bie dortige Bürgerfchaft ed für zwedmäßig — 
iet, den baburd) in der Stabtlaffe entffanbenen Ausfall, . 
durch eine Auflage auf ben Branntewein zu beden, fo ift man. 


.. c berum, wie und (deint, gleichwohl nicht berechtigt, darin: ^ . 
"mit Schläger etwas Unwuͤrdiges oder mit bem Verf. be& 


Auffaßes in den vierteljähr. Nachrichten, der indeß das 
..— actum felbfi ald etwas Unglaubliches bezweifelt, einen. - 

, argen Mißgriff zu feben. Daß cine folche Auflage, wie — 
Ber legte meint, „Religion und Geifllihe mit Dingen 


m 


z; einig: Tee welche Beinen iig un: verad⸗ 
ſcheuungswerth find,” das würde nur dann ber Fall 
Fun; wenn der Ertrag jener Auflage unmittelbar "ben 
Geiſtlichen als Entſchaͤdigung zugefichert wäte. Eines 
folchen Mißgriffs aber hat fid) der Magiſtrat zu biis 
ben nicht ſchuldig gemacht. 

: Am Schluß feiner Meinen Schrift fagt ‚der Bel 
mit Wärme: „Die Beiten find vorüber, wo bie Arche - 
dentien ohne Aergerniß gegeben und genommen wurbens 
unfre Beiten "rufen uns aus jeber Pfarre, aus jeder 
Säule, aus jeder Wohnung, in welcher eine aufge 
kiarte Seele fid) findet, mit lauter Stimme zu: Die 
geiftlichen. Accidentien ſollten abgeſchafft werden; fie find 
eine Schande in der erleuchteten Weitz fie (men ber 
Diener Geiſt und vermindern bie Früchte ihres Eifers 
gum unabfehbaren Schaden der Gemeinden; fie wuͤrdi⸗ 
gen Männer. herab, deren einzig möglicher Weg zum 
Birken. die Achtung ift, in welcher fie ſtehen. Niemand 
rede: daher den Accidentien mehr. das Wort, fonderw 
Aue vereinige dev Wunſch und das Streben, fie in 
fefte Einnahme zu verwandeln.“ Bern wir nun aud 
nicht [o gar. große Dinge von ber Abfhaffung ate 
"ccibentien erwarten, wie der Werf., welcher unter Ate 
^ Verm-aufruft, „zu beifen, bof bie Nacht ber Trübſal, 
"welche Taufende von trefflichen Familien umhüllt, gere 
ſtreuet und in Licht verwandelt werde,” fo flimmen- Hs 
vo, namentlich was bie Abfchaffung des Beichtgeldes 

. wnb ‘wenigftens in Städten aud) bed Leichengeldes bes 
tüfft, von Herzen in ben Wunſch des Verf. ein, daß 
Seder, der dazu mitwirken Pann, ed treu und redlich 
fun möge. - Und wir begen mit ihm ble Ueberzeugung, 
be am gar vielen Orten eine ſolche wohlthätige Wer« 
Anderung nicht zu bem Ummöglichleiten gehört,. wenn 
man nur guten Willen. hat und fid) nicht durch die · er⸗ 
fien. Schwierigkeiten abfehreden laͤßt. Wie geholfen 
werden kann, „darüber: uhffen oͤrttiche Verhaͤltniſſe ente. - 
feiden; wenn inbef nur bie Ueberzeugung, daß gehol⸗ 


fm werben - mtf ‚algemein awbee , rien did: Vo 
Mittel dan in der einen ober andern: gilet fo 
ben. | Hier im Königreich Hannover p. A. dat fig 
ſchon oft bie Anficht vernehmen laffen, es könnte für kirch⸗ 
lide Zwecke, -alfo auch vieleicht für bie Abfchaffung des 
Beichtgeldes ein beträchtlicher Hülfsfond gewonnen wer 


- ben, wenn man fid) ent(dliefen wollte, bie In manchen 


Sandestheilen nod) beftcehenden geiftlihen Mannsflifter 
einzuziehen, bie außer bem Klofter' Eoccum, welches ein 
Prediger: Seminar unterhält, in ihrer jegigen Einrich⸗ 
tung dem Lande fchwerlich einen wefentlihen Gewinn 
Bringen, ba bie Präbenden (im Ganzen ohne occum 
etwa 90 bid 100) meift an Männer vergeben werben, 
bie außerdem ihr’ guteb Auskommen haben, Daß aud 
if andern ‚Wegen für einen ganzen Staat bie dup 
vaudlung ber Accidentien in fefle Ginnabme moͤglich 
M, das hat das Herzogthum Naffau bewiefen, in beffen - 
ganzem Umfange feit 1817 durchaus alle Aecidentien 
abgsihafft (inb. unb für Beine geiftliche Amtsverrichtung 
ingend etwas bezahlt wind. Vergl. Otto, „Haube 
ind) bed Kirchenrechts der evangeliſch⸗chriſtlichen Kirche 
Seb Herzogthums Ptajeu" (Nürnberg 1828.) das Wohl⸗ 
waͤtige dieſer Einrichtung hat Rec. während feines neun⸗ 
jährigen dortigen Aufenthalt vielfach preifen gebörtz 
bed) bet er auch Ctimmen vernommen , welde diefelbe — 


.. wiét unbebingt leben wollten. Es müßte von Interefie 


mb ber guten Cade förderlich (eyn, wenn aus jenem 
Gtaate, fo wie aud) von andern Drten, wo bie Acti⸗ 
bentien (eit längerer Beit abgeſchafft find, die Grfabs 


zungen mitgetbeilt würden, welche man in Betreff der - 


Dirkungen diefes Einrichtung auf dab religiöfe und 
Bicchliche Leben der Gemeinde gemacht hat. Bei einem 


E GBegenfiande, über den (id) theoretiſch fo Biel bino, und 


:  Besfpuechen (ét, ohne zu allgemein gütigen Reſultaten | 
zu femen, ſcheint ganz befonderd die Stimme der Ev . 
febvung gehört werden zu mäflen, bamit Nichts übers 


| ua, jan Bier —E— und xen - vom 


wigliden Suten dab Veſte inb deben eingeführt werde, 


Göttingen im $ebr. 1836.- 
Lorberg. 


—— — 


Homiletik 


1. Die Auferſtehung des Erloͤſers, ein immer fort⸗ 
dauernder, täglich fid). erneuernber, ewiger Sieg. 


^ Eine Dfterpredigt am erften Zeiertage 1835 :im 
der proteftantifhen Hof⸗ unb Pfarrkirche au 
^^ München, gehalten von Dr. Chrift. Ernſt K ats 
ſer, fónigl. bayerifhem Oberconſiſtorialrathe 
und erſtem Hauptprediger. Auf Verlangen ge⸗ 
druckt. Muͤnchen, Jaquet. 1835. P. 8. ©. 16. 


Der Titel giebt dad Thema über bad Ofler- Eva - 


gelium Mark. 16, 1—8. Bon ber Webentung biefeb — 


aͤlteſten aller chriftlichen Sefle für die erften Sünger und 
Zeiten des Gbriftentbumà kommt ber Here Verfaffer auf 


die Wichtigkeit diefer fBegebenbeit für das Chriffenchum 


zu allen Seiten gegen bie, welde behaupten, „bo m _ 


ber Geſchichte weniger liege, als an ber Ueberzeugung: 
von ber Lehre, welche auf die Beweife der Vernunft‘ - 
geffütt fi) im iprem eigenen Lichte erkennbar mache.“ 


‚Die Auferfichung des Erhboͤſers if ble witf(ante, bees 
bende, Beiligende Kraft in allen, die in feiner Gemein⸗ 


\ 


. féeft fichen, unb mit üm leben.“ Dieß fhhre auf 


, bes Ahema. Die Xuferfebung des Erloͤſers wirb bar 


betrachtet 2) als ein immer baurender Sieg des ehr iſt⸗ 


lien Glaubens an das ewige Leben über alle 
Bweifel des Unglaubens; 2) feine Macht über .- - 


bie Sünde, die in, uns ift; 3) feined Friedens bei 
allen Kämpfen mit Trübfalen und Anfehtungen 
biefer Erde. Die Auferfichung Goviti iR Beſtaͤti⸗ 


— 
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gung. ber nftetbüd ett, emm. ‚in Sete BEietiade a 
. let. Glaube daran gefigteit. und eligemeliug Cingang 
in die Gemuͤther gewonnen. it innigem Gefühle 
wird diefe Frucht von dieſer Geite ber Auferftehung 
Chriſti gefchilbert und auf verſchiedene SBerbáltni(ft, wo 
diefer Glaube (id) fruchtbar erweife, angebeutet. Sm 
zweiten heile wird bie Auferfiehung bed Erloͤſers mehr 
mit feinem Tode ih Verbindung betrachtet, und als 
eine Stadt über die Sinne in uns geſchildert. Das 
Sterben des alten und dad höhere Leben der neuer 
Menſchen iff der täglich (id) erneuernde Sieg, beffen 
wir uns am, Auferfiehungsfefte des Herrn erfreuen. . 
Wir werden an und felbft in unferm Innern :gewiefen, 
‚und zum fBefiegen der Sünde in und unb allen melts 
Uchen Neigungen, bie mehr ober minder maͤchtig ia uns 
find, unb jum Auffichen in einem neuen Leben aufges 
fordert. Von dem Dfterfefle aus muß dieſe Auferftes 
hung des Erlöfers in und fid) fortpflangen. Diefer 
fortdauernde Sieg beweift ſich endlich 3) in Trübſalen 
unb Xnfedtungen. Denn im Gíauben an bob ewige 
den, in dem Siege über die Sünde unb ben Bob 
muß zugleih ber Sieg. über alles Ungemach der Erbe 
. mitgegeben feyn, nad) 2 Gor. 4, 17. 18. Röm. 8, 34. , 
Sin dem Xuferflanbenen finden alle Trauernde, Gebeugte 
und Bekuͤmmerte Griebe, Ruhe, Freude. Auch bie Xn» 
fechtungen, tie der Glaube leidet, find in bem Aufer⸗ 
. .ffanbenen zu überwinden unb werben immer mehr bes. 
fügt. Dieſer Ishte Theil iff in Wergleih mit dem. 
vorangehenden ber kuͤrzere. Deutlicher wäre bier. 


m ., €. 15 «in Sog: „weldhe fi iegreihe Kraft des Olaus 


bend” u. f. w., wenn ein Zeitwort beigefügt wäre. 
Die Rede fchließt mit einem warmen, innigem Gebete. 
an ben Auferfiandenen. Es hat tiefe Predigt ihr The⸗ 
ma tief erſchoͤpft. Der erffe Theil zieht an durch die 
. gemüthliche Berührung der Verbältniffe, in. welchen die 
Auferftebung des Erlöfers der Glaube an dad ewige ' 
eben ald eine freundliche, erhebende Hoffnung in bem 


| von ’ " ! . 95$ " 
Dunkel: der Erde und gegeben habe. Uns Hat vor — 
allen ber zweite heil‘ befriedigt burd) bie allgemein 
verſtaͤndliche Erklaͤrung, wie von der Auferſtehung des 
Eriöfers bei Sieg über bie Sünde, bie in uns’ (fi; 
eutgtbe. Die Stellen der Schrift, in welchen dieſe 
Lehre enthalten iſt, find trefflich erklaͤrt, von dem tief 
Chriſtlichen ihres Inhalts if- und nichts vorenthalten, 
nidt8' vorüber gegangen, unb wir fühlen ſelbſt das 
Tiefſte, wenn wie fo fagen follen, das Myſtiſche dieſer 
chriſtlichen Lehre von ber” Umwandlung des innern 
bebens. Ts - De. R 


2. —XX zu Predigten. und  omsilien Aber bes | 
ganze Neue Teftament. Ein dnb s-unb ‚Hilfe: 
buch Für Geiftlihe unb Ganbibaten, bearbeitet - 
von mehreren Geiftlihen. Erſtes und zweitet 
Baͤndchen. Gotha, bei Hennings u. Hopf. 1835. 
brod. 8.8. 114 w 140 SS. (Bufammen 
16 gr.) 


Es ift wohl ein eigener Gedanke, das gande 
neue Teſtament, wie bie Herausgeber des hier an⸗ 
zuzeigenden Werkes beabſichtigen, in Entwürfen zu 
Predigten und Homilien zu bearbeiten. Denn wie 
viele Stellen und ganze Abfchnitte müffen ba nicht 
vorfommen, bie zu kirchlichen Vorträgen (id nicht wohl. 
eignen, unb bie mehr für ben Theologen, als für és 
bauung fuchende Chriſten Sintereffe haben! Etwas ans 
deres ift es bel einer praftifchen Erflärung bes ganzen - 
"eue TZeſtaments ober bei einem bibliſchen Crbauung&s - 
buche, too das Gange ausführlich fowohl erflärend als 
erbauend bebanbelt- wird. Aber welcher Prediger wirb 
wohl 3. B. das Gefchlechtöregifter Zefu nád) Matth. 1. 
zu einem kirchlichen Vortrage bearbeiten, und wäre dies 
der Falk, welchen Behelf würde ihm ein kurzer Ent 
wurf, wie bie 9 ben vortiegenden beiben Bändden alle 

VVabro. 11886. ad. 


1 
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a 

find, dazu geben! Nah bem Ganzen zu urtbeifen, 
Fönnen wir faum glauben, daß die Herren Herausgeber 
mit ihrem Unternehmen bem  tbeologifdjen. Publitum 
einen wefentlihen Dienft leiften werben, wenn gleich 
bie meiften Entwürfe der zwei erften Bändchen, bie 
von Hrn. S. G. Matthes, Pfarrer zu St. Michael 
in Erfurt, gefertigt find, ‚manche Vorzüge haben, unb 
von Geiſt und Talent ihred Verf. zeugen. 

Ohne ein Vorwort, vorauszufchiden, was doch bier 
ap erwarten gewefen wäre, beginnt das erfte Bändchen 
fogíeid) mit dem I. Gap. ded Ev. Matth. und. zwar 
mit $8. 1— 18.  Sebem Entwurfe geht eine Heine In⸗ 
trobuctio .von 9 — 10 Zeilen voran, bie aber gemwöhns 
lich von der Art ift, bag fie jeder Prediger eben fo aut 
fid) fogleicg felbfi entwerfen kann. Ueber jeden biblis 
fen Abfcpnitt werden 4 Entwürfe geliefert, die zuſam⸗ 
wen felten 13 Seiten überfleigen. Wir wollen unge: 

' fudit einige Proben aud den vorliegenden 2 Bändchen 
unferen efern zum Beſten geben, um fie in den Stand 
zu feben, felbft ihr Urtheil darüber zu fällen. 

3n bem erflen Entwurfe über Matth. 1, 1 —18. 

meint ber Verf. felb(i, bag diefer Abfchnitt wenig Stoff 
zur Erbauung barbiete. Wir wollen ihn, wie er ij, 
ald Probe bier mittheilen. „Es fcheint zwar, beißt es 
ba, der Inhalt diefer Berfe von wenig Werth unb 
Sruchtbarkeit zu feyn für Erbauung ſuchende Chriſten. 
Allein zwedlos kann der Evangelift dad Gefchlechtöregie 
flec Sefu den Chriften -nicht mitgetheilt haben, (dad . 
wird Niemand bezweifeln) fo wie aud) Lucas feine 
Abficht gehabt haben muß bei derfelben Mittheilung von 
einer andern Seite. (Was. fol damit gefagt fepnt!)- 
Laffet und daher fragen: Barum mag der Evan 
gelift das Gefdledt&regifler Jeſu' mitge 
theilt haben? (Eine fonderbare Frage für bie ftam 
gd.) 1) Um zu zeigen, daß aud) in feinen Augen eine 
Nachweife feiner Vorfahren einen großen Werth habe; 
(welche Anwendung läßt fid hieraus auf Die Zuhoͤrer 


meet) "2): zu bewelſen, Jeſas ſey ber von Gott vew 

^ peifeme Heiland; 3) darzuthun, daß die Gchnfucht ber 
Israeliten nun ihre Grenze gefunden habe; 4) um ſo 
mehr bie Schuld der Jsraeliten heranszuftellen, vie Ihm . 
on'6 Kreuz gefiblagen und getbbtet haben; und 5) bew 
Giiauben an Ihn als den Heiland ber Welt in der - 
fBruft feiner Anhänger zu befeſtigen. (IR ja fchon im 
sten unb 3ten. Theile enthalten.) — Beſſer ift der 2te 
Entwurf über denfelben Abfepnitt: Chriſtus fhämp 
fid nidt (,) Sünder gu feinen WBätern unb 
SBoteltern au baben. J. Warum nicht? 1)88df 
dieſe nicht ſchaden fonntem feiner Würde; a) er blieb 
immer: ber [don bem Abraham verheißene, b) der Jahr⸗ 
hunderte (ang beißerfehnte, unb c) da die Zeit erfüllt 
war, vom der Jungfran Maria geborne Sohn Gottes. 
3) Weil diefe nicht ſchaden fonnten feirier Wirkſamkeit, 
nämlich durch a) feine Lehre, b) fein Leben, unb o) fein 
Leiden und Cterben bie Menſchen zu erlöfen. IL Am ' 
wendung. Wir follen und warnen (offen vor jener 
falfchen Schaam, darüber, daß unfere Eltern und Bore ' 
tern weniger a[8 wir ober gar fibledt waren; c) Wir 
follen bie Weisheit Gottes verehrten, bie (n ihren tbe 
nen aud) durch das Lafter nit gefört- werben kann. — 
Der Ste Entwurf hat die Gleihfärmigkeit der 
göttligen Weltregierung bei ber Veränden 
lichkeit aller Dinge zum Thema; ber 4t: Wie 
Leprreih die fBetradtung des Zertinbalte& 
fey! Rachdem I. der Inhalt des Textes kurz bezeich⸗ 
met worden, wird gauz jmedgemág IL. gezeigt, wie 
lebreeid) die Betrachtung des Tertinhaltes 'fey; "benn 
1).in ihm findet fid) ber Beweis, daß Gott. mit Water: 
augen tiber die Menſchen wacht; 2) taf ihr Wohl ifur- 

ſehr am Herzen liegt; 3) daß er zu helfen ſtets bereit 
ift 4) daß er, wenn er aud) mit feine Hülfe verzieht, 
endlich. bod) bitft; 5) bag durch Sefum Chriſtum wif» 
lid alle Geſchlechter auf Erden geſegnet werden follen. 
— Shen fort daraus, wii der Bart, auf) einem vidt 
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ar iidiligen Vili Amber faim. Be 
Een. abzugewinnen weiß. nad, den Teri eal, kammer im 
Auge behält. Ganz kurz find die Entwärfe des Sat. 
8, 13.—23., wo der dritte in nicht mehr als 3 Beim . 


bdeſteht: Das Bemühen (‚) die Rathſchlüſſe Got 


tes zu vereitein () ift fruchtlos. Diefe Wahrheit — 

^ €fie follte bod) wohl 'zuerft bewielen.werben) fol 1) abe 
fehreden ben. Gettfofen, 2) ermuthigen ben Grommen 
. unb 3) ttóflen bie Traurigen. 

Sehr lobenswerth iff das Bemühen bes Berf, eb oc 
p Gegenftand immer fo viel wie möglich "gm zerglie 
dern und fo möglichfl zu erfchöpfen, woruͤber wir unter 
andern nod ben 2ten Entwurf über Matth. 5,6. als 
$probe aus bem erfien Bändchen anführen, wo dab 
Thema aufgefielt wird: Wie betlagenswerth der 
Menſch fep, der nidt nad wahrer Froͤmmig⸗ 
feit fivebt. 1) G8 fehlt feinem Wirken bie wahre ^ 
Begeifterung, 2) feinen Nächten Grquidung, 3) (eb 
nen (m) Kummerbeladenen Herzen der einzigfte (einzige) 
Zroft, 4) feinen Kämpfen mit den mannichfaltigen 


 "  inderniffen bec rechte Muth, 5) bei feinen Werluften 


‚die wahre‘ Erhebung (wir (eben. bier nod) bei: feinen 
Gebeten bie rechte Suverfiht) und 6) am Grabe bie 
Hoffnung. — Auch find. die meiften Themata, obne ges 
ſucht und gelünftelt zu feyn, einfach, edel und praktiſch. 
Schade nur, wie wir (don eben erwähnten, baf bie 
Entwürfe woiſtens zu karg bingeftellt und nicht mit bem 
nöthigen Winken und Andeutungen zur Ausfährung 
verfehen find, was befonderd diejenigen Prebiger ver - 
miſſen werben, bie ein Qülfsbud) zur zweckmaͤßigen 
Einrichtung ihrer Predigten bedürfen ober fuhen. Denn 


ben Wenigſten wird eine blofe.Difpofition, was dieſe 


Entwürfe. alle find, genügen; und die wenigen Worte, 
die gewoͤhnlich ald Einleitung oder zur Erklärung des 
Textes vorangefchidt find, hätten febr oft eben fo aut 
auch, wegbleiben können. 
Es wird nicht nithig ſeyn, weitere Beiſpiele aus 


man ::darin findet. - Fuͤr jmedmáfiger würden wir «8 
halten, wenn ber Hr. Verf., befjen gutes Prediger 
talent nicht zu verfennen iff, zuweilen, ober aud) über 
jeden blbliſchen Abſchnitt einem ausführlihen Predigt 
entwurf -—:nad Sturm'ſcher Manier oder nad bén 


: . te 27 .. 
eiii engeienpenei Serkchen zu -liefern, to wen a. 
dem · hier Mitgetheilten zur Genüge erfehen wird, was - 


Arbeiten vieler Prediger in dem bei Heintihähofer in - 


Magdeburg erfcheinenden homiletifchen Bepertorium über 
bit-evangelifden Pericopen — lieferte, und bann nod 
4 wder 3 Beinere: Entwürfe folgen ließe. Drud unb 
Papier finb.gut. - . "AN 


5; Dos Wort bei Hausvaters: Gehet ihr auch 


hin in den Weinberg; und was recht feyn wird, 


ſoll euch werden.” Predigt im Dom zu Halbers- 
fladt, am 21. Febr.. 1832, vor. ben 9iefruten des 


f. 27. Infanterie: Regiments, bei irem Abmar⸗ 
ſche nad. Weftppalen gehalten von Dr. Bes 


' ger, koͤnigl. Divifionsprediger. Magdeburg, ,.- 


gedrudt in der Faber ſchen Buchdruderei. gr. 
8. 16. . 


A: Die zwei Lichtpunkte am Himmel unferee Qus b 


funft: „Der Hingang zum Bater unb das 
ewige Seyn beim Vater." Predigt am S. 
"Gant. 1834, in der evangel. zteformitten Kirche 
zu Magdeburg gehalten und auf Verlangen 
dem Drud übergeben von Dr. W. Berger. 
Magdeburg, W. Heinrichepofen. 1834. . 
In diefen zwei Predigten : lernen voit. einen talent» 


vollen und, wie es (dint, mod) jungen Prediger ken⸗ 


nen, bet befonder& bie Gabe beflgt, in gebiegener unb: 


ebler Sprache auf die Herzen zu wirken. Sn ber em 


Y 
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fa, über: Vatth. 20 1.200. with hie angeführte 
Stelle: Gebet ihr aud hin eu werden" - 


.elfo behandelt: J. Gehet aud ihr hin fn ben Meinberg - 


— und jwar mit Liebe für König unb: Baterlaub — 
mit bem reblihen $Borfa&e, Treue im Dienft zu be 
währen — mit feſtem Vertrauen auf Gott; II. Seyb 


"gewiß, eb wird eud) bann aud) werben, was recht ifi, 


unb zwar Irdifches und Oimmli(des, Frieden mit euch, 


TFrieden mit Gott unb ber Welt. — Schon aus biefer - 


intheilung wirb man erfehen, bag ber Verf. feinem - 
Begenftande gewachſen if. Die Predigt ſelbhſt enthaͤlt 


viele fehr treffliche Stellen, die gewiß auf ble Bemüther 


der ‘angehenden Krieger einen wohlthätigen Eindrud 
gemacht haben werben, befonber8 in bem erften Theile, 
wo der Berf. feine Zuhörer mit ihrem neuen Stand 


, seht befannt und vertraut zu machen fudit, unb fie auf 


‚Den binweift, in beffem Dienſte alle Menſchen fliehen. 


Da find — heißt e8 in der 2ten tinterabtf, S. 8. — 
„Da find der Beſchwerden und Mühen fo mande in . 


‘eurem neuen Berufe, der Anforderungen und Leiſtun⸗ 


Men fo viele, bag ed, zumal im Anfange; nicht: leicht 
Aft, ihnen allen zu genügen, und ibr habt es fdon ec 
fahren, was ed bedeutet, (vole viel dazu gebóret, um) 


ehe man nur einigermaßen zur Tüͤchtigkeit im Dienfte 
gelangt. Da ift die größte Pünktlichkeit, bie genauefte 
Drönungsliebe, der firengfle Gebor(am, die unbebing- 


teſte Folgſamkeit unerläßlich, und wer fid) niemals will 


etwas zu Schulden Pommen laffen, bat wohl Urfache, 


auf feiner Hut zu feyn und auf fid) felbft zu achten 
Da folt ihr im Kriege und im Frieden wachen, bei 


^ Sage und bei Nacht zur Hand feyn, Entbehrungen er« 


tragen, Froſt und fite, Negen und Gonnenfdrin aub 


- falten, Gefahren und Anfechtungen muthig beflchen 


-- 


und nicht müde werben und nicht murren, wenn e$ 
auch nod) fo fauer würde. — Und wenn es dad allein 
wäre, was ihr zu uͤberwinden habt! ‚Aber bie Fall: - 





fride der. Sünde, de ble. Sodingen $e Lad 
Aus: € — 

Die zweite Predigt, über Sob. 16, 5— 15., trig, 
9 ie Vortreffliches fie aud) hat, an einigen Mängeln 
in ber Gintheilung und ber Ausführung. Nach. bem, 


wie dad Thema gefteit ift, erwartet man nicht. drei, 


wie beim Verf. der Wall ift, fondern nur zwei Haupt 
iile. Dad, was der. dritte Theil, nad) den Worten 
des Kerted: „Niemand fragt, .wo gehft bu pint" 
‚lb Nugenwenbung enthält, bátis beſſer gleich am Ende 


jedes Mheild gefagt werden können. So (deinen und ^ 


‚auch mehrere Fragen, womit die Predigt fließt, am 
unrechten forte und nicht in Verbindung mit bem Gan⸗ 
zen zu fiehen, z. B. „Wo gehft du bin! fo frage, wer 
* wor dan Michter tritt, mit ſeinem Widerfacher zu haderm, 
vieleicht ehrt er noch auf bem Wege um. „Mo gehft 
du. Hin?" fo frage, wer zum Haufe Gottes gebt ac. 
„Bo gtbft du Sin?" fo frage, wer ben Bund ber Gew 


aen ſchließt ıc. „Wo gebft du bin? fo fraget aud) ips, ^ 


die ihr heute bier zum Abendmahl te& Herrn gehen 
wolt x. — Ref. erinnert fid, diefelben Fragen mit 
denfelben Worten in dem Vortrage eined jungen Predi⸗ 


gers in einer Herzogl. Sächf. Refidenzftadt über daſſelbe 


Evangelium erft im vorigen Sommer gehört ju haben, 
wo fie ohne allen Effect gefprochen wurden. Was bie 


Ausführung anbetrifft, fo iff der zweite Theil ber hier 


in ZFrage ftehenden Predigt über das ewige Seyn 
beim Water, unverhältnigmäßig kurz ausgefallen, 


indem derfelbe auf einer halben Seite abgefertigt iR, - 


feum ber fünfte Theil des erflen. — Uebrigens bat 
diefe Predigt, wie (don gefagt, viel Gute, und wir 
zweifeln nicht, daß durch fie bie Buhörer erbaut wor» 


den find, 
7T 
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^» 


200 

se Hierin & —RRE wo 

Sun. diabeofen- an SUR. Stolberg ul Grafen 
Friedrich Leopold zu Stolberg fel. Sohn. Bon 


Melchior Diepenbrod, Regensburg 1835. 
^ Bei Friedrich Puſtet. (6 gr). ©. 54. 


- ; Wifteb Stolberg war ben 18. Aug. 1800 aus ber 2ten 
‚Ehe feines Waters mit der Gräfin Sophie von Stebern au 
Konigsbruck geboren. Wie forgfältig aud) feine Erzie⸗ 
bung und QJugendbildung betrieben worben, fie batte 


feinen Eräftig firebenden Geift in fpäten Jahren, nicht 


. vor Zweifeln bewahren können, unb er war ber Gaͤh⸗ 


sung, welde reich begabte Naturen unter bem Gin« 
. Rufft freier Studien und jugendlichen llebermutb8 ent 
weder Plärend oder verderbend zu ergreifen pflegt, nicht 
entgangen: er hatte ſchwere Kämpfe burchzulämpfen 
gehabt. Allein dad gute Princip hatte endlich in ibm 
gefiegt s auf die Gebete ‚feiner frommen Mutter, und _ 
(tine. verfiärten Baterd warb er durch Gottes Gnade 


aus allen Irrwegen wieder gewonnen und von ba am, 
' (e& mochten etwa 4 Jahre ber feyn), wo er bie koͤſtli⸗ 


den Perle ded Evangeliumd glaubig wieber gefunden, ' 
batte er dann aud) alled andere batangegeben, um ihrer 


ganz habhaft zu werden. Er hatte fid) von biefer Zeit 


mit aller Kraft feines Geiftes auf biblifche. und theolos 


giſche Studien verlegt, nicht um bie -Kenntniffe, fon. 
' bern um der Grfenntnig willen, hatten bie Kirchenvaͤ⸗ 
' tet, unter denen ihn Auguflinus und Chryfoflomus 


vorzüglich anzog, und daneben aud) bie neuen und 


neueften widtigern theolog. Werke, aud) bie ber Pro. 


teflanten fleißig und mit prüfendem Blicke gelefen, unb 
Je neben lichter Grfenntnif, zugleich einen Schatz von 
pofitivem theolog. Wiſſen fid) erworben, ber ihn befähigt — 
bätte, eine Lehrſtelle in ben widhtigften theolog. Disci⸗ 
plinen zu übernehmen. Er hatte zuerft in Heidelberg ftus 
bist, hatte bann (aft alle Länder und Hauptſtaͤdte Europas 


befudt, unb tort in ben hoͤhern reifen gelebt, umb 
viele bebeutenbe Männer. kennen gelernt. — Bulegt. hielt 
er fid) (ange Zeit zu Rom auf unb fam bann im Herbft 
1833 nad) Regensburg mit Empfehlung an ben dorti⸗ 
gen Bifhof. - Um feine ernften religiöfen Studien in 
der Stile fortfegen zu Binnen, bat er um Erlaubniß, 
gegen angemeffene Vergütung in bem Klerikalſeminar 
wohnen zu bürfen. Er unterwarf fid) wie jeder ans 
dere Zögling ffrenge der vorgefchriebenen Hausorbnung, 
war beim Gebet ber Andäctigfte, in den SBorlefungen 
der Aufmerkfamfte, war aͤußerſt mäßig im Effen und 
Trinken und beichtete und communicirte alle 8 Tage. Er 
trug bie Kleidung eines ganbgeifllien und lebte fo 
file, daß man Monate lang nidté von feinen auge 
breiteten Kenntniffen erfuhr. Aus Demuth wollte er 
nicht Priefter werben, aber gerne hätte er ohne das 
feine Kraft dem Dienfte der Kirche. geweiht. Er wollte 
eine Anftalt für verwaprlofte Kinder gründen, aber man 
tebete ed ihm aus, indem man hoffte, ihn für ben 
Priefterfiand zu gewinnen. Endlich ließ er fid) wenige 
flen& die Tonſur geben. Ohne fid) mit irgend einem 
Seminariften näher einzulaffen, verlebte er ein halbes 
Jahr im Seminar, ein Mufter wahrer Frömmigkeit und 
^ Demuth. Am 14. Apr. 1834 reife er nad) einem Gute 
feines Bruders bei Dresden ab, wo er mit ben Seinis 
gen zufammen treffen wollte, immer noch unentfchloffen, 
welchen Lebensweg er einfchlagen wollte. Am Ende 
Juli erklärte er feiner Mutter, er wolle zu Don Carlos 
geben und für ihn fámpfen. Einwendungen blieben 
fruchtlos. Er befuchte nod) feinen jüngern Bruder in 
Mähren, und reifte bann über Paris, fBorbeauy, 
Bayonne nad) der fpanifchen Gránje. Er bot Don 
Carlos feinen Dienft an als Freiwilliger und ward fos 
gleih Dfficier. Nah 2 Monaten voll Mühfeligkeiten 
und Entbehrungen wurde er von Bruftentzündung bes 
fallen, die in Qirnentyünbung überging; man brachte 


willen, mit befonderer Adtung unb Gorg. 
felt behanbeit. Sube er flarb nad) 13 Sagen. Schöne 
‚Spoffnungen.der kathol. Kirche ging mit biefem ausge. 
deichneten jungen Manne zu Grabe. Sein Esben ig 
zugleich ein Beweis, wie weit übertriebener Eifer fühe 
ren Jann. — 





II. 


4 Wiſſenſchoftliche 

Abhandlungen und Autsare 
—— ' 
Die Frage, 


ob Ehriſtus ſeine Auferſtehung beſtimmt vor⸗ 
ausgeſehen habe, | | 
vom Standpuncte 
ber Philofophie und Eregefe*) 
beantwortet 


von 


9ub. Brockhauſen, 
Rector zu Blomberg im Lippe’fchen. 





Ob Ghriftus feine Auferſtehung befimmt 
voraudgefehen babe**), x 


/ we Wege giebt ed, auf welchen wir zur Ertenntalß | 
der Wahrheit, b. i. zu ber Ueberzeugung gelangen, dag 





Wenn aud bie bier behandelte Brage ander unferer 
verehrl. Lefer Hier unerwartet kommen ma fauben 
wir bod) wegen Aufnahme derfelben keiner Sure dufbigung 
u bedürfen, ba unfer Syournal bem Geifte freier un * 
bettene, frinettá et Zorſchung nicht entgegen feyn Paun. . 

er Hr. Verf. übrigens (jon aus & früpern gelebrten Mits 
tbeilungen in ben Annalen u. a. hmlichſt gekannt, 


. **) Dbige Frage bat in den neueren und neueften Dites das 
Jutereſſe der Zbeologen iu wiederholten Malen auf fii 


1 
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fich etwas fo und nicht anders verhalte; mir gelangen 
zu entweber burd) unmittelbare Anfhauung, oder 


bur Schläffe. In dieſem letzten Falle bringen wir 


unſere Vorſtellungen mit den ſchon gewonnenen feſten 
Ueberzeugungen in Verbindung, und wenn ſie dieſen 
dann nicht widerſtreiten, ſondern ſich ihnen vielmehr 


harmoniſch anſchließen: erklaͤren wir fie für wahr, neh⸗ 


men ſie wenigſtens ſo lange unter unſere Ueberzeugun⸗ 


gen mit auf, als fie fid) mit denſelben vertragen. Gu 


chen wir dies an Beiſpielen deutlich zu machen! Durch 
unmittelbare Anſchauung erfahre ich, daß mein Schreib⸗ 
tiſch von Holz ift; ich ſehe, ich fuͤhle es, unb wenn mir 
auch alle Welt widerſpraͤche, ich wuͤrde dennoch bei mei⸗ 
ner Behauptung bleiben. Auf dem zweiten Wege da⸗ 
gegen bin id) zu ber Ueberzeugung gelangt, daß Amer 
fifa von Golumpus entbedt worden iſt. Sd war naͤm⸗ 
lid) nicht dabei, al8 er es entbedte, aber id) bin darüber 
burd) Schriftfteller belehrt, durch deren Glaubwürdigkeit 
id mich in biefem Stüde auf das SSollfommenfte übers 
zeugt habe. Es harmonirt alfo die Annahme, daß 
Golumbu& Amerika entbedt habe, mit einer ſchon früher 
fefiftehenden Ueberzeugung, daß biejenigen, von welchen 
mir die Kunde davon zugelommen ift, Wahrheit rede⸗ 
ten. Vom Gegentheile des Einen überzeugt, fónnte ich 
bas Andere nie a(8 Wahrheit anerkennen *). 





gesogen, unb ift faft eben fo häufig bejahet als verneint 
worden. Die deshalb ſchon ziemlich bedeutende Literatur 
über biefen Gegenftand findet man größtentheils angeführt 
in Wegfcheider’s Instit, Theolog, christ. dogmat. 
edit. sept. 1833. pag. 215. 214. unb in Bretſchnei⸗ 
bec & Sanbbude ber Dogmatik, ldritte Aufl. 1828. ©. 
924 ff., worauf id hier vermeife. — Möchte mid) nuc 
nicht der Bormurf  freffen, bie Zahl der dort citicten 
Schriften ganz ohne Nutzen duch vorliegende Unterſu⸗ 
dung vergrößert au haben ! 

*)-9Rit Fleiß Habe id oben ben Ausdruck Anfhauung, 
unb nijt Wahrnehmung burd bie Sinne ge 
ſetzt, beun id) befchränkte meine Behauptung von der Art 
unb Weife, mie mir zur Sreenntniß der Wahrheit gelans 
gen, nicht bloß auf bie Sinnen» oder Körperwelt, fons 
dern ei" fie auf das ganze Gebiet des Erkennens, alfo 
aud) auf das leberfinnliche aus. Auch Hier erkennen wir 
zunaͤchſt durch Anfchauung, nehmen wahr durch einen gel: 


— 


Ans diefem Beiſpiele erhellet zugleich, auf welches 
Wege wir zu der gefcichtlichen Wahrheit gelangen. 
Nur felten, nur dann, wenn twir felber Augenzeugen. 
davon find, werben wir. burd) Anſchauung von ber 
Wahrheit ber Begebenheiten überzeugt; in ben bei weis 
tem meiffen Faͤllen gründet fid unfer Furwahrhalten 
auf bie Ueberzeugung, welche. wir von ber Glaubmürs 
digkeit derjenigen hegen, denen wir bie geſchichtlichen 
Berichte zu verdanken haben. Bir koͤnnen inbeffen von 
ber Blaubiohrbigkeit eined Schriftſtellers im Xügemeinen. . 
überzeugt feyn, ohne beshalb Alles, was er und em 
adit, ohne Ausnahme als wahr anerkennen zu máüffen. 
So bin id) allerdingd von der Wahrheitsliebe unb bem 
gründlichen Zorfhungen, und bamit von der Glaube 
würdigkeit bed Tacitus im Allgemeinen überzeugt, nidté . 
beftomeniger fe&e id) gerechten Zweifel barin, was er" 
in feiner Germania Cap. 45. berichtet, daß man naͤm⸗ 
lid das Bifchen des Wafferd höre, wenn fid) bie unten 
gehende Sonne in den nördlichen Dcean taude. Was 
ram aber fe&e ich Zweifel darin? Aus feinem anderen 
Grunde, ald weil biefe Behauptung mit einer Webers 
zeugung flreitet, welche ich unmöglich aufgeben fam, 
ich "meine mit der Weberzeugung, daß die Erde fid) um 
die Sonne dreht, daß le&tere alfo nur. fcheinbar des 





fligen Sinn und nennen diefen Stun deshalb den vets. 
nehmenden, die Vernunft. Durch Bernunfts Ans 
féauung überzeugen wir uns j. 88. von Goftes Dafeyn 
und feinem heiligen Willen. Yu der Ueberjeugung von 
der Unfterbligkeit des Geifte& gelangen wir bagegen nicht 
auf demfelben Wege, denn tide, ale etwas Sefhntige, 
ift kein Gegenftand der Anfhauung. Richts defloweniger 
erſcheint uns die Fortdauer mach dem Tode als en l, 
weil fie fid p en unfere Ueberzeugung von Gottes 
Weispeit und Güte anfhließt, und_diefe Ueberzeugung 
mit ijr fliehen ober fallen muß. — Wohl möchte mir zus 

* Fommen, diefe meine Behauptung, als den Anfichten Vie⸗ 
ler. miberftreitenb, beftimmter H entwickeln und ju bes 
gründen; ba dies jebod) qu viel Raum einnehmen würde, 
und id) e6 bei vorliegender Unterfuhung nicht mit einem. 
rein geiftigen, fondern mit einem gefhidtlihen, alfo dem , 
9taume und der Zeit angehörenden Gegenftande qu tun 
babe, fo darf ich die genauere Bemeisführung fügli auf 
‚eine gelegensee ‚Zeit verſchleben. N 


Abends im Meere: untergeht. Soll ich deshalb aber 
dem Tacitus überhaupt die Glaubwuͤrdigkeit abſprechen? 
Keineswegs! denn dies würbe gleichfalld anderen Ueber: 
zeugungen wiberfprechen. Webereinftimmung aller mei; 
ner Ueberzeugungen muß jedoch Statt finden, oder e8 
Deben fich falfche Vorflelungen mit den wahren gemifcht, 
und nur babet, denn weſentlich Ungleiches kann mit 
emanber. niemald harmoniren, ‚rührt dad Widerfpres 
dyende in meinen Vorſtellungen. Wiberftreitet daher 
fomob( die Annahme, bag ble Sonne fid) in das Meer 
(enfe, ald aud, bag Taeitus überhaupt feinen Glauben 
verdiene, meinen Ueberyeugungen, fo ann ich feins 
ven beiden ald wahr anerkennen, fondern vortbe zu bec 
Annahme gezwungen oder ſchließe, bag jener Schrift 
fieler im Allgemeinen zwar die Wahrheit berichte, in 
eingelnen Fällen aber, und fo namentlich in biefem 
Falle, fid) geitret babe; und biefe Annahme, weil fie 
Peiner von meinen Ueberzeugungen zu nahe tritt, erfläre 
ich deshalb für bie richtige. 

Diefe voraudgefchidtten kurzen Bemerkungen weifen 
und den gehörigen Stanbpunct an, von weldem aus 
die oben aufgeftellte Frage: Ob Chriftus (eine Aüf 
evülepung beffimmt votbergefeben babe, zu 
beantworten ig. Weit (ie nämlich ber Gefchichte anges 
hört, wird ihre Beantwortung hauptfächli von bet. 
Ueberzeugung abhängen, welche wir von ber Außfage 
und von ber Glaubwürdigkeit der Berichterftatter, ber 
Evangeliften, haben. Da läßt (id denn nicht leugnen, 
daß bie Evangeliften ſowohl behaupten, Ghriftus habe 
allerdings feine Auferfiehung vorhergefehen, ald aud), 
baf fie im Allgemeinen, weil fie die Wahrheit fagen 
tonnten und wollten, ja fogar fagen mußten, ben 
größten Glauben verdienen. Iſt bie$ jedoch im Allges 
meinen auch der Zall, fo braucht ed bod), wie wir bes 
reits am Tacitus gefehben haben, nicht im fBefonberen, 
in jedem einzelnen Stüd ihrer Audfagen, ber Sall zu 
(etn; immerhin könnten und nody andere Ueberzeuguns 
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gen, mit welchen die Annahme, Chriſtus habe feine: 
Auferſtehung beftimmt vorhergefehen, fid) nicht vereind' 
gen ließe, zu’ ber Bermuthung zwingen, zu dem Schluffe! 
berechtigen; fie hätten zwar nicht abfichtlih die Unwapı 
beit geredet, denn dagegen fträuben fid) unfere heilige 
flen Ueberzeugungen, bod) menfhlih, denn Menſchen 
waren fie, geirret. 

Ich geftehe nun, daß id wirklich dieſer legten 
"Meinung bin, unb mich deshalb zu rechtfertigen,. dies 
war bie Abfiht, welther gegenwärtige Unterfuchung 
ihre Cntflebung verdankt. Die Annahme, daß Chriſtus 
- feine Anferftehung u. f. w., Bann id nämlich weber -- - 

1) mit ber Ueberzeugung vereinigen, welche id) voll. 

bem Weſen bed Vorherwiſſens habe, mod * 

2) mit der Ueberzeugung, melde ich aus ben Berich⸗ 
ten der Evangeliften felbft gewinne. ; 





Was nun ben erften Punct anlangt, fo di ibd. - 
SSorberwiffen feinem allgemeinen Character nach uͤber⸗ 
haupt ein S8iffen, ein Innehaben der Wahrheit. Wir 
erinnern und aber noch, auf welchem Wege wir zum 
Wiffen oder, was bem gleich ift, zu der Wahrheit ger 
langten, entweber durch Anfchauung ober burd) Were 
gleihung mit ſchon gewonnenen Ueberzeugungen, weile: 
lé&tere Weife wir mit dem Stamen Schließen beleg- 
ten. Es fragt fid) deshalb zuerfl: Können, wir durch 
Anfhauung etwas vorbenwiffen, b. b. zur Erfenntniß- 
deffen gelangen, was nod jufünftig iſt? Diefe (tage 
ftingt aber ſchon an fid) fo widerfinnig, bof fie nift. - 
einmal einer ernftlihen Beantwortung bebarf, Denn 
rote fann id) etwas ſchauen, ehe es felbft da IE? Wie 
Tann eine Wirkung vor ber. fie beroorrnfenben Urfache, 
wie etwas Bedingtes vor bem, wodurch e& bedingt 
wird, exiſtiren? : 

G6 bleibt alfo nur ju unterſuchen übrig, ob man 
durch Folgerungen oder Schlüffe etwas Zukuͤnftiges ers 

. fahren tonne, unb. diefe rage wird man bejahen müffen, 
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ba bab tägliche ‚eben an-teufenb Beiſpielen die Moͤg⸗ 
lichkeit eines folchen Erfahrens beweifet. Wer fagt nicht 
mit Beſtimmtheit vorher, daß auf bie Nacht der Tag 
folgen. werde,.oder bag Segen bevorfiche, wenn finftere 
Bolten am Himmel aufthürmen? Wer weiffagt einem 
wit Dummheit oder Anmaßung überall anflofenben unb 
beleidigenden Menſchen nicht ein unglüdliches Ende? 
Und wenn bie jeder nur einiger Maaßen Verftändige 
thut, was vermag nicht erfi der Scarffinnige? Er 
berechnet die Wirkungen ber Weltbegebenheiten, unb 
verfündigt daraus Krieg ober Frieden; er fiebet aus 
ben Naturereigniffen Geſundheit oder Krankheit für das 
Menſchengeſchlecht fid) entwideln; er fließt .oft-fogar 
aus dem Character und ben perfönlichen Verhaͤltniſſen 
eined Andern auf eine ganze Reihenfolge von Gluͤcks⸗ 
und Ungluͤcksfaͤllen. Bon dieſer Art des Vorherwiſſens 
koͤnnte alfo auch Chriſti Vorherwiſſen geweſen ſeyn, unb 
augenſcheinlich war es der Fall, als er die Zerſtoͤrung 
Jeruſalems (Matth. 24. Marc. 13. Luc. 21.) und ande⸗ 
ren Ortes die Truͤbſal, welche ſeine Juͤnger treffen 
ſollte, prophezeihete, inbem er dort (Matth. 24, 28.) die 
bebeutungévollen Worte: „Wo ein Aas ift, ba fammeln 
fid) die Aare,” ausfpricht, unb bier (Joh. 15, 18—21. 
17, 14. Matth. 10, 25.) den natürlichen Haß der Welt 
gegen die ihr entgegentretende geiftige Kraft und die 
Werfolgungen, welche er felbft bereitö erfahren hatte, 
ald den Grund feiner Ueberzeugung angiebt *). 

*) PY» bie übrigen u rherfagungen Chriſti find irem Cnt: 
. ftebungéarunbe nad) deo febr wohl ber fchließenden Verſtau⸗ 
beetpätig eit es Hellandes zugufchreiben. Denn wie hätte 
wicht b et groß e Menfhentenner (Joh. 2, 25.) ſowohl ben 
Death e$ igeafüdtigen Sjuba6 (Matth. 26, 21. 23. 
Mare. 14, 18. 20. u. a. m.), als bie SBerleugnung des 
jeidenfaftlichen Petrus (Matth. 26, 34. u. a. m.) vors 
erfehen folen? Die Verheißung des heiligen Geiſtes 

(qo. 14, 26. u. a. m.) entiprang jum Theil aus der 
nauen Kenntniß feiner Schüler, befonberé aber aus bis 
nem frommen QGottoertrauen, aus feiner unerfchütterlichen 
Uebergeugung, es müfje, was mit Gottes Willen anges 
fangen fep fep, aud dur Gottes Beiftand gelingen. Was 


endlih bie Prophezeihung von der Todedart te& Petrus, 
und daß Johannes länger leben folle, als jenec, (Joh. 
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Es iR bei folden aus Gchläffen gezogenen Vor⸗ 
herfagungen aber natürlid), daß fie, :befonberB, wenn 
die angelünbigte fBegebenbelt noch fern ift, nicht mis 
beftimmter Angabe der Zeit und der einzelnen begleis 
tenden Umflände gefchehen können, wie wir dies ſowohl 
aus den Worten Pauli: „Unſer Weiffagen ift ‚Stüds 
wert? (1 Gor. 13, 9.), ald aud) aus ber oben ange 
führten SSeiffagung Jeſu von bem Untergange ber jüs 
difhen Hauptftadt abnehmen. Gorgfältig vermeidet er 
alle näheren Beflimmungen, (maß als fole erfcheinem 
fónnte; ift nur dichteriihe Ausmalung) und esfláet 
fogar, daß Niemand Tag unb Stunde wiffe, wann 
bieb, was er vorherfage, gefchehen werde; nur fovit 
fónne er mit Gewißheit behaupten, baf nod mande 
feiner Seitgenoffen dad Unglüd erleben würden. 

Weſentlich unterfcheidet fid) jebod) von biefer, bie 
Offenbarung zufünftiger Begebenheiten nothwendig chas 
racterifirenden, unbeftimmten Allgemeinheit, was Jeſus 


von feiner Auferftehung vorhergefagt haben fol. Seine * 
Erklärung: „Am dritten Tage will ich auferftehen und ^ 


vor euch hingehen in Galilda,” lautet “durchaus bes 
flimmt, und daß e& ihm auf bem Wege des Schliefs 
fen& möglich gewefen feyn follte, gu dieſer fpeciellen 


Meberjeugung zu gelangen, muß in gerechten Zweifel ' 


gegogen werden. Ber möchte ed nämlich nur einiger 
Maffen wahrfceinli machen, daß die Lage Sefu und 
des von ihm geftifteten Reiches eine folche war, daß er 
einfehen mußte, nur dadurch, daß er einftens, ja, daß 
tt beflimmt am britten Tage auferfiche, fónne Gott 
ipm: und feiner Stiftung helfen? Wie unaͤhnlich fieht 


21, 18. 19. Bergl. 2 Pete. 1, 14. Sob. 21, 22. 23.) an 
langt, fo fónnte fie nur bann viellelht gegen meine Bes 
Hauptung angeführt werden, menn fie nit in hoͤchſt vers 
ächtigen Stellen enthalten wäre, indem das 2ıfte Gap. 
des johann. Evang. fid theils al& einen fpäteren Anhang, 
theild als des Apofteld unmürbig verräth, in bem foges 
— zweiten " t des —8 ide: fa eat ift, 
er nicht- gegen bie Annahıne fpräde, bal us. Vers 

faſſer —X ſey· aime fp ' 

VÍ Jabrs. 18906. 3 feft. e, 
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e$ im Gegentheil bem bemütbigen Sohne, ber nor zu 
Gethſemane betet: „Water, iſt's möglich, fo gebe dieſer 
Seid an mir vorüber!” unb: „Nicht mein, fondern 
dein Wille geſchehe!“ mie unátnlid) fage ich, fieht e8 
ihm, daß er ſich angemaßt haben follte, alle Hülfsinit- 
tel des unergründlihen Lenkers der Schidfale über; 
fhauen zu wollen und zu erflären: „Died if der eins 
zige Weg, auf welchem bu retten kannſt!“ Nein! „Mei: 
neft bu, bag ich nicht fönnte meinen Water bitten, bag. 
ar mir mehr, denn zwölf Legionen Engel (cidte?^" fagt 
ge vielmehr zu Petrus, und bezeugt damit offenbar, 
bag ihm ber Hoͤchſte, wenn er wolle, auf vielen. tau« 
(gno Wegen zum helfen, im Stande fey. 

Zwar fónnte man mir einwenden, dem Seilande 
‚feyen die Weisfagungen des X. Teſt. zu Statten ges 
fommen, welche bem Meſſias eine Auferftehung: verbie(s 
fen; man würde fid dann aber gewiffermaffen in eis 
nem Kreife drehen, denn nun müßte bod) aud) die 
Möglichkeit biefer Weiffagungen nachgewiefen und un⸗ 
- terfucht werden, auf welchem Wege ihre Urheber dazu 
griommen feyen, ob durch Anfchauung oder Schließen, 
und bie Nachweifung des Einen möchte wohl eben fo 
fihwer halten, wie die be& Anderen’). Wie will man 
aber aud) nur beweifen, daß jene Stellen wirklich das, 
wofür man fie gewöhnlich gehalten hat, nämlich Weif- 
fagungen auf ben Meffias find? Wie fann man bars 
thun, daß bort in der That von einer wunderbar leibs 
lihen Wiederbelebung, gefchweige denn von einer drei 
* Sage nad) bem ode erfolgenden Auferſtehung des Er: 

löferö bie Rede fep? | 

Aus $iob 19, 25—27. ergiebt fid) nämlich wohl 
. Vid leicht, wenn wir der Grammatik, dem Zuſammen⸗ 


*) Was es mit der Berufung auf eine göttlihe Offenbarung 
auf fid) babe, wird alsbald beleuchtet werden, und darum 
verweife id Jeden, der mir (don jegt zu Gunften der 
Weiffagungen der Propheten diefen Einwurf maden 
möchte, anf Die folgenden Seiten. 
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hange unb dem Seife des Buches überhaupt gemäß, bets 
feßen wollen, ein anderer Sinn, al diefer: „Sch weiß, 
mein Ehrenrächer lebt und erfcheint zuletzt noch auf Erden, 
Und würde auch diefe meine Haut (durch meinen Ausfatz) 
gerftórt, doch werde ich aus meinem Fleiſche (au8 meinem 
Sleifhe hinaus, d. b. wenn id) audb, vom Ausſatze 
zerfreffen, fein Fleiſch mehr an meinem Leibe haben 
folite) „ven Herrn noch fdauen. Sa, ich werde ihn 
fbauen, meine Augen werden ihn ſehen unb nicht al8 
einen Feind.“ Und wollten wie auch die ganz verfchies 
denne, bod) gewiß febr willführliche Ueberſetzung Luthers 
und der Bulgata gelten lafien, was gewönnen wir bás 
mit, da Hiob bod) offenbar von fid), und nicht von 
dem Meffias tebet? 

Mit größerem Anfcheine des Rechtes. möchte man 
fi auf Jeſ. 53, 10. ff. bernfen, eine Stelle, bie wirks 
lich fo manche ſchwierige Seite batbietet, bag (id nod 
immer die Gelehrten darüber ftreiten,. wen der Pros 
phet unter dem, die Sünden der Menfchheit abbüßen« 
den, Knechte Gottes (oermutb(id) ifl bod) wohl das 
jadiſche Volk gemeint) verſtehe. Auf jeden Anderen 
aber läßt fich bei einer ruhigen Betrachtung bie frags 
lide Stelle eher, al8 auf ben Mefliad, bezichen. So 
wohl bem Jeſaias (SBergl. Sef. 9, 5. 6. 11, 1— 10.), 
als ben Zuden überhaupt (vergl. Sob. 12, 34. 1 Gor, 
t, 23: „Wir aber predigen Chriſtum den gefreuzigten, 
der den Juden ein Anftoß if”) war die Idee eines 
leibenben Meffiad durchaus fremd, und will man die 
befagte Stelle nicht ganz aus ihrem BSufammenbangt 
trien, fo Tlößt man auf eine Menge von Vorfteluns - 
get, welde nur mit dem größten Zwange auf ben 
Meſſias gebeutet. werben künnen. Und hiervon abgefes 
ben, wo wirb bewn auch mue mit Einem Worte darauf 
angefpielt, bag der Knecht Gottes auferftehen folle? 
Freilich wird ihm ein über die Macht des Grabed und 
Todes triumphirendes Leben verheißen, allein Vers 10 
laͤßt auch nicht ben allergeringften Zweifel übrig, wie 
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man fid) diefed Leben zu benten babe. "I .feinen Nach⸗ 
fommen (feinem Samen) námlid) (oll der Knecht Got, 
tes fortieben, in feinen Söhnen und Enkeln glücklichere 
Zeiten (dauen. , | 

Auch die dritte Stelle Pf. 16, 9. 10., obgleich von 
ben Apofteln, welche wahrfcheinlich die fehlerhaft abwei⸗ 
chende Ueberfegung der Alerandriner vor fid) hatten 
und baburd) nod) mehr in ihrem febr verzeihlichen Vor⸗ 
urtheile beftärft wurden, auf bie Auferfiehfung bezogen 
(Act. 2, 29 — 31. 13, 35.), handelt ebep fo wenig von 
einer Aufermedung überhaupt, ald von der beà Meſſias 
in’® Befondere; vielmehr fpricht ber fromme Verfaſſer, 
welcher in großer Lebensgefahr gefchwebt haben muß, 
. bie frohe Hoffnung aus: „Ich babe Jehovah ſtets vos 
Augen; er ijt mir zur Sediten, ich werbe nicht wan. 
fen. Darum freuet fid) mein Herz und jubelt meine 
Seele; ja, mein Leib wird fiber ruhen. Denn nod 
wirft du meine Seele der Unterwelt nicht überlaffen, 
noch wirft du deinen Liebling dem Grabe nicht übers . 
' geben." 

Bon den übrigen altteftamentlidem Stellen, in 
welchen man Jeſu Auferftehung angedeutet wiſſen 
wollte, verdient nur nod) Hofea 6, 1. 2. Erwähnung, 
weil der Prophet bier wirklich von einem Lebendigmas 
den nad) zwei Tagen, von einer Wiederaufrichtung 
am dritten Zage redet. Aber auf wen beziehen fid) 
feine Worte? Auf feinen andern, als auf die beiden: 
Königreiche Suba und Sfrael, welchen, wenn fie fid) 
wieder zu Sehovah wenden, ein neue? kraͤftiges Leben 
und zwar nad) zweien Sagen, am dritten Lage, b. f. 
nad) bebráifden Sprachgebrauche (vergl. Luc. 13, 32. 
33. Joh. 2, 19, Marc. 14, 58) nad kurzer Friſt 
oder balb darnach*) zu Theil werden fol. 





*) Aud wir fagen äpnlih: Ein Paar Tage, ohne gerade 
zwei Zage Darunter zu verfieben, und eine überrafchende 
Aehnlichkeit mit bem von Hofea und fpáteraud) von Gbrifto 

*.. gebrauchten Ausdrude haben vie Worte Gicero'8: „Saepe 
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Sn nun in allen diefen Stellen, unb bies finb 
bed) die midtigffen, von bem Meſſias keineswegs die 
Rebe, wie koͤnnte Gbriftu& feine Ueberzeugung, er werde 
mad dreien Sagen wieber auferfteben, darauf gegrüns 
det haben? Wollte man aber, wie häufig gefchehen tft 
und nod) gefchieht, neben bem eigentlichen grammatifche 
biftorifchen’ Sinne noch einen gebeimnifoollen myſtiſchen 
ober allegorifhen Sinn, deffen fid) bie Propheten ſelbſt 
nicht einmal Mar bewußt waren, annehmen: fo fiebt 
man weder die Möglichkeit, nod den Nugen eines fols . 
hen doppelten Sinned ein. Denn woran läßt fid) ers 
fennen, daß in einer Stelle diefer doppelte Sinn iege 
Und wenn und feine Kennzeichen bafür gegeben find; 
wer will der Bilführ wehren, in Allem Alles nachjus 
weifen, Alles in Alles hinein zu tragen? Allerdings 
beruft (id) Gbriffu8*) dennoch auf biefe und ähnliche 
Weiffagungen, aber. nie in bes Art, als hätte er bie 
Ueberzeugung von feiner leiblichen Auferftehung daraus 
geſchoͤpft, fondern nur, weil er eine Aehnlichkeit zwis 
ſchen fid) unb den alt:teftamentlichen Perfonen, zwifchen 
feiner und ihrer Lage, feinen und ihren Hoffnungen 
fand. Oder wie will man ed erflären, bof er erft 
mad) feiner Auferftehung auf die Propheten hinweifet, 
und zwar immer nur in ber nicht zu verfennenden Abs 
fidt, um den Unglauben feiner Jünger zu mifbilligen, 
welche, obgleich jedem Rechtfchaffenen — um wie viel 
mehr nicht dem Meſſias? — Gottes Hülfe zum endlis 
hen Siege burd) die Propheten verbeigen war, bod) 
nicht begreifen fonnten, bag der Heiland auferftanben 





triduo summa cum gloria dicebar ésse rediturus. 
Epist. ad Q. fratrem 1, 4. 

*) In einem anderen Sinne freilich gefdieht dies von bem 
Apofteln (Act. 2, 24. 15, 533—535. 1 Cor. 15,4). Dieb 
ann jedod fein Ginmurf gegen meine Behauptung fepn, 
ba ich ja keineswegs leugne, daß die Apoftel (nur Sohans 
nes mödte eine Ausnahme maden) fomwohl Sjefu al& der 

roppeten Ausſpruͤche wirklich auf die Auſerweckung des 
eifanbe& bezogen haben, fondern nur die uͤnbefangenheit 
ihrer Anfiht beſtreite. ] 
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feyn, daß ihn ber. Allmächtige fo wunderbar gerettet 
baben ſollte. Diefen Glauben aber, daß Gott. das 
Werk der Erlöfung nicht untergehen Lagen, fid viel: 
mehr der heiligen Stiftung, aud) wenn der Gtifter 
ſelbſt dem immer drohender Dervortretenben Haſſe feiner 
Feinde am Ende unterliegen follte, auf ba& Glaͤnzendſte 
annehmen werde, biefen Glauben, dieſes Vertrauen 
batte Jeſus gewiß, und daruber mochte und mußte ihm 
bie Schrift auf jedem Blatte Zeugniß geben. Daß ex 
jedoch Elar und beflimmt und lange (don vorher, ebe 
et den Zod am Kreuze erlitt, voraudgefehen habe, daß 
er nach breien Tagen lebendig wieder aus feinem Grabe 
bervorgeben werde, dies laßt fid) keineswegs aus ber 
fließenden Verſtandesthaͤtigkeit des Heilandes, ſelbſt 
wenn ibm die Weiſſagungen der Propheten in ihrer 
gegenwärtigen Sorm zu Hülfe famen, erklären, 

Indem id) nun hiemit nachgewiefen habe, daß man 
ein Vorherwiſſen Jeſu von feiner Auferftehung weder 
aus der Anſchauung diefes Ereigniffes, noch aus einer 
'Sieibe von. Schlüffen ableiten koͤnne, möchte für Viele 
bintánglid) bargetban feyn, was dargethban werden 
follte, daß nämlich bie Annahme, Chriſtus habe feine 
Auferftehung beftimmt vorberge(eben, (i mit dem Wes 
fen, eines möglichen Vorherwiſſens nicht vereinigen (affe; 
aber fo leichtes Spiel darf id) mir bei den wenigften 
meiner Gegner verfprechen. „Wir geben bit zu, böre 
id fie Sagen, daß Ghriftus das Vorherwiſſen feiner 
Auferftehbung weder einer Anfhauung, mod) einer 
Schlußfolge zu verdanken habe; aber diefe beiden Wege, 
um zu der Wahrheit zu gelangen, find nicht bie einzi⸗ 
gen; e3 giebt noch einen höheren, die. Offenbarung, 
und diefe verfchaffte Dein Heilande die in Rede ftehende 
Kunde” — Che wir auf diefen Einwurf eingeben, 
wird e6 vor Allem nótbig feyn, darüber Eind gu wers 
den, wa3 wir und unter einer Offenbarung denken. 
. &8 ift, darüber kann fein. Streit obwalten, eine Bes 
lebrung von Seiten Gotted, wodurd und etwas früher 
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nicht Bekanntes Fund gethan wird. Gott aber belehrt 
uns auf verſchiedene Weife, bald burd) die äußere Nas 
tur, bald burd) andere Menſchen, bald burd Schick⸗ 
fete, oft felbft burd) Träume und andere unwichtig - 
ſcheinende Begebenheiten, fury! Alles, was zu unferer 
Belehrung dient, ift eine mittelbare Offenbarung Gots 
fef, da Alles madj feinem ewigen Statbe geſchieht, Als 
168 ats in feinem Grunde von Gott gewirkt betrachtet 
werden muß. "Eine folie mittelbare Offenbarung meint 
ihr aber gewiß nicht, denn bann wäre euer Berufen 
‚auf die Offenbarung ohne Sinn, ba fie fid) bod) in 
feinem Stüde von der gewöhnlihen Belehrungsweiſe 
unterſchiede. — Vielleicht aber fet-ihr die mittelbare 
Offenbarung darin, bag Gott dad Wefen, welchem er 
hoͤheres Wiffen zugedacht hatte, gleich bei der Schoͤ⸗ 
pfung deffelben burd) auögezeichnete Anlagen gefchidt 
machte, etwas zu willen, was jedem Anderen verbors 
gen geblieben feyn wuͤrde, und ein folches, mit höheren 
Erkenntnißfäbigkeiten ausgeruͤſtetes Wefen, behauptet 
ihr, war Chriftus. Wem fónnte e& einfallen, dieſet 
Behauptung zu widerftreiten? Nur wenn ihr bie Ans 
fibt damit verbinden folltet, al& ob er mit einen befons 
derem Sinne für die Zukunft begabt gewefen wäre, 
möchtet ihr Widerfpruch finden; denn wie fann e8 ei 
nen Sinn geben für Etwas, dad, wie bie Zukunft, 
nicht iff? unb auf einen Inſtinct, vermögen beffem 
„gerade die unbollfommneren Thiere unfrei und bewußt 
108 thun, was ber Zukunft angemeffen ift, werdet ihr 
euch nicht berufen fónnen, nicht berufen wollen. Ihr 
werbet ferner zugeben, daß bie, dem Heilande durch 
feine ausgezeichnete Drganifation zu Theil gewordene, 
höhere Erkenntnißfähigkeit fid erft allmaͤhlig mit feinem 
eben. überhaupt entwidelte, wie bie& nidjt nur bie 
Jugendgeſchichte des Erlöfers Tehrt, fondern aud) Lucas 
(2, 52.) au&brüdlid) bezeugt. Mit diefer allmähligen 
Entwidelung feines. Erfenntnißvermögens räumt ihr 
aber — und jwar ganz confequent, da ihr ja aud) den . 
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Propheten: eine ähnliche Erkenntniß zufchreibt — zus 
glei ein, bag died Erkenntnißvermögen ber fogenann- 
ten men(djliden Natur bed Heilandes angehörte, 
indem es in der menfchlihen Natur begriffen, von ib: 
ser Entwidelung durchaus abhängig war. Gebet ihr 
Dies aber zu, fo müßt ihr aud) feiner eingeflehen, dag 
bie, bem Heilande zu Theil gewordene, höhere Gr 
fenntnigfáfigfeit, durch welche ibm befannt wurde, was 
gewöhnlichen SXen(den unbekannt blieb, nicht etwas 
der men(djiden Natur durchaus Fremdes, nicht ein 
befondered und in feiner Art einziges SBermógen war, 
fondern nur dad freier entwidelte und daher ſtaͤrkere 
menfchlihe Grfenntnigoermógen felbfl. Und erinnern 
wir uns nun, bag der Menſch nur auf dem Wege bes 
Schließens zur Kenntniß der Zukunft gelangt, fo koͤn⸗ 
nen die höheren Anlagen, burd) welche der Heiland 
gefchidt gemacht wurde, die Offenbarung feiner Aufers 
flebung zu erhalten, in nichts Anderes, ald in einer 
vollfommner entwidelten, fchärferen, dad Geſchaͤft bes 
Schließens verrichtenden, Verſtand gefeGt werden. Nun 
gebe id) zwar von ganzen Herzen zu, bag Jeſu fchlief- 
fender Verſtand der allecoollfommenfle, der allerfchärffte 
"war, fann aber aud) fo nod) nicht bie Ueberzeugung 
gewinnen, daß er ein fo ganz einziged Ereigniß, wie 
feine Auferfiehung ifl, durch Schlußfolge voraudgefehen 
haben ſollte. Auf die Weiffagungen ber Propheten, 
das liegt am Tage, fonnte er feine Schlüffe nicht ſtuͤz⸗ 
, gen, und alfo blieb nur die Annahme übrig, er habe 
fid, nachdem er alle Mittel, voeldje bem Allmädhtigen 
und Unerforfhlichen zu Gebote flanden, ald ungeeignet 
erfannt hatte, zu dem Schluffe berechtigt gefühlt: „Gott 
muß, ba er mein Werk nicht untergehen laſſen will, 
mid auferweden und zwar am britten Sage." Um 
dritten Tage? Sa, wenn wir aud) dad Anmaſſende 
der Vorausfebungen, auf melden biefer Schluß des 
bemütbigen Heilandes beruhen würde, mit Stillſchwei⸗ 
gen übergehen wollten, (o iff tod) der leute Theil ber 





Zolgerung- ſo gewagt, auffallend unb fonberbar, daß 
wir die zweifelnde Frage nicht Unterdrüden fónnen: 
„Barum denn gerade am britten Tage? Konnte bie 
Auferfiehung, unbefchadet ihres Erfolges, nicht einen . 
Sag früher oder fpäter Statt finden?“ 

Aus einer mittelbaren Offenbarung fönnen wir 
alfo, wir mögen bie Sache drehen, wie mir wollen, 
Jeſu SBiffen von, feiner Auferfiehung nicht erflären, 
amb müffen alfo wohl zu einer unmittelbaren Of 
fenbarung unfere Zuflucht nehmen, t. 6. zu einer uns 
vermittelten Belehrung von Seiten Gotted, einem: um 
mittelbaren Einwirken feines Geiſtes auf unferen Geifl, 
Sie wäre bemnad) bad Einwirken be& Objectes auf 
das Subject, alfo eine Anfhauung Gottes, eine Got 
te: Wahrnehmung, unmittelbar empfangen durch unfes 
ren geiftigen Sinn. Oder fónnen wir und eine andere 
Mare Vorſtellung davon machen? Klar aber miffen 
unfere Vorftelungen ſeyn, wofern fie nicht vermirreh, 
fonbern zur Aufklärung beitragen ſollen. Und ift num, 
wie die Bibel lehrt *), unb wie id) deshalb fo lange 
anzunehmen gezwungen bin, als man mir nicht das 
Gegentheil bewiefen hat, bie unmittelbare Offenbarung 
ein Anfchauen, ein Wahrnehmen Gottes, ähnlich einer 
finnfihen Anfhauung: fo kann fie und nur über das . 
belehren, was in bem Weſen des Gegenftandes, wels 
en wir anfhauen oder wahrnehmen, gegründst iff. 
Da nun Gott ein ewiged über Raum und Zeit erha⸗ 
bene&, unbedingtes, und aber unb bie ganze Welt vom 
tiefflen Grunde aus bedingendes Wefen ifi: fo koͤnnen 





*) Dies erfellet. befonder6” aus den Aabtreichen Stellen, in 
welchen Gpriftus die, ipm zu Theil gewordene, Offenbar 
zung von einem Anfhauen Gottes herleitet. „In den 
Proppeten, fagt er yof. 6, 45, 46. , fleht gefchrieben: And 
alle werden von Gott gelehrt fepn. Jeder nun, ber vom 
Bater gehört hat (belebet ijt), Fommt zu mir. idt ale 

atte Semand (irgend ein Anderer, als ih) Gott He: 
djauet. Rur er, der von dem Water her ift, derielbe bat 
en. Vater geſchauet.“ Deal, Joh. 3, 11. 5, 19. 1, 18. 
Und —X drüdt er fid) Mattp. 11, 27.-ut. 10, 22. aus. 
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. wit ans tet Anſchauung Gottes auch mur bie Vorſtel⸗ 
lungen des Gwigen, Unenblichen, Unbebingten unt 
deshalb an unb für fid) Guten und Heiligen, al(o alie 
die Ideen empfangen, vwelde und die SSernunft bor; 
reicht, denn eben die Vernunft ift diefer geiffige Sinn, 
durch welchen wir bie Gottheit anfchauen, und bamit 
flimmt auch bie heilige Schrift wiederum auf das Ge 
nauefte zufammen, indem mir finden, bag Alles, was 
ber Heiland ald ihm vom Vater geoffenbaret Detradjs 
tet, bem Gebiete der Vernunft angehört. Mo erklärt 
er dagegen, daß ed ibm von Gott geoffenbaret fep, et 
werbe nach dreien Tagen auferftehen? und wie fonnte 
ihm dieſes von Gott geoffenbaret feyn, ba in: Gott 
nichts Zeitliched und dad Zeitliche nichts Göttliches iff, 
mit Einem Worte! da die unmittelbare Offenbarung 
ein Wahrnehmen des Ewigen und Unendlichen, bie Aufs 
erſtehung aber etwas in Zeit und Raum Kallenbes ift? 
€» wenig id von einem Apfelbaume die Borftelung 
eine& Weinftoded, von einem Weinſtocke die einer Palme 
entiehnen kann, eben fo wenig läßt fid) die Vorſtellung 
«lefu, baf er nad) drei Tagen wieder auferitehen werde, 
von einer unmittelbaren Offenbarung, b. i. von einem 
Anſchauen des göttlichen Wefend ableiten. 


: Aud allem diefem tft fo viel Far, bag die Vorſtel⸗ 
lung, als habe Sefuß feine Auferftehung beftimmt vors 
betgeíeben, fid) nimmermehr mit bem Bewußtfeyn, wie 
wir unb alle benfenben, b. i. ben Denfgefeben unters 
worfenen, zeitlichen Wefen zur Erfenntniß einer Wahr⸗ 
heit gelangen, vereinigen laffe, und daß wir alfo we- 
nigffená der menfchlichen oder endlichen Natur be8 
Beilandes die Fähigkeit des mehrerwähnten Vorausſe⸗ 
hend nicht wohl beilegen bürfen. Werden wir aber 
feiner göttlichen Natur biefe Fähigkeit nicht zuerken⸗ 
nen mü(jen? Che wir darüber jedoch entfcheiden, wirb 
ed von Nugen feyn, zu unterfuchen, welche Vorſtellung 
wir mit biefer, Jeſu zugefchriebenen, göttlichen Natur 
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verbinben, — SBerflánben wir, voie Mande thun*), niti 
weiter barunter, als bie Gottaͤhnlichkeit, nad welcher 
alle SRen(den fireben follen, alfo die burd) Hingabe ait 
Gott vergöttlichte Gefinnung: fo ‘wäre eigentlich vom 
keiner göttlichen, fonbern von einer menſchlichen 9tatu? 
bie Rede, und wir müßten entweder allen Frommen ein 
ähnliches, wenn aud) dem Grade nad) geringeres, Vor 
berwiffen beilegen, ober baffelbe au Gbrifto abſprechen. 
Da aber dad Erſte aus den (don angeführten Gründen 
nicht flatthaft ift, fo bliebe und nichts übrig, als aud) 
ba$ Letzte zu thun. Wollen wir und deöhalb nod) fer 
mer anf bie göttliche Natur des Heilanded berirfen, (B 
wmüffen wir darunter nitt bloß Gottähntichkeit, ſondern 
Gottgleichheit verfichen, und, Died angenoınmen; 
müfte das Vorherwiflen Chrifti ganz bem Gottes gleich 
gewefen feyn. Was if nun aber von einem Worhers 
wiffen Gottes zu halten? Das Vorherwiſſen überhaupt, 
dem fann nicht widerflritten werben, ift etwas Zeitli 
*) Ob und wiefern id) felber diefe Meinung theile, Bann vbfe — 
lig gleichgültig fepu; aud) würde eine genügende Auseing 
anderfegung, mie man fid) die beiden Naturen Gprifti zu 
denten babe, eher den Raum eines ganzen Dudes, 
die wenigen Blätter erfordern, melde man der Nebens 
partie einer Abhandlung einräumen darf. Mur borawWf 
will id pier aufmectfam machen, taf man fid) hüten muß, 
fowohl die beiden Naturen fireng von einander qu trem 
men, (denn fonft würde man aud) 4mei Perfonen erhal— 
ten,) als aud) diefelben mit einander zu vermiſchen, (denn 
fonit mürbe die eine auf Koften ber anderen jutüd'gefe 
werden. Wie Körper und- Seele zwei verfchledene 
mente find, und bod) nur Gine Perfon, den Menſchen, 
bilden, fo muß man fid aud die Naturm Gi 
drpezto; und dOvyXUtOf verbunden denken, Wie un⸗ 
paflend in jeder anderen Hinſicht diefer Vergleich "5 weiß 
id) febr wohl, und id würde aud) lieber auf ble Berbins 
bung der Steele und des Geiles zu einem einzigen Bes 
wußtfepn , einer einzigen Perfönlickeit hingedeutet Haben, 
wenn mir nidt bekannt wäre, daß die Yeutigrs Tages 
herrſchende, der Bibel freilih widerfprehende Theorie 
nicht groifhen Seeie und Geift unterfheiden mil. Wollte 
fid der heiligen Schrift jedoch die Anthrovologie bequer 
men, fo möchte freilich der fogenannten Keberei des Anols 
linaris Thor und Thür gebffnet werden, die beiden Ras 
turen des guit aber fider Eein Myfterium mehr blels 
ben, da jeder Gläubige die Epuren defien in fld) empfins 
den würde, deffen ganze Fülle in Chriſio war. 








(eb, denn nur mit. ber Seit kann eih- Woher, ein Jetzt 
und ein Nachher gefe&t werben. Die Selt-obet ift ein 
Geſchoͤpf, erſt mit der Schöpfung unb. zwar mit bec 
Bewegung der Belt entflanden. Steht nun Gott als 
Schöpfer über dem Gefchaffenen, fo ſteht er aud) über 
der Zeit, und fann nidjt von ihr befdyránft werden. 
Q6 giebt bemnad) vor Gott Fein Vorher und fein Nach 
ber, ex ift, ber er ifl, dad ewige Seyn, unb Alle, 
fein Schaffen, Erhalten und Regieren, in einem einzi- 
gen Puncte, in ewiger Gegenwart gleihfam, zufammen- . 
faffend, ift feine Allwiffenheit nichts anders, als das 
Bewußtfeyn biefer feiner ungetrennten Thaͤtigkeit. Wollte 
man dagegen feine Allwiffenheit in bie -Kenntniß der 
Bergangenbeit, der Gegenwart und ber. Zukunft ein- 
theilen: fo müßte er aud) nothwendiger Weife verän- 
derlich (epn, indem im Verlaufe ber Zeit feines Vorher⸗ 
wiffend immer weniger, feiner Erinnerungen immer 
mehr würden. Auch würde man durch dieſes Verfahren 
geraded Weges in den Zataliömus verfallen, und alle 
menfchliche „Kreiheit aufheben. Denn fiehet Gott der 
Medfchen Gefinnungen und Handlungen voraus, fo 
muͤſſen fie, da ed bei ibm, ber abfoluten Einheit, feine 
abgefonberte Geifteöfräfte giebt, fein Denken alfo aud) 
zugleich Wollen und Schaffen ifl, ba er ferner, als der 
Alles Bebingende, aud) in feinem Wiſſen nicht von 
‚Außen bedingt werden, fondern nur das Aeußere mit 
feinem Wiffen bedingen kann, aus allen diefen Grün: 
ben, (age ich, müffen die menſchlichen Gefinnungen und 
Handlungen, wenn Gott fie voraudfieht, nothwendig 
aud) in Wirklichkeit treten, und find unmiberruflid) be: 
flimmt, noch ehe fie verrichtet werben*) Diefer Anficht 
wiberfeßt (id) jebod) in feiner ganzen Starte und Le: 
bendigkeit dad Bewußtſeyn unferer Suredjnung&fábig: 
feit, und biefed als trügerifch betrachten hieße unfer 
Leben felbft für Lug und Trug erflären. Legen wir 





*) Vergl. Cicero de divipat, II, 7. 





Bott: alfo. nichts defloweniger Allwiſſenheit bei, fo bleibt 
uns nichts übrig, ald von diefem Begriffe alle Beſchraͤn⸗ 
ung burd) die Zeit hinmegzurdumen, alles Vorher unb 
Nachher in der Ewigkeit zufammenzufaffen, in einer 
ewigen Gegenwart gleihfam, in welcher Gott, der 
Aled fBebingenbe, alle feine, von ihm fortwährend bes 
bingten, Werke 'anfchauet”). 

Gignen wir nun dem Erloͤſer Eraft feiner Gottheit 
ober feiner göttlichen Natur das Vorherwiſſen ifeiner 
Auferfiehung zu, fo erklären wir damit, daß aud) et, 
wie Gott, allwiflend, unb alle Zeiten in emiger Ge⸗ 
genwart zufammenfaflend, über Zeit und Raum erhabene 
gemefen fey. War er bie aber wirklich? Beſchraͤnkte 
nicht fein Körper, beſchraͤnkte nicht die Beit fein Das 
ſeyn? Gab es aufer feinem Leibe einen Ort, ben er 
erfüllte? Konnte man fagen: Hier ift Chriftus! unb 
zugleich: Auch dort ift er!? Gab e& vor ihm fein Ge 
Kern, Heute und Morgen? Und wenn fid) dieſes nicht 
behaupten läßt, wenn im Endlichen nicht daB Unende 
lide, im Zeitlichen nicht dad Ewige enthalten feyn fann, 
wenn aud) er, wie jeder andere Menſch, duch Raum 
unb Zeit befthränft war: wie will man ihm ein Bors 
herwiſſen nad Art de göttlichen, wenn id) fo fagen 
darf, Vorherwiſſens, b. i. bie göttliche Allwiſſenheit, 
welche Vergangenheit, Gegenwart und Sufunft in einem - 
Puncte vereint, unb als Einheit in fid) begreift, zu⸗ 
ſchreiben? Erinnern wir und bod, bof Chriſtus ſelbſt 


*) Mit diefer Vorftellung verträgt ſich ſowohl ble menſch⸗ 

) lide Freiheit, als Slo Eos Beltregierung. Auch die 
freien Wefen find in Gott begründet und von ibm be: 
bingt, aber eben als freie Wefen, und diefe [4 eit: 
tbut aud) ber, über Alles jid) erſtreckenden, Wirkfamkeit 
oder Weltregierung, Gottes keinen Abbrud. rei dürfen 
fle fid) allecbing& für das Gute oder das Böfe entſcheiden; 
wenn fle jebod) das Segte thun, entfceiden fie fid) für das 
Nichtige, für ba&, was nicht in Gott gegrünbet ift, alfo 
aud) fein Wefen hat, unb darum Pönnen ihre unfittliden. 
Beftrebungen feinen wahrhaft hemmenden Einfluß auf das 
Ganze haben, weldes rupig feinen Fortgang nad) Gottes 
emigem, und deshalb alle Vorherwifien ausfchließendem, - 
Plane nimmt. d 


282 


weit entfernt ift, fid) AUwiſſenheit beizumeſſen, daß er viel. 
mehr behauptet, er wiffe nicht Alles, voile z. B. nicht 
Tag und Stunde, wann dad Strafgericht über Jeru⸗ 
falem ergehen werde, unb nur der Water habe biefe 
Kenntniß. (Siehe Marc. 13, 32. Bergl. Act. 1, 7.) 
Gà fruchtet bemnad) nicht, dad Vorherwiſſen Jeſu 
auf feine göttliche Natur gründen zu wollen, denn wis 
Tonnen ihm weder bie göttliche Natur in ihrer ganzen 
Unbefchränttheit, fo daß er Gott, der Vater, felbft ges 
wefen wäre, noch befonber8 bie göttlihe Allwiſſenheit 
b. f. bie Art ded Wiſſens, wie fie Gott befist, zufchreis 
ben, und biefeó würde bod) nöthig feyn, wenn wir ets 
Bären wollten, bag er vermóge feiner göttlichen Natur 
feine Auferfiehung vorbergefeben habe. — Gewiß, e$ 
wuͤrde Niemanden einfallen können, dem Heilande das 
Rorherwiſſen feiner Auferftehung zuzufchreiben, wenn 
uns die Evangeliften zwar alled Uebrige von Jeſu, nur 
einzig died nicht, wa8 er von feiner Auferwedung ges 
dußert haben (oll, berichtet hätten! Und wenn ja Einer 
oder der Andere biefe Meinung bennod) geltend machen 
wollte, wer würde nicht dagegen, unb zwar mit guten 
Gründen, auftreten? denn die Behauptung, der Hei 
lanb habe, was fi) am dritten Tage nach feinem obe 
ereignete, vorausgefehen, wiberfpricht nicht nur unferer 
Ueberzeugung von der Art und Weife, wie wir zur 
Erkenntniß irgend einer Wahrheit gelangen, fondern 
auch gerades Weges den evangelifchen Berichten felbft. 





Und biemit berühre ich den zweiten Theil meiner 
Unterfuhung, in weldhem ich zu zeigen babe, daß bie 
Annahme, als babe Chriſtus feine Auferfiehung vorher» 
gefehen, aud) ber Ueberzeugung widerfpreche, welche 
man aud den Berichten der Goangeliften ſelbſt gewin⸗ 
nen muß, indem diefelben wider ihre eigene Audfage 
zeugen, unb in vielen Stüden ihre Glaubwürdigkeit 
verlieren würden, wenn man nicht annehmen dürfte, fie 





Hätten fid. in bem Einen, was fie uns von ber Bor 
berverfündigung ber Auferfiehung erzählen, geirrt. 

- Sd) erinnere bier zunaͤchſt an bie lebten Gefpräche 
Zefu mit feinen Süngern. Wer kann befonber8 Joh. 
13— 17. lefen, obne, wad Jeſus darin dußert, für bie 
Worte eined auf immer Abfhiednehmenden. zu betrach⸗ 
ten? Wem drängt fid) nicht bie Ueberzeugung auf, daß 
Jeſus ganz anderd geredet haben würde, wenn er ge 
wußt, ja, nur vermuthet hätte, daß er nad) dreien 
Sagen. feinen greunben wiedergeſchenkt werben folte? 
nDie treffenbfte Prüfungsregel, fagt Dr. Yaulus ir: 
gendwo in feinem Leben Jeſu, die treffendſte Prafungds 
ugel, ob eine Gefcichtöerzählung Thatſachen gebe unb 
dadurch glaubhaft fe», ift biefe: Wo alle und die meis. 
fen Perfonen anderd gehandelt Haben müßten, als es 
ihrem griftigen Sinn und Betragen, ihrem Gemuͤths— 
gepräge gemäß ifi, ba ift .erzähft, was im ber Wirklich⸗ 
keit nicht gemefen feyn Tann.” Die Anwendung dieſes 
unbeftzeitbaren Grundfaged will ich gern jedem Unpar⸗ 
teiifchen überlaffen, indem ba& Widerfprechende des bes 
Bannter Maaßen fo offenen Characterd Jeſu mit einer 
abfichtlihen Werheimlichung feiner Auferftehung Far ges 
mug vor Augen liegt; id will vielmehr ber hier gege 
benen Prüfungsregel nod) folgende ähnliche zur € dfe 
fielen: „Aus ber in einer Geſchichtserzaͤhlung (id) Funde 
thuenden Seelenſtimmung der handelnden Perfonen läßt 
ſich nicht felten mande Dunkelheit in der Gefchichte 
ſelbſt aufklären, ba, wie e8 auf ber einen Geite bie. 
handelnden Perfonen find, durch melde und nad) wel⸗ 
dyen bie Gefchichte fid bildet, e& auf ber andesen Seite 
daB Grrignig ifi, von welchem bie Gemütgéflaumung 
bte in dad Ereigniß verflochtenen Perfonen abbángt.". 
Und wenden wir nun biefe Regel auf unfere Unterfür 
(ung am, fo ergiebt fid), wie ich (dn bemerkt babe, 
«u$ dem in Jeſu leuten Reden herrſchenden Gefühle, 
welches ganz das eines von feinen Freunden auf immer 
Abſchiednehmenden if, bag er an feine, nad) wenigen 
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Sagen erfolgenbe, leibliche Auferfiehung dachte. Man 
fefe nur, um biefe Ueberzeugung zu tbellen, -vecht un». 
befangen Sob. 17, 4. 11 — 13. oder gar Matth. 26, 29., 
wo Jeſus bei Gelegenbeit der Einfegung ded Abend: 
mahles fagt: „Ich werde nidt eher wieder von 
ber Frucht des Weinſtocks trinfen, bis an je 
nem Sage, wo id fie neu im Reiche meines 
Baters trinke” Bergleihen wir mit biefer Aeuße⸗ 
sung bie Parallelftelen Marc. 14, 25. und £uc. 22, 18., 
fo werden wir Zolgendes daraus abnehmen: 

1) Gbriffu& fegt bie Zeit, wo er die Frucht des 
Weinftddd mit feinen Jüngern neu zu trinken gebenkt, 
in die Herrlichkeit hinaus, bie feiner nad) ber Vollen⸗ 
bung feined irdifchen Lebens bei feinem Water im Hims 
mel barrete, und deren aud) feine Zünger mit ibm ges 
wiegen follten. (Vergl. Sob. 17, 24.) Die Worte bei 
Sucad: „Bis. bag dad Reich Gottes komme” zwingen 
und gerade nicht, an etwas Anderes, befonderd etwas 
Irdiſches zu denken, denn indem bie Sünger zu bent 
Weihe Gotte$, dem Reiche der Seeligen im Himmel,. 
famen, fam aud) das Reich Gotteó zu ihnen. Wollte 
man aber die Ausdrüde: Sim meines Vaters Reich 
(Matth. 26, 29.), in bem Meiche Gotte& (Marc. 14, 25.) 
md bis das Meich Gottes fomme (£uc. 22, 18.) ſaͤmmt⸗ 
did, denn einerlei kann Chriſtus bod) nur gefagt unb 
gemeint haben, lieber auf eine geiftige SDarufie, auf bie 
Erſcheinung des Geiſtes Ehrifti in ben Apofteln unb 
bet von ihnen geftifteten Gemeinde, auf bie innige und 
felige Verbindung, in welcher fie von biefem Augen» 
blide an mit dem Erxlöfer ftanden, beziehen: fo wuͤrde 
damit gleichfals bie Annahme, als habe Jeſus bies in 
bem Bewußtfeyn feiner Auferfiehung geäußert, nicht zu 
vereinigen feyn, ba fid) bod) wohl faum ernſtlich bes 
baupten läßt, bag Gbriflu& ben Anfang feiner Parufie, 
ber auch zugleich der wahre Anfang feines Gottesrei⸗ 
ches war, auf die Zeit feiner Auferftehung beftimmt 
babe. Erft mit der Ausgießung des heiligen Geiſtes 


25 


afgien t» (fein Geif, tei oraliet). ben. Xpofiio, unb 
ben meiften feiner übrigen Anhänger’ noch fpäter, unb 


eine ‚allgemeinere Parufie. des Heilandes ſtellt Paulus 
uod) in die Zukunft hinaus. (Siehe Gol. 3, 4. 1i. t. 


5,1. ff) 
2) Ein wirkliches Weintrinten im Himmelteid) kann 


derfelbe Jeſus nicht. gemeint haben, welcher Matth. 22, 
30. ſagt: „In ber Auferftehung werben fie weder freien 
mod) fi freien laffen, fondern fie find ben Engeln 
Gott im Himmel glei,” unb in beffen Geifte Dau 
lus Röm. 14, 17. (dreibt: „Dad Reich Gottes beſteht 
nicht. im Gffen unb Trinken.” ben fo wenig omm 
überhaupt. von einem wirklichen Mahle bie Rebe feym; 
wnh bies ſqheint Jeſus fogar (elbft "haben anbeuten zu 
wollen, indem ev bei Matthäus unb Marcus von. einem. 
weuen.Xrinken (prit. Dad xaov nämlich ift vers. 
muthlich nicht adverbialiter, wie ix war, fondem ’ 
abjective zu nehmen unb auf yevvpua. zy; duziAou 
zu keziehen, unb. bezeichnet einen neuen, ben Sterbli⸗ 
den nod) unbefannten, Genuß, ber in ber bimmlifchen 
Verklaͤrung dos ift, was ber Wein auf Erben. Dod 
bem ftp, wie ihm wolle, fo viel bleibt immer gewiß: 
Chriſtus Tann. in. ben. angeführten Stellen nur haben , 
fagen wollen: „Dieb. it das letzte Mal, tag ich leiblich 


“mit eud) verfammelt Din; aber (vergl. Sob. 16, 22.) 


dennoch. wi ich euch wieberfehen, unb euer Herz foll 
fid freuen. — Würde Jeſus aber wohl mit biefen Bon 
sen Abſchied genommen haben, wenn ibm bekannt war, 
baf er nach dreien Tagen wieber auferfichen und alfo 
tod) mit feinen Züngern nicht zum legten Male hienie⸗ 
den freundlich verkehren werdet Ich brauche nicht zu 
fürdten, bag Jemand ber vorhin gegebenen Erklärung, 
mad) welcher dad Feſtmahl nur ein Bild des traulichen 
Bufammenfeyns iff, jumiber das Trinken vom Weine ' 
flod urgiren und behaupten wird, Chriſtus habe ja 
aud) wirtlich nad) feiner, Auferftehung feinen Wein mit 
feinen Jüngeyn getrunken; denn man bürfte ipm nur 
VIJabrs. 1000 3:00 £€ ; 
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! 


- 


286 ' 


pie Frage vorlegen, 2b er .e(ma. giasieg ing Chriſtus 
dieſes denn num im. Reiche (eines. Mate; tit, ‚oder, 
wie er. Äct. 10, 40, 41.. (Wir haben nad. feines. Aufer⸗ 
* füjung mit ihnm gegeſſen und getrunfen.. Veigl. Suc. 
24, 30. 41 — 43.) erfläre. Doc auf biefe Weife ſuchen 
ſcch die Vertheidiger ber Meinung, bag Goriffu&. feine 
Auferfiehung beflimmt vorbergefeben babe, audy nicht 
gu helfen, fondern verfahren, wie Reinharb*), bet 


. weiten confequenter, indem fie behaupten, ber Heiland 


habe unter ber Zeit, in welcher er bie Frucht des Weins 


Stage nad) feiner Auferfichung verftanben, und über» 


ſetzen bie fragliche Stelle daher: ,, Credite, ino mon 


smplius. vino fruar ob imminens. supplicium j sed 
.eum respublica divina fuerit mea morte et sesur- 
zectione stabilita, tempus erit, quo redox in vitank 
Samiliariter iterum. vobisc..a vinum bibam;‘“ Ganz 
conſequent indeſſen iſt dieſe Erklaͤrung denuoch ‚nicht; 
denn ſonſt muͤßte in der durchaus aͤhnlichen Verheißung, 


welche der Heiland uc, 22, 29. 30. feinen treuen Une 
Hängen giebt: „Ich will euch das Reich beſcheiden, 


wie es ber Water mir befchieden bat, bamit ie in mei⸗ 
nem Reiche an meinem Tifche effet und tvinfet,^ -glelch 
falie die Zeit nad Sefu Auferfichung gemeint fepn 
. bag biefes aber nicht thunlich ift, erheilt auf das We 
Rimmtefte aus den zum 3often Verſe noch hinzugehören- 
ben Worten: „Und ifr follt auf Thronen figen, die 





*) Siehe defien Opuscc. acadd. Vol. TI, De Christo suam | 


um vivefet resurrectionean praedieente, ©. 38. 5 


Auch Krehl ſcheint biefee Anficht nicht abhold zu fepn, ins 
urrecti- 


bem er fid) (flebe feine Dissert, de morhetito res 

onis Jesu Christi in institutione apostolica 15:) 
leichfalls auf bie Erklaͤrung beruft, melde dew 
igabenu6 in feinem Gommentare giebt, ba nämlid bie 


1. SBorte des Matthäus Ews c; rutpas inttvys die Zeit 


nad Jeſu Auferftehung Bejeiöhneten, (rov utra tv ava- 
orycdıy Kaipor, Ort gay. Kat ine nera Twv ua- 
»)- 


ftockes mit feinen Juͤngern neu zu trinfen.gebadhte, die 


gwölf Stämme Ifraeld zu richten,“ eine Berheißung, 


\ 





. Tr, 
"lehnt nach bem Dfinififefte in Gribtung au gehen. 
aufing. Und wie läßt fi nun gat eine fole Deu⸗ 
tung mit ber Parallelſtelle Luc. 22; 16. vereinigen, me 
Chriſtus ausdrüdtih fagt, er Werbe nicht cher wieder 
das DOfterlanım mit feinen Süngern effen, „bis ed mit 
dem Keiche Gottes zur Vollendung gelommen ſed,“ 
wofern nicht bie Heberfegung: „Wis bag er e& im Reihe — 
Gottes vollfommener (vergl. was id zu Matti 
26, 29. über wawow bemerkt habe) genießen Tonne,“ 
vorzuziehen ſeyn · moͤchte? — Sür welche Hebeifegung màs... 
fi aber. aud) entfcheiben möge, eine jede widerſpricht 
der Anficht, als habe Jeſus unter ben Worten ics vy 
fjutpag ixuvpr bie Zeit nad) feiner Auferfiehung vem: ^ 
ſtanden/ denn zur Vollendung mit bem Reiche Gottes 
fam es erft durch die Ausgießung des heiligen Geiſtes, 
mb vollkommener, als vorher, war ber freundfchaſt⸗ 
liche ‚Umgang, (an ein wirkliches Eſſen und Teinken 
hier zu denken, würde offenbar laͤcherlich ſeyn) deſſen 
Jeſus mit feinen Juͤngern bie wenigen, oft unterbro⸗ 
Genen Tage nad) feiner Wiederbelebung $m, se 
toig nicht. 
Wenn folde Biderfprüde in den Berichten ber 
^ Evangeliften fid) in dem Grade Häufen, in welchem fid) 
der Exlöfer feinem Tode näpert, fo iff dies ganz nt 
türtid, benn der Gedanke, er werde wieder auferfichem, 
mußte ben entfchiedenften Einfluß ouf feine Meufetuns 
gen unb feine Handlungsweiſe haben. Davon aber ' 
nirgends aud) nur bie geringfle Spur. Jetzt zieht ex 
nach Gethſemane binauf, unb hier beginnt fein ſchwerer 
Seelenkampf. S. Matth. 26, 37— 46. Marc. 14, 33 
—42. Luc. 22, 39— 46. Bon jeher wußte man fid) 
bie. ungewöhnliche Angft des Heilandes nicht wohl zw 
erklaͤren, unb verfiel deshalb auf die verſchiedenartigſten 
Hypothefen, weiche, wenn aud) felten eine anfprechende 
Erklärung des fraglichen Gegenflandes, body immer eb 
nen, neuen Beweis lieferten, daß das Gefühl bed Leſers 
«n ber Todedangſt des ſenſt fo helbenmüthigen Mittlerb- 
. 3 . 
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ganz umwillthprtih. Xafof nime, torii föger fo 
weit gegangen, die Wahrheit‘ ber Erzaͤhluum̃ ik: on 
zufechten ober bod) zweifsigaft zu machen, und fut fid 


. dabei’ auf den Umſtand aeftü&t, daß Johanmes davan 


fhweigt. Died Schweigen des Johannes zeugt indeſſen 
nicht im Mindefien gegen die Wahrheit be& Geſchehen⸗ 
feynd, benn von wie vielen Dingen fchweigt er ‚nicht, 
welche von ben anderen Evangeliften erzählt werben! 
Jeder andere Werfuch iff daher zuläffiger, als biefer, 


, bie Schwierigkeit, welche einer würbigen Erklärung von 


€. 


bem Geelenfampfe Iefu im Wege zu ſtehen ſcheint, zu 
heben. Aber aud) bie einfad)fle unb fich deshalb aud) 
am meiften empfehlende unb gewöhnlichfle Anfiht von 
ber außerordentlihen Gemuͤthsbewegung des Heilandes, 
daß fie naͤmlich einzig unb allein aus bem lebhaften 
Gedanken be8 zartfühlenden Jeſu an feinen nahen 
futdtbaren Kreuzestod herzuleiten fep, bleibt ime 
niet nod) febr unbefriedigend. —.,,Gbriffu8, der über alle 
menfchlihe Schwächen fo erhabene Chriſtus, Er, wel 
det nod) dazu nad) wenigen Tagen fo glänzend aufer 
fiehen fol — und diefe Todesfurcht 27 diefe Frage wirb 
ſchwerlich auf jene Weife genügend beantwortet werben. 
SRimmt man dagegen mit uns an, bag Jeſus feine 


. Wuferflebung nicht vorausgefeben habe, ‘fo erſcheint 


die Begebenheit in einem ganz anderen Lichte, unb 
plöglic wird jede Schwierigkeit, jeber mögliche Anfloß 
verſchwinden. 

Sieh da den Heiland in den letzten Augenblicken 


- feines Lebens! Durch feine wundervolle Geburt. unb 


bie ihm inwohnende Fülle bes göttlichen Geiſtes beuttid) 
als ben Exlöfer ber Welt bezeichnet, bat er biefe feine 
Beftimmung von ber zarteften Jugend an unermübet 
verfolgt, bie fchwerften Verfuchungen, bie ihm entgegen 
traten, überwunden, bem Sinnengenüffen bed Lebens 
entfagt, feine Mühe gefcheut, feinen Haß feiner Beinde 


. gefürchtet, Alles, Alles feinem großen Erlöfungdplane 


aufgeopfert. Drei Zahr Dat er nunmehr gewirkt; (don. — 


e 1 
‚haben: fi ihm die zwölf Apoflel, (don bie fiebenzig 
: Sünger, (don viele hundert andere Gläubige anges 
ſchloſſen; ſchon fiebt er, erff eben nod) öffentlich als 
Meffiad begrüßt, feine Sache bab, was fie werben 
foßte, bie Sache des Volkes und dadurch der Menfchs 
beit werden; aber aud) der Haß feiner natürlichen - 
Feinde, der Sprieflet und Schriftgelehrten, ifl immer 
mehr gewachſen und brütet über finfteren Morbanfchlä- 
gen. Der Heiland kennt ihre Plane, er weiß, fie wers 
den ihn gefangen nehmen, vor Gericht führen, verbam: 
men, freujigen; fein Scharfblid fieht alles dies voraus, 
unb bod) bietet fid) ihm Fein erlaubtes Mittel dar, ſich 
zu retten. Gein Widerruf würde fein ‚ganzes Werk 
mit Einem Schlage ‘vernichten, die freimüthig vor ben 
Richtern audgefprochene Erklärung aber, baf er ber 
Heiland, Gotte& Sohn fep, fiderlid) von feinen Sein: 
den als Gotteöläfterung mit bem Tode beftraft werben. 
(Matth. 26, 65. 66.) ' €ben fo wenig darf er fein Heil 
in ber Flucht fuhen. Keine geheime Religionsgeſell⸗ 
Schaft will er fliften, nicht Einzelne, fonbern bie ganze 
Menfchheit erlöfen; ftet8 öffentlich ift er deshalb aufge: 
treten, oͤffentlich muß er fortfahren zu wirken; bie 
Wahrheit darf dad Licht nicht (deuen. Auch würde 
der SReffia$, ber unüberwindlihe König, der Gottes⸗ 
fohn, alles Vertrauen bei feinen Anhängern verlieren, 
fi) bei dem ganzen Volke als einen eitlen Lügner bars 
fielen, wenn er Menfchen fürchten wollte. Sein Tod 
ift Daher unvermeiblid. Das bat ibm aud) (don früher 
wohl geahndet; je&t aber zu Gietb(emane fieht er bie 
Ahndung in Erfüllung geben, fiebt fid) nur wenige 
Schritte nod) von der mrartervollfien aller Zodedarten - 
entfernt, und e8 iff wahrlid fein Wunder, wenn der 
zartfühlende Jeſus, er, ber bereitd, als nod) fein Leis 
den in größerer Ferne lag, geftanb: „Sch babe nod) 
eine Taufe zu beſtehen; unb wie bangt mir, biö fie 
vollendet iff," er, welcher überall gleid) und verfuchet 
ward, doch ohne Sünde, ich fage, wenn er durch ben 
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Gedanken an feine nahen Todesqualen tief’ erfchättert 
wird. Aber biefer Gedanke, dieſes menſchliche Gefüht * 
allein fonnte dem Gottmenſchen, ben wir fo heldenmuͤ⸗ 
tbig vor feine Häfcher, feine Richter treten, fo gebulbig 
om Kreuze leiden (eben, nicht die blutigen. Schweiß. 
‚tropfen auspreffen, nicht bis zum Sob betrüben, nein! 
feine Angft hatte noch einen anderen*), einen tleferen 


N 


und nidt fo finnlichen Grund. | 





*) Dr. Krehl in feiner Dissert. de momento etc. pag. 17. 
. meint diefen Grund darin n finden, daß der Heiland 
alle einzelnen Umſtaͤnde, melde vor unb bei feiner Kreus 
(gung ihn Eörperlih und geiftig marterten, vermittelft 
feines Borhermifiens in eine einzige Vorftelung zuſam⸗ 
mengedräugt vor Augen gehabt habe und duch biefe 
gleichſam im Brennpuncte vereinigten unb baburd) um fo 
glühenderen Qualen fo beifpielos ſchmerzlich getroffen 
worden fep. Er fchreibt nämlih: Nam haud dubie tanta 
vis malorum et corporis et animi instabat, ut firmissi- 
mus quoque eorum eogitatione conculi et perturbari 
debuerit, Ipse innocentissimus, sanctissimus consırin- 
gebatur, accusabatur, judicio hominum perversissimo- 
rum subjiciebatur, capilis damnabatur, flagellis caede- 
, ' batur, conspuebatur, vapulabat, illudebatur; denique 
experiebatur summam hominum vecordiam et malitiam 
et videbat concionem prae invidia insanientem ; postre- 
mum cum duobus malefieis in. crucem agebatur et tor- 
minibus crudelissimae mortis vexabatur. — Quae singula 
tam atroeia sunt, ut animus durior quoque cogitatione 
eorum in horrescat. Jesus ijgitur, cum haec omnia sibi 
;.  Mlatum iri praevideret, ingemiscere hon debuit? — ^ 
$Sonfequent it diefe Anficht allerdings, denn wenn Sefue 
feine Auferftehung vorausſah, warum follte er nicht aud) 
allg& Mebrige vorausgefehen haben? Aber um die Ftei— 
beit der waͤhrend feines Leidens handelnden Perfonen ift 
e$ alsdann gefhehen. Die Kriegsknechte mußten ihn 
eißeln, in's Angeficht fpeien, verfpotten und mit Dornen 
tönen; der Haufen feiner ihn anklagenden, auf feine 
Berdammung dringenden Feinde mußte vor Daß und 
Bosheit mütfeu; die beiden Uebeltpäter mußten mit 
ibm getreuzigt. werden. Denn fahe er alles diefes durch 
öttlihe Dffenbarung beftimmt voraus, fo läßt fid) bie 
Uwiſſenheit Gottes nicht mehr af8 das ewige D. i. zeit: 
Iofe Bewußtſeyn feiner emigen Wirkſamkeit betrachten, 
fondern tritt, indem fic fid) zeitlich offenbart, in Die 
Schranken der Zeit, und da fie nicht bloßes Wiſſen, fon: 
dern aud) Wollen und Wirken, und gwar Das unbebingte, 
urfráftiae Wollen und Wirken ift, muß Alles, was fie 
vorausjicht, nothwendiger Welfe aud) aefhehen. — Ind 
gefegt auch, mir wollten diefen traurigen, Doch felgered: 
ten Schluß aus einem fo beflimmten Vorherwiſſen des 
Erloͤſers nicht ziehen, fo würde fid Die Vermuthung 
des geehrten Seren. Berfaffers Dod) ſelbſt widerlegen. 
Denn Eraft derfelben Erkenntniß, Eraft welcher Jeſus alle 
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- Wie fein ganze Leben einzig feinem großen Plane 
geweihet gewefen war, fo aud) fein letzter Augenblid, 
and der Gedanke an biefen Plan, ber auffleigende Brei 
fef, ob nicht mit feinem Tode bie Frucht feines ganzen 
Eebend vernichtet ‚werde, died war e& gewiß vor Allem, 
was ihn fo fürchterlich erfehütterte. Zwar glaubten [don 
Wiele an ihn als ben verheißenen Meſſias; aber viel 
leicht nicht Einer, felbft bie Apoftel nicht, hatten in 
bis dahin ganz verflanden, feinen Plan in feiner Größg, 
Beifigkeit und ‚Reinheit "aufgefagt. Wie wün(dent» 
werth, wie noͤthig mochte es taber bem Heilande ſchei⸗ 


nen, bof er nod) länger bei feinen Jüngern bliebe, um . 


fie, mie er nad) feiner Auferftchung that, nod) über 
Manches zu belehren! Mit welcher Rührung, welcher 
Jubrunſt bittet er nicht Gott, fie zu erleuchten? (Siehe - 
Joh. 17, 11 — 17.) Und abgefehen von tiefer noch fo 
mangelhaften Erkenntniß derjenigen, denen er bie Aus⸗ 
führung feines Planes überlaffen mußte, wie wenig 
Ausdauer unb Unerfcrodenheit fonnte er ihnen zus 
trauen, zwei Tugenden, melde zum Siege über fo 
zahlreiche, fo mächtige Feinde unentbehtlih waren! 
Ad), nur erft wenige Augenblide vorher hatte er gerade 
bem muthigften feiner Schüler die traurige Wahrheit 
fagen müffen: „In biefer Nacht nod) wirft du mid) 
zweimal verleugnen!” , Und nun, als er mit biefem 
ſchmerzlichen Gedanken fid) befhäftigte, unb Gott um 
Abwendung bed ihm bevorftchenden Todes bat, al8 er 
zu feinen vertrauteften Jüngern trat, ob er in ihrem 
maͤnnlichen Benchmen nicht die Widerlegung feiner 
Zweifel fände, — traf er fie fchlafend und fprad: 
„Könnet ihr denn nicht Eine Stunde mit mir wachen?“ 


jene, ipm hevorftchenden, Leiden vorausſah, mußte er 
aud) feine zukünftigen Triumppe, feine ‚Himmelfahrt, feine 
unvergleihlihe Derrlidteit bei Gott dem Vater in ihrem 
ganzen Umfange fo mie alle die Huldigungen vorausfehen, 
melde Millionen Kniee und Lippen im Himmel und auf 
Grben ihm darzubringen beftimmt waren; und hätte vor 
dem Slanze einer ſolchen großartigen Anfhauyng das 
Bild feiner Trübfale dicht ganz exbleichen follen ? 
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Und: welcher ganz anderen Rachtwadhen mußten fie fid 
bod) unterwerfen, wenn fie ba& Reich Gotteb -mit Gr, 
folg verfünbigen wollten! “Dennod mußte er’ fletben 
und die Vollendung feined, für die ganze Menfchheit 
fo fegensreichen, Werkes diefen Schülern anvertrauen. 
„Iſt c8 denn — fo höre id) den Heiland mit fid) zu 
Rathe geyen — nicht möglih, daß biefer Kelh*) an 
mir vorübergebe ? Darf id) dem Schlage nicht aus: 
weihen? Muß ich fchlechterbingd zu Jerufalem bleiben 
‘und vor meinen erbitterten Feinden, bie, Kläger unb 
Richter zugleih, mein Belenntniß nur zu meinem 
- Sturze benugen werden, mid) freimütbig für ben Mef- 
fias erflären? — Meine Flucht würde, madbem id) 
triumpbirend eingezogen bin, mit Redt für Schwäche, 
wo nicht gar für Widerruf gehalten werden; die Wahr⸗ 
‚heit darf das Licht nicht (deuen, ober fie verliert das 
Anfehn der Wahrheit. — Aber koͤnnten fid) benn bie 
Umftände wicht anders geftalten? Könnte Gott bie 
Herzen meiner Zeinde nicht umftimmen, nicht  biefe 
Stunde gefahrlo8 an mir vorübergehen laffen? Muß 
id) (don je&t erliegen, und fomit bie Frucht meines 
ganzen mühevollen Lebens vernichtet feben ? — Nein! 
dahin wirft bu es, Water, nicht fommen laffen, wenn 
. d felbft aud) unterliege! Deinem Rufe folgend, babe 
id) gewirkt, und du haft meine Wirkſamkeit gefegnet, 
weil fie nad) deinem Wohlgefallen war. Auch jebo 


*) Reinhard (a. a.D. ©. 55) meint, Chriſtus verftehe unter 
dem Kelche nicht den Tod felbft, fondern nur die Todes: 
angft, und beruft fid) dabei auf Marc. 14, 35: tva, ti 

vvarov iori, zoptÀ99 an’ aurov $ Goa. 
Weislich aber läßt er den Zwifdenfag: ei Övvarov 
E£OTAV , weg, denn diefer, fo wie bie Worte des folgenden 
Berfes: aAÀ oU c iym JeAw, aa rı Gv, 
Tonnen fid) nur auf eine Abwendung des Todes, nicht 
aber bet Todesangft beziehen, da es keinen Sinn haben 
würde, gu beten: „Gott befreie mich von diefer Seelens 
angft, aber nur, menn cà deinem heiligen Willen gemäß 
it'" Denn mobl Fonnte Gottes Weisheit fordern, daß 
Chriſtus fid) dein Tode weihete, nicht aber, daß er un: 
fáglide Angft litt. EE 
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will vid) nach ‚deinem Wohlgefallen hun: bein Mile, 
ber mid) bem ode entgegengeben heißt, wird, nicht 
vernichten, was mit deinem Willen angefangen iſt. 
Darum nicht mein, ſondern dein Wille geſchehe l^ 


Und näher rüdte der verhängnißvolle Augenblid. 
Lebhafter ergriff den Heiland ber Gedanke an feinen 
Sob und bie, wahrſcheinlich für bie ganze Menfchpeit, 
verderblichen Folgen deflelben, fdredlider malten fid) 
die Bilder ber Zufinft vor feinem Geiſte. „Wird 
mein Blut nicht fruchtlos vergoſſen werden? Wird 
mein Werk nicht mit mir untergehen? Iſt es in Wahr⸗ 


heit Gottes Wille, daß id) umkomme, ober es iſt im 


Gegentheil meine Pflicht, meiner zu fdonen?" — 
"Und es geſchah, daß er mit dem Tode rang unb hefs 
tiger betete, und daß fein Schweiß wie ſchwere Blutd- 
tropfen auf bie Erde fiel. — „Water, bir ift Alles 
möglich; überhebe mich dieſes Kelches! Doc nidi, 
was id) will, fonbern was bu willſt. — Und was 
willſt bu in biefem Augenblide? Nichts anderes, als 
was bu immer weil(t, die Wahrheit. BWohlan, id) 
werde geben den Weg ber Wahrheit, den Weg, den 
bu mir vorgezeichnet haft!" — "Und e& erfdien ein 
Engel vom Himmel und färkte in. Und er fam, 
und fand feine Jünger abermals (dafenb. Voll Wehs 
muth rubeten feine Augen auf den Schlummernden, 
unb von Neuem fliegeri traurige Ahndungen in feiner 
Seele auf. 


Und er verließ fie und betete zum dritten Male, 
und zum dritten Male fitgte der Glaube, daß benen, 
die Gott lieben, alle Dinge zum Beſten dienen. Und 
fiebe, fdon glänzten in der Ferne die Fadeln derer, 
bie da hinauf zogen ben Delberg, um den Unſchuldi— 
gen zu faben. Da fam er zu feinen Süüngern und: 
ſprach: „Siehe, bie Stunde ift ba, wo des Menſchen— 
Sopn in der Sünder Hände überantwortet wird. 
Stehet auf, und laſſet und ihnen entgegen gehen, 
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damit bie Welt erkeme, fof i. bes ABeles liche, s 
alſo téue, wie mir ber Water geboten. Oo£ ı 

Diefe Anficht, welche ben Heiland von. hem ge 
wurfe einer zu großen; aus perfänlichen Rüdfihten 
entfprungenen, Baghaftigkeit reinigt, empfiehlt fid) 
' aud) befonderd wegen ihrer pfychologifchen Wahrheit; 
denn auch mir iff mehr, denn einmal, unb felbft in 
bem Augenblicke, ald ih mir von dem Grunde Reden: 
ſchaft gab, welder den Heiland bewog, fid) der Ge⸗ 
fahr nicht zu entziehen, der Zweifel aufgefliegen, ob eb 
denn wirklich morali(d) nöthig gewefen fey, taf er 
dem Tode fo füón entgegen ging. Wer hätte nicht, 
gleich ihm, gefämpft, ja, wer am Ende nicht bennod) 
anders gewählt, ald er! Nur Chriftus, deſſen Herz, 
allein dem heiligen Geifte geöffnet, auch dem leifefter 
$aude der Selbſtſucht verfchloffen war, fonnte fo utt, 
eigennügig, fo unbefangen, fo rein unb richtig eni⸗ 
ſcheiden. 

Verdient aber tie gegebene Erflärung vor allen 
anderen den Vorzug, hat Sefus nur gerungen, weil 
er fid des Gedankens, fein Untergang werde feiner 
Stiftung verberblid) werden, nicht entfchlagen fonnte: 
fo kann er aud) feine Ruͤckkehr in8 leibliche Leben nicht 
einmal gehofft, gefchweige dann beftimmt vorhergefehen 
haben; denn melde Sorge hätte er noch Degen fol: 
len, wenn ibm bekannt war, daß er, nad) wenigen 
Tagen in aller Herrlicgkeit der Gruft entfleigen werde? 
Jedoch aud) abgefehen von jeder Auslegung ded Seelens 
kampfes, die blofen Berichte der Evangeliften find fdon . 
ber Art, daß fie der Annahme einer vorauégefebenen 
Auferftehung durchaus guvoiber laufen. Waren nämlich 
fein &ob und feine Wiederbelebung Ereigniffe, anf 
welche Sefus (dien lange vorbereitet feyn mußte; ma: 
ven fie etwas fo ganz Gewiſſes, fo unauébiciblid) 
Feſtbeſtimmtes, bag er fie feinen Züngern lange vor: 
ber verfündigen konnte: wie mochte er jegt nod) mit 
bem Tode ringen und breimal binter einander. um 
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Abwendung des bittern Keiches flehen ? Milk man 
ben Gotteójobn, died unetreichte Steal, nid alles 
Glanzes ‚berauben, nicht ganz zu einem. charakterlofen - 
ſchwachen Weſen berabwärdigen: fo ifl hier. gewiß 
fein anderer Audweg, als fid) notbgebrungen zu ber 
Annahme zu bequemen, ber Heiland babe zu Gethſe⸗ 
mane wenigftens feine Auferfichung uod) nicht vorher 
‚gefehen. Ä Ä 

Aber aud) zu Golgatha, als er den Kreuzestod 
erleidet, verrathen feine Worte diefe Kenntnig nicht. 
„Siehe, das ift dein Sohn!" ruft er der Mutter zu, 
und fpridt darnach zu dem geliebten Jünger: „Siehe, 
baà ift deine Mutter!” Wer fónnte biefe Stelle le: 
fen, ohne auf das Innigſte gerührt zu werben? Sind 
ed bod) bie legten Liebesworte eines flerbenben from: 
men Sohnes, ber feine Hoffnung mehr hat, feine 
Mutter ín diefem Leben mod) einmal wieder zu feben, 
unb felbft im Todesſchmerz um ihre Zukunft: beforgt ^ 
ift. Seht aber flele man fid) vor, woran zwar ges 
wöhnlih Niemand, ber bloß zu feiner Erbauung lies 
fet, denkt, man ftelle fid) vor, be» Heiland babe biefe 
Worte geredet, obgleid er von feiner Auferfiehung 
überzeugt geweſen fey, und piößlich verfchwindet alle 
Natürlichkeit, aller Reiz von dem Gemälde. Sefus 
am Kreuz; zu feinen Zügen feine Sreunbe, feine ver: 
zweifelnde Mutter, die ihre ganze Hoffnung auf ipn. 
gefegt hat. Er weiß, was fid) nad) feinem Rode ey: 
eignen wird; Ein Wort nur koſtets ipm, baó Mutter: 
bety vor der Verzweiflung zu ſchützen; denn foüfe 
Maria dem Audfprutbe des frommen Sohnes, bed 
wahrhaftigen, der niemald eine Lüge geredet, ded 
. wunberfräftigen, der mehr, denn einmal, Andere 
vom Zode ins Leben zurüdgerufen hatte, nicht vers 
trauen? Doc tiefen Zroft enthalt er ihr vor, umd 
ermahnt flatt deffen den Johannes, fid) künftig als 
Mariend Sohn zu betracbten. In jedem anderen folle 
würde dieſe Empfehlung al& ber fchönfe Zug kindli⸗ 
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cher Siebe erfcheinen bier. aber: nicht; denn worüber 
fid Maria dis zum Tod betrübte,. war nicht fo febr 
der Gedanke ihrer nunmehrigen Huͤlfloſigkeit, fondern 
dad Gefühl ber Mutter, welcher man den geliebten 
Sohn auf immer ‚entreißt. Was fie am wenig(ten 
‚belümmerte, darüber alfo hätte er fie beruhigt, es 
aber verfchmäht, ihren tiefflen Schmerz zu lindern. 
' Und wozu endli die Mutter der Fürforge des Süns 
gers empfehlen, wenn er wußte, daß ihm felbft nod) 
‚Zeit genug vergönnt fep, für ihre Zukunft zu forgen? 
Wollte man dagegen einwenden, er habe ihr nur beàs 
wegen vorläufig biefe Beruhigung gegeben, damit fie 
(iD aud) während des einen Tages, welder feiner 
Auferſtehung vorberging, nicht für verlaflen halten — 
ſollte: fo frage ich nod) einmal: Warum verfchwieg 
er ihr bie ibm bevorfiebende wunderbare Errettung 
aus beb Todes Banden? 
Nicht minder widerfprechend ſcheint mir Luc. 25, 
43. Setzen wir nämlich voraus, baß Chriftus, obs . 
gieid) er überzeugt gewefen, nad foum zwei &agen 
zum Leben wieder zu erwachen, dem mit ihm gefreus 
zigten Uebelthäter verbeigen habe: „Heute vwoirft bu 
mit mir im Paradieſe fepn:^ fo müfjen wir nothwen= 
biger Weife annehmen, des Heilandes Geift fep frei= 
líd nad) feinem Kreuzestode auf einige Seit zur Herr: 
lichkeit des Vaters eingegangen, bann aber, um aus 
dem Grabe zu erfichen, zur Erde wieberum  binabges 
ſtiegen, und bald darauf (bei feiner Himmelfahrt) 
, nod) einmal zum Himmel emporgehoben worden. Zu 
dieſer $SBorflellung, die ohnehin, wie mid) bedünfen 
will, aud) dem Gefühle wenig zufagt, berechtigt uns 
Indeffen außer jenem, mit Chriſti Vorherwiſſen von 
feiner Wiederbelebung gewaltfam in Einklang gebrachte, 
Ausfprüche felbft nicht das Mintefte. Nirgendd deutet 
- ber. Auferfiandene aud) nur ganz leile an, daß er ber 
Seeligkeit des Himmels genoffen, habe; ja, geradezu 
widerfpricht er diefer Anficht, indem er (Sob. 20, 17) 
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Marta, SR; rtm Grobé emnt, Teint fe videt - ^ 
wiß,. mit dm Worten abwehrt: hore mich nicht eu! 


dennoch bin id wicht aufgefahren zu meinem Vater." — 

Und mım'verehnige wer da fann, tiefe ganz beftimmte Er⸗ 
tiarung mit ber Boraudfegung, daß Jeſud, von feiner Xufs 
erwed'ung überzeugt, beim 'mit ihm Gekreuzigten jene® 
Berſprechen gegeben habe! Wil man ihn etwa in dem 
einen ober anderen Stüde des abfichtlichen Unwahrheitre⸗ 


dens zeihen, oder behaupten, daß entweder &uc. 95, ^ 


43. ober Joh. 20, 17; von ben Evangeliſten trig Se» 


richtet worden fe)? ^ Nein, flatt dies Letztere, denn 


von dem Mrfleren Pann ja wöhl gar nicht bie Btebe 
fto! zu tüun, haben wir weit trifftigere Gründe, am 


der treuen Ueberlieferuing derjenigen Stellen zu gweis ' 


fen, in welchen bie Evangelien bem Heilande das 
Vorherwiſſen feiner Xuferftebung: zueignen, indem :fo 


viele anbere- utn mit ihnen durchaus anrereinbar 


find. 
Dabin gebören außer" den ſchon angeführten auch 
Sob. 19, 30.: „Es if vollbracht” unb Luc. 23, 46.: 


„Water, im beine Qünbe befehle ich meinen Oif!" ' 


Da in diefen Aubrufungen jedes unbefangene Dhr nur 
die Stimme eined Gterbenden, befien Gift tie Erde 


auf immer zu verlaffen unb zu ber himmliſchen Deb — 


mató zu entſchweben gebenft, vernehmen wird. Es 
gehören dahin. aber auch alle diejenigen Stellen, in wet 


den von der Hoffnungdlofigkeit unb gurdt bie Btebe ' 


ift, welche die Jünger nad) Jeſu Tode ergriff. Der 
Heiland felbft befürchtete dieß und fagte ihnen vorher: 
„In diefer 9tadt werdet ihr euch alle an mir ärgern: 
Denn es fiehet gefchrieben: Ich werde ben Hirten ſchla⸗ 
gen, unb bie Schafe ber Heerbe werben fid) zerſtreuen.“ 


(Matth. 26, 31. Marc. 14, 27.) Und wie febr diefe - 


Beſorgniß gegränbet war, erfehen wir -au& Matth. 26, 
36. Marc. 14, 50. uc. 34, 19 — 21. ’In welchem Wis 


berfprude ſteht biefe Muthlofigkeit und gänzliche Bets . ' 


: zagtheit aber mit ber Xnnobme, wo nicht, daß Ehrifius . 


fide Stuffed: —XECCGàG. Or gt 
‚feinen piger vertperhefußt Ub EA etie 
ten die Coangilifien. bod. Sonft HE a fo 
gein, ab màn hofft. ‚Sollten bie Anhänger Jeſu von 
dieſer Regel gerabe eine Ausnahme gemacht haben, ober 
. mußten ſie nicht vielmehr bis auf das -Keuferfie eine 
Hoffnung feftgalten, die ſich auf eine Berheißung befien 
gründete, des erfi noch kurze Zeit vorhen au. feinens 
Sreunte Lazarus die Möglichkeit einer, nad) brit. Zar 
gen erfeigenben, Wiederbelebung aus allen Zweiſi ges 
fest hattet - Wo finden wir jeboch auch nur die keifefle 
Spt, Daß fie die Auferftehung des Eriöfes erwartet - 
hötten?:; Etwa darin, daß Joſeph ton Arimathia ‚und 
Nlopemus..fih Zen Leichnam von Pilatußs wuäbitten; 
SRorrbede und Aloe bei hundert Pfunden zuſammen⸗ 
bringen, bie Leiche ‚mit ben yecereien im leinene Tuͤ⸗ 
det binben unb ganz bamit vprfahren, Wie bie Juden 
mit jeder anderen vornehmen Leiche zu verfahren pflege 
tn? (305.19, 38 -— 40) Desgleichen kaufen auch 
Maria Magdalena und Marina Jakobi unb Oelewe - 
©pecerei, unb ald fie an bemfelben Sage, en weldem - 
Chriſtus · wieder zum Eeben erwachen follte; zum Grabe- 
Sommer, ſind fie fo weit entfernt, an bie Moͤglichkeit 
ber Auferfiehung ded Beweinten aud) nur gu benfen, 
Daß es inem Kummer verurfacht, ba (ie feinen Leiche 
nam nicht finden (£uc. 24, 4.); ja, Maria, fammt ſogar 
ebet auf den Gedanken, dag man be Heitend binweg» 
genommen babe, als daß er tod) wohl auferſtanden 
ft», vergießt deshalb heiße Thraͤnen, und erkennt dem: - 
wit ihe Stebenben erft an der Stimme (Joh. 20, 11 — — 
16.). Und hierauf, als fie hineilt unb. es denen, die " 
mit ihm umgegangen waren and nunmehr Leid frugem. 











- wmb weineten, (auch biefe mußten bemnad) gar nicht 


bedenken, bag der Tag bed Troſtes ba fey) verfünbigt, 
wollen fie nicht glauben, bag er lebt und ihr erfchienem\ 


— dR (Marc. 16, 11.), fondern meinen, ein Maͤhrchen zw 


vernehmen (Luc. 24, 11.). — Noch auffallendes endlich 
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arfcheint bisje- Zweifelſucht an Themas (Joh. 20, 34.— 
29.), welcher, ‘obgleich bie andern Jünger alle ihw ver⸗ 
ſichern: „Wir haben den Herrn .gefeben P^ doch nur une 
fer der Bedingung, daß er in Jeſu Händen bie Naͤgel⸗ 
male ſehe, und ſeine Finger lege in die Naͤgelmale und 
ſeine Hand in die durchbohrte Seite, ihrer Kede Glau⸗ 
ben beimeſſen will. Natürlich, wenn ihm bie Auferfte⸗ 
hung eine ganz unverhoffte, ungeahndete Begebenheit 
war; hoͤchſt ſonderbar aber, wenn er früher auch muy 

die minbefte Urfache gehabt hatte, an ein ſolches Ereig⸗ 
mig zu denken. Da man indeſſen dies Letztere vorau& 
zuſetzen pflegte, fo ift der Apoflel Thomas von jrhen 
ein durchaus unbegreiflicher Character ^ghwefen, un 
man glaubte, rod) ‚fehr-gelind mit ihm zu verfahren 
wenn man ihn den Ungläubigen nannte, obwohl man 
Dadurch ber Sache wohl einen Nahen, aber Feine Er⸗ 
klarung gegeben: hatte — Man wird nicht fragen, vul 
Ann body/' wenn Thomasb' Zweifel ben ümftánben fo 
ganz angemeffeh und verzeihlich waren, der Heiland am 
den Apöftel, der (id nun von ber Wahrheit bev Aufs- 
erftehung mit eigenen Augen überzeugt, die Worte riche 
tet: „Nun, da bu mid gefehen haft, o Thomas, gau 
beft du. Selig find bie, welche, nicht fehend, body 
geglaubt haben”*). Denn Pann ich auch die Erklärung, 
. welbhe Dr. Paulus im feinen „Leben Sefu,” wo mau 
fie ſelbſt nachfchlagen möge, von biefer Stelle gegeben 
hat, nicht billigen, weit fie mir nicht nur etwas gefucht, 
fondern auch dem griechifchen Texte zuwider ſcheint: fe 
- finde ih, wenn überhaupt einen Tadel, bod) höchften® 
nur den darin audgefprochen, welden aud) die beiden 
Jünger auf dem Wege nad) Emmaus von tem ue 


*) Go, glaube id, müffen ble Worte: Manapıoı oí um 
LOOVtEj KaL NIOTEUIAaVTES überfeßt werden. — Der 
Glaube madjt an und für fih (don glüdlid, die Zwei⸗ 
felfudjt aber unruhig und unmuthig. Statt daß fid) Ans- 
dere in dem Glauben, Jeſus ſey auferftanden, freuten, 
quälte fih Thomas nod) mit Zweifeln. 
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cabe EIER Set Tabel 17077. Perg 
po dent: eigenen Ben, fo wenig ottrimqanfvGlotteb. : 
Qülfe -gefeót; habe, daß :ibme hie Tof des Se . 
kreuzigten unwaßrfcheinlich gefchienen. | 
Bu einer Erflärung aller. diefer, bie. Heffnungs- 
lofigkeit unb Zweifelſucht ber Jünger begtugenben, Stel 
len iſt, daB liegt am Xage, ‚bie Vorausſetzung uner⸗ 
Mili, tag ben KWertrauten Jeſu bie Auferwedung 
iret. Meifterd ganz unerwartet Fam, unb. baf fie fi) 
effo einer. Worberfagung von Geiten befielben nicht 
wohl erinnern konnten, wie denn aud) Johannes 20,9. 
frelmütbig gefteht: „Sie wußten die Schrift nad) nicht, 
daß er von ben Todten auferfichen ſollte,“ eine Celle, 
melde: den Berichten der übrigen Evangelifien fe aufe - 
ellend und „geradezu wiberfpricht, wie feine. -anbere.. 
Aus dem Bufammenbange ergiebt fid) naͤmlich umge 
ſtoslich, daß Johannes in ben angeführten Merten. den 
^ Qirunb nachweiſen will, warum er feihfk- und; Hetrut 
gicht eher aufhoͤrten, an ber Wirklichkeit der Auferſte· 
hung Jeſu zu zweifeln, als bis fie ſelbſt zum Grahe 
gekommen waren und in demſelben wohl die. Binden, — 
und Schweißtuͤcher, nicht aber ben Leichnam gefunden 
beiten. Diefer anfängliche Zweifel vübrte aber natär- 
lcch nicht daher, weil fie bie, auf bed Meſſias Aufer⸗ 
. wedung binweifenben, Schriftfiellen nicht fannten, ſon⸗ 
dern weil ihnen bie Auferfiebung ein ‚unvermutheted, 
elle . ihre Erwartungen überfteigendes Greigniß war. 
"Barum fid) Johannes aber auf bie Schrift bezieht und 
‚wicht blog fagt: „Denn fie wußten.nicht, bag Chriſtus 
-auferfteben ſollte,“ dies laͤßt (id) leicht erflären. - Sie . 
fanden es fpäter nämlich ganz natürlid), daß Chriſtus 
bie Verweſung nicht: gefchauet hatte, indem fie in ber 
Schrift Andeutungen darüber anzutreffen glaubten, unb 
wunberten fih nun, bag fie nicht früher fdon auf ben 












2 px unten werde ich mid) ausführlicher Darüber e 
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Gibähleh gekommen waren, ber Meiſter werbe widber 
euferfteben. Die Schrift war alfo bie Utſache, baf fie 
über bie Auferfichung, welde ihnen nup als ein. lángft 
durch die Propheten vorher verfündigtes Ereigniß er» 
ſchien, nicht ferner flaunten, unb, -meint daher Johan⸗ 
nes, fie würden biefe nimmer getban, nimmer an ber, 
Wahrheit ber, ihnen von ben Zrauen überbrachten, 
Kunde gezweifelt haben, wenn fie ſchon damals jene 
Entdedung in ber Schrift gemadt hätten. — Das hier 
befprocpene Geſtaͤndniß des Evangeliften beweifet aber 
nicht blof, daB fid) die Juͤnger bei der erften freudig 
erſchreckenden und alle Befinnung lähmenden Nachricht 
Feiner Prophegeifung des Meiſters hinfichtlich feiner . 
Auferweckung erinnerten, fonbern es erhellet aud) bars 
«u$, daß Johannes ſelbſt damals noch nicht, als er . 
dies nieberfhrieb, an eine folche Prophezeihung dachte; 
denn hätte er bie Meberzeugung gebegt, Chriftus habe: 
zwar allerdings feine Auferfiehung vorbergefagt, ſey 
aber von den Süngern mur nicht recht verftanben wor 
ben: fo würde er fid) gewiß nicht jener Worte bedient, 
fondern vielmehr erklärt Haben: „Sie hatten ben Serm 
nicht verftanden, als er zu ihnen fagte: Ich werde am’ 
dritten Tage von den Todten auferfichen.” Und was 
gewänne man benn aud) durch die Annahme, Chriſtus 
babe feine leibliche Wiederbelebung zwar vorhergefagt, 
fep von ben Juͤngern aber nicht verflanben worden? _ 
Wußte er nämlich, daß fie ihn nicht verftanden, warum 
verſchwendete er feine Worte an fie? wußte er e8 aber 
nicht, mit welchem Rechte darf man ihm bab Wiſſen 
eines Gegenſtandes beimeffen, welcher ihm bod) ungleich. 
ferner- lag? 

. Gortſetzung folgt.) 
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Ueber bie DVereinigang der katholiſchen unb 
' proteſtantiſchen Kirche. 
Ein Synodalvortrag im Jahre 1816 
von 
| Dr. Bogel, | 
will. Prof. der Teo, geh. R.:R. und Dekan in Erlangen*). 





. Hochwuͤrdige unb hochehrwuͤrdige Herren Sapitularen, 
Hochverehrte und hochgefchähte Freunde. | 

| Das Sabr 1817, dem wir fo nabe find, bringt. 
und bie dritte Säcularfeier des erſten Anfangs ber gro» 
Een. Steformation der Kirche und ihrer Lehrt. Wenn 
auch. in, demſelben Bein eigentliches Reformationdfefl an» 
geordnet wird: fo fann bod) in feinem Verlaufe fein 
proteftantifcher Lehrer dieſes große Werk ganz mit Stil- 
ſchweigen übergebn; er muß tod) irgend einen Anlaß 
ergreifen, feine Gemeinde auf bie Wichtigkeit unb Wohls 
tpátigfeit ber Reformation aufmerffam zu machen. 
Aber jebem liegt dabei zugleich ob, mit ‚der größten 
Sorgfalt zu perhüten, daß nicht die Anerkennung ihres 
hoben Werthes zu einem Haffe uud zu einer Verach⸗ 
tung der Fatholifchen Kirche führe und Glieder. berfelben 
erbittere. Es ift Pflicht, einzufhärfen, daß unfre fa» 
tholiſchen Brüder eben fowohl, als wir, Glieder bex 
allgemeinen fichtbaren Kirche Gbriffi feyen, und eben 
ſowohl, ald wir, Glieder feiner unfichtharen Kirche, mit 
gleihen Rechten und gleichen Hoffnungen, ſeyn können, 
€6 fragt (id) ſogar, ob nicht die herrlichfig Seite. 
biefed Jahres eine Bereinigung ber katholiſchen unb 
der proteflantifchen Kirche feyn würde; und es ift. Ihe , 
*) Gs find uns mehrere folder Vorträge des gelehrten felis 
gen Berf., welche derfelbe zum Drud beftimmnt hatte, 
durch bie Güte des Herrn Gonfiftorial: Rathe und erften 
Prof. d. Theol. Dr. Kaifer in Erlangen zur Aufnahme 
in den theol. Annalen zugefommen, durch deren 9Rittoel: 


lung mir unfern Refern, befonders den Freunden des 
Derewigten, einen Dienft zu erweifen glauben, 
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nen bekannt, wie nahe und katholiſche Theologen diefe 
Bereinigung legen, unb wie viele ber unfrigen fie mit 
ber frbmmfen Wärme wünſchen. Sie wiffen, daß 
jene uns vorwerfen, wir binderten bie Bereinigung 
mit muthroilliger Hartnädigkeit, unb daß nur wenig 

an der Ginftimmung mancher unter biefen fehlt. Aber 

eb ift auch gewiß genug, taf bie meiften von biefew 
fi nicht beffimmt gebadt haben, welche Vereinigung 
bie katholiſche Kirche fordert, unb baß fie nicht genau 
genug erwogen haben, wer derfelben entgegenfiebe. 
Hierüber müffen aber die proteftanti[dben Keligiondleh ⸗ 
ver im Beinen feyn, wenn fie der Pflicht, zur gebbs 
rigen Vereinigung ber chriſtlichen Parteien daB Ihrige 
beizutragen, Genüge leiſten, und [don wenn fie ihren 
Gemeinden, auf der einen Geite zur Schägung der 
Wohlthat, Proteflanten zu feyn, unb auf ber andern 
aur Achtung unb Liebe der Achten Katholiken, eine 
gründlige unb ber Wahrheit getreue Anleitung geben 
tollen. . 

Sd Habe mid) daher entfchloffen, Ihnen meine 
Anfiht von derjenigen Bereinigung, welche die 
Patbotifde Kirhe mit ber unfrigen eingeben 
will, unb bie Gvünbe vorzulegen, welche mid) ber 
ſtimmen, biefe Bereinigung für unausführbar und, 
wenn fie das auch nicht feyn follte, bod für pflicht⸗ 
wibrig von unfrer Seite anzufehen. - 

Ich. muß aber zuvor bemerten, daß bad, was id 
darüber fagen werde, laͤngſt viel gründlicher unb aufs 
gefährter von unſtem trefflichen Pland vorgetragen 
worben if, ſchon im Sabre. 1803 in feiner Schrifte 
über die Trennung unb Wiedervereinigung 
der getrennten chriftliden Haupt» Partheyen, 
hauptfächlich aber Im Jahre 1809 in feinen Worten - 
bes Friedens an tie katholiſche firde gegen 
ihre Bereinigung mit der proteftantifhen. 
Sd babe mid) enthalten, diefed Meiſterwerk vor ber 
Vollendung beb gegenwärtigen Vortrags wieder Wurde · 

ua 
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zugeben, weil id) meinen Gang in ber Unterfuchung' uns: . 
geftört fortgeben wollte; aber id) empfehle ed um fo: 
engelegentlider Ihrem eigenen Stubium, zumal da Sie 
aud) in demfelben manches, wad id) über die Grund⸗ 
fáge und Lehren der fatboti(den Kirche als ausgemacht 
voraudfehe, von Pland ausführlicher bargetban finden 
werben. Die neuefle Schrift von diefem Meifter: über 
bie gegenwärtige Lage unb Verbältniffe der 
fatbolifden und ber proteflantifhen Par 
they in Deutfchland, mirb meiner Empfehlung bei. 
Ihnen nicht bedürfen. 

Dad, was nun abgehandelt werden foli, läßt (id) 
in 3 Fragen zerlegen. 

I, Welche Bereinigung Pann bie fatboti(de 
Kirche mit ber unfrigen eingehn? 

II. Kann eine folhe Vereinigung zu Stan 
be fommen? 

II. Dürften wir fie eingebn? 

Die Erörterung der Frage, von melder Art 
die Vereinigung fep, welche die katholiſche Kirche mit 
ber unfrigen abfchließen fann, ift nidt8 weniger, al$ 
uͤberfluͤſſig. Von ihr hängt die Entfcheidung der übris 
gen größtentheild ab; und gewiß würden viele von be: 
nen aus unfrer Kirche, welche die Bereinigung mit der 
Fatholifchen fo innig wünfden, ganz anders darüber den⸗ 
fen, wenn fie fid) biefet Erörterung unterziehen wollten. - 

Auf dreierlei Arten koͤnnen (id) getrennte Kirchen 
vereinigen: 1) fo, daß bie eine Kirche ganz die Lehre 
und die Verfaffung der andern Kirche annimmt; 9) fo, 
bag fie gegenfeitig von ihren eigenthümlichen Lehren 
und Einrichtungen in gewiffen Punkten etwas aufgeben 
und von ber andern aufnehmen; 3) fo, bag fie entwer 
bet beiderfeitd ihre Lehren behalten, fie aber fo aus⸗ 
drüden, daß jede fie nach ihrem Sinne deuten fann, 
und dabei die Verfchiebenheiten in der Verfaſſung nicht 
für trennenb anfehen, ober fo, daß fie bie Verſchiedenhei⸗ 
tn in der Lehre, wie in der Verfaſſung, gar nicht. 
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yisberpen ; aber. dabei: erkennen, bof he dennoch nur 
ine chriſtliche Kirche ausmachen. 

t.a Es fragt fid) alo: welche Art der Vereinigung 
will bie katholiſche Kirche, welche muß fie wollen, wenn 
‚fie bei der Einleitung ber Vereinigungsunterhandlungen 
ihren Grundfägen treu. bleibt? Unfkreitig nid bie 
dritte; darüber ift tein Wort zu verlieren. 

Aber vieleicht die zweite. Vielleicht will-fie uns 
manches zugefiehen, was fie und bis je&t nod) verweis 
gert, und mondes annehmen, was fie bis je&t nod) 
beſtreitet. Bewilligen würde fie und. ohne Sweifel mart 
"di, aber felbft annehmen würde fie ſchwerlich, was 
fie und zugeftünde. Sie würde z. 1B. wahrfcheintich 
unſern Laien den Seld) im Abendmahl zugeflehen, wie 
ven Qufiten in den Gompactaten auf der Synode zu 
Bafel im 9. 1433, aber fie würde ihn ihren Laien 
ferner vorenthalten; fie würde vieleicht aud) ben Geift⸗ 
lichen unfter Kirche die Ehe erlauben, fchwerli aber 
das Gebot des Gülibat& für bie ihrigen aufheben. 
Wenn aber aud) biefe Verſchiedenheit für nicht trennenb 
erklärt und anerfannt würde: fo würde fie bod) biefe 
Beroilligung uns, wie damald den Huffiten,' nur um. 
ter der vorandgefegten Bedingung ertheilen, baf wir 
übrigens ganz ihre Lehre umb ihre Werfaffung annaͤh⸗ 
men. Und wäre biefe Vereinigung eine andere, als 
die von ber erften Art? 

In der That fann die Batholifche Kirche durchaus 
in feine andere Art ber Vereinigung willigen, fo lange 
fie ihre Lehre von der Kirche feftbált; unb diefe fann 
fit nicht aufgeben, wenn fie nicht gefteben will, daß fie 
nidt bie katholiſche Kirche fey in dem Sinne, in 
dem fie e& zu fen behauptet. 

Die fatbotifde Kirche behauptet nicht bloß, wie wir, 
Jeſus werde feine Lehre mit und in feiner Kirche erhalten, 
fondern, er wolle fie Durch feine Kirche erhalten. Daraus 
folgert fie, daß er auch der Kirche die dazu erforderlichen 
Mittel und die bqqu nöthige Gewalt übergeben habe,undalfo 
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auch die Infalibilität in der Lehre. Ueber bie Kirche felbft 
bat er aber die Gewalt feinen Apofteln unb ihren Nach⸗ 
folgern, den Bifchöffen, übertragen, Diefe find alfo 
bie vepräfentative ober vielmehr die birigirenbe Kirche; 
fie find im Grunde die eigentliche Kirche. - Ihren Aus: 
ferüchen muß fid die Kirche unterwerfen. :. An. biefe 
Prinzipien reihet fie an den Begriff oon der Einheit 
ber Kirche, welcher Feine Unterfhelbung zwiſchen we⸗ 
fenttid)en und nichtwefentlichen Lehren zuläßt, -utib.: fos 
gar feſtſetzt, daß aud) in allen von ber ‚Kirche gemadh 
ten Gintichtungen, bag in ihrer ganzen Werfaffung eine 
durchgängige Einheit. herrfchen mäße, In biefem Sinne 
iſt fie die katholifche Kirche, weiche alle Glieder der 
Kirche Chriſti in (id faßt; außer ihr giebt e& mue Reber 
and Sciömatiter. Gie ifl die ecclesia, extra quam 
malla salus, wie fie, (eit bem: Ctreite mit ven Zona: 
tiften, mit Auguftin zu behaupten nicht aufgehört hat. 


Diefe Prinzipien muß fie zum Grunde legen bei 
jeder Unterbandlung über eine Vereinigung. Man 
möchte vielleicht hoffen, daß fie im Verlaufe der Unter⸗ 
bandlungen bewogen werben Eönnte, ihnen zu entfagen 
und die unfrigen anzunehmen. Aber wie faun man 
ed, wenn man bebenft, mit weicher Gewalt ber Papfl, 
bie Bifchöffe, und ber ganze Priefterftand fid) felbft der . 
von ihnen regierten Kirche entgegenftemmen müßten, 
wenn diefe (id) entfchließen Eönnte,"zui aeffeben, daß fie 
‚nicht bie Batholifche, nicht die alleinige, nicht bie allein 
feligmachende Kirche fen? Nein, eine Bereinigung bet 
Tatholifchen Kirche kann mit der, von ihre audgetretenen 
oder vielmehr auögefloßenen, Kirche auf feine andere 
Weit zu Stande kommen, als (o, daß tiefe wieder 
zu ihr zurückkehre, unb alle ihre von der Kirche feflges 
feßten €ebren und Einrihtungen annehme. Das fagen 
auch diejenigen unter ben Katholiken, welche bas. Verei⸗ 
nigungswerk mit ber feinflen Milde gegen unà betreis 
ben, vig Herr Prälat Prechtel in feinen Gricbenés 
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worten unb in feinem Friedensbenehmen io 
[def Boffuet, féibni&, unb Molan. 

alfo katholiſch müffen alle Proteſtanten werben, 
ivenn eine Vereinigung zu Stande fommen fol: kann 
ed wohl dahin gebracht werben? Das if bie zweite 
$iage, mit ber wir und zu befcäftigen haben, ^ Ser 
neint babe id) fie bereits, unb es mögen wohl wenige 
von denen, die bie erfehnte Vereinigung bisher immer 
unbeſtimmt fid) gedacht und daher für-Leicht zu bewire 
fen angefehen haben, fid) getrauen, fie zu bejahen. 

Durch Unterhandblungen müßte bod) die Ver 

einigung zu Stande gebracht werden: wer müßte alfo 
von beiden Seiten die Unterhandlungen führen? Of 
fenbär Religionslehrer aub beiden Kirchen. Diefe: 
müßten alfo vor allem über bie Bedingungen der Ver⸗ 
einigung unfer fid) einig werden. Aber abfchlief- 
fen könnten fie bie Bereinigung nicht; der von ihnen 
getroffene Vergleich müßte erft von ihren Kirchen (am 
citt werben. 

Es fragt fid) alfo zuerſt: ift zu erwarten, bag die 
 unterhandelnden Lehrer unter fich einig mers 
den, das heißt, daß bie von der proteftantifchen 
Seite dewogen werden könnten, den ganzen Katholi⸗ 
cismus anzunehmen? Dad würde nun fogleid) als 
wubenfbar erfcheinen, wenn die Unterhandlungen in 
einer allgemeinen Kirhenverfammlung geführt 
werben follten, wiewohl ba8 ber kürzefte und beſte Weg 
fheinen fónnte, und wiewohl auch ein allgemeines freies 
chriſtliches Concilium dasjenige war, worauf unferg Res . 
formatoren anfangs auf dad inftánbigfle brangen. Was 
in einer folhen Verfammlung ber abgeordneten Reprä- 
fentanten aller Partikularkirchen der Fatholifchen und der 
proteftantifchen Kirche abgefchloffen werden follte, das 
önnte offenbar nicht nach der bloßen Stimmen» 
mebrbeit abgefchloffen werden, da es nicht bloß für 
mehrere einzelne Kirchen gültig feyn ſollte, fondern für. 


alle; es wäre zum Abſchluß über jeben gun bie buzd- 
gängige Stimmenmehrheit notjaenbig. Wie lägt 
eb Rd aber üemfen, de alle protellontidjen Gtimmen 
fh zur Annahme aller fatbelijden Lehren umb Einrich- 
tungen vereinigen könnten? Allem es iſt aud) nichts 
gewiſſer, als baB dieſer Weg zur Union mie eingeſchla⸗ 
gen werden wird. Bir dürfen nur am bem Aufwand 
beufen, ten eine fele Zufammenkusft abgeorbneter 
Geiſtlicher au5 allen Guropiijden Zänders verurfachen 
müßte; ein Aufwant, ju bem bie protefiantifche Kirche 
bei weitem nicht io viele Mittel bat, ef8 die Fatbolis 
(de, und ſelbſt tiefe nicht mehr fo viele, als in ben 
früheren Zeiten. Denn aber aud) cim foldes allge 
meined Goncilium zu Etande gebracht werden fünnte: 
fe könnten tod) tie Kathelifen, tie uns burd) baffelbe 
ja ihrer Kirche zurudbriugen wollten, uimmermehr ein= 
willigen, taf e? ein freies Gondlium fepn follte, in 
bem Cinne, in weldem unfere Reformatoren e$. vers 
langten, nab in weldem wir e$ verlangen müßten. 
Rimmermebr könnte der Papft bem SSorfite, als fibt. 
bares Oberhaupt der Kirche, entfagen, unb nummer 
mehr könnte tie katholiſche Geifttid)fett, ald dirigirende 
Kirche, zugefleben, bag tie Ausſprüche ter Kirche, als 
mod) von zmweiteibafter Gültigkeit, einer neuen Prüfung 
wnterroerfen werten folten. Dieſe könnte mur. Statt 
fiuten bei ten Punkten, über welche fie uod) nicht ent. 
ſchieden bat, oder bei weldyen in ie (eb nod) geſtrit⸗ 
ten wird, ob unc wie fie entidieden babe, wie bei ben 
Streitigkeiten ;wiihen bea Zbomiflen und Scotiſten in 
Lehrpunkten, unt zwiſchen den Episkopalen wub Päpf- 
lern in Abfidt auf tie Regierung ber. Kirche. 

Rein, die Unterbautlungen koͤnnten nicht anders, 
el3 burd einige Lehrer aus beiten Kirchen, geführt 
werben, etwa jo, wie zu Ente des 17. Sahrbunterts 
zwiſchen Boffuet auf ter einen, und bem Abte 
Molanus und Leibnis auf ter andern Ccite. 
Hierzu könnten von beiden Theilen einige wenige bim 
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veidjenb ſeyn, unb. (o- koͤnnte es allerbing6 gelingen, ba 
bie proteflantifchen unterhaͤndler für bie Bereinigung, d.p. 
für ben Webergang zur katholiſchen Kirche, entſchieden. 

Aber an dieſe Entſcheidung waͤren doch die Kir⸗ 
chen ſelbſt nicht gebunben;. eb wäre erſt ihre Sam 
ction zur Vollziehung ber Vereinigung eioderlih, 
Wäre aber biefe zu hoffen? 

Bon Seiten der Katholiken fheint das feinem 
Zweifel zu unterliegen. Barum follten- fie nicht mit 
Freuden einen Vergleich beftätigen, durch den ihnen 
won unfrer Seite -eingerdumt würde, was fie feit 
3 Jahrhunderten umfonft von und verlangt haben? 
Aber bennod) fónnte die Sanction aud) auf ihrer Seite 
Schwierigkeiten finden, an bie man gewöhnlich nicht 
denkt. Es könnten die proteflantifhen Unterhänbier 
verlangen, baf ber &ebrbtgriff der allgemeinen Kirche 
über alle Punfte fefigefegt würde, alfo aud) über 
ben Einfluß der Erbfünde auf die menſchlichen Kräfte, 
und über dad Wermögen ober Unvermögen des Mens 
ſchen, bei dem Anfang ber Belehrung mitzuwirken, 
Da müßte tenn alfo auch bet große Streit der katho⸗ 
liſchen Theologen darüber entfdieden werden, den mer 
der die Zridentiner Synode, nod) die Congregatio de 
auxiliis, noch auch die Päpfte, fo nahe es manden 
gelegt wurde, entfhieden haben; unb e& wäre gewiß ^ 
zweifelhaft, ob bie katholiſche Kirche eine Entfcheidung 
darüber, wie fie*aud) auöfiele, beftätigen würde. Doc 
die Proteftanten würden dad wohl nicht fordern, umb 
würden: den Vorſchlag, der ihnen gemacht werben 
Tönnte, die Meinungen hierüber -frei zu laffen, ohne 
Zweifel gerne annehmen. Dagegen aber müßten fie 
wohl darauf befteben, daß enbíid) von der Fatholifhen 
Kirche die Grängen der kirchlichen Gewalt des Paps 
ſtes, bie die Proteftanten ja felbft anerkennen müßten, 
wenn die Vereinigung zu Stande füme, beftimmt würs 
ben; eine Beflimmung, ber die Tridentiniſche Synode 
weidlih auögewichen ift. Bekanntlich ftreiten aber bar 


shder bie Gyiscopalen citt den Päpfkiern Dieſe drin 
gen darauf, bef bem "apii bir sujrematus juris- 
dictionis oder. ber allgemeine Cpiöcopat zufomme, fo 
dag alle Biſchoͤffe nur feine SSifarien feyen, und er in 
jeber bifhoflihen Didcefe tie biſchoͤfflichen Rechte aus- 
üben könne; bie Episcopolen hingegen geſtehen teri 
Dapfle nur ten suprematum ordinis zu, das heißt, 
außer bem erften Stange, aud) bie fberauffit über 
ble ganze Kirche, vinbiciren aber jedem Bifchoffe in 
feinem Sprengel feine biſchoͤffliche Gewalt aus eben fo 
göttlihem Rechte, ald dem Papfle feine Gentralgewalt. 
Kun hat das Epiöcopalfnftem in der fatboti(d)en Kirche 
fidtbar bie Oberhand gewonnen; die Mehrheit ber 
Stimmen würde alfo wohl für diefes entfcheiden: wer 
Tann aber erwarten, baf ber Papfl und feine Hoftheos 
[ogen biefe Entfcheitung beftätigen würden? Wie fónnte 
aber eine Beflimmung, der ter Papſt widerfprädhe, 
für einen Xu£fprud) der katholiſchen Kirche gelten? 
Noch weit weniger aber wäre eine Sanction der 
Verhandlungen von der proteflantifhen Kirche zu 
hoffen. Nah unfern Grundſaͤtzen fommt, wie nad) 
den fatbofi(den, nicht ben Regenten das Recht zu, 
der Kirche Beflimmungen in Glaubendfadyen vorzu: 
ſchreiben, und felbft ihre Rechte über die SSerfaffung 
der Kirche erffreden (id) nicht auf diejenigen heile der 
Berfaffung, welche von — Gianbenslefren abhängen. 
Die Kirche allein hat das Beſtimmungsrecht über bie 
Seren. und die von ihnen abhängenden Einrichtungen. 
Aber nicht die Lehrer machen bie Kirche aus, al3 ihre 
von ihr unabhängige Repräfentanten und — Gebieter, 
fondern bie fämmtlihen Glieder der chriſtlichen Gefell: 
(haft. Es müßten tenn alfo tie Vergleich&punfte af; 
len erwachfenen und ber. Beurtbeilung fühigen Protes 
flanten vorgelegt und von ihnen allen angenommen 
werden. Diefe würden nun freilid) wohl alle einvoil« 
lügen, wenn fie alle durdy die Darlegung ter Verbands 
lungen zum Fatholifhen Glauben gebradt werben 
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Eonnten, „Aber e$. if tod) wahrhaftig nicht erſt eime 
Belenntfhaft mit ber Geſchichte, es iſt nicht einmal 
eine ſonderliche Menfchenfenntniß dazu nöthig, um eite 
aufehen, bof dieß eine wahre Unmöglichkeit fey. Daß 
aber alle, welche im Ganzen oder aud) nur in einigen 
Punkten bei ihrem proteftantifhen Glauben blieben, 
dennoch in bie Verläugnung einwilligen foüten, ift daB 
nicht eine nod) augenſcheinlichere Unmoͤglichkeit d 
un 
Get aber, es wäre möglich: fo fragt e$ fs 
bod) erf, ob es ben Proteſtanten aud) moralifd 
möglich wäre, ob fie bei ber bleibenden Verſchieden⸗ 
beit der Meinungen zur fatbolifden Kirche zuruͤcktreten 
dürften. tim hierbei nichts zu Überfehen, wollen vile 
biefe Frage in 2 Fragen zerlegen: Wäre es und e» 
laubt in Abficht auf die Lehre? und: Wäre es und 
erlaubt in Abficht auf die —— 


Bei der Hinſicht auf P Lehre. füllt e& [in tle 
Augen, daß es hauptſaͤchlich darauf anfomme, ob bie 
Spftidt der Wahrhaftigkeit geftattet, vorzugeben, 
man glaube nicht mehr, was man nod) glaubt, unb zu 
verfihern, man glaube nunmehr, was man nicht glaub - 

Bei ber legten Synode ift erwogen worden, wie 
weit bie Wahrhaftigkeit den proteftantifden gel 
zer, ber nijt in allen Echrfägen ber Lehre feine ^ 
Kirche beiftimmt, der aber verfichert hat, zu glaube, 
was fie glaubt, unb verfproden hat, zu Ichıen, weß . 
fie lehrt, wie weit fie ihm verpflichte in Abſicht auf 
bie nihtwefentlihen Lehren und Lehrbeſtimmun⸗ 
gen, die feine Kirche angenommen fat; unb e ift aus⸗ 
geführt worden, dag ihn die Wahrhaftigkeit in Abſicht 
auf biefe zu nidt8 weiter, a8 jur Lehrweisheit, ue 
pflihte. So fónnte ed denn (deinen, daß wir durch 
ben üebertritt zur katholiſchen Kirche aud) nur ve 
pflihtet würden zum Glauben an biejenigen Religion® 
lehren der katholiſchen Kirche, bie, nad) unfter Beftims 
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zung bed Begriffs, zu beu wefentliden- Lehren 
der chriſtlichen Religion gehören, und ba.uns in Ak 
fidt auf ale übrigen unfre Slaubensfreiheit gelaffen 
fep. Wäre das, fo würbe unfrem Uebertritt von Geis 
ten ber Lehre wenig oder nichts im Wege ſtehen. 

Beide Kirchen find einig über dad, was dad We— 
fentide ber Religionslehre iff, über daß, (ab zur 
chriſtlichen Gottesverehrung erforderlich iſt. Sie ſtim⸗ 
men überein. in der Sittenlehre, in ber Lehre von Gott 
unb Chrifto, in der Lehre von der Schwäche des Men» 
ſchen zum Guten, von ber Unentbehrlichkeit des götts 
Jihen Beiftandes zum lebendigen Glauben, von ber 
Begnadigung unter ber Bedingung des Glaubens . an 
Gottes erbarmende SBatergüte, der gottfeligen Gefinnung 
und bes pflihtmäßigen Wandeld; fie ftimmen überein 
in der Lehre von der im fünftigen Leben bevorftehen- 
ben Vergeltung. In mehreren biefer Lehren, befüns 
ders in der von Gott und Gbriflo, flimmen fie fogar 
überein in &ebrbeflimmungen, die wir von ben weſent⸗ 
lichen Lehren ſelbſt ſorgfaͤltig unterſcheiden. 

Andere Lehrbeſtimmungen und Lehren, in denen 
fie auffallend von einander abweichen, koͤnnen zu den 
nichtweſentlichen gezählt werden. Ich trage fein 
Bedenken, zu diefen zu zählen bie, mit fo vieler fef; 
tigklit durchgefämpften, Streitfragen, ob die Grb(ünbe 
einen gänzlihen Verluft oder nur eine Schwäche ber 
Kräfte zum Guten über dad Menfchengefchlecht ges 
bracht habe, ob ber Menfch bei bem Anfang der Be 
^ Webrung mitwirken fónne, ob fhon Reue unb Glaube 
oder erft bie hinzukommende Beſſerung ihn rechtfertige; 
ja ich (deue mid) nicht, zu gefteben, daß mir bei die 
fen Streitfragen dad Recht mehr auf der Seite bes 
bei weiten größeren Theils der Fatholifchen Kirche, als 
auf der unfrigen, zu feyn fcheine. Als nichtweſentlich 
Tann aud) das Eigene der Eatholifhen Kirche in bem 
Begriff: Sacrament, und in ber Eehre von ben Ga, 
eramenten, felbft von ihrer Wirkſamkeit ex opere ope- 
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seb, amgefehen werden, ba bod) did blé katholiſche 
Kirche ihnen nicht bie ‚Kraft, den Ungebefferten bie’ 
Guade Sotted zuzuwenden, fonbern nur eine Anregung: 
zu veligibfer Gefinnung beilegt, deren Benügung obit! 
Bernachlaͤſſigung den Gebraudenben. frei ftebe. Gan. 
unbedenklich kann zu ihren nichtweſentlichen Eigenthuͤm⸗ 
lichkeiten bie Transſubſtantiationslehre gerechnet wer⸗ 
den, da wir auch die Verſchiedenheit der Vorſtellungen 
in unſerer Kirche von dem geheimnißvollen Genuſſe des 
unſichtbaren im heiligen Abendmahle für nichtweſentlich 
erklaͤren. Mehr Anſtand koͤnnten wir nehmen, die, 
and der Brodverwandlung keineswegs nothwendig flief⸗ 
ſende, Lehre vom Meßopfer, beſonders in ihrer Vers 
bindung mit ber Lehre vom Zegfeuer, als nichtwefents 
liche Verſchiedenheiten von unferer &ebre zu betrachten; 
aber bod) dürfen wie fogar biefe für nichtweſentlich 
gelten laſſen. Denn die katholiſche Kirche lehret nicht, 
wie man ſie wohl, freilich nicht ohne Schuld vieler 
katholiſcher Lehrer, mißverſtanden hat, daß ein eg 
feuer die Strafen, die Gottes Gerechtigkeit im kuͤnftl⸗ 
gen Leben den Sündern beftimmt, abgebüßt und durch 
die Kraft der Seelenmeffen gemildert und abgekürzt 
würden. Sie lehret vielmehr, wie bie unfrige, bag 
diefe Strafen den Bekehrten burd) Gottes Gnabe um, 


des Verdienſtes Gbrifti willen, erlaffen werben, vou x 


ben Ungebefferten hingegen in Ewigkeit getragen were 
den müffen. Sie behauptet nur, freilich ohne einen , 
andern Grund, als die Autorität ber Kirche, bof aud. 
die gebefferten für bie Sünden, deren ewige Strafen 
ihnen erlaffen find, ſchlechterdings bie zeitlichen Bgungen 
feiften müffen, welche bie Kirche auf fie gefe&t, unb von 
denen fie ihnen feinen Ablaß ertheilt hat, und daß 
diejenigen Büßungen, bie ber gebefferte Sünder bier 
noch nicht geleiftet hat, von ihm nad) feinem Xobe im 
Fegfeuer aus gehalten werben muͤſſen, bevor er zu dem 
Genuſſe der Seeligkeit gelangen koͤnne, welches das 
fuͤr ihn dargebrachte Meßopfer beſchleunige. Ueber 
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igre uͤbrigen eigenthümlichen Bebren, Mel ‚denen. tle 
Nichtweſentlichkeit faum zweifelhaft feinen kann, wie. 
bei der, bag bie Heiligen und bie :Xungfrau Marie um 
ihre Zürbitte bei Gott anzurufen feyen, fann id) wohl 
weggeben. | 


Sonach könnte ed allerdings fcheinen, daß uns die 
Pflicht der Wahrhaftigkeit nicht verhindere, bei ber Ue 
bereinflimmung mit ber Batholifchen Kirche in ben we» 
fentlihen Religiondlehren unfre Uebereinftimmung mit 
ihrer ganzen Lehre, ungeachtet der Nichtannahme Ihrer 
nichtwefentlihen Kehren, zu verfihern; fo wie diefelbe 
Pflicht die Lehrer unfrer Kirche nicht verhindert, ihre 
Uebereinftimmung mit unfern fombolifhen Büchern, 
ungeachtet der Nichtannahme bes Nichtwefentlichen in 
ihnen, zu verfídern. In ber That aber verhält e& fid) 
damit ganz anderd. Denn aud welchem Grunde haben 
wir behauptet, die Pflicht der Wahrhaftigkeit lege ben 
ptoteftanti[den Lehrern ben Glauben an ba8 Nichtwes 
fentliche nicht auf? Einzig aus biefent, weil bie pro» ' 
teftantifchen Particularkirchen den Glauben an biefes 
nicht von ihren Lehrern verlangen. Ausdruͤcklich ift babel 
bemerkt worden, baß bie Verpflihtung des Lehrers (id) 
aud) auf dad 9tid)twefentlid)e erſtrecke, fobald feine Kir⸗ 
de erftärt, bag fie auch diefed unter feiner Verpflichtung 
begreife. So würde denn aud) unà bie Pflicht ber Wahr⸗ 
baftigfeit den ähnlichen Vorbehalt bei unfter allges 
meinen Verfiherung ber Annahme ber fatboli(djen &ebre 
nur dann geftatten, wenn die Patholifche Kirche aus» 
brüd(id) erfiärte, oder wenn wir wenigftend mit bins 


‚länglibem Grunde vorausfe&en dürften, daß fie. eine 


durchgängige Annahme nicht fordere. Aber wie wäre 
ba$ möglih? Wer weiß nicht, bag fie ganz unbebingt 
den Gíauben an alle von ihr fefigefeßten Lehren Deis 
fchet, unb, daher felbft denen, bie nicht mit allen ihren 
Lehren befannt find, fidem implicitam zur Pflicht mas 
det? So fann und benn aud) das Gebot der Wahre 
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Bgftigltit den Worbehalt der Stidfübereinftimmumg im 
den nichtioefentlichen Lehren nicht geftatten. 

Es verdient aber wohl, uͤberdas nod) erwogen, a > 
werben, "daß und aud nod andere Rüdfichten den 
vorgeblichen Beitritt zu manchen Eehren, bie wir nit 
für wefentliche erfennen, verbieten würden, wenn und 
auch die Pflicht ber Wahrhaftigkeit ihn geftattete. 

Würden wir nicht die heilige Pflicht: eines ehr⸗ 
erbietig banfbaren Andenkens an unfte, ehrwuͤrdigen 
Steformatoren und ihre unſchaͤtzbaren Verdienſte fie — 
velhaft verlegen, wenn wir und ben Schein gaͤben, bie, 
tqtholiſchen Eebrfäge von ber Unfepibarkeit und , 
von der Einheit der Kirche anzunehmen? Wir win _ 
ben ja burd) bie Erklaͤrung ber Annahme des erſten ers 
füjren, unfre Reformatoren hätten Unrecht gehabt, und. 
das Recht ded von aller menſchlichen Autorität unabe 
hängigen Selbftprüfens der Religion, dieſes unveräufe 
ferliche Recht, dad aus der Würde der Vernunft aus- 
fießt, mit fo umerfprodenem Eifer zu vinbiciren, unb 
durch die Erklaͤrung ber Annahme des zweiten Echrfages 
aber würden wir fogar alle unfte biöherigen Sirene 
genoffen für Keer, unb unfre Reformatoren für ven 
dammliche Hareſiarchen erklaͤren. 

Würden wir und ferner nicht der unruͤhmlichſten 
Sinconfequeng fdulbig maden, wenn wir auf dem 
Laienkelch beflánben, wie wir gewiß tbun würden, 
weil ex eined von den wenigen Trümmern ift, die wir 
von unfsem zerflörten Gebäude zu retten. hoffen koͤnn⸗ 
ten, unb wenn wir dagegen bie Theorie von bem De fs 
opfer, ton den Wirkungen be& Abendmahls, ba& bee. 
Driefer. genießt, auf Lebendige unb Todte, bie es nicht 
genießen, unterſchrieben? Könnten wir e8 rechtfertigen, 
wenn wir und biefe Unterſchrift burd) bie Bewilligung 
des Laienkelchs abkaufen liegen? 

Wäre es endlich recht, wenn wir durch bie Ein⸗ 
willigung in manche Lehren die Anerkennung der Ver⸗ 
ehrung Gottes im Geiſte und in der Wahrheit für, 
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daB einzig Nöthige einer Befahr unter unfern 
proteftantiihen Bräbern aus(e&ten? Wir haben zwar’ 
fon zugeflanden, bag aud) die katholiſche Kirche biefe 
für dad zu unftem Heile Nothwendige erfläre: aber 
verbergen koͤnnen wir und bod) nicht, daß ihre Lehre 
von der Wirkſamkeit der Sacramente ex opere operato, 
bag ihre Lehre von Büßungen unb Ablaß unb Feg—⸗ 
fener, daß ihr Dringen auf die Beobachtung ber kirche 
lid) vorgefchriebenen Zaften und auf dad Befuchen der 
Meffe, bag bie SSerbienfllicteit, die guten Werken und 
einer felbfterwählten Heiligkeit beigelegt wird, auf das 
unglückichfte mißverftanden werben und durch biefen 
Mißverſtand bie verberblidften Folgen für bie Achte Res 
ligioſitaͤt nad) fid) ziehen können. Wir wollen ed, um | 
jeden Anlaß zur Erbitterung zu vermeiden, nicht rügen, 
daß fo mande unter den fatbotifd)en Prieftern und 
SRónden durch ihre Art, davon zu fprechen, diefen Miß- 
verfiand felbft begünftigt haben, wollen nicht fragen, 
ob fid nicht die traurigen Wirkungen deffelben in der 
katholiſchen Kirche taufendfältig gezeigt haben; aber 
beftehen müffen wir auf ber Frage, ob e& und erlaubt 
feyn- Tonne, die mit und durch heilige Bande innigft 
vereinigten Brüder einem folhen Mißverflande aus⸗ 


zufegen. 
2. 


Wenn es benn ent(dieben ift, bag wir ber Lehre. 
der fatboli(den Kirche nicht beipflichten dürfen: fo fónns 
ten wir und ber Frage überheben, ob uns bie Annahme . 
ihrer VBerfaffung erlaubt fey. Nur die Annahme 
ber Lehre fónnte und ja bewegen, unfre Verfaſſung, 
bei ber wir und wohl befinden, aufzugeben. — Sinbegen . 
fcheint es mir doch nicht überflüffig, aud) biefe Frage 
noch beſonders zu eroͤrtern. 


Nach unſern Prinzipien iſt jede chriſtliche Parti⸗ 


kularkirche eine Geſellſchaft, die ſich gebildet hat zur 
gemeinſchaftlichen Verehrüng Gottes nach der Lehre Jeſu, 


sr: 


und bie fid) Lehrer wählt, melde ihr die Lehre Jeſu 
vortragen, unb fie zur chriftlichen Gotteöverehrung am» 
leiten folltn.  (Diefe Lehrer fónnen alfo ber Geſellſchaft 
nicht vorſchrelben, was fie glauben ſoll, fie haben ihr 
vorzutragen, was ſie glaubt; in den nichtweſentlichen 


Lehren koͤnnen und ſollen fie verſuchen, ob fie bie Ges 


ſellſchaft von unrichtigen zu richtigen Begriffen leiten 
koͤnnen, aber durch Aufklaͤrung, nicht durch Gebote.) 
Daher kann auch kein Lehrer dem andern gebieten, was 
er glauben und lehren ſoll (die kirchlichen Geſellſchaften 
ſelbſt haben gleiche Rechte, keine darf der andern 
vorſchreiben, was ſie glauben oder welche aͤußere Form 
ſie ſich geben fol; eben baburd), ba fie ſchon einertet 
Glauben und einetlei Form haben, machen fie zufams 
men aus eine chriſtliche Kirche); barum findet aud 
unter biefen Gefellfchaften nur eine brüderliche Verbin. 


bung zur Belebung des gemeinſchaftlichen Glaubens ' 


unb.ber gemeinfchaftlihen Gotteöverehrung Statt. G8 
ift offenbar, ba biefe Werfaffung der Kirche, dieſes 
Verhältniß ber Lehrer zu ihren Gemeinden, biefe& Bere 
haͤltniß der Lehrer zu einander, und dieſes Werhältniß 
her Gemeinden zur Kirche bem Endzwede und ben uns 
tergeorbneten Sweden eines Eirchlichen Vereins vollfom» 
men angemeffen (ey. 


Wie ganz verfchieben bie SBerfaffung ber tatborle 
fden Kirhe von der unfrigen fep, iff bekannt. In 
ihr find die Lehrer Beherrfcher der Kirche und ihres 
Staubens. Die vornehmeren Eehrer, Biſchoͤffe genannt, 
bereichen über bie niebrigern unb ihre Kirchen, der 
Papft über fie alle. Diefe Verfaſſung ift aber offenbar 
nicht bienlid) dem Endzwede eines religiöfen Vereins, 
fie barmonirt nicht mit feinen untergeordneten Sweden, 
fie ift der Gteihheit und Freiheit im Reiche Gotted zus 
wider; aud) macht fie die Lehrer, bie aud) in ber Der 


muth Nachfolger Siefu und SBorbilber ihrer Gemeinden À 
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ſeyn follen, zu Gewaltigen, die ffe, nad ben: Ausſpruͤ⸗ 
chen Jeſu Matth. 20, 25. ff., nicht ſeyn follm Cs 
fann und alfo nicht erlaubt feyn, unfte Berfaffung mit 
der Eatholifchen auszutauſchen. | 


Mohl würden wir ed und gefallen faffen fónnen, 
wenh die Geiftlichen, denen eine gewiſſe Aufficht über 
andere anvertraut iff, den Biſchoffs⸗Titel befámen, 
der ihnen in einigen proteftantifchen Zändern ſchon bei: 
gelegt ift, wofern fie begmegen nicht mehr gelten, und 
baburd) nicht mehr Gewalt befommen follten, als fie 
bisher hatten. Aber bifchöfflihe Gewalt im Batholifchen 
Sinne könnten wir ihnen nicht zugeflehen; fo wie wir 
nimmermehr zugeftehen Fönnten, daß alle proteftantifche 
Beiftlihen, an. denen der Ritus der Orbination nicht 
durch einen Bifchoff vollzogen worden, feine rechtmaͤßi⸗ 
gen Lehrer der Kirche geweſen feyen und nod) feyen. 
Würde aber bie Fatholifche Kirche mit diefem Schatten 
ihrer Verfaffung zufrieden feyn? So koͤnnten wir wohl 
auch nod) ben Papft für den Generalfuperintendenten 
ber ganzen Kirche, nad) einer freien Veranflaltung der — 
Kirche, erkennen. Wir könnten von ihm fagen, wa® 
ber trefflihe Melanchthon feiner Unterfchrift ber 
Smalcaldifchen Artikel beifügte: „Vom Papft halt ich: 
fo er das Evangelium wollte zulaffen, bag ibm, um 
Friedens und gemeiner Einigkeit willen derjenigen Chris 
fen, fo aud) unter ihm find und fünftig feyn. möchten, 
feine Superiorität über bie Bifchöffe, bie er fonft hat, 
jure humano, aud) von und zugelaffen fep." Wir 
Fönnten ihm vielleicht zugeftchen, was ihm in feiner eis 

genen Kirche [ber Beihbifhoff von Hontheim unter 
bem Namen] Febronius gelaffen hat; aber bei weis 
‚ tem könnten wir nicht zugeben, was ihm die Episko⸗ 
palen in feiner Kirche zugeftehen, daß ibm ber supre- 
. "mátus ordinis au$ góttlid)em Rechte, vermöge einer 
Anordnung Chrifti, aufomme. ^ Wer Eönnte fid) aber 


$c 


madamen taffen, bag fid) ber Papft mit dieſem finmen 
Aiden Ueberreſte feiner Allgewalt begnügen würde? ^ 


. iv. 
* os iff nun bab Ste[ultat biefer ganzen Unten 


. . fudung? — Die Vereinigung ber. Katholiken und bes 


Proteftanten zu Einer &irde ift nicht möglich; unb wenn’ 
. fie es wäre, fo bürftem wir fie nicht einmal eingehen. 


Iſt das nicht ein trautigeb, niederſchlagendes Re⸗ 
ſultat? — Gewiß wird es Vielen fo erfcheinen. Wie 
wiffen, wie viele treffliche Männer unter unfern prote 
flantifden Amtöbrüdern eine Bereinigung aller Chriften 
in Eine Kirche für dad allerwuͤnſchenswertheſte Halten. " 
Und wer koͤnnte wiberfprechen, daß fie das ftp, bag 
Jeſus felbft wolle, daß alle feine Bekenner in diefem 


Sinne Eine Heerde unter ijm, bem einzigen Hirten, . ^ 


ausmachen follen? Aber wir müffen aud) bedenken, 
daß hier nicht die Frage von einer Vereinigung über — 
haupt ift, fondern von ber Vereinigung burd) bab 
Burüdtreten in die kathol iſche Kirche, 


Sem folte e& aber nicht bei biefet auf bab Herz 
fallen, daß wir burd fie, die uns auflegte, alles au 
glauben, was die katholiſche Kirche feftgefeg bat, unb 
nichts anders zu lehren, unter dad od) eines Sym⸗ 
6018 geſchmiedet würden, von bem und nicht erlaubt 
wäre in irgend einer, wenn gleich nicht weſentlichen, 
‚Lehre, in irgend einer Lehrbeftimmung, abzuweicen, 
daß wir alfo der Denk» unb Eehrfteiheit gaͤnzlich ents 
fagen müßten, daß biejenigen Lehrer unfrer Kirche, bie 
fid) nicht dazu entſchlleßen tbunten, ald Seer von bet 
Kirche ausgeſchloſſen, und alfo viele der würbigften und 
verehrteften Lehrer von uns felbft au8 unfrem Kreiſe 
ausgefoffen werben müßten? Augenfdeintid wäre ja 
eine folhe Vereinigung viel trauriger, als bit boc 


dauer ber bisherigen Trennung · 
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Tiber (5. ice ciue Bessinigung, bei Urt bir Sor» 
zung der Sides fovtibenrra Tomate, unb Oed die ica 
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6d) (Singen türfea, Wil (az (c2, auf ber am 
bern ober i£nen jc zeigen, taB unjıe üPiteudme fuu 
ber tie Daurtichten te? Gztifictt2m5 and glasien, 
smt daß tie áditen Gzci&ea unter ihnes Seit zud) ver 
ehren und aud Zeil an feinem Recke haben, wie 
wir. Dadurch werten €u tem Reigicns - Inbifieren- 
tismus entgegenarkeiten, und werten iuglei ben Geift, 
nicht bloß ter Zoleranz, fentern ber ädten Bruder 
Bebe weden, unterhalten und keleben. 


Ich weiß wohl, verehrte Brüder, was ben Erfolg 
Yiefer Bemühungen am meifien erſchwert, was es felbf 
ben Echrern erſchwert, tiefen Geiſt ber Eiche Lebenbig 
4n fih zu erhalten. Es iff der haͤßliche Gef der Un 
bulbfamfeit, der von fo manden Moͤnchen unb Prie 
Bern der katholiſchen Kirche unter dem Belle immer 





aufs wwe angefadjt; wird; es find Die gräuelvollen 
Seriolgungen und Bipsandlungen, welche, Proteflanten ı 
in. fo manchen katholiſchen Bändern ausgeſtanden haben 
und qum Theil wod) ausſtehen müffen. Aber wir muͤſ⸗ 
ſen bod) aud) Bedenken und erinnern, daß berfelbe .häßn 


E . We Geift aud) in unferer- Kirche fein Weſen gegen bie 


Katboliken getrieben Dat unb nody treibt daß in Enge 
land pie ungerecht brüdenben Gefe&e gegen die Katho⸗ 
Ken oft 1728 aufgehoben worben, und gegen bie Ira 
Vánbifden nod) heute nicht aufgehoben find; daß aud), 
in. Deutſchland, felbft in unfern Gegenden, ben Kathos 
liken bie Uebung des Gottesbienftes häufig erfdymert 
und geflört worben iff, unb daß nod jegt Einzelne. - 
Haß unb Verachtung gegen bie Katholifen bur -” 
Schmaͤhworte an ben Sag legen. Wir verlangen mit. . 
Recht, daß bie Katholiken und tarum ihre Liebe nicht ' 
entziehen ſollen; fo'müffen alfo aud wir nicht um 
unfrer Beſchwerden willen bie Liebe zu ben Katholiken 
in und erfalten faffen; wir müffen unà nicht dad Boͤſe 
überwinden laffen, fondern das Boͤſe überwinden mit 
Gutem. Auch müffen wir nicht fagen: Warum follen 
wir ben Anfang zur SBerfóbnung machen? Wenn et» 
was Verdienftlihes dabei feyn kann, zu tbun, was bie 
Pflicht erheifcht: fo if dad Verdienſt derer größer, bie 

. eb zuerfi tbun, und badurd bie Hartnädigern befchäs 

men und zur Nachfolge erweden. 


« Können wir aber aud) überfeben, baf bie meiften 
Batholifchen Stegenten die Ausföhnung unb die Vertraͤg⸗ ! 
licpfeit ihrer Unterthanen auà ben beiden Kirchen burd) 
zweckmaͤßige Anftalten rühmlich befördern? Müflen wir 
fidt mit banfbarer Verehrung erfennen, bof unfer 
Allergeliebter König zu dieſem preiswuͤrdigen Zwecke 
mehr getgan hat, al& irgend ein anderer Regent, weit 
mehr, al& die Proteftanten in feinen Staaten zu hoffen 
wagen durften? Und fehen wir nicht, daß in mehren 


a 


deutfchen Provinzen bie gegenfeitige Feiadſellgkeit fid) 
ſchon verloren und einer gegenfeltigen Freundſchaftlich⸗ 
ftit Raum gemadt bat? So laffen Sie uns benn 
hoffen, bag bie Vereinigung der Kirchen, bie wir für 
bie wünfhenäswerthe erkannt haben, unter ber Lei⸗ 
fung des Herrn, enblid) werbe zu Stande kommen, 
und laffen Sie und unverbdroffen zu ihrer Beförderung 
tjun, was und in tem Birfungskreife, ben er uns 
angewiefen bat, zu thun möglich iff; unb Dazu qt 
- €x uns feinen Segen, 


- 





NE Hi. i 

. Miscellen. — 

Das Sat if ein gut Ding, wenn aber das Sai 
dumm wird, womit will man ſalzen? 





Ueber das € teblen bet Geiſtlichen. 


So befremdend auch manchem Leſer dieſer Zeitſchrift pe 
genwärtiger Xuffa& vorfommen mag, (o febr fid) viel. 
leid)t andere meiner Amtöbrüber darüber gereizt fühlen, 
bag id den erwähnten Gegenftand bier zur Sprache 
bringe; fo kann id) bod) nicht länger über eine Sache fchweis 

: gen, die mich und. taufend rechtfchaffene Gbriften (don fo oft . 
aufs empfindlichfie empört bat. Mit Zug und Recht - 
glaube ich aud) behaupten zu können, in unferer ernften 
Zeit, wo man mit fo reger anb allerwärtd an einer beffeta 
Geftaltung des Kirchenwefend arbeitet, müffe die - - 
Hand zu allererft an die Diener der Kirche felbft ges WW. 

| legt werden, denn grade bier finden fid der faulen . 
. ^ Zleden nod) gar viele, und eigentlich bei weitem meh⸗/ 
vere, als felbft von Firchlichen Behörden für wahrfchein» 
lich gehalten wird, 

So erflaunte Schreiber diefed nicht wenig, al&8 we 
vor Sabren ben Gonfiftorialrath einer großen Stadt nur 
mübíam von bem wirklichen Vorhandenſeyn folder 
Sleden zu Überzeugen vermochte. Diefer glaubte náms | 
lich, unfere gegenwärtige Geiftlichleit (ey Dereit& zu meit 
fortgefhritten, ald daß man ihr nod) ganz grobe Bere“ 
irrungen nachmeifen fónne. | 

Einfah ſuchen wir nun unfern obigen Hauptfaß - 
audzuführen, indem wir funähfi von dem Stehlen im 
wirflichen, und dann mehr im uneigentlichen Sinn, alfo 


x- 
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von einem Diebſtahl leiblicher unb geifliger Güter ban: 
dein wollen. Es fey nod) bemerkt, voie fid) Alles auf 
Erfabrungen gründet, bie ber Urheber dieſes Aufſatzes 
in einem mehr, ald dreißigjährigen, Zeitraum theils 
felbft gemacht, theils auf feinen vielen Reifen au8 dem 
Munde . der glaubhafteflen Münner vernommen hat. 
Wie Fónnnte man es auch wagen, einem, in der meníd- 
lichen Geſellſchaft fo ausgezeichneten, Etande Verbre⸗ 
den zur Laſt zu legen, wenn fie nicht turd) bie glaubs 
würtdigften Zeugniſſe erhürtet find? Ganz; groben, zum 
Theil noch lebenden, Dieben diefer Art begegneten wir 
auf folgente Weiſe. Kin Geiſtlicher war ſchaamlos ges 
mug, nicht beg in Gemeinſchaft mit feinem Knechte 
den acwehntichen Holzwagen zu beiteigen, fondern aud) 
mit dicfem Bäume umzufügen, bie ibm gar nicht ges 
börten, wodurch er natürlid) bald mit feinen Gemein 
degliedern in Handel aller Art verwidelt wurde. Nicht 
wich beſſer machte e$ cin. anderer, der gerne Bein trins 
Jen wollte, ticittbalb cine Partdie von dem Pfarrholze 
zum Serfauf fchlagen ließ, jo feinem armen Nachfolger 
um cinen bedeutenden Zbei feine Einkommens brachte, 
Wenn c? der Naum geſtattete, wollte Mer. bier mit 
Seiſpicten aufwarten, wilbe ale Unterabrkeilungen, 
wie fie nur bei eom üceenten Gebote verfemmren, teides 
Eb ausmen.— Denket bier an tie Derren Paileren, 
die nidt ble& im Karteniptel fein ausgeiernt, ſendern 
àub von alien. Rcn'tttufditen, Geid zu gewinnen, ge 
böria Gebrauch gemacht, Dabei Eie Witze, Sluden und 
leidiſinaiges Stwoeren dagli wie eine Kleintzfeit an 
geieben biben. Wer maa auc te geiñlichen Haufer 
(ien, we doen minim Arme, der neó cobeafrtia 
tbeuer boe zEX. uber ein jfasde Wash beim 
Werklauf des Getrerdes Roue ofr, me mia Gare 
fant. ri Lener mander bi avc) eine verbotene Reie 
eriegt worden i2} Die graz com Paz freute 5 
mandmat cr Dos dict Sri, weidbes ıpren Achern 
ugettagca moID, cine i2 Fragen, eb oci jederzeit recht: 
(b ın idren Cl fe Min bar in undern Ziısea 
bi tirEce XXoIlü vier De sunedmente Untrene der 
Dientisun: 28 mw I] mca dern zu Suiüliden 
fagtz, Tier ccr Ci: Zone nit ei beinaa No 
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daran dachte, Sünde zu begehen, wenn er einen 


25 
Sei wer weiß, tole lange, warten mifi. "Mile (ide 
wäre. eb ten noch alle anderen pile Nerd . 
tweuung u. f. w. mambaft zu machen! Es möge aber 
an ein paar Beiſpielen genügen, welche das Äcciden 
fen und überhaupt Geldeinnahmen der Geiſtlichen 
effen. Biel wird’ jet über dad Accidenzienweſen 
geſchtieden, aber nidt babei erwähnt, wie biefe Art 
von ‚Abgabe an fo manchen Orten bloß durch Willkuͤr 
„der Geiftlihen, während-die Cingepfarrten geduldig bie 
"Augen jumadten, ungebührlic . erhöht. werden: ig, 
Sernten wir ted) dann wieder auf einer frühern Reife 
fogar einen Dekan. fennen, der in einem &ánbden lebte 
10 das Dibpenfation&meftn nad) an der. Kagedorbnang 
war, unb ber fid weder. ein‘ Gewilfen ‚machte, hui 
Leuten, welche ſis wegen naher Werwandtfchaft: wi 
glei heirathen konnten, vwilllührlih Geld abzum 
men und wie ein Cube mit ihnen zu handeln, » 
fien: Stell dieſer Selder gar nicht ablieferte, Toner 
lieber in feine Taſche fledte. . m" 
Doc, bei weitem mehr möge fid) biefer Aufſch 
. mit. einem: Stehlen beſchaͤftigen, welches in’ Anfehut 
der geiftigen Güter anderer begangen wird. Weich’ . 
weited Selb ‚würde fich. bier unferer Betrachtung öffnen,” 
wenn wir ein nambafte& Berzeihniß von folden 
würdigen Pflegern der Kirche liefern wollten, — 
mancher Jungfrau das Hoͤchſte, ihre Unſchuld und ihre 
Tugend, geraubt haben! Gewiß um ſo ſchaͤndlicher, 
wenn dergieichen Maͤdchen von bem, ber fie jetzt als 


ein Werführer überliftet, einige Jahre zuvor, beim Gen» 


firmandenunterricht, mit Nachdtuck zur Keufchpeit una: 
zu ähnlichen Tugenden ermabnt wurden. Gern unten; 
laffen wir es aber, hier in ba8 Umflaͤndlichere einge. 


* gehen. Traurig genug, dag bie Unmürdigen fo 4 


- mit-Rüdfiht auf ihre Familien, geſchont werben, 
daß man ftat ihrer lieber - ganze. Gemeinden moralif 
zu Grunde gehen läffet. Wie felten find die Falle, me. 
man einmal von Abfeßungen hört! | zb 
Das Hauptgefchäft beà Geiſtlichen ift unb blelbt bal - 
Ptedigen. Und ach, wie viel mag nicht in biefer Qinfidt 
feit Jahrhunderten geffoblen worden .feyn? Mef. möge: 
„wohl die namhafte Zahl derer fennen lernen, welche Wr 
Hamburger Entwürfe, namentlich die Sturm’fcen, abe 
gebeutet haben. Welches Gtüd fie bei den Beifledarmenı. 
unfered Standed gemacht haben, fann man unter. au⸗ 
bern auch daraus abnehmen, ba man bie Firma Sig 
lid) zu benugen wußte, unb Predigtentwärfe in ear 
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ſcher Manier erfcheinen ließ, Meiftentheifg mußten inbef 


die Hamburger Entwürfe nur, für Diejenigen herhalten, 
woelde fid) auf dad Ertemporiren legten, babei nicht 
felten bdergeftalt Fauderwelfchten, bag man bie Dispo: 
fition nur mit großer Mühe wiedererfennen fonnte. 
Einen der auffallendelten Beweife für ein nambaftes 
Publicum hülfsbedürftiger Prediger liefern bie neuen 
Werte, welche im Jahre 1810 für das Königreich Sach⸗ 
fen zum erftenmal audgefchrieben wurden. Vier Ges 
lehrte errichteten Sabriten von Entwürfen, Andeutuns 
gen u. f. w., und (iebe ba, das Unternehmen war in 
dem kleinen Königreiche eine. fo glüdliche Speculation, 
daß fid bei bem 2ten Jahrg. 1811, wo biefe Herren 
alle wieder zum Vorſchein famen, nod) ein Fünfter an 
ihre Geſellſchaft anfchliegen Fonnte. 

Spaßhaft genug, bag ein anderer Gelehrter, ber 
1810 etwas febr 9tüG(id)eB unternahm, und einen ere- 
getifh = practifchen Kommentar zu ben neuen Terten lie 
ferte, aus Mangel an Abnehmern 1811 zu Haufe blei« 
ben mußte. Sn den lestern Jahren, wo man in 
Sachſen zu wiederholten Malen neue Zerte erhalten 
bat, fdeint der Hunger nad) ben erwähnten geiftigen 
Gütern fid) etwas gelegt zu haben. 

Doch gering darf man bie Zahl der nad) Hülfe 
rufenden wahrhaftig nod) nicht anfdylagen, fo lange in 
Teutſchland Werke, wie 3. B. ba8 bänbereihe von 
Baur und Andern nicht olt unb (dnell genug gebrudt 
"werben fónnen. 

Wir menden und nun zu bem Gebraud, welden 

in ihrer Art fleißige Prediger von ganzen gedrudten 
Dredigtfammlungen zu machen pflegen. tier iff das 
Stehlen eine fatale und weit mißlichere de, weil 
fid dergleiben Samınlungen weit häufiger, al8 bie fo- 
‚genannten Entwürfe, in den Händen mancher Gemein- 
beglieber befinden. Auch biet könnten wir mit Beiſpie⸗ 
len aufwarten, wo ber Herr Schulmelfter, bei dem 
Gotte&bienft in der Mutterkirche, die Predigt, welche 
im andern Orte ihm aufgefallen war, in einem gedrud: 
ten Bude lächelnd nachlas, während fie mit manchem 
Rumor münblid von dem Heren Pfarrer auf der Stan: 
gel vorgetragen warb. 
j Denen, welche nun einmal dad Naſchen — fo mag 
je&t für Stehlen fteben, nicht laffen können, wollen 
wir bier einen guten Rath ertbeilen, an ben und ein 
ehemaliger Prediger in einer Univerfitäatöftadt erinnert, 
der burdjauó nicht fähig. war, etwas felbfithätig zu 
probuciren. 


. m. 
tuyen. laſſen, daß fid) ber dapft mit dieſem kaͤnmer⸗ 


en, Udyrfe feiner Allgewalt begnügen würdet" . 


D \ ' “ rw n 


ie Was it nun tab Refultat biefer ganzen nte 
fedung? — Die Vereinigung der Satbolifen- und bey 
Sproteftanten zu Einer Kirche ift nicht möglich; und wena 


. fie eb wäre, fo bürften. vole fie. nicht einmal eingehen. 


SR das nicht ein trautiges, niederſchlagendes Ste - 
futtot? — Gewiß wird e& Wielen fo erſcheinen. WE 
wiffen, wie viele treffliche Männer unter unſern prote⸗ 
ſtantiſchen Amtöbrüdern eine Bereinigung aller Gbriftrit 
in Eine Kirche für das allerwuͤnſchenswertheſte halten. " 
Und wer Lönnte widerfprechen, bof fie das fep, bef 
Zeſus felbft wolle, baf alle feine Bekenner in biefem 


Sinne Eine Heerde unter ihm, bem einzigen Hirten, 


ausmachen follen? Aber wir muͤſſen auch bedenken, 
daß bier nicht die Frage von einer Wereiniguig &bet — 
haupt if, fondern von ber Vereinigung burd) bed 

Burücktreten in die kathol iſche Kirche. i 


Wem follte e& aber nicht bei biefet auf bab eng 
fallen, daß wir durch fie, die uns auflegte, alles zu 
glauben, was bie katholiſche Kirche fefgefehÄat, unb - 
nichts anders zu lehren, unter das Sod) eines Syms 


^  do18 gefhmiedet würden, von dem und mit erlaube 


waͤre in irgend einer, wenn gleich nicht tefentlichen, 


„Lehre, im irgend einer Lehrbeftimmung, abzuweichen, 


daß wie alſo der Dent? und Eehrfteiheit gaͤnzlich tub 


-. fagen müßten, daß diejenigen Lehrer unfrer Kirche, bie 


fid nicht dazu eniſchlleßen Hinten, als eget von bet 


Kirche ausgeſchloſſen, und alfo viele bet würbigfien und — ' 


verehrteſten Lehrer von und ſelbſt aus unfrem Seife 
ausgeſtoſſen werben müßten? Augenfchelntih wäre ja 


eine ſolche Bereinigung viel ttauriger, als die Lid Eu” 


Rauer der bißperigen Trennung FEB: 
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9g: 4 get eine n Seite — 
um der Ehrchen · fortdauern Fönnite, inb Wen 
rige verlieren wuͤrde, eine Bereinigung, welche lich, 
‚welche Pflicht ift. Das iff diejenige, von ber ih am 
fffabe meines vorjährigen Vortrages gefprochen habe: vie 
Wrreinigung in der Liebe, die Einigkeit im Geiſte burd 
Bas Band bed Friedens, bei ber (id) alle Achten Girl - 


en als Gilieber der einzigen unfichtbaren Kirche Chriſti 


betrachten, wenn fie gleich -verfchiedenen fichtbaren. Kir 
den angehören, bei der ſelbſt alle fichtbaren chriſtlichen 
Kirchen fid gegenfeitig für Theile der allgemeinen 
ſichtbaren Kirche erkennen. 


“3 wieberhofe nicht ble allgemeine — an 
Sie, verebrtefie Amtebrüder, mit ber ich im vorigen 
* Sabre endigte, mif chriftlicher Lehrweisheit auf diefe 


' Bereinigung hinzuwirken. Nur die heute im Anfang 


wörgetragene Bitte wiederhole id), zu bemerken, taf 
dir Säcularfeier ded Anfangs der Reformation Ihnen 
' ble Gelegenheit barbietet, Ihren Gemeinden auf. bet 
einen Seite einleuchtend zu machen, tef fie fid) gluͤck 


u Lid) ſchaͤtzen dürfen, Proteſtanten zu ſeyn, auf ber ans 


. bern aber ihnen zu zeigen, daß unfre katholiſchen Bruͤ⸗ 


der die Hauptlehren des Chriſtenthums auch glauben, 


und daß bie Achten Chriften unter ihnen Gott aud) vere 
 ebren und aud) Xheil an feinem Weiche haben, wie 
' wir. Dadurch werden Cie bem Religions - Indifferen- 
tismus entgegenarbeiten, unb werben zugleich ben Geiſt, 
nicht bloß der Xoleranz, fondern der achten Bruder⸗ 
- be weden, unterhalten unb beleben. | 


Ich weiß wohl, verehrte Brüder, was den Erfolg 
. tiet Bemühungen am meiften erſchwert, was es ſelbſt 
ben Lehrern erſchwert, diefen Geiſt ber Liebe‘ lebendig 
— vi fi au erhalten. Es iff ber haͤßliche Geif ber tim 
"n bufbfamfeit, ber von fo manchen Mönden unb. Prie⸗ 
$m ber katholichen Kirche unter dem Volke immer 


aufd ;meue angefacht, wirdz ‚ed. find die graͤuelvollen 
Sherfelgungen imb Nipgendlungen, welche. Proteftanten 
in. fo manden katholiſchen Ländern ausgeflanden haben 
wab zum Theil nod) ausſtehen müffen. Aber wir. müfs 
fi tod) aud) bedenken und erinnern, daß berfelbe haͤß⸗ 


B . We Geiſt aud. in unferer. Kirche fein Wefen gegen die 


Katholiken getrieben hat unb nach treibt; baf in Enge 

. Vanb die ungerecht brüdenden Geſetze gegen bie, Katho⸗ 
Wien erfl-1738 aufgehoben worden, und gegen die Ste 
lánbifden nod) heute nicht aufgehoben find; daß aud), 
in. Deutfcland, felbft in unfern Gegenden, den Kathos 
lifen die Uebung bes Gottesdienſtes häufig erſchwert 
unb geftört worden if, und daß nod) je&t Einzelne, “ 


Haß und Verachtung gegen bie Katholiken durch 7 ^ 


Schmaͤhworte an ben Tag legen. Wir verlangen mit: 
Recht, daß bie Katholiken uns darum ihre Liebe nice ' 
entziehen follen; fo'müffen alfo aud) wir nicht um 
unfrer Befhwerben willen bie Liebe zu ben Katholiken ^ 
in und erfalten laſſen; wir müffen unà nicht ba& Boͤſe 
überwinden laffen, fondern dad Böfe überwinden mit 
Gutem. Auch müffen wir nicht fagen: Barum follen 
wir ben Anfang zur Verföhnung maden? Wenn et» 
was Verdienſtliches dabei fepn fann, zu thun, was bie 
Pflicht erheifcht: fo iff dad Verdienſt derer größer, bie 
eb zuerft thun, unb baburd bie Hartnädigern befchde ^ 
men und zur Nachfolge erweden. 
«Können wir aber aud) überfehen, daß bie meiften 
Batholifchen Stegenten bie Ausföhnung und die-Werträge — 
lichkeit ihrer Unterthanen aus ben beiden Kirchen burd) 
^ zwedimäßige Anſtalten rühmlic befördern?” SRüffen wir 


E fidt mit banfbarer Verehrung eifennen, daß unfer 


allergeliebter König zu 'diefem preiswürbigen Bede 
mehr gethan hat, als irgend ein anderer Regent, weit 
mehr, ald die Proteftanten in feinen Staaten zu hoffen 
wagen durften? Und fehen wir nicht, baf in mehtern 


15$ l a 


„In beine dnb! empfehl’ ich meme. Seel 

Mit diefem Blaubendwort entfchwang beim 
Sic. deines Leibes martervoller Höhle 1 
Sum Water, ben dein Tod fo herrlich breiten 


^ B! weld) ein Sob nach weldem ſchoͤnen 
Erhab’ner, log mid) deine Tugend (dawn! 7 
. Und, deinem hehren Muſter treu ergeben, —— 
Am Reid des Lichts, dad du gegründet, 


Sieb Herzendreinheit, hohe Willenskraͤfte 
Und feften Muth zum Kampf mit der Gefahr, 
Und Eifer zu dem? heitigen Geſchaͤfte, 

Das früh ſch ls on meines Strebens Palme * 


Und wenn des legten Kampfes Sonne finder 
Died Auge fid) dem ird'ſchen Lichte flieht, 
So führe" mid) hin, wo ew’ge Wonne trinfet 
Der Geift und Himmelöfeligkeit genießt. 
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. Mies Geld: wirb. aus: den Lanbes-Einkünften, 
wog die Evangeliſchen wenigiten ben dritten Theil je 
trägen, beſtritten; und welchen Nugen gewähren ümen 
die Goncordatö»Geiftlichen. für eine fo große Summy? 
An Bayern find beiläufig 1000 evangelifche (pros“. 





' teftantifche) Geiſtliche. Wenn man mun für jeden (für 


einen mehr ober weniger) 500 fl. Geld⸗ oder Ge 

Werth: Einkünfte annimmt; fo macht das 500,000 ff; 
Diefe Einkünfte erhalten fie aber nur zu einem: febr 
einen Theil aus ben Ctaatéfa(fen. Die. Goncorbatés - 


Geiſtlichen hingegen, ob e8 gleih nur 152 find, betam» 


men alfo mehr als bie Hälfte fo viel, al& alle eva 
gelifche Geiftliche, von denen bod) ein großer Theil emp 
ter (deren Nahrungdforgen, ihr Amt und Leben mit 
Seufzen führen, unb viel zu wenig für eine flandeds 
mäßige ZBerforgung ihrer Bamilie thun können. . 


, 
Lond 





Chriſtus am Kreuze. 





Sd ſeh', Erhab’ner, bid am Kreuze fchweben, . - 
Bon Schmerz durchbohrt, binabgefenft dad Haupt, 
Zum Opfer weih’n dad heilig fchöne Leben. . 

Dem, der burd) bid) ded Vaters Gnade glaubt. 


Und welcher Abel (prit aus deinen Bliden, 
eich edler Sinn aus deinem hohen Wort! 
Umringet von ded herbften Spotted Striden, 
Zur Feinde flehſt du zum Allgüt’gen dort. 


Die Mutter nah’ an deinem Kreuzeöftamme, 
Der Sünger, ben bein Herz fid auderwählt. — 
In dir erglüht ber heil’'gen Liebe Flamme, 

Db wilder aud) des Todes Schmerz bid) quält. 


„Dies ift dein Sohn, bied deine Mutter, Lieber,” - 
Und zu bem Sünder ſchauteſt du hinab, | 
Dem Todesnah'n burd)bebte jede Fiber, 
Der heil'ger Reu' untrügli Pfand dir gab. 


„Sm Spatabiefe werd’ ich heut’ oid) ſchauen,“ 


4 


Mit biefem Troſteswort erquidft bu ihn, 


Nun. hebt dein Geift fid) zu.den lichtern Auen, ‘ 
Zum Vater firebt die ganze Seele hin. 


e 
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8 dict ee —* 
GSich : deines Seibes martervoller 
Sum Water, ben dein Tod fo herrlich preift. 


^ P! wid) ein Tod nach welchem ſchoͤnen Eben! - 
Erhab'ner, laß mid) deine Tugend (dawn! . 
. Und, beinem bebren SRuffer treu ergeben, — 
Xm Stel des Lichts, das bu gegründet, bau’ at. 


Sieb Herzenbreinbeit bobe Willenskraͤfte, 
Und feften Muth zum Kampf mit der Gefahr, - 
Und Eifer zu bem heiligen Gefdáfte, 

Das früh leon meines Strebens Palme D. 


Und wenn bed legten. Kampfes Sonne fine d 
Died ‚Auge fid bem ird ſchen Lichte (liegt, 
Co führ mid) Hin, wo ew ge Wonne trinket 
Der Geiſt und Himmelsſeligkeit genießt. 
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horns Prediger: Journal beftimmt, erfchien aud) - 
in befondern Abdrud. f 


Sqleiermachers Eigenthuͤmlichkeit als Prediger. 1) Nach 
dem allgemeinen Verhaͤltniſſe a) nach den aͤußerlichen 
Verhaͤltniſſen. Seine Predigerſtelle an der Dreifaltig⸗ 
keitskirche zu Berlin, mit welcher zwar feine kirchliche 
Verwaltung verbunden war, wohl aber eine theoretifche 
Drofeffur, erhielt ihn im Zuſammenhang mit allen 
möglichen menſchlichen Beſtrebungen. Er hatte (id 
bier Feiner Gemeinde anzupaflen, fondern fid) erft eine 
u bilden, und bildete fie fid) aus ben höhern Ständen 
etaub, einen weitern Kreiß für den Hauptgottesdienſt, 
inen engern in ber Srübprebigt. Q8 war am aller 
venigften feine Sache, eine Schule, zumal eine bomile 
ifche, gründen zu wollen; benn er hatte blegu eine viel 
VI Jahro. 288. 1 Heft. y 4 












| zu entfchiedene Sntieibualitát. — b) nad) feinem geifie . 





, 4. gen Standpunkte. Obgleich‘ er dad SSorurtbeil für (id) 4 


hatte, daß er ein philofophifcher Denker feo, fo tiebte ^. 


| ] | ‚er bod) foldhe Zuhörer nicht, weiche » philofophifche Speife 


verlangten, er wollte zur gemeinfamen Erbauung vou 


* Ehriſten gretigen, niht um bie Menfchen erff zu 
^. Ehriften zu biben. Gr fielite (i$ daher in (einen Pre 


4". bigten mitten ind chriftliche, Bewußtſeyn hinein, unb 


,.  Wétdk ' Gelb Cerſoͤhnende Tendenz zeigt fi dai? 
oo. Afi dp rear keine philsſophiſche Moral af MEE 

N are,’ nlt góc certe illt 
ati Semi qe: potiti mous aber‘ bach bett 


E Wir (itd er auf ber Seite liegen, 3.8. die Lehre vor 
-. Meufel, von Gürifti Empfaͤngniß durih ben 4. Geift t 


o MS ode Somit Tonnte er alfeceingé"rbitjentgen nift 


*. 88 toni menſchlichen Denken erfaßt. it, und durchaige 


zwar um fo mehr, je länget er wirkte und feine Ge — 
meinde (id anbi te ‚Sei ‚ganzes Verfahren war - 
baber pofi iti, aufbauend. é hielt fehr wenig Predige 
ten negativer At. & ließ bie negative Form nur zu, 
wo fie ihm für ben pofitiven Zweck das beffere (cien. - 


‚ Bufammenftinaamd iſt hiemit, daß er ſtets in der erfien 


Derfon des Pluralis fprad). — Obgleih er weder zu 
den Stotionaliften, nod) , Quprataturaliflen, nod Sw 
ſtikern, nod) Orthodoxen gezählt feyn. wollte, ſo war ? 
; bed) ein Ekiektiker, ev war, ein origineller Geiſt. 
Be -Stationatiffen fließen ſich an ſeiner eigenthümlich -' 
beifttichen Tendenz, die Supranaturdliſten an feinem ' 


TE derföhnenden Grifte, der veiſchiedne Geiſtesrichtungen 


dis wohlthanig: und nothwendig behandelie, unb ſtets 
das Wiſſen mit dem Glauben verbunden wiſſen wollte. i 
Welche kirchliche Lehren er nicht zu rechtfertigen wußte, 











ver Hölle; bem bachftäblich ſtellvettretenden q'ob Chrif 
— die das Heilige entweiht meinen, fobatij 


Undenkberes, nur. Ueberſchwengliches im Dogma baberi 


tigte, bir té 
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Büngen, was zufämmenffimmte trit ſeinet Ueberzeugung: 
Wirkt Chriſtus nur durch Echte und Weifpiel, fo find 
wir nod) auf bem alten Wege der Gefahr; nar der 
Glaube an ihn Tann erloͤſen. Hreran- reiht fid) fein 
Mitwirken par Vereinigung beider proteſt. Kirchen; 
denn obwohl ef aus voller Ueberzeugung bet reformirten 
Schule zugethan war (beſonders hinſichtlich: der Gina. 
denwahl), fo wollte doch fein verfihernder Sinn, daß 
bie Abweichungen beider Kirchen nur nod) als "Cade 
der Schule befrachtet werden, tiefen Gegenfat war er 
bemüht, durch eine innere, lebendige Einheit atıfzuhes 
ben, bei der mancherlei Verſchiedenheiten nöch wohl nes 
ben einander beftehen koͤnnen. Gegen Starrwerden 
im Buchſtaben der DOrthodorie fümpfte Sch. eifrig, aber 
nie hat er auf der Kanzel die Orthodoxen ald Parthei 
angegriffen. — Sch: Verhaͤltniß zur Philoſophie und 
Wiftenfhaft überhaupt: Sofern die Lehre von Gott 
philoſophiſch ift, trug er fie nicht auf der Kanzel vor, 
obwohl er hier nie eime Spur von Pantheismus blicken 
ließ, wie man ihm fonft mit Unrecht vorgeworfen, weil 
er die Lehre von der individuellen Hortbarier der Men⸗ 
ſchen nad) bem Tode al8 ein philofophiſches Problem 
anfah, behandelte er fie nie auf der Kanzel, er gfaubte 
um bet Heilslehre willen das jenfeitige €ebert. (o behan⸗ 
dein zu müffen,' als ob es nicht wäre, fein Grundfag 
war, der Menſch folle immer aus ber Gegenwart pei 
aushandeln, ba8 fey bie befte Sorge für die Sufinit? 
alfo weder Beweggründe jum Gufen, nod) Troſtgruͤnde 
nahm er aus ter Lehre von der perſoͤnlichen Fortdauer 
her, ſelbſt nicht einmal bei der Leichenrede auf feinen 
eigenen Sohn: Beweiſe fuͤr das Dafeyn Gottes auf 
der Kanzel zu geben, hielt er der Etbauung daytettái 
Eh. Hat nicht auf der Kanzel pbifofoppiet; Mur for 
malen Gebtauich bat er von feiner yhritofoy iMi Gs 
gemacht. Eben fo wenig Vat er ^potifiet.^ Aber wohl 
sa er bürgerliche Bejiehung‘ drift "beteheifet acd 
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4 
mentlich ber bomiletifhen. Die Wurzel feines Wider: 
ſpruchs gegen die gewöhnliche Theorie war, daß er bie 
Religion ins Gefühl oder ind unmittelbare Selbſtbe⸗ 
wußtfeyn feßte, und nicht blos für ein Wiffen hielt; 
Damit hatte er für Neligion und Kunft einen gemein: 
famen Boden. Mittheilung des chriftlichen Bewußtfeyns 
in aller Kraft und Kunft der Sprache, wobei die ges 
Iehrte Wiffenfchaft als Mittel dient, hielt er für bie 
Aufgabe ber. Predigt, bie aber durch ben bibafti(ben 
Géaraffer: der jetzigen Verhältniffe der Lirchlihen Ver⸗ 
fammiungen etwas mobificirt wird. Erbauung ift 31ed ; 
Belehrung Mittel bei der Predigt. Erſt als er fid fein 
Yublitum gebildet hatte, gab er feine Predigten gerade 
fo in Drud, wie er fie hielt; eben fo hielt er erft ſpaͤ— 
ter zufammenhängende Reihen von Predigten, überzeugt, 
bag Ungebildete felten den Sufammenbang einer eingels 
nen Predigt, gefchweige eine ganze Reihe fafjen. Im 
erfien Halbjahre des Kirchenjahrd pflegte er fid vom 
Feſtcyclus leiten. zu laffen, obgleid) ald Reformirter abs 
hold bem Periodenzwang. Er betrachtete die Predigt , 
nicht qls ein logiſches, fondern ald ein rhetongches 
Kunftwerf, und verlangte, daß ber Prediger vor feinem 
Auftreten alles, was. er mittheilen will, in (einem Be⸗ 
wußtfenn burdgemadygt habe. Das Woranftellen der 
Gintgei(ung in Form von Ueberfchriften liebte er durchs 
aud nicht. Auf logifche Goorbination der Theile legte 
et feinen Werth; das unmittelbar Einleuchtende, fagte 
er, iſt beffer, als ſolche logiſche Künfte. Gab er je 
Eintheilungen, fo waren fie zein formal, ohne nähere. 
Bezeichnung des Inhaltd., Ueberhaupt fchaltete er gang 
frei mit, ber orm, immer bie fuchend, bie ibm für dem, 
jedesmaligen Gegenftanb bie paſſendſte ſchien. Schlichte 
Einfachheit zeichnet ſeine Dispoſition aus. — Keufche 
heit, Enthaitſamkeit vom üppigen Schmudg will er niche 
nyr in ber Anosbaung,. fondern aud) im Styl ber res 
dig. Sow fbr. "wenig Bilder unb Vergleihungen in 
feinen ——— Pat Dani lag ibm in ben Ges 





danken, ihrer Anorduung unt Berknichfungsteihe.Haͤnfig 
gebraucht er Frage und Antwort, oder Gegenſaͤze. Der 
Phantaſie unb Blod-'poetifchen Wahrheit gab er fid) 
nicht bil? Der Ton und Schwung bet Rede war vers 
ſchieden Rad) der Höhe des Gegenflandes unb ber Größe 
der Verſammlung. : In früheren Jahren hielt er fid) bei 
Gitaten. an die Firchliche Ueberfegung unb bie. bergen 
brachte Deutung derfelben, in fpátern nahm er e8 hierin 
‚genauer. . Altteftamentlihe 3XXerte. wählte und eitirte ec 
b(o8 am Bußtage unb politifchen Zelten. — Homilien 
hat er keine gehalten, weil ex fie mifbilligte. In jün» 
geren. Fahren fihrieb er feine Predigten wörtlich atf, in 
fpäteren nicht mehr. Sie wurden ihm nadhgefchrieben unb 
bann von ihm corrigirt. Er hielt diefe Manier für bie 
‚ihm pafjendfte, weil er auf biefe Weife mit mehr Wärme : 
und Sicherheit reden zu fónnen glaubte. Beweglicheren 
und Heftigeren rieth ev, fíd) an aufgeichriebene Wort 
"zu binden. Seine Vorbereitung war zwar feine mes 
chaniſche, aber bod) fehr forgfáltige. Er dachte nicht 
mit der Feder in der Hand, fondern pflegte fid) einige 
Stunden lang and Fenfter zu lehnen und fi fo rein 
im Geifte felbft die Predigt zu entwerfen unb bie Aus⸗ 

fülung durchzuführen. Thema, Gedanken, Gruppirung 
und Ausdrüde der Hauptgedanfen follte vor dem Auf- 
“tritt im Reinen feyn, erſt ba8 weitere könne der Ge 
"wandte ben Vortrag felbft überlaffen. Auf biefe Weiſe 
predigte er mit freudiger Sicherheit, ifm. fehlte fein 
Ausdruck, nie entfiel ihm ber Faden’ ber Rede, Feine 
Unpaͤßlichkeit fonnte feine Willensſtaͤrke brechen, ber 
Gift zwang aud) ben leidenden Körper wie zu Haufe 
bei ber Arbeit, fo auf ber Kanzel zum gewohnten 
Dienfte. Auf der Kanzel bemahrte ihn fein Sinn für 
das Cdidlide vor jeder Incongruenz ded Vortrags mit 
feiner Perföntichkeit. Er verfchmähte alle Effektmittel, 
namentlich aud) in der Modulation der Stimme. Go 
natürlih, wie er, betont nicht leicht ein Prediger. 
' Seine Stimme, eine mittlere nad) Höhe und Stärke, 








I. 
ftirtratur 
— pc 


Hiftorifhe Theologie. 

| * Shheiermachers Wirkſamkeit als Prediger dar⸗ 
geſtellt von Alexander Schweizer, interimi⸗ 
ſtiſchem Prediger an der reform. Gemeinde in 
Leipzig. Halle, bei C. A. Kümmel. 1884. ©. 
99. Dieſe Abhandlung iſt zunaͤchſt fuͤr Gold⸗ 
horns Prediger: Sournal beſtimmt, erſchien auch 
in beſondern Abdruck. ' 


Eiatiermadet Eigenthümlichkeit als Prediger. 1) Nach 
bem allgemeinen Berhältniffe a) nad) den aͤußerlichen 
Werhältniffen. Seine Predigerftele an ber. Dreifaltigs 
keitskirche zu Berlin, mit welcher zwar keine kirchliche 
Verwaltung verbunden war, wohl aber eine theoretiſche 
Profeſſur, erhielt ihn im Zuſammenhang mit allen 
moͤglichen menſchlichen Beſtrebungen. Er hatte ſich 
hier keiner Gemeinde anzupaſſen, ſondern ſich erſt eine 
zu bilden, und bildete ſie ſich aus den hoͤhern Staͤnden 
eraus, einen weitern Kreis für den Hauptgottesdienſt, 








inen engern in der Srühprebigt. Q8 war am aller . 


senigften feine Sache, eine Schule, zumal eine homile⸗ 
fe, gründen zu wollen; benn er patte hiezu eine viel 
VI Jahro. 2:804. 1 eft. r1 


0$ c pt; il. _ 
Um entfchieden Migtiftuitttit. — b) nad feinem. geifi- 


ED gen Ctanbpumble. Hbgleich er ba& Worurtheil für (i . 


. batte, daß er ein philoſophiſcher Denker fen, fo liebte " 
, et doch folche Zuhörer nicht, welche philofophifche Speife — 
, verlangten, er wollte zur gemeinfamen Erbauung vou 
. Gbriften prebigen , nidt um die Menfchen erſt zu 
Chriſten zu bilden. Er flellte fid) daher in feinen Pres 
'  bigten mitten ind chriftliche, Bewußtfeyn hinein, und 
zwar um fo mehr, je länget er wirkte und feine Ges. ' 
meinde fi anbitbete Sein ‚ganzes Verfahren war c 
daher pofi tiv, ul nint. Er hielt fer wenig Predig⸗ 
ten negativer Art. Er ließ bie negative Form nur zu, 
wo fie ihm für ben pofitiven Zweck dad beffere (ien. - 
Zuſammenſtincend if hiemit, daß er flet& in der erften 
Derfon des Pluralis ſprach. — Obgleich er weber zu 
den: Ratiomaliften,, nod) , Qupranaturatiften, nod) My 
fifetn, nod Orthodoxen gezählt. ſeyn wollte, fo war / 
bed) fein Ekiektiker, er war, ein origineler Geift. ^ 
X Stationaliffen Hieben fid an feiner eigentbümtid) — 
chiiſtllchen Tendenz, die Suprahätaratiften an feinem ^ 
berföhnenden Geifte, ber veiſchiedene Geiſtesrichtungen 
eis wohlthätig. und nothwendig bebatibe(te, unb ſtets 
das Wilfen mit dem Glauben verbunden wiffen wollte, .. 
Welche kirchliche Lehren er nicht zu rechtfertigen wußte, 
Vie bie er auf der Seite liegen, z. B. die Lehre von 


-  Xeufel, von Chriſti Empfaͤngniß durch ben h. Geiſt, 


- 2 befriedigen, die das Heilige entweiht meinen, ſoba 
= 88 dom menſchlichen Denken erfaßt it, und burtjaué - 
77. Amndenkbaret, nur Ueberſchwengliches im Dogma. haben 


doc Weng Jutafen. wollte, micht getn edazelne Pflicht 


der Hoͤlle, bem buchſtaͤblich ſtellvettretenden Tod Ehrift:: 
u. ſ. w Somit Tonnte ev alfereingé:bitjenigen nicht: 










Wollen. ' ifie verſoͤhnende Tendenz zeigt fi au 
batin. daß er zwar keine phitofoßhifghe Moral auf 


.Jith Sflfenii feiheh- Predigten machte; aber bod) beibi 


Hu fn foren‘ Predigten: Ag ſehr berlickfichtigte, bie ve 


el ier Mori di Vie iger diſichten And Entſchi 





fangen, was zufammenffihmte trit feiner Ueberzeugung: 
Wirkt Chriſtus nur durch Sehte und Weifpiel, fo find 
wir nod) auf dem alten Wege ber Gefahr; nnt ber 
Glaube an ihn Tann erlöfen: Hreran- reiht fid) fein 
Mitwirken -"yür: Wereinigung beider proteft. Kirchen; 
denn obwohl ef aus voller Ueberzeugung der teformirten. 
Sähule zugethan war (befonderd binfidtlidy bet" Gna⸗ 
denwahl), fo wollte bod) fein verfihernder Sinn, daß 
die Abweichungen beider Kirchen nur nod) als Sache 
der Schule befrachtet werden, tiefen Gegenfató war er 
bemüht, burd) eine innere, lebendige Einheit aufzuhe⸗ 
ben, bei der mancherlei Verfchiedenhetten noch wohl nes 
ben einander beftehen können. — Gegen Starrwerden 
im Buchſtaben der DOrthodorie kämpfte Sch, eifrig, aber 
nie hat er aufider Kanzel die Srtboborem als Parthei 
angegriffen. — Sch. Verhältniß zur Philoſophie und 
Wiffenfhaft überhaupt: Sofern die Lehre von Gott 
philoſophiſch ifl, trug er fie nicht auf der Stanjel vor, 
obwohl er hier nie eire Spur von Pantheismus blicken 
ließ, wie man ihm fonft mit Unrecht vorgeworfen, weil 
er die Lehre von ber individuellen Fortbauer ter Men’ 
ſchen nad) dem Tode al8 ein philofophifcdes Problem 
anfah, behandelte er fie nie auf bet Kanzel, er glaubte 
um ber Heifslehre willen das jenfeitige Leben ſo behan⸗ 
dein zu muͤſſen, a(8 ob e8 nicht wäre, fein Grundfag 
war, ber Menſch folle immer aus ber Gegenwart her⸗ 
aushandeln, das ſey die beſte Sorge für die Sufiniff? 
alſo weder Beweggründe jum Guten, nod) Troſtgruͤnde 
nahm er aus der Lehre von der perſoͤnlichen Fortdauer 
her, ſelbſt nicht einmal bei der Leichenrede auf feinen 
eigenen Sohn: Beweiſe für das Dafeyn Gottes auf 
der. Kanzel zu geben, hielt er ber Ctbauung fanenái 
€. fat nit auf der Kanzel phikoſophirt, nur ford 
malen Gebtauch hat er von feiner vbitofr other GM 
gemacht. Eden fo wenig hat er politiftetn Aber wohl 
bet et bürgerliche Beziehung: chriſtllch viteuchtei 
2. Ge Werhäitniß® ai! quaii; ' fa 






‚Buße, ‚Die Idte Pred. enthält . 
r 2 angetünbigt find; in 9l. 17 
i aber 
zugleich ber, $ «it mm gefhildert, Sogar unanftändige 
“bei bem oft eignen Spiel ber Ideen» Affociation ger 
fahrlich, und ber heiligen Stätte ummürbige Ausbrüde 
ommen barín vot, z. B. C. 114: in bem angetraus 
Weibe eine” unverfehrte Jungfrau, zu umarmen; 
8.125 tüfterne Begierben in geiler Brunft, Geſchlechts⸗ 
trieb, Geſchlechtogebrauch. €. 191 Boten. _ d 
Da gegen giebt jebe Predigt Zeugniß von ben edeln 
t inoglpolienben Abfichten des rn. Verfaſſers; durch⸗ 
is gut nad Stoff unb Serm iff die 4te Rede; die Deus 













M 5} bei Zauffteins 6. 55, wenn gleich etwas fpielend, 


d] —R die Ausführung der Predigt ergrei^ 
ibi bie 8., 10., 11., 13. unb 20fle Predigt enthal« 
E- recht practifche, den Verhältniffen ganz angemeffene, 
n derzliche Ermahnungen, und überall weht den Leſer 
‚ein aͤcht chriſtlicher Geiſt an. 
*Was den Katholicismud bed rn. Verfaſſers 
Betrifft, fo zeigt fid) derſelbe durchaus ehrwuͤrdig. Zwar 
fagen wir nicht, wie S. 18, daß man durch Jeſum 
gereihtfertigt wird, da Gottes Gnade causa efliciens 
er Rechtfertigung ift; oder baf man bie Wergebungss 
N abe durch Reue erringt S. 74; oder daß wir bad 
[- und Blut Jeſu burd) ba XÜmadtéwort göfte 
liche Verwandlung empfangen S. 97; ober daß bie 
pose ben Apofteln gleich fepen unb bie Gefirmten 
zich den Apoſteln am Pfingſtfeſt, den &. Geiſt mit 
en 7 Gaben durch den Biſchoff empfangen ©. 105; 
ader bag Jeſus bie Ehe zur Würde eines Sactamentes 
pen, ©. 139; ober daß bit kathol. Geiſtlichen mit 
leichen Geiſteskraft und Vollmacht geweiht find, 
., ponit der Water Jeſum gefenbet bat, S. 195; ſondern 
- halten diefed unb andre Xuàbrüde,. wie der b. - 
« Bertaffer | des Buches, oder ber Heilige bed Evangeliums - 
„Aber die ‚sel. Mutter Anna für katholiſche, bem rimi 
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ſchen girchenſyſtem angemeſſene Redensarten; aber in 
ber Ausfuͤbrung if Alſes gar annehmlich —* 
und gemildert. 

Ganz beſonders iſt die genaue Bekanntſchaft mit 
der Bibel, die derſelben gewidmete Aufmerkſamkeit und 
bie weiſe Benutzung ihrer Beiſpiele und Kernſpruͤche 
zu ruͤhmen; und muſterhaft zeigt ſich dieſe practiſche 
Anleitung bei Erwaͤhnung und Behandlung der er 
feflipnellen Lehren der Fathol. Kirche. Da gewinnen In 
ber 6., 7, unb 10ten Predigt Ohrenbeichte, gute 
Werke und ber kathol. Gottesdienſt eine ſchoͤne edle 
Geſtalt und in der 2oſten erſcheint das Prieſterarjt 
achtungswuͤrdig und einflußreich. Darum hat auch bat 
Hr. Verfaſſer baburd) Anfprud auf allgemeine Hoch⸗ 
adtung fid erworben, unb was alle Zeloten strgebiio 
erzielen, das ift ibm leicht gelungen, nämlich bie fatfos 
lifchen Anfichten aud) bem Proteflanten ſchaͤtzenswerth 


zu machen. 


Einzelne Predigten und Reden. 





1. Trauerrede bei der Beſtattung bes Herrn Leon⸗ 
. Hard Uſteri, gew. Profeſſors des Gymnaſiums 
zu Bern, am 21. Sept. 1833, gehalten von 


Samuel Lutz, Pfarrer an der H. Geiſtticge. | 
Bern, 1834. 


Der trefflihe Uſteri, bec fo frühe unb fo unge 
wartet dem Leben und der Wiſſenſchaft entriffen wurde, 
‚hätte wohl einen tüchtigeren Parentator verdient, als 
Herr Lutz in dieſer Trauerrede fi darſtellt. Es ift 
dem Verf. eben ſo wenig gelungen, ſich ſelbſt und den 
Leſer in die rechte Stimmung zu verſetzen, als ein bes 
zeichnendes Bild von dem Verſtorbenen zu entwerfen, 
ſondern, was er vorbringt, iſt ein kaltes und wirres 





Be ehe, aub volt món nicht fug wer⸗ 
U — d und Beruhigung fbbpfen 
rk xsitnide Qintrud. firigert fid) noch Such 
" uo Wet, die "hif nur in der gattjen Rede 





in. viblifchen Ausſpruch hinweiſt, oder an einen 
en anknuͤpft, ſondern auch fo ſteif, gefucht unb pre⸗ 


: ribs fid gebaͤrdet, daß feine Erbauung moͤglich iſt. &o 
t Slat er z. B. flott zu fagen, die Gattin iff nun Witte 
5 geivorden, den Ausdruck gewählt: im verwaiften Haufe 
"weint die Gattin auf der Schwelle bes bangen Witt» 
Wwenthums, deſſen Türe ſich ihr fo unverfehens aufge» 
Man,“ fo heißt e& von der Battin und bem Water bes 
florbenen: „alle Quellen feines inneren Reichthums 
‚hatten fid inen in feinem Umgang und feinem Birken 
Un ihrer elgentbümtiden Stärke und Mifhung eröffnet, 
‚amd weithin nod) dehnte fid vor ihrer Hoffnung ibr 
+ mährendes unb erfrifchendes Fliegen,” was gewiß einfacher 
und herzliher hätte ausgedrüdt werden koͤnnen, zumal 
Herr Lut flatt auch an fie ein Wort des Troſtes zu 
sichten, mit feltfamer Sprüberie ſagt: „des Waterd unb 
Ger Sattin Trauer jegt fon mit Worten der Troͤſtung 
a berühren, verfagt die theilnahmsvolle Scheu vor ber 
befondern Innigkelt und Zartheit ihres Schmerzes.” 
"Was foll bod) ein folches affectirtes Ruͤckſichtvoll⸗ und 
Sornehmthun, woburd bie IBibfen einer mit fid) felbft 
" isingenben Werlegenheit fo ſchlecht bededt werben, in einer 
Zriſtlichen Rede? Ref. koͤnnte nod) mehr als einen 
Beleg für fein Urtheil citiren, er bat aber ſchon mit 
„sem Angeführten ein Opfer ber Selbftverläugnung ges 


dracht, unb fann nur in feinem und Aller Namen, bie '. . 


“ ers Geiſt und Verdienſte zu würdigen wußten, tím» 


t Ben, ‚bald von einer geübteren Hand unb einem wäre ' 


*. Seren Herzen dne Schilderung feines Denkens md 
Eikens qu. erhalten. 
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2. Von ber Gerechtigkeit und Rechtfertigung durch 
ben Gíauben an Gbriftum. Predigt über 1 Petr. 
2, 21—25. gehalten von Otto Rindfleifch, 
Predigtamts: Kandidaten. Bonn. Berlag von 
3. Habiht. 1835. ©. 24. 


Sein Vorwort giebt den Grund der Erſcheinung die⸗ 
ſer Predigt an, welche ihr Thema, dem Texte folgend, 
nach den 3 Theilen behandelt: 

1) Die Gerechtigkeit, welche der Weltſinn erzeugt, 
und ihre Unſeligkeit. 

2) Die Gerechtigkeit, die aus dem Glauben an Chri⸗ 
ſtum kommt mit ihrem ſeligen Frieden. 

3) Die zerſtoͤrende Wirkſamkeit jener, der erbauenden 
dieſer gegenuͤber. (Eine für die Kanzel offenbar gar 
zu ſchwerfaͤllige Ausdrudsweife.) 

... Hinfihtlih der Ausführung fommt mande? vor, 
worin Ref. mit bem Verf. nicht ganz zufammen ftimmen 
fann; 3. $8. die Definition: Gerechtigkeit befteht darin, 
bag unfer Denken und Handeln mit dem übereinftimme 
und dadurch allein geleitet werde, worin wir unfere 
Wohlfahrt finden dürfen, deffen Herrfchaft [von went 
iR denn bie Rede?) wir daher unterworfen find. — 
Sollte Ref. bie Menge logiſcher oder unlogifcher Sprünge 
aufzählen, welche biefe Predigt enthält, fo würde er ben 
ihm vergönnten Raum bei weiten uͤberſchreiten müffen. 
Eben fo ift ed mit den Sägen, weldye einem Mißver⸗ 
flante febr leicht außgefegt find, oder wirklich auf Miß⸗ 
verfiand zu fchließen nöthigen, 3. £8. S. 24. Sollten 
wir denn am Alten unb Herlömmlichen fefibalten, wenn 
bem Geifte, der Gott ſucht, eine äußere Form geboten 
wird, bie er mit Leichtigkeit fid) zu eigen machen fannt 
[Sft denn bie Leichtigkeit, ber Aneignung ein Griteriunt 
bed Guten, uub muß man bas Alte beöwegen fahren 
lafien, weil fid ein Neues findet, das man fid) leicht 
aneignen fann?] .Stef, fügt nod) ben Schlußſatz bei, 
deffen eigentlicher inp ipm nicht deutlich iſt. Die Eve 
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kenntniß, th.'cbr, Fr., wir wollen e& und nicht verhelen, 
fie ift größer geworden [monn, wo, burd) was?] unb 
deutet auf das Erfceinen be8 Reiches Gottes. Möge 
bie Liebe nicht aurüdbleiben, fondern dad fehnfüchtige 
Seufzen, dad der Freiheit der Kinder Gottes in Allen 
fi zumendet, zum Gebete in vollem Bewußtſeyn wer 


den, in weichem voir Rechtfertigung haben: Amen: 


\ 


Möchte tec Verf. deutlicher reden lernen, ehe er bie 
Kanzel wieber betritt, — 


13. Zwei Predigten (‚) nah dem in dem Dorfe 


€uppa (im Könige. Sachſen) zweimal erlittes 
nen Brandunglüde am 21. Mai und am 7. 
Juni 1932, in der Kirche dafelbft gehalten von 
. M. Sob. Ludw. Wendler, Pfarrer. (Der Er: 
trag ift zum Beften der Abgebrannten [beftimmt |). 
Leipzig, in Comm. b. Reclam. Oſchatz, in Comm. 
b. 5. Dldefops Erben. 1835. ge XV. u 
82 ©. 


"Sn einer biftorifchen Einleitung, die alà Vorrede 
Den zwei Predigten vorausgeht, giebt Hr. Pfarrer W. 
Ein ſehr trauriges Bild von dem in feiner Gegend herr⸗ 
fHenden Verbrechen des Feueranlegend. Daß feine Am 


. gaben nitht übertrieben find, Dat er burdj ble in feinem 


Otte in tem Zeitraum: von zwei Jahren gefthehenen 
dier Brandftiftungen bewiefen, fo wie aud) bie Anord⸗ 
Hung, bag jährlich dad Mandat wegen Beſtrafung des - 


, Vörfäglichen Feueranlegens von den Kanzeln votgeleſen 


- Werden muß, dafür fpribt. Eine große Schuld an fofi 


chen frevelhaften Verbrechen haben unftreitig bie überall 
immer mehr fid) ausbreitenden Privat: Brandverfiche 
fütgsánffalten, bei denen nicht immer die gehörige Vor⸗ 
ft beim Einfchägen: und Aſſecuriren ber Gebäude geb 
Braucht wird. Um foldem Frevel da, wo man zu befie 
ſechen (don febr geneigt ift, entgegenzuarbeitrn, bof bet 
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Geifttiche die Gelegenheiten nicht unbenket vbräbergehen 
Taffen, wo er auf das Strafbare diefed Verbrechens unb 
auf die Verworfenheit folder Menſchen, tie fid zw 
demfelben hingeben, aufmerffam machen und davor nad 
Urüdlidft warnen kann. Das iff nun auch von bem 
Berf. nad) den vorliegenden zwei Predigten auf eine 
rühmliche Weife geſchehen. 


Die erſte Predigt wurde über Pf. 33, 12 — 15. gM ,. 
Halten, in weder ber Verf. „breierlei Worte” ait. 
feine Zuhörer zu fpreden batte und zwar I) an die, 


Berunglüdten — ein Wort des Srofteó; 2) an 


die aus der Noth Geretteten ober $ot Unglück 


Bewahrten — ein ermunterndes Wort zum 
Danf; und 3) an „den Gottlofen, ber diE 
fe8 Unglüd anrichtete — ein Bort bed Grm 
ſtes.“ Sm diefer Eintheilung ift alles enthalten, wäß 
man in einem folhen Falle fagen fari. — góbenBi 
werth ift der erffe Theil bearbeitet, in welcher bel 
Verf. den Verunglüdten Troſt zuſpricht, indem er 
fie ermuntert: a) nicht wider Gott zu murttn unb 
dn feiner Liebe zu zweifeln; b) nicht ju betgeffen, 
daß ihr Unglüd nod) größer, ihre Noth noch ſchtecll⸗ 
her werden fonnté; c) ihre Sorgen auf Gott ju werd 
fen, er wird gewiß für fie forgen. Die andern gud 
Theile find — gegen den erflen — etwas zu kurz abge 
than; aud) iff. bei ihnen die beim erften Theile gemadjté 
Sjartitloh nicht Beibehalten worden. Schr ernſt unh 
vernehmiich ſpricht ber Verf. mit dem — zwat rod 
ticht bekannt geweſenen, aber vielleicht bod) fchon ih 
Verdacht geſtandenen Anſtifter des Btanbunglcks, wenn 
et unter andern ſagt: „Wer du aud) biſt, hier ober 
dort, nah oder fern, alt ober jung; ich gebente jetzt 
mod) einmal deiner bóft That. Ich muß jigt mit bt 
ſprechen, Boͤſewicht! Ich muß jegt zu deinem Gewiſſen 


reden, als 0b 60 Vor-iieihtm Angefichte ba fände.” 


Ob das Hleräuf-don Yen Bert; dns dem &ohfigellinte 
angeführte Gleichniß gut gewählt fey, tosllen volt dahn 
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geſtellt ſeyn laſſen. Er fagt nad) den Worten Jeſu: 

Es hatte Einer einen Seigenbaum, ber war gepflanzt 
in feinem Beinberge, und fam und fuchte Frucht bare - 
auf und fand fie. nicht. Da fprad) er zu bem Wein- 
gärtner: „Siehe, Ich bin drei Jahre nad) einander ges 
fommen und habe Frucht gefucht auf biefem eigens 


: Baume und finde fie nicht. Haue ihn ab, was hindert 


er dad Land, — Diefer Feigenbaum bift bu; denn du 
bift ein Teufel! und beine böfe That war in ber Hölle 
ausgedacht unb erfonnen 20.” — In diefen Zone ſpricht 
er nod) weiter oft auf eine febr ergreifende Weife mit 
ihm. Nach dieſer Predigt folgt ein vom Hrn. Pfr. — 
W. gefertigted Kirchengebet, dad wir durchaus geluns 
gen nennen können. | 

Die zweite Predigt hat die Stelle Tobiaͤ 2. $8. 5 
und 6. zum Grunde, wo ber Prophet Amod fagt: 
„Eure Feiertage follen zu Trauertagen werben.” Gie 
wurde gehalten am Pfingfifefe, und hat zum Thema: 
„Unfer heutiges Pfingfifeft als ein Trauerfeſt. 
Denn wir müffen trauern 1) über das Unglüd, das 
Viele unter und aufs Neue betroffen hat; 2) über bie 
Miffethat, turd) welche ſolches Unglüd über und ver. 
hängt. wurde, und 3) von tiefem Trauerfeſte wollen 
wir aud) ben Zroft annehmen, auf daß wir ald Chris 


ſten nicht traurig find, wie bie Andern, die feine Hoffe 


nung haben.” Schade, daß ber 3te Theil nicht in ges 
börige Verbindung mit den beiden erffen und mit bem 
Thema felbft gefegt ift, Uebrigens enthält aud) diefe 


Sprebigt viel Treffliches, befonderd im 2tem unb 3ten | 
Theile. Der Verf. verſteht ed, wenn auch hie und da - 


auf eine etwas fehr populäre Weife, zu ben “Herzen 
feiner Zuhörer zu fprechen und einzelne Umftände recht 
gut zu benugen und anzuwenden, Auch zu dieſer Pres 
digt bat Hr. 28, ein paffendes Kirchengebet geliefert. 
Ungehängt ift nod) ein Verzeichniß ber milden Bei⸗ 
träge für bie Abgebrannten, bann ber Subferibenten 
auf tice Digi. EM 
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zu Todtſchlaͤgern nad) bem Geifte, in welchem Chriftus 
die Gebote erklaͤrt ıc.” „Sa, zum Entfegen ift e, daß 
meuerlid) (o mancher gute Menſch ſeinen Tod in den 
Flammen fand; — zum Entſetzen iſt es, daß rechtſchaf⸗ 
fene Familienvaͤter bei raſtloſer Daͤmpfung des Feuers 
zerſchmettert niederſanken, ober, auf immer verfrüppelt, 
unfaͤhig wurden, ihr troſtloſes Weib und ihre jammern⸗ 
den: Kinder zu ernaͤhren; zum Entſetzen iff ed, taf 
Unſchuldige, umlodert und immer enger eingezwaͤngt 
von, dem wachſenden Glutmeere, verzweiflungsvoll den 
Ausgang fuden, ohne ihn zu finden x." — ud) in ^ 
Verdorbenheit eined Brandflifters (leüt der Hr. Verf. 
bie Ruchlofigkeit feiner That dar. „Ach, wie verberbt, 
wie vertrüppelt. — fagt er — muß bie Seele, wie ver: 
borret muß bie lieblide Blüthe feiner Empfindung, wie 
ungezügelt muß die Selbftfucht, wie ſchrankenlos muß 
bie Leichtfertigkeit, wie bodenlos muß ber Weltfinn, 
wie fabe, (?) loder, lüberlih (?) mü(jen die Grunb» 
füge beà erbärmlichen Wichte feyn: (,) ber bloß feis 
nes Nugend wegen, ohne alle Ruͤckſicht auf Anbere 
fengt und brennt ꝛc.“ — Mit eben fo ergreifendem 
Ernſte fpricht ber würbige Verf. im IL. Theile vou 
dem Fluch, der auf ein ſolches Verbrechen folgt, und 
wir ſind uͤberzeugt, daß dieſe kraͤftige Rede viel gewirkt 
haben wird. 


5. Rede bei der am 25. Auguſt 1835 Statt ge⸗ 
habten feierlichen Enthuͤllung der Gedaͤchtniß— 
tafel, welche den in den Jahren 1805 bis 1815 
im Felde gebliebenen und in den Jahren 1813 
bis 1815 freiwillig in Kriegsdienſte getretenen 
Angehoͤrigen der evangeliſchen Stadtpfarrei St. 
Magnus zu Kempten errichtet wurde, gehalten 
und guf Verlangen herausgegeben von Dr. 
Karl Fr. Döbel, f. Stadtpfarrer unb, Schul: 





IB 

y Serge noh ten dei n meiden Giu 
‚dig. Gebote grllärt ac. dts, inr Entieten If; 

| neuerlich ip signer. gute. Menfh. feinen FRE den 
‚Hlormmen ford; — zum Quifrüen Wt es, daß f 
fene Yamitienväter bei raſtloſer Dämpfung tes Feuers 
gerfchmettert. -nieberfanfen, ober, auf immer verfrüppelt, 
unfähig‘ wurden, ihr troft(ofe& Weib und ihre jaminerne 
‚wen: Kinder: zu eendbrenz.zum Gnffegen iſt es, taf 
Unſchuldige, umlobert. unb immer enger eingezwängt 
son, bem wachfenden Glutmeere, verzweiflungsvoll dem 
| Ausgang fuchen, ohne ihn zu finden x." — Aud in 
Perdorbenheit eines Brandflifters ſtellt der Hr. Verf. 
bie Ruchloſigkeit feiner That bar. „Ach, wie verderbg, 
wie verkruͤppelt — ſagt er — muß bie Seele, wie ver» 
dorret muß die Lieblihe fBlütbe feiner Empfindung, wie 
ungezügelt muß die Selbfifucht, wie fchrantenios mug 
die ‚Leichtfertigkeit, ‚wie bobenío8 muß ber Weltfinn, 
.  wie.fabe,. (?) (oder, luͤderlich (?) müffen bie Srund« 
‚füge. be erbärmlichen Wichtes (en: (,) ber bloß fei» 
ned Nutzens wegen, ohne alle Rüdfiht auf Andere 
fengt und brennt i — Mit eben fo. ergreifenbem 













Sehen wird. 


6. Rede bei der am 25. Auguft 1835 Statt ge: 
babten feierlichen Enthuͤllung der Gedaͤchtniß⸗ 
!afel, welche den in den Jahren 1805 bis 1815 


Ej im Jede gebliebenen, und in den Jahren 1813 . 


V B8 1815 freiwillig in Kriegsdienfte getretenen 
Angebötigen der evangelifchen Stadtpfarrei St. 
Magnus fu Kempten errichtet wurde, gehalten 

u Brlangen herausgegeben von Dr. 

x9" arl dr. ober, f. Stadtpfarter und. Schule 


fb tef. 


N 


t bem. ẽluch, der Auf ein. folches Verbrechen folgt, und 
wir find überzeugt, baf dieſe fg Rebe viel T gewirkt ] 





M id 
hc 
nz 


commiffär. Kempten, Gebr. bei ob. Dann: 
Deimer 1835. 7 ©. gr. 8. 


«n wenigen aber gebiegenen Worten fpricht ber 
(don dur andere Schriften, à. B. über bie Auswan⸗ 
derung ber. evangelifhen Salzburger — wohl bekannte 
Herr Verf. bei der feierlihen Enthuͤllung des auf beti 
Titel (don bezeichneten Denkfleind aus Marmor ges 
bauen. Er verweiſt babei auf jene verhängnißvolle und — 
ſchwere Zeit, in welcher Deutſchlands Fuͤrſten zugleich 
mit ihren Völkern fid) bie Hände reichten, „um bem . 
Rechte den Sieg über bie Gewalt der Willkuͤhr zu ete 
fámpfen, um Gottesfurcht und chriſtliche Sitte, wo fie 
gewichen war, wieder berzuftelen, unb die theuerflen 
Güter ded Lebend, Ehre, Freiheit und Frieden zu ge⸗ 
winnen;“ ſpricht bann nad) Pf. 118, 14. 16. Worte 
be8 Dankes gegen den Hoͤchſten und fihließt mit einigen 
Ermunterungen an' bie Verfammlung. In einem Ans 
bange ‚werben nod) bie Namen ber gefallenen Krie⸗ 
ger aub der evangelifhen Stadtpfarrei Kempten auf 


übrt. 
geführ x 


Braktifhe Theologie, 

Zwieſpalt und Einung der Slaubigen. Bon M 
Chriftian Gottlob Barth, Pfarrer in Moͤtt⸗ 
lingen. us bem Sjabrgang 1827 des „Po⸗ 
miletifch = liturgifchen Correfpondenzblattes” e: 
fonderd abgedrudt und mit Zufägen vermehrt. 
Stuttgart, S. F. Steintopf, 1855. ©. 4a. 
(18 Kreuzer.) 


Diefeb Büchlein beffebt aus 27 68. mit eben fo viel 
Bis unb Gelchrfamfeit, als Erfahrung in geiſtlichen 
$883 
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$m diis, cit — "teles oa ‚ungleich 
größere Beachtung ‚ale, man vos einet fà ro⸗ 
dire erwarten möchte.Die apborifiihe Darkkelüngs. 
Weiſe IABT nicht wohl einen erſchöͤpfenden Audzüg zu, 
baber muß fid) Ref. auf die Angabe ber Ueberfchriften - 
Wer G6. umb. einiger ben Inhalt nur anbeutenben Pro» 
.. Ven befdyránfeu. 8. 1. Von bem Wege zur Erkenntnig 
de Lichts — ‚Weder fällt alles Licht durch tie Kir - 
-  enfenfter herein, nod) maden bie Kirchenfenfter fin; 
(0 $^ — 6.2. Von der Gefahr einfeitig zu werden. — 
Sowohl Zerfplitterung als flete& Hinfehen auf einem 
Punkt führt zur Einfeitigfeit.” $. 3. Ueber dem Gang _ 


ber Wiedergeburt. — „Die Belehrung ift ein Aft der "- 


.. göttlichen Freiheit und daher an Fein Regulativ gebun- 
den.” : 68. 4. Bon ber Ewigkeit ber Höllenftrafen. — 
„Weder biefe noch bie völlige SBieberbringung aller 

— hinge ift ein Diametralirrthum.” 8. 3. Won der uri: 
"bedingten Gnabenwahl. — „Es iſt doch wohl nicht das 
. die Hauptſache, wie wir zum Vater gekommen ſind, 
. entem ob und daß. Und ich mußte mid) über das 

Eine eben (o wundern, wie über das Andere, wie ein 

Sünder zu Gott fommt, unb wie Bott zu bem Sün- 
ber kommt.“ $6. 6. Chriftus für umB unb in und. — 

Wie viel unnöthigen Streits darüber! — I8 ob ba 

Chriſtus für uns, nicht aud) für unfere Streitfucht ges 

& . florben, und eben Chriſtus (n und damit verherrlicht 

& wäre, daß wir ibn fo duferfi maden." 6$. 7. Uns 


* serfchieh -zwifchen Lehren und Thun. — „Es iff durchs .° 


Ngündig Erfahrung, daß tie Menſchen bald beſſer, bald 
Aqlechter find, als ihr Syſtem, bald höher, bald tiefer 
Bo als ſeine Kreife geben.” — F. 8. Ueber das 
:- Geftenwefen. — ,1 Gor. 11, 19. Das Sektenweſen 
dat Die "Kirche vor bem infchlafen und Eferben bes - 
wahrt. Stande Stabt be& Alterthums voerbanfte ibm " 
^^. Erhaltung bet Hülfe ihrer Golorie. Es iff daher eine 

^ ffiobitgat von Gott und zum ‚Heil der Kirche verfeben, .. 
Lu er. fo vjele Topologien und Methodologien zugelaſſen 


d. C. 
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fat, um bie verfchiebenen geiftlichen Charaktere in ihre 
paffenden Fächer zu bringen, wo’ fie Früchte tragen, ble 
der Kirche felbfi zu Gute kommen. Und ob.fich wohl 
immer eine an der andern reibt, fo giebt bod) eben: das 
Feuer. Surd) den fBlid auf die Mängel und Unvoll⸗ 
fommenbeiten der andern wirb ein Jeder veranlaßt, fid) 
feloft um fo beffet zu arrondiren, und feiner Sache ges 
wig zu werden. Zugleich ift e8 eine laute Donnerwolle 
von Zeugen, für die Eine unb ewige Wahrheit, bag. 
dad Menfchenherz nur Ruhe findet bei dem Fürften des 
Lebens.” — 6. 9. Werfchiedenheit der Aemter. „Scheint . 
es tod, ald wenn ein Menſchenherz zu flein wäre, um 
alle Gebeimni(je des Evangeliums jeded in feinem gant» 
zen Umfang zu faflen.” $. 10. Ueber die Art bet 
Schriftauslegung. „Die eine hält fid fireng an ben 
einfachen bift. grammat. Sinn, die andere nimmt zwar 
Typen an, aber feine. Stellen zum mehrfachen Sinn, 
bie dritte betrachtet die Bibel ald eine unerſchoͤpfliche 
Duelle unendliher Manchfaltigkeit — alle find notbreetw 
dig in der Kirche, damit nie Eines zu fehr herrſchend 
werde.” F. 11. Dogmatifhe Gebäude. „Wenn (don 
in bie Heidenfteppen von bem Lichte der Offenbarung 
burd) das Prisma ihrer Mythologien bie unb da ein 
, Strahl Hineingefallen ift, fo ift gewiß fein bogm. Se 
báube irgend einer Sekte aus lauter falfchen Steinen 
aufgebaut: $Beflanb hat aber nur, was auf den Feld 
Chriftum gebaut ward.” — $. 12. Ueber Mitteldinge, 
„Weber dad, was im Allgemeinen freigeftellt ift, wird 
jedem ein befondered Gefeß gegeben.‘ $. 13. Ueber 
ben. Separatismus. „Wo von feiner desertio mali- 
. tiosa bie Rebe ift, if e& das ratbfamfte, feinen Separat 
frieden mit diefen feparaten Leuten zu fchließen und 
ben Riß mit Liebe auszufüllen, daß er nicht größer 
werde.” F. 14. Ueber Partheinahme und Ehiliadmuß; 
$. 15. In wiefern wir wieder Fatholifch werden müffen — 
— „in ber &iebe zum Herrn.“ $. 16. Ueber chronifche 
Wahrheiten. $. 17. Die Nothwendigfeit der Trennung 


zwifden benen, bie glauben, unb benen, bie: nicht glau⸗ 
ben. — „Ohne biefe if feine Bereinigung möglich.‘ 
$. 18. Aud die Blaubigen verfennen fé) unter einan- 
‚ber. 6$. 19. €8 giebt nur Eine Wahtheit. 6. 20. Die 
wahre Liebe. 6. 21. Was allein Vereinigung bewirken - 
fann. $.22. Die Union. „Die Steine am Xempel 
des lebendigen Gottes brauchen feine römifhe Kitt, fie 
find Acdor &uspoxoi.. $. 20. Die Communion. Bein 
‚Abendmahl bed Lammes werden verboffentlid) Zuthes 
kaner und Reformirte brüberlid) beifanimenfigen. 6. 24. 
Dad Schiboleth. — Warum bleibt man nicht beim 
Apoftolifhen? $. 25. Nur an der Demuth iff Liebe. 
6. 26. Kennzeichen einer guten Lehre. $. 27. Schluß⸗ 
wort. — 





Bermifhte Schriften. 





Die Fragen unſrer bewegten Zeit, im Lichte beg 
Evangeliums unb mit beftändiger Rüdfiht auf 
die Urtheile dev Reformatoren betrad)tet. In 
fünf Reden an die Freunde des Chriſtenthums 
und des DVaterlandes, von 9. Weidmann, 

- Prediger in Monsheim bei Worms. Franks 
furt a. M. Drud und Verlag von Seinr. | 

Ludw. Brönner. 1834. brod. Pl. 8. 130 ©, 

(9 gt.) 

Diefe im rein dirifliden unb evangelifchen Geifte 
gefärichene Schrift wurde burd) ben unfeligen Brei» 
heitsſchwindel ber neuern Zeit und burd) bie daraus Det» 
vorgegangenen politifhen Bewegungen in ben europáis 
fyen Staaten hervorgerufen, und bat, wie aus bem 
Ganzen hervorgeht, die Tendenz, diefer verkehrten unb 
werderblichen Richtung des Zeitgeiftes mit den Waffen 
des Evangeliums entgegenzuwirten. Gewiß eine ſehr 


Iobenöwerthe Aufgabe,’ bie ber Hr. Werf. fid) hier ge: 
fleüt und in den: vorliegenden, wenn auch nicht. mit 
einander verbundenen, bod) zufammengehörenden Reden 
im Ganzen gut: gelbft hat. Die Heine Schrift beginnt, 
ohne Vorwort, mit der Rede: „Alle Obrigkeit iſt 
von Gott." Der Verf. Tucht bier nad) Röm. 13, 1. 
die Lehre des Gbriflentbum& von den Rechten und Pflich⸗ 
ten ber Obrigkeit und ber Unterthanen vechtfertigend zu 
entvoidein. Ganz zwedgemäß weißt er zuerft darauf 
bin, daß ber Menfh dur das Gfriflentbum in- eine 
neue geiflige Ordnung eingeführt und baburd) auch in 
ein: neues Verhaͤltniß zur Welt .geftellt wurde, und daß 
er im Beſitze ber nun erlangten höheren Güter des 
Geiſtes, und erhoben zur höchften Freiheit, leicht auf 
den Gedanken hätte fommen koͤnnen, fid) nun ber menſch⸗ 
lihen Ordnung entziehen. unb von dem Geherfam ge: 
gen menfchliche Obrigkeit entbunden achten zu dürfen. 
Daher haben Ehriftus und feine Apoſtel nicht unterlaf 
fen, die Anhänger der neuen Lehre über ihr Verhältmiß 
zur weltlichen Obrigkeit gehörig zu belehren und fie von 
jenem Irrthume zu befreien. Hierauf wird weiter ge 
zeigt, vod8 es heiße: Alte Obrigkeit‘ ifl von Gott vers 
ordnet, und bann wed Bedeutung diefe Wahrheit 
für die Obrigkeit Habe. Seine aufgefleliten Beweiſe 
und Grundſaͤtze belegt: dee Verf. ſowohl mit Stellen 
aus ber heit. Schrift, al& and) aus ben Schriften ber 
Sfotmatoren, unb wendet bad Ganze auf die burger⸗ 
lichen Berhältniffe der neuern Zeit an. 

Die zweite Rede handelt von bem Gehorfam 
bes Chriſten gegen feine Obrigkeit. Hier fekt 
der Verf. erfi: aud einander, tag das Ehriftenthum als 
Weltreigion an aͤußere Formen und Verhaltniſſe bes 
Lebens oder der einzelnen Voͤlker und Staaten fib nicht 
binden fonnte oder fann, weil es fonft ben Character 
ber Allgemeinheit, Allen Alles zu feyn, verlieren wuͤrde. 
Gleich einem Gauerteige ſollte es vielmehr alle inenfd) 
hen Berhaͤltniſſe dutchdringen und von innen heraus 


2 
dinem ut mein, Sion be «ud, orit hie, Bebe, auf 
bas Merhästuiß. Dar Mnteribanen qp. tiers biglpit höre 
amb zeigt, nad. 1 9)eirl 3, 137—904, € 9b, mieten 
‚ aller, menfdtiden Ordnung, um des Herm willen i," 
welche Beweggruͤnde den Chriſten zum Gehorſam gegen 
die Obrigkeit verpflichten, und ín welcher Art unb ute 
. Dehnung biefer Sehorſam fi zu dufern. babe. Auch 
Bier wirb auf dad Treiben „unſerer beweglichen Zeit 
. &üdfbt genommen unb €. 40 unter anderm febr rich⸗ 
^. fig geſagt: — „wie bie. Menſchen die Befreiung vom 
bem brüdenben Joche beg Geſetzes einfl:dazu mißbrauch- 
ben, um fi) einem ungeſetzlichen eben binjugebeu, fo 
wird jet qud). vpn, Vielen eine Freiheit gefucht, die 
Er , stt. als SSigfüQr unb Gefeglofigkeit jum Ziele bat. 
Als bie ‚Freien möchten (ie. überall. auftreten und fido. - 
geltend wachen, aber nicht alß bie &neite Gottes, big 
-' be untertban haben feyn lernen um ſeinet⸗ und des 
Gewiſſens willen. Sie wollen nicht freiwillig und au& 
Liebe gehorchen einem, höpeen, Geſetz, fondern eine 
ſchrankenloſe Bahn für bie Begehrungen ihres Eigen⸗ 
willens. Feind jeber menſchlichen Autorität, weil fie 
der göttlichen fid) nicht unterworfen, haben, finb [ie ed, 
welche bie Freiheit zum Dedel beg, Bosheit mo _ 
ge Eden fo kräftig und wahr wird ber verkehrte 
. Breiheitöfinn der. neuern Zeit ‚weites unten ge(dyilbert, 
wo ber Verf. über bie Graͤnzen ber chriſtlichen Unter 
thandgehorfams ſpricht. h 
An der Dritten Rede Hanke be Verf. über bie 
wahre Stuͤtte ber Ahrone. Er, geht von bem - 
Grundſatze deßs Apoſtels 1 Zim. 4,8: „bie Gottfeligkeit 
ü zu, allen Dingen nü&e, fic. bat: bie Verheißung bie» 5 
$6 unb beb zukünftigen Lebens“. — eub, verweifet 
- hann auf die. Befchichte der Staaten, um zu-beweifen, 
M „bie Stühle der Könige durch Froͤmmigkeit beſte⸗ 
„den, unb fommt dann auf feinen Hauptfaß, bag bie ' 
> Srömmigfeit big Befchägerin ber Könige unb bie fiesflé . 
. Gtüge der Epson fep... Dejaltrridie Warte fpribi. Die. 









der Verf. über das SBerberblide einer anf Willkuͤhr und 
Eigenmacht gegründeten Regierung und eined Staates, 
in welchem bie Grunbfähe ber Religion und ber Mo 
ralität nicht geachtet werben. 

Ueber die rechte Freiheit verbreitet (id) ber 
Verf. noch befonderd in ber. vierten Rebe, nad) ben 
Worten Jeſu oh. 8, 36: „So eud) nun der Sohn frei 
madt, fo (cob ihr recht frei” , G8 wirb bier zuerſt 
auseinanbergefe&t, worin die rechte Freiheit beſtehe, 
unb bann wie fie jeder andern zu Grunde liegen unb 
als Mufter dienen muß. — 9Benn wir die bisberigeg 
Reden mehr at& gelehrte Abhandlungen betradjten muß — 
ten, fo erfcheint dagegen bie. vierte ald eine eigentlidge 
Predigt, die wahrfcheinlih, aud) mit Weglaffung mam 
her, auf die Kanzel nicht wohl pafiender Stellen, ge⸗ 
balten worden feyn wird. Daffelbe gilt aud) von der 
fünften Rede mit der Ueberfchrift: „Prüfer die Geifter!“ 
Ein Wort der Barnung und der Beruhigung, nad 
den Worten des Apofteld 1395.4, 1—6: „Ahr ie — 
ben, glaubet nicht einem jeglichen Geiſt, fondern ꝛe.“ 


Nach der Erklaͤrung ded Verf. ermahnt bier der Apoflel 


Johannes die Chriften, den Gei(t Gottes vom Geifle 
der Welt unb die fat(den Lehrer von ben ächten Ver 
fünbigern des Goangelium& wohl zu unterfcheiden, giebt 
ihnen die Merkmahle dazu an und tröftet fie am Ende 
durch bie Verficherung, daß der Geift des Herrn viel 
mächtiger fep, ald der Geift diefer Welt, und bag alfo 
fein Reich einen herrlichen Sieg über alle feine Feinde 
davon tragen werde. — „Da wir und mit jenen — 
fchließt der Verf. weiter — die bier ben Rath des "pos 
fleld empfangen, in Bezug auf die falfchen Lehrer unb 
Propheten, in einer ganz ähnlichen gage befinden unb 
in Betreff ganz anderer, aber gewiß nicht weniger ges 
fährlichen Lehren, die je&t geprebigt werden, auch nicht 
minder beó apoftolifchen Rathes bebürftig find, (o wol⸗ 
len wir in Bezug auf unfre bewegte Zeit 1) die Wars 
nung, 2) den Rath oder die Belehrung, und 3) dem 


Sof 95 "efto: vertdptim^t: Sehen vien 
Zreffiiigen ,- Datz diefe: Bite? entlit,: ubl Rh aric, 
viel See wl Mebtriciibendt ) tie tauchen 
man nicht recht Mar wird, was eigentlich badit gimeint 
* $9, 9 B. €. 116, 117. : Wenn es freilich "wahr ift, 
.. . We (O. 118) ſelbſt chriftliche Lehrer in oͤffentlicher Rede 
"hehe. blos dem Zeitgeiſte froͤhnen, ſondern ihn ſogar 
uch oͤffentlich für den Heil. Geiſt ſelber erklaͤren unb 
bie Menſchen auffotbern, ſeinen Eingebungen zu folgen 
Sm was uns doch zu viel behauptet ſcheint — bann 
waffen freilich, wie der Verf. ſagt, die Unmindigen 
Verfuͤhrt, it. Schwächen irte geleitet, die Kraft ber 
Wahrhei gelähmt, tat Biel aller Nenſchenbeſtimmung 
veorruͤckt, bie. Debwung des Heils umgekehrt unb. «tfe 
Wegriffe von Wahrheit und Dtedt verwirrt werben. 
T, Wir glauben biermie Dinlánglid dargetban zu bar 
Sen, was blefe fünf Reben enthalten und welchen Werth 
(e haben. Wenn (fe aud) gerade nichts Neues enthals 
tn, fo. find-fie bod). ein Wort zur rechten Zeit, das 
‚da dienet zur Lehre, zur Warnung und Ermahnung, 
imb Alle, bie. mit bem Herrn Verf. von gleichem hrifle 
Uchen Griffe befeelt find, werben bn für feine : ise 
oid ibant »ifie. BEL S 
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Ueber den Leidenskampf Jefu auf Gethſemane. 


Johann Friedrich Koͤhler, 
Pfarrer zu Groß⸗Garnſtadt bei Coburg. 





Kucas bemerkt €v. A, 13. am Schluffe feines Berichts 
über die fatanifchen Berfuchungen, welchen Sefus am Ein» 
gang feines meflianifchen Lebens (id) unterwerfen mußte: 
xai OuvreAidas xavra rupasudv 6 6d 9oAo;, — 
dx' adrov axpı narpov. Wir ſehen daraus, daß wir 
ned) eine fpätere Verſuchung Jeſu durch den Satan 
anzunehmen haben. Sie fann nur in ber letzten Nacht 
des Lebens Jeſu Statt gefunden haben, in welder 
Judas Iſcharioth, auf fatonifde Eingebung, feinen 
Heren und Lehrer verrietb. (f. 22, 47. ff. vgl. m. $8. 3.), 
der Satan die Jünger fichten wollte wie ben Waizen 
(f. $8. 31.), Petrus nur auf dad Gebet des Meſſias 
vor Slaubendfchiffbrudy bewahrt wurde (f. $8. 32), Yes 
(u8 im Berggarten Gethſemane bie Jünger zum Gebet 
aufforderte, damit fie nicht in Verſuchung fielen (f. $8. 


‚ war alfo der Berggarten Getbfemane, und bie Abficht - 


zu dringen, wenn er von beffen uͤbermenſchlicher Natur 


N 
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AR) und Darauf d dem inis Zahctiug ehe 


wußte (f- 9 4) 


Shauplag. der (eben Werfadhung en 


ton, welcher ber Sohn Gottes fid) unterwerfen mußte, 


des Berfucherd Tann nur gewefen feyn, völlig . auf 


Keine darüber zu fommen, ob Jeſus von Nazareth der - 


‚Sohn Gottes fey oder nicht. Nimmermehr würde der. 


Teufel die Juden verleitet haben, auf Jeſu Kreuzigung 


überzeugt gewefen wäre ©. 1. Kor. 2, 8. ff. vgl. m. 
Q5. 6, 12.*), ba nad) bem göttlihen Rathſchluß ber 
Sohn Gottes burd) Aufopferung ſeines Lebens qm 
Kreuze deb Teufels Werke und Reich zerfiören (elite. 
Einen andern Weg, ald in bec Wuͤſte, ſchlug auf 
Gietbfemone der Teufel mit Jeſuͤ ein; et erfchien ihm nicht 
als bie Auf; fonbern. ald ber Schreden der Welt, ließ 


ihm bie empfindlichſten Schmerzen, den fuͤrchterlichſten 
Zodeskampf audftehen, um zu feben, wie er "hierbei 


fich verhalten ‚werde. Dem Willen feines himmliſchen 


Baterd zufolge mußte Jeſus leiden, wie ein Menſch 


[eibet; er fühlte dad ganze Gewicht ber Martern, bie | 


an auferlegt. wurden, unb ber Zeufel überzeugte fidi, 
Mt. Semarterte, der von Gott. verlaffen und bem härs 


teften. £oofe rri. gegeben fchien, koͤnne unmöglich bez . 
Mohn. Gottes ſeyn. 


nn.“ 
Hin 





^: 99.65. a. Evang. Nicod. c. 20. (Cod. apocryph. N. T. ed, 


Thilo. L p. . $qq. »», wo der Satan zum Dades fagtz 


Bon. bem Bericht ber erſten zwei fonoptifchen Evans -- 
gelien über Jeſu Leidenskampf auf Getbfemane unters. 
Mheidet ſich ber des Dritten durch zwei eigentbümlide 
Bäge, den Rürfenben Engel. (9939 Bi ait üyyios. 
Sos. odpavos, Ivıoxuwv airov) unb ben blutigen 

| Schweiß, (yivero ds o iöpws. aurovd wor Ipoußoe 


lyà ydp oida, orı áyS9pwxo; loti, &ai jrovda | 


‚adrod Aiyovros õri ztpiAvsóo; Edriw 7 wx⸗ 


uou Ews Javarov. 


alnatos, naraßaivovrıs imi jv yj). Lucas kann 
fie von ben Süngerm erfahren haben, welden fie bet 
Auferftandene ‚mitgetheilt hatte Durch den blutigen 
Schweiß wird die übermäßige Heftigkeit be& Todeskam⸗ 
pfes (dywria), welchen Jeſus auöftehen mußte, ange 
deutet, da die Vergleihung des Schweißes mit auf bie 
Erde fallenden Blutötropfen, wie Strauß’) mit 
Recht erinnert, in ihrem vollen Sinne genommen 
werben muß. 

. Eine Beziehung auf den Leidensfampf Jeſu im 
Berggarten Gethfemane findet fid Hebr. 5,7. 8. Hier 
fat man rjv Unanonv wegen’ des Artikels von einem 
beffimmten Gehorfam Syefu, vom Gehorfam bi8 zum 
Tode, ja bis zum Tode am Kreuze (vgl. Phil. 2, 9.), 
aufjufaffen, unb: ds Ev rai; Juipais — zpooeviynas 
Tann aus Luc. 22, 44.: sai yevoutvos lv dywvia ix- 
zevestepov zpogpüxtro, fo wie: eloanovadeis drö 
7j; sölaßeıas aus uc. 22,45. erklärt werden. Der 
Kampf auf Getbfemane war dad 3Borfpiel ded Leidens 
am Kreuze; der Sohn Gottes erhielt durch jenen 
Kampf, in welchem er die ganze Größe der Schmerzen, 
denen bie menſchliche Natur unterworfen ſeyn fann, 
aus eigener Empfindung fennen lernte, Kraft zur gott» 
ergebenen Grbulbung des Kreuzestodes (xaízep av 
viös, Euadev ap’ dv Inade cjv Uranonv). 

. Die Schmerzen, welde der Sohn Gottes "auf 
Gethfemane auöftehen mußte, waren für ihn etwas 
Neues, vorher mod) nicht Empfundenes. Sein wieders 
bolter Wunfch, Gott möge be Seid) der Leiden von 
ihm nehmen, war daher natürlid); aber immer vers 
ſchwand der SBunfd) aldbald vor ber unbebingten Cr» 
gebung in den göttlichen Willen; er zeigte fid flante 
hafter im Leiden als $iob**) Während ded Todes 





*) Eben Sefu. I. ©. 451. f. . . 
**) €. Sac. 5,11.: 19v Uxouovrv ' Id yrovdare, xai 

7 7*6 tíÀo; xupíou eidere „She portet von ber Geduld 
Yod’s und fennt das Ende ded Sen (Seu) ^ -- 





vom Tode, welches aud) erhört wurde. Ex flonb, wie 


uc, 22,45—47. erzählt ift, auf vom Gebet, fom ig. 
feinen Süngern, fand fie fchlafend vor Traurigkeit, und 
“während er zu ihnen fprach: „Was fchlafet ihr? Cte» 


bet auf und betet, daß ihr nicht in Verſuchung fallet,“ 


Bei der eben gezeigten Auffaffung diefes Kampfes 


' fann Jeſu Zittern unb Zagen mit ber fichern Vorauss 


. fidt feiner Auferfiehung und dem Inhalt feines hohes 


prieſterlichen Gebets Joh. 17, 1. ff. vereinigt werden, 


Auch die Stärkung durch ben Engel erfcheint-nun nicht 


ald etwas. Unnöthiged. Da die Dünger, welche mit 


Jeſu auf. Sethiemane waren, jenen. Engel fo wenig 


wie ben Zeufel fahen; fo folgt daher, bag von Jeſu 
- feibf. nach feiner Auferftehung, fein Beiden auf Get 


ſemane ald. ber letzte uut größte Kampf, den ex beum 
fille feined himmliſchen Baters zufolge mit.bem Gap 


fein inbrünfige® Gebet zu'brn, ber ihn. retten femnte 


'mafet fid) Judas mit der Schaar, um ihn gefangen ' 
zu nehmen. So ging er als Ucberwinder bed Catant 
‚aus dem lehten, größten Stampfe, der mehr ein tbv 
perlicher als geiffiger Buffanb war, hervor. 


tan zu beftegen fatte, feinen Juͤngern bargeftelit wor⸗ | 


beu war. 
Sein Verhalten auf Gethfemane wird in ben epi. 


oliſchen Schriften des N. T. den Chriſten als Vorbilb 
zur Nachahmung in Verſuchungen und Leidenskaͤmpfen 
vorgehalten; koͤnnen Leidende wie er vertrauensvolt e 
audrufen: AßBa o xarpp, fo koͤnnen fie (eft verfihent 
Jean, daß fein Geiſt fie befeelt, bag fie Kinder Gott . 
ind, ©. Röm. 8, 15. Gal. 4, 6, Her. 4, IE 


Man erfieht, aus diefen Stellen, fo wie aud) aus Hebr. 


gemeinden frühgeitig, bald. nach ihrer Stiftung, mit 


. 8, 7. 8. Sac. 5, 11., daß im apoſt. Zeitalter bie Chriſten⸗ 


dem Vorfall auf Gethſemane bekannt gemacht wurden, | 





= Mi 


3 


was mig. abhält, ihn mit Strauß u. U, als. Mythus 
aufzufaſſen. | 
$m johanneifchen Ev. iff er nicht erzählt, aber eine 
Anfpielung auf ihn findet fid) 14, 30. 31. $5, 30. fagt 
Sefus zu feinen Züngern: „ber Fuͤrſt tiefer Welt kommt, 
bat aber feine Gewalt über mid." Der Zürft biefey 
Welt iff bad Oberhaupt ber gefallenen Geifler; es redet 
alfo Sefu& von einem ihm im Garten Gethfemane bes 
vorfiehenden Kampf mit dem Satan, aus welchem er 
ald Sieger hervorgehen werde. $8. 31, fleht in ber 
innigfien Verbindung mit $8. 30., zeigt bie Abficht des 
Kampfes an und nah ovrw zoo muß ein Punctum 
geſetzt werben”). Jeſus follte deswegen auf Getbfemane 
mit dem Fürften biefer Welt zum lebten, entfcheidenden 
Kampf zufammentreffen, damit die Welt evfenne, taf 
er den Vater liebe und fo tue, wie ibm der Vater 
befohlen babe. Bon bem Kampf felbit bat Johannes 
nichts erwähnt, weil er Bekanntſchaft mit bemfelbem 
bei den Empfängern feined Ev., bie (don auf einer 
hoben Stufe chriftlich s religiöfer Bildung flanden, vors 
ausſetzte. 
Er ſelbſt konnte mündlich mit dieſem Kampf. fie 
befannt gemacht und ihnen Jeſu Beifpiel zur Nachah⸗ 
mung empfohlen haben, Daß er aber aud). in Bezug 
‘auf das Lucad: Ev. den Vorfall auf Getbfemane über 
‚gangen hat, zeigt bie ganze Beichaffenheit feines Bes 
richts über die Ereigniffe der lebten Nacht. Im 13. 
und 14. Gap, berichtet ev von einer Mahlzeit, bie Jeſus 
mit den zwölf Apdeln hielt, Die Paſſahmahlzeit kann 
fie nicht gewefen feyn, weil 13, 2. deinvov ohne Artis 
Tel ficht; e& war bie Mahlzeit, bie nad) jüdiicher Sitte 
auf die Paſſahmahlzeit folgte **). In der Erzählung 
von der Fußwaſchung $6. 2— 20. und von der Bezeidy 





*) Ginige Ausleger fegen nur ein Somma, allein Dagegen 
ift ber. Imperativ EyELPEOIE, Bei Abfichtöfägen wird 
ıva dem Imperativ nachgefegt. j 

9) Cf. Sagittarius Harmon, histor, passion. J. C. p.159. 


tig: sb-tem ieguand Pbi aep D 00. 


tonnnen  unvetteonbere Beziehungen auf biet du. — 


98; 34-99. erzählte Gixiltighitt: bir: Jnger Miis ben 
Borrang, bie man fpäter als Cinfe&ung tel. 9. Sent. 
wiahle, folglich dud) fpäter- als die Oſterlammsmahlzeit 
qr. $8. 20.: wird to Duxvijca), anzufegen bat. $8. 
87.: di slg iv uiow Uuov e à Dianovov gebt 
^ auf bie Verrichtung eines Dienerd bei Mahlzeiten, wel 
er Jeſus fich unterzogen hatte, wovon Lucas jedoch 


nichts gefagt hat, unb $3. 28 — 30. fe&t den Weggang - 


des fBertütber8 voraus, welches Kactum LucaB eben. 
falls unerwähnt gelaffen bat. Zur Vervollſtaͤndigung 
feines Ev. dient alfo der Abſchnitt Sob. 13, 1 — 30. 


In demfelben wird aud) $8. 2.: rov draßoAou J 


$69 BeßAynoros eis rjv xapblav 'Ilovóa Ziuevog 
’Ioxapıwrov und $3. 37.: xai utra. tO Ywuiov Tore 
sy Adev cl; ixtivovu d. daravas ein kleines Verſehen 


des €utca$ verbe(fert, welcher Ev. 22, 3. bemerkt bat: 
elj9A9« di 0 Gatava; sis 'Iovdav z0v trınalounes=' 


vov ’Ioxapıwryv und damit behauptet, der Teufel (e 


nod) vor der leuten Mahlzeit in den Verräther unter 


‚ben Bwölfen gefahren. "Dagegen berichtet Sobannes, ' 


‚.. Guba$ Iſcharioth fep zwar nod) vor biefer Mahlzeit 
Wurch ſataniſche Eingebung auf ben verruchten Gedau⸗ 


Xen gekommen, den Synedriſten feinen Lehrer zu uͤber⸗ 


liefern, aber immer dabei nod) unfchlüffig geweſen, ob,. 


wann unb wie er fein Vorhaben ausführen werde; 
tfi, nachdem er den Biffen genommen, den Sefub thus 
‚ während ber letzten Nacht reichte, ib ber Satan in Ihr 


B "gefahren, habe (id) feiner fo bemädhtigt, bag. fein ſchaͤnd· 


Aicher Vorſatz nun unerſchütterlich feſt ſtand und er in 
der Abfiht, denſelben auf der Stelle auszuführen, fid) 


entfernte. ©. $8. 30.: Aaßwv oby ro Ywuiov inei- ^ 


vos ti9ée; iÉpASco. Bon feinem Weggang wird 
zwar aud) in den erfien zwei Evangelien Feine Erwaͤh⸗ 
nung gethan, aber Lucas iſt bod) der Einzige unter 
ben Synoptikern, ber bie Berrätperei des Subas aus⸗ 


oy 
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druͤcklich fatanifcher Eingebung zufchreibt, daher Johan⸗ 
nes in feinem Bericht über bie Ereigniffe der fetten 
Nacht auf die erflen zwei Spmoptifer keine Rüdficht 
genommen haben Fann. 

Was Jeſus nad) bem Weggang bed Verräthers 
‚zu feinen Juͤngern fagte, ift Sob. 13, 31 ff. berichtet. 


Der Sufammenbang zwiſchen Gap. 13. und 14. wird - 


beffer hergeftellt werden, wenn man die uc. 22, 31— 38. 


erzählten Reden Jeſu dazwifchen einfchaltet. Die Vor: _ 


herverfündigung der Verleugnung Petri Sob. 13, 38. 
. ift fonad) eine fpätere al8 die Luc. 22, 34. berichtete; 
eine dritte Worherverfündigung ift nad) Marc. 14, 26 
— 31. auf dem Wege nad) Getbfemane anz.ınehmen. 
Aus Sof. 14, 22.: Aéyec airo ’Iovdas, oix 0 
'"lIokapwrps;  gtbt hervor, daß die Empfänger des 
vierten fanon. Ev. (don wußten, unter ben zwölf Apo⸗ 
ſteln ſeyen zwei Iudaffe.gewefen, was fie nur aus bem 
Ev. des Lucas erfahren haben fonnten, da Matthäus 
und Marcus in ben Namendverzeichniffen der zwölf 
Apoſtel nur einen einzigen Judas, den Verräther, auf 
führen. 

Man iff hiernady vollfommen berechtigt, «tob. 14, 
30. 31. ald Beziehung auf den Bericht ded Lucas über 


ben Kampf auf Getb(emane zu nehmen, und das Zeug ^ 


nig des johanneifchen Ev. wird uns abhalten, dieſen 
Kampf als Mythus aufzufaſſen. 


VI Jahrs. 2156, 1 Heft. G 


^0 5 Sediiben, Bel Sie: Ohren, Subito ad 
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viel Odi mldibierikitbent; th dud/ ee 
man nicht recht Mar wird, was eigentlich bait gunielat 
fey, z. B. S. 116, 117. : Wenn eS freilich wahr ift, - 
daß (©. 118) ſelbſt chriſtliche Lehrer in öffentlicher Rede 


| lb: bios dem Zeitgeiſte frbgnen, fondern ihn fogar 


wach öffentlih für den Heil. Beift felber erklaͤren unb 
bie Menſchen auffordern, feinen Eingebungen zu folgen 
€ was uns. bod) zu viel . behauptet ſcheint — bann 
wahffen freilich, wie bee Werf. fagt, die Unmimdigen 


erfährt, die "Schwächen. irte geleitet, die Kraft ber 


Wahrheit gelähmt, das Biel aller Nenſchenbeſtimmuug 
wverruͤckt, bie Dednung des Heils umgekehrt und alle 
Wegriüffe von Wahrheit und echt verwirrt werben. 

7, Wir glauben hiermit hinlänglich bargetban zu ba» 
Sen, was diefe fünf Reben enthalten und welchen Werth 
(ie haben. Wenn flo aud) gerade nichts Neues enthals 
ui, fo: find-fie tod. ein Wort zur echten Zeit, das 


‚da dienet zur Lehre, zur Warnung und Ermahnung, — 


imb Alle, bie. mit dem Herrn Berf. von gleichem diff 
Uchen Beifte befeelt find, werben Ihm für feine une 


ungen. Dmi Pie. 
"T ] 2058 4, 
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 dütadt ſchbblen, ta bie beigeflgte Deutung nidi 
son Befu :feibft herrühre, fondern nur ein Zuſatz des 


“ Matthäus, wo nicht gar einer noch. fpäferen Hand ſey. 


Dies aber wird um ſo wahrſcheinlicher, da man den 
40. Vers, ohne dem Zuſammenhange die minbefle Ge. 


alt anjutbun, von Jeſu eigener Rede abſondern und 


als ein erklaͤtendes Einfchiebfel des Werichterflatters an- 
| (eben koͤnnte, in welchem Falle vielleicht daB tora. wie 
.&cousvos àv zu nehmen wäre und uͤberſetzt werden 


^ müßte: „Denn fo wie Sona& drei Sage und drei Nächte 


in dem Bauche bed Seeungeheuerd war, fo follte aud 
des Menſchen Sohn, u. f. v." Go aufgefaßt wären 


- 'bie Worte nur als bie fubjectibe Anſicht des Erzaͤhlers 


zu betrachten, und wie ſich bei demſelben, und bei den 
Juͤngern Chriſti uͤberhaupt, dieſe Anficht ausbilden 


Eonnte, liegt vor Augen. Je wichtiger ihnen naͤmlich 


bie Auferftehung ihres Meifterb, erfheinen mußte, um 
fo weniger vermochten fie fid) zu erklären, baf fie fo 
"ohne alle vorbergegangene Andeutungen erfolgt ,fepn 
folte, zumal da Chriſtus nad) feiner Wiederbelebung 
., Mehre von ihnen ihrer Kleingläubigkeit wegen getabeit 
. Wattes fie maaßen (id) felbft Yaher bie Schuld bei, bag 
ihnen das Greignig fo unerwartet gewefen, viefen fid) 
Jeſu frühere Reden in das Gedaͤchtniß zurüd, fuchten 


^ dn ihnen auf feine Auferftehung binzielende Aeußerun⸗ 


‚gen, und überredeten fid) aud) bald, dergleichen wirklich 
gefunden zu haben, was um fo leighter gefchehen konnte, 
als Syefu Reden bisher nicht aufgezeichnet, fondern bios 
dem Gebádtnig ber Zuhörer anvertraut waren. Denn, 


. ‚daß und, was namentlich diejenigen Stellen betrifft, 
in welchen ‚ber Qeilanipon feiner Auferftehung geredet 
^" Haben ſoll, nid feine eigenen Worte überliefert find, 


| bewetfet außer bem Umflaube, daß die Berichte ber. 

Cvangeliften den Worten nad) von einander ahweichen, 
beſonders Matth. 16, 21. Marc. 8, 31., wo wi; die 
Rede Jeſu felbft,-(onbern nur ber bus berſecher et. 
geführt wird, 


--————— 
D 


Was bit bieber inbeffem bloße Bermuthung fcyeint, 
wird zur Gewißheit, wenn wir bei einer unbefangenen 
Betrachtung bemerken, daß die im Evangelium hinzu- 
gefügte Erklärung den Umfländen, unter weldjen, und 
dem Sufammenbange, in welchem Jeſus redete, durch: 
au$ nicht entfpricbt. Was námlid) dad Erfte anlangt, 
fo dürfen wir mit Recht die Frage aufwerfen: Senn: 
ten die Phariſaͤer, mit denen Jeſus redete, ihn verfte 
ben, wenn er von feiner Auferfiehung in ben, Matth. 
12, 40. angeführten, Worten (pra? Muüffen wir bie 
ſes aber verneinen, fo wird, aud) wohl die zweite Frage, 
ob Jeſus nichtd beffomeniger, ‚alfo völlig nu6lo8 unb 
eitel, fo geredet habe, ſchwerlich bejaet werden Fönnen. 
Man beleuchte ferner nur einmal dad Gleichniß, ob «8 
ded Mannes würdig (to, bem wir fonft die fchönften 
und treffenbflen Bilder zu verbanfen haben. Giebt ed 
wohl. etwas linflattgaftereB und Matteres, ald: „Das 
böfe und ehebrecheriſce — — — in dem Schoß ber 
Erde ſeyn?“ — Sd) will nicht erinnern, daß Jeſus, ba 
er in feinem neuen Zeben nur feinen Züngern, nicht 
aber den Pharifdern erfchien, feine Auferwedung nicht 
‚wohl ald ein ben letzteren gegebened Zeichen charakteris 
firen fonnte; eben fo wenig mill id) darauf aufmerkfam 
machen, daß er fid) bei dem Allen doch verrechnet has 
ben würde, ba er ja nicht wirklich drei Sage und drei 
- Sádite*), fondern nur zwei Nächte und einen Tag im 
Grabe mar; id) frage nur, ob benn dad SBerborgenfeyn 
des Jonas in bed Ungeheuers Bauch ben Niniviten in 
ber That ein Seiden war; ob fie, welche über hundert 
Meilen vom Mittelmeer entfernt wohnten, wiſſen fonus 
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.9) Diefer Ausdrud ijt gu beſtimmt, als daß man ihn, wie 
Krehl (Hehe been Differt. pag. 6.) will, für die ſprich⸗ 
wörtlihe Bezeichnung einer Burgen Seit unb für gleid)bes 
Deutend mit der Redensart „am dritten Tage nehmen 
Pónnte. Freilich muß man einräumen, bag aud) der Ges 
gäbler wohl wußte, daß Gbriftus Teine drei Tage unb 

rei Mächte im Grabe gelegen habe, aber ipm Táft fid 
eher eine Uebereilung treu, ald bem von fid) felbec 
aus der Tiefe feines Bewußtſeyns cebenben Heilande. 
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ten, was fid) mit Jonas gugetragen, daß 'er nämlich, 
weil ec ſich bem ibm. geworbenen. Auftrage babe entzie⸗ 
ben wollen ,. von einem Unthier fey verichlungen wor» 
ben. Der Prophet felbft konnte fi unmoͤglich darauf 
berufen, und es a(8 ein Beichen feiner göttlichen Sen⸗ 
dung geltend machen, ba ja bie Niniviten, ftatt biefe 
fo wunberbare Erzählung für ein Beiden ju* nebmen, 
vielmehr ein Zeichen für die Wahrheit derfelben gefor⸗ 
dert haben würden. 

Was endlich die Sache über allen Zweifel erhebt, 
it diefes, bag Jeſus felbft gegen bie Erklärung bes 
Berichterflatters zeugt, indem er námlid) auf bie, von 
ihm vorgetragene, Gleichnißrede feine eigene Erfiärung 
folgen läßt: „Dad Zeichen bed Propheten Konad, wi 
er Matth. 12, 40. 41. fagen, war feine Bußpredigt. 
Cie hatte ihre Beglaubigung in (fd) felbft ; bie SRiniots 
ten Eonnten ihre Wahrheit nicht leugnen; fie verlangtem 
alfo Fein Zeichen unb befebrten. fid). Mein Zeichen, | 
fährt er fort, ift aud) die fBufprebigt, unb obwohl 
qud) fie ihre Beglaubigung in fid) felber bat, obwohl 
aud) ihr nicht leugnen fónnt, bag ich die Wahrheit rede, 
verlangt ihr nichtö defloweniger ein Zeichen für bie Un⸗ 
trüglichfeit meiner Worte, Und tod) verdiene id) mehr 
Glauben, ald Jonas. Deshalb erwartet aud) bie 9tinis 
viten in jenem Leben ein befferes £008, als euch; ir 
werdet oerbammet werben, fie aber werben euch befchä« 
men, unb eure Ankläger, eure Richter feynz denn was 
fie thaten, fonntet auch ihr tbum, thatet e& aber nicht. 
Eben fo zeugt gegen euch bie Königin von Mittags 
Denn als fie fam zu Salomo, verlangte fie. nichts 
weiter, a[8 feine Rebe zu vernehmen. Und tod) bim d 
ich mehr, al& Salomo.“ — Stod) deutlicher wird dies 
aus der Parallelftele Luc. 11, 30 — 32., wo nidt ble 
wundervolle Rettung des Propheten, fondern er ſelbſt, 
fein Auftreten als i:Bufptebiger, ba8 Zeichen genannt 
wird. Ein folches Beichen war auch Chriſtus feiner 

Seit, ein Zeichen, bad ihr laut prebigte, in welchen 
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Sünden fie befangen fep, und wie 9tot ihr bie Be 
kehrung thue. Weder die Niniviten, mod) tie Beitge 
noffen Jeſu hatten, ein andered Zeichen zu verlangen, 
Urach. ! 
So unmóglid) ed indeß aud) fällt, mit diefer eigo 
nen Erklärung: des Heilandes bie Anficht des Bericht: 
erſtatters zu eereinigen, fo verbient bennod) diefer Le» 
tere (werin ed anderd ber Werfaffer des Evangeliums 
ſelbſt, und nicht: vielmehr ein Unbekannter tft, von wel 
dem der 40. $8. a[8 ein Einfchiebfel herrührt) unfer 
groͤßtes Zutrauen, da er, ungeachtet feiner verfchiedenen 
Aublegung, und:doch bie eigenen: Worte Zefu fo getreu 
berichtet. bat, daß und bet wahre Sinn nicht zweifelhaft 
ſeyn Bann. Nicht deftoweniger möchte id) eine fo takt⸗ 
Iofe Deutung, dem Matthäus felbft nicht aufbürden, 
fondern fie lieber ald bie Gloſſe eines Abfchreibers bes 
trachten. Widerfpricht ihr doch . der Apoſtel im Ber 
laufe feines Evangeliums, indem er Cap. 16, 21. bes 
flimmt erflärt, bag fid) Jeſus nicht früher, ald zu ber 
Brit, ba er zum zweitenmale nad) Jeruſalem hinaufzus 
ziehen befchloß, über feine. Leiden und feine Auferftes 
‚bung geäußert habe. 

Eine faft in jeder Hinficht ähnliche Stelle ift Joh. 
2, 19 — 22: „Grechet diefen Tempel ab, unb am trit. 
ten Tage will ich ihn wieder aufrichten. Da fpraden 
bie. Juden: Diefer Tempel if in (ed8 unb vierzig Jah⸗ 
ren erbauet, und bu woillff ihn in breiem Zagen aufs 
richten? Er aber redete von dem Tempel feine. Leis 
bed. Als er nun auferfianden war von ben Todten, 
erinnerten (id) feine Sünger, bag er dies gejagt hatte, 
und glaubten der Schrift unb dem Worte, das Jeſus 
geredet hatte.” Hier liegt fogleid) deutlich vor Yugen, 
was wir in ber vorigen Stelle erſt zu beweifen hatten, 
baf Jeſus feine Worte nämlich nicht felbft auf bie Auf 
erſtehung deutet, fondern daß ed lediglich von bem Er: 
zaͤhler gefchieht: „Er aber redete von dem Sempel fe - 
ned Leibes.“ Ja, der Berichterflatter hat e8 Fein Hehl, 





den, indem er. bingufe&t: Da er nun euferftanben. no 
u. ſ. we, ein Verfahren, das überhaupt nicht unge : 
woͤhnlich bei ben Evangelifien gemefen. zu (eon ſcheint. 
Bergt. S66. 12, 16. G5 ift alfo Lediglich die Meinung . 
des Berichterftatter, bie wir bier vor und fehen, unb. ' 
. baß biefelbe ald ein. inb des Vorurtheiles aller. Wahr⸗ 
heit entbebre, wird und völlig flat werben, wenn volg 
bie Umftände berüdfichtigen, unter voelden Jeſus bie 
bezüglihen Worte redete. Als er pámlidy bie Krämer 
und Wechöler aus bem Tempel getrieben ‚hatte, begeben. '— 
ten. die Juden zu wiflen, aus welcher Machtoollfems .. 
menheit er biefed thue, unb nun antwortete er: Bra 
 . det u. f. w. Wie fonderbar,: hätte Chriftus dabei ex 
feine Auferftehfung gebadt! Durfte er. erwarten, daß 
ihn die Juden verftanben, wenn er im Angefiht be& 
Tempels fi des Ausdruckes „Tempel⸗ bediente, unb: 
' bod) nur feinen Körper damit meinte? Und ſollte der, 
welcher fagte: „Ich muß wirken, fo lange:u. (. m... — 
feine Zeit mit unnügem Geſchwaͤtze bingebradit. abend j 
. Daß aber die Juden feine Worte wirklich nicht auf die — 
Zerſtoͤrung feineß Leibes, fonbern des wirklichen Tem⸗ 
peld bezogen, erhellt nicht bloß aus ber Antwort, weis - 
de fie $3. 20. geben, fondern aud) aus Matth. 26, 61. 
wo fie auf die Behauptung Jeſu, den Tempel zerſtͤß⸗ 
ren zu Pónnen, ihre-Hauptanklage gründen, und aus — 
Matth. 27, 40. Marc. 15, 29., wo fie ihn biefer feiner J 
Aeußerung wegen nod) im Tode verſpotten. TP 
Am überzeugendften geht entlid) aus Marc. 14, 30. 9 
- hervor, daß Jeſus nicht, wie ber Erzähler meint, von " 
"bem Tempel feined Leibes geredet babe, Hier. wird . 
‚nämlich von ben Zeugen*) gerichtlich) ausgefagt, u 





*) D I en genannt werben t qu bet 
) dc TT : 8 fe ffs Zen gen ge waren fie Had ber ns 
gung des Gvangeliflen. 





fue in lioigen — 


athmet in dem ganzen 21. Gap: durchweg ein fremder 
Geiſt⸗ beſonders auffallend aber ift daſelbſt Wahr 


Dies i ber Zünger, der vom biefem Dingen zeugt B 


dmi. Pied zzeſcheieben Dat, 7 nt wir -tiffen, daß feld. 
Heugni wahe ik.” "Offenbar: (nt^ bier jrbét Verſouen 
"ntetfepeiden, eine, - weiche redet, (A wir voiffen^^) ghi " 


"ahbete, - von welchen! zeredet wird (,oieb iſt ver \ 


Bangere u). "Doffelbe möchte fiy aus" Su 


Ap auo⸗ ueuaprvpnxt u. ſ. v. von Johannes v 
Witeliirten; "gewiß. maprupis: fl, airmaprupmne lebe 
Wütbe denn ein Sehtiftſteller wird nie, / wenn er ih 


Wihftimeint;'färeiben: „dies hat ·Jemand bezeugt, dereh 


Belehen, fordern: ^ bie bezeugt (jebt, inbem er eb ſchreibt) 
Semanb, Mer" u.f.w. Da-nun an feinem. anderem " 
Brte bed’ johanneiſchen Evangeliums berichtet wird, dee 


Seitimb habe feine Auferſtehung vorber gefagt, ſich 


995 38. ſchlleßen laſſen, wo, wenn bie Wirte xov € 


Tet. 20, 9 vielmehr das freimüibige Geftändniß finde .. 


* die Jünger Hätten-nkhts davon gemuft, bof Sf 
Lite trito Sage fein Grab verlaffen follte: fo glam 


ich mit gutem Grunde aid) biefe Stelle al. von tem: 


-  Pohteren Bearbeiter herrührend anfehn zu dürfen... Dam 
er möchte das gänzliche Schweigen be& Johannes ein 


Atc bebeutungdvolles ſeia, ba-er keineswegs die Dae · 


. Yenpriten - unberührt Laßt, wo Chriſtus nad) bem.» 


" Hiohten der &brigen Evangeliſten von feiner Xufectteinthg - 


^ Airebet haben ſoll. Dit ſehen aud) bie Wertpeidigkr") 





"Wer von-un& Angefochtenen Meinung febr wohl ^ * 


und. behaupten, Zohannes laſſe Jeſum allerdings. meg 


, ean .eiamal und fogar ausfuͤhrlicher, als bic übrigen - 





7) Beral. Das Beben Zefu von Dr. Paulus, Sj. L, 65. 180.181. 
ép: „Bem ngen in pore auf bie * 


de SEE 
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Evangeliften, von jenem wichtigen Ereigniß eiben, und 
wenn bei ihm (Joh. 14, 16. 16, 16 «t. a. Hi) aud) nicht 
die Wörter Auferftehung und Auferwedung vor» 


' füámtn, fo ergebe fi) tod) aus bem Zuſamenhange, 


bag fein anderer Gegenftand gemeint fey. So muß 
id mid) denn aus Achtung gegen meine gelehrten Geg⸗ 
ner auf einen Gegenbeweis einlaffen, den eigentlich Jo⸗ 
hannes feldft in jedem feiner Haren Worte führt. 

Was naͤmlich zuerft Sob. 14, 10. ff. betrifft, (à 
leugnet felbft Süßfind, ber fid am außführlichiteh 
darüber verbreitet, "Beineswegd, bag Jeſus theilweiſe 
vom fparaf(et rede, meint aber, es ſey dies nicht der 
einzige, den Juͤngern bargereidte Troſt, fonbern neben 
diefer SBerbeigung werde von dem Heilande aud) auf 
feirie Wiederbelebung (B. 19.) und bie himmlifche Ges 
ligteit (38. 23.) bingemiefen, welche feiner treuer An⸗ 
Hänger harre. Jedenfalls alfo, died muß aud) von 
ben Gegnern wegen $8. 16 und 26. eingeräumt wer» 
ben, beziehen fid) bie Worte Sefu an dieſer Stelle 
wenigftend theilmeife auf den Paraklet. Wie aber, 
wenn fie ſich nicht etwa nur theilmweife, fondern in iD» 
rem ganzen Umfange auf dad aller Einfachfte. und Leiche 
tefte auf ben? Paraklet beziehen ließen, würbe e8 da 
nicht die größte Willkuͤhr verrathen, wenn man deßun⸗ 
geachtet einige SSer(e zwar von dem Beiſtande des heis 
ligen Geifted, andere aber von+der Auferftehung unb 
wieder andere von ber Geligfeit im Himmel verftehen 
wollte? Ich glaube, jeder Unpartheiifhe wird biefe 
Frage bejahen müffen, unb fo läge ed mir nur ob, im 
Solgeriden zu zeigen, daß die ganze Stelle gar wohl 
einzig unb allein auf ben Paraklet gedeutet werben 
kann. | 

$8. 16: Sch werbe ben Bater bitten, unb er wirb 
euch einen anderen Beiſtand (als id) euch biöher gemes 
fen bin) verleihen, damit berfelbe ewig (im Gegenfage 
zu meinem kurzen Bufammenfeyn mit euch) bei euch 
bleibe, 17. ben Gif ber Wahrheit, welchen die Welt 


N 








vu al nik vermeiet Tan uid 


"el ced (elmid bunt meinen ud) unter tem. 
‚Namen das SporoPiet verbeifenen, Gef, der mit bem - 
heiligem Geiſte Eins if., Vergl. über bie SbentuM " 
beider Sob. 16, 14. 15. 30, 32. 23, 1 Petr. 1, Ale 


Qu, 4, 6. ‚PR. 1, 19. 


19. Es währt nicht lange ^ 





u; dann wisb-mid) die Melt nicht ‚mehr feben, LN 
aber werdet mich ſehen (werdet dennoͤch mit mir 
einigt feon **);.denn was ich lebe), (daffelbe rung e 


ble 3 Degen 
^» n id —ã— M Sie Vers ſchon L. | 


iet Vermai 
: Fa ‚most einige Brit u X. nicht aber. anígto gba. 


San diefe Auslegung; nad) welcher bus c —— 
ipo das Mal on einem leiblichen , 
al abet UJ e nem Eos en Sehen zu — PE 
— Ser Öraefapı weigen  Girifui ou 
utt et enfag, melden riſtus off 
ſwiſchen der s em im Cir eara ET 
aufgehoben werde, NE kann id) jedoch felnebtpe, 
einverftauden fepn. — Schon ®. 17. hatte ber Heiland q 
äußert, daß night ble Welt, mohl aber bie Fünger 
peat, bre, mie (don angedeutet, "mit Dem 
Drift ibeutifd) ift, erfennen, geiitig febem und 
innten. - mun biefe Erklärung durch 
‚durchaus nicht aufgehoben wird: fo bleibt immer noch. 
„Die Welt Pann. meinen Geift nicht (ame 
t in ld) "aufnepmen, Bird ipr nun aid) 
fe Erſcheinung —8 fo fiebet fie mich gar. nid) f, me 
ét geiftig, noch Lörperlih, mehr; nur ihr werdet n 
nad meinem Tode nod) fhauen. Wollte man. 
dem, von Güffinb aufgeftellten, Grünbfabe bulbi ö 
müßte Syefub, menn. et,. gin idfallé- in. einem Quen be 


zedend,, ju ber Gamariterin Sof. 4, 14. fagt :. à 
son bem Waffer frinft, das id ihı geben mi d 
(cb 












„wird nie wieder bürftemy* aud) wirkliches Wale: 

gentlihen Durft gemeint, oder aber müßte die en: 
gun gehabt Haben, L4 b. wirklichen. | 
-ftinfen, ald er fid) SRattb. 26, 29: äußerte: j, SK 

nun nit eher wieder von diefem Gewähs beb 

trinken, als bis id) neu mit eud) có trinke im "ote di 

ne$ Batirj.'! 


“ . *") Id nehme dat 6, tt Hier in feiner bie 


deutung „dab, mas," und. finde am 

nid bloß von-Gpriflus (vergl, nur aleich.den fol 
Bers: nayw Ev Um) und Sopanre Wera t 
24. u.a, m), fonbern- and von ben Im 
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welches ich (ebe) ſollt auch ihr leben, 20. An jenem 
Tage werbet ihr erkennen, bag ich in meinem Water 
bin, und ihr in mir, unb id in euch‘ (daß ich -mit oem 
Bater, und ihe mit mir, unb id mit euch ín ber Ins 
nigften Verbindung fiehe. 21. Wer meine Gebote 
fennt und fie befolgt, der fiebt mich, Wer mid) aber 
liebt, wird von meinem Vater geliebt werben; auch id) 
werde ihn lieben und werde mich ihm offenbaren. 
(Vergl. 88. 19.) 22. Judas, nicht ber Iſcharidt, ſpricht 
zu ihm: Herr, und was heißt das, daß du dich uns 
willſt offenbaren, und nicht ber Welt? 23 Jeſus ante 
wortete und (prad) zu ihm: Wenn S$emanb mid) liebt, 
fo wird er meine Lehre befolgen, und mein Vater wird 
ihn lieben, unb wir werden zu ihm kommen unb wers 
den Wohnung bei ihm madjen*). 24. Wer mid) nicht 
liebt, der folget meiner Lehre nid. Und bie Lehre, 
welche ihr hört, ift nidjt mein, fondern tes Waters, 
der mich gefandt hat. (Darum wird, wer mich nicht 
bóret, auch von meinem Water nicht geliebt, nicht ges 


(9tóm. 8, 9ff. Sal. 2, 20. u. a. m.) Häufig ausgeſproche⸗ 
nen, Gedanken wieder, daß Chriftus, b. b. fein heiliger 
Geiſt, in uns leben folle. Keine andere Ueberfegung ents 
fpriht überdies fo volllommen bem Zufammenhange; vor 
allem aber fcheint e$ mir unpaflend, die Worte iyw. Ow 
auf die Auferfiehung zu beziehen, denn al&bann Hätte 
Ehriftus nicht das Präfens, fondern das Futurum Eyw 
eon gebrauchen müffen. 

o gewiß fid bie Stage be& Zudas: „Herr, was Helft 
das“ u. f. t. auf die Aeußerung Jeſu im 19. Berfe: 
„Die Welt wird mid nidt mehr feben, ihr aber werdet 
mid) feben ," bezieht, fo gewiß berüudfichtigt ble Antwort 
Sefu im 23. Verfe: „Wenn Jemand“ u. f. m. bie Frage 
des Judas. Hieraus folgt aber unleugbar: 

1) daß die Worte 93. 19: „Ihr werdet mich ſehen,“ 
unb B. 21: „Ih werde mid) ibm offenbaren,’ ſowohl 
dem Judas, als Yefu felbit, indem er die Erklärung feis 
nes Singer nit mißbilligte, als gleichbedeutend gafs 
ten; un 

2) daß nad) Jeſu 33. 23. gegebener Erörterung unter 
den Worten: „Ihr werdet mid fehen, oder: „Ich werde 
mid) eud) offenbaren,” nichts aubere& qu verfleben ift, als: 
„Ich und bet Bater werden Wohnung bei euch machen, 
b. b. mein und des Vaters Geiſt (beide find Eins) werden 
fid) in eure Herzen fenfen, werden in euch leben, euch 
nicht verwaifet laſſen. Vergl. $3. 18. 


% 
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Der Beiſtand aber, ber heilige Gift — 

fo ift alſo nod) immer. vom Paraklet bie Rede. 
Die andere Stelle des johanneifhen Evangeliums, 

"oj. 16, 46. ff., im welcher Suͤßkind eine Anbetung 

anf Jeſu Auferſtehung finden will, ſcheint mir gie 


t eine Wohnung zufepn.) (25. Diefes 


falls nad) Art der eben ia Erwägung gezogenen erfiäge ^ 


werden zu müfjen. Der Heiland aͤußert naͤmlich i 


Anfange des Cap., feine Juͤnger würden ſchwere Bew 


folgung leiden müffen, und er ſage ihnen dieſes voran, 


damit bie Trübfal fie nicht unerwartet und unverbee " 


zeitet treffe. (Siehe B.1—4.). Anfänglich habe ex e$ 
ihnen freilich verfhwiegen, je&t aber, ba er von ihnen 
ſcheide, dürfe er e& ibuem midt länger vorenthalten 
(8. 5.) Sie möchten fid indeſſen über fein. Scheiben 


nicht fo fehr betrüben, wie fie thäten, denn ed fep fie" 


fie. gut, daß er von ihnen ginge. Erf nad m 
obe würden fie felbfiftändig werben und ben Deiligeg 
Geiſt empfangen. Diefer, in ihnen wirkfame, beitige 


. Geif werbe bie Weit der Sünde überführen, bo fle : 


nicht an ben ‚Heiland geglaubt habe, tfe Unſchulp und 


Gerechtiqleit bed, zu feinem Vater eingegangenen, Soh⸗ 


web an ben Xag bringen unb über ben @eift der Weit” 


' ben Sieg davon tragen. (B. 6— 11.) Cr habe ihnen 
noch viet zu fagen, aber fie wuͤrden ipm je&t nod nice 

- "Maffenz der heilige Geiſt jedoch werde fit in ale Qahr⸗ 
heit leiten, und ba& Werk der Erlöfung in feinem (Gbri, 
Geiſte fortführen. (12— 15.) „In kurzer Seit, Rprt* 

, bann 38. 16, fort, werdet ihr mich nicht ſchauen, ober- 
wieberum in kurzer Zeit werdet ihr mich feben, denn 
ich gebe zum Water,” um euch (dies bürfen unb bie& 

‚müffen wir aus $8, 7 ergänzen) ben heiligen Geift 
ya fenben, im welchen id) mid eud) offenbaren, euch 
gleichſam fichtbar werben will ). m 


— i x 
*) fud bler wendet Güßkind wieder ein. daß dem puni 


$m, meldes fid bod) offenbar auf dad perfi 


un 
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* P 596.16, 17.18. ds fonoht von Sistind , 
als Weinhard utb reb auf die 
bezogen, ohne daß jedoch irgend‘ Einer von et 
.- Agentlichen Grund dafür anführt; bem bap Kreht (S. 10.)a 
ſchreibt: xai» Aufuv auryv (sc. jux») denotat ' 
vivere eb in terra quidem, iff bod) wohl nichts wer 
' fet, als eine bloße Behauptung, denn warum (oll id, 
eud) wenn (d) nur meine Hoffnung auf bad bimmlifdye 
Leben damit bezeichnen will, nicht fagen Eönnen: S4. 
flerbe, werbe aber mein Leben wieder erhalten? tünb ^ 
' müßten bann nicht alle Stellen, wo fid) Chriſtus dm» ' 
fid) ausdrüdt, 4. B. Luc. 17, 33.: „Wer da fuchet fein 
Seele zu erhalten, der wird fie verlieren; wer fie aber 
verlieren wird, ber wird ihr zum Leben verhelfen⸗ 
Gergl. Matth. 10, 39. Job. 12, 25.),-aud ähnlich intep: 
. pretirt werden? Wo find aber jemals bie Apoftel, auf 
“welche fid) biefe Verheißung bezieht, leiblich auferſtandenk 
Noch unbegründeter, ja, ganz von Gründen entblbfit, 
als ob fid) die Sache von felbft verffebe, werben vom 
Reinhard und Krehl mehre andere jopanneifche Stelle . 
auf bie Auferftehung bezogen, in tenen aud) nicht eii _ 
mal eine einzige Sylbe, die darauf anfplele, .vorfommt.- 
Statt aller, denn tiefe würbe meine Unterfuhung mue: 
*  ungebührlid verlängern, führe id) bloß Joh. 12, 24. ai, 
. woo Jefub aubruft: „Wahrlich, wahrlid id fage ed, 
wenn das Waijzenkorn nicht in die Erde fáüt pub abe. 
ſtirbt, fo bleibt es allein. Wenn eb aber” dio ^ \ 
fo bringt es viele Frucht.” — Es fdeint bein 
als fennten die oben genannten Gelehrten, indem - 
dieſe Worte fehlechterdingb auf bie SBitberermedumg |. 
, bes Heilandes beziehen, feine andere Frucht des Todes 
Sjefu, als feine Auferſtehung. Aber wirkte nicht (eis - 
:bloßer Tod fon wohltpätig auf den Wache haltenden 
Hauptmann, auf Iofepd und Nicodemus ein? War 
er nicht ba& vollgültiafte Beugniß für feinen Sehsrfem - 
und feine Liebe? Predigt er uns nicht mit lauter 
Stimme: Xie hat Gott bie Welt geliebt u. f. wt 


Seh 
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Schlug er nicht bie irdiſchen Meffiaserwartungen ber 
nun erſt felbfiffändig werdenden Jünger mit Einem 
Schlage nieder? Was berechtigt und alfo, befonders 
an bie Auferftehung zu denken? — Sft doch das Gleich . 
nif vom Waizenforn nur bann recht poffenb, wenn 
man annimmt,. Ghriftus babe fid deffelben bedient, 
ohne feine Auferftehung zu erwarten; denn das gefäcte 
Waizenkorn felbft erftehet ja nicht, fondern verwefet 
(biefe Bedeutung (dint wirklich in dem dxoSvyoxav 
ju liegen) und verjünget fid) nur in der neuem fruchte 
baren Xebre, bie feinem Staube entkeimt. 

In allen diefen johanneifhen Stellen ift alfo Fei, 
neöwegs von Jeſu leiblicher Wiederbelebung die Rede, ' 
wie leicht aber folhe und Ähnliche Xeuferungen des 
Heitandes pi der Meinung Anlaß geben fonnteh, als 
babe er wirklich feine Auferftehung angefünbigt, davon 
Tieferm den augenfcheinlichften und ſchlagendſten Beweis 
die ruͤhmlich bekannten Sinterbreten, deren fBebauptung 
id im Vorhergehenden zu widerlegen gefucht habe, 
Wenn fie aber, bie bod) ohne Zweifel die Sache ſtill 
und unbefangen prüfen fonnten, fid dennod verleiten 
liegen, jene Aeußerungen auf Gbrifti Auferwedung zu 
beziehen, voie dürfte ed und Wunder nehmen, wenn 
bie Evangeliften, welche von dem betäubenden Strudel 
der Begebenheiten, deren Berichterſtatter fie find, era 
griffen und mit fortgeriffen waren, ein Gleiches thaten, 
und wenn nur etwa Johannes, den nicht umfonft der 
Herr zu feinem Liebling ausermähfet hatte, nur er, der 
feinen Lehrer ganz verftand und das Geiftige griftig 
tichtete, von dieſem SBorurtbrile frei blieb? Wie alfo 
noch heutiged Tages mande Bibelftellen, in denen Chris 
fiu& entweder von bem himmlifchen Beben, zu welchem 
er Rad) feinem Tode einzugehen überzeugt war (Sob. 
10, 17. 18.), oder von feiner Paruſte, feiner geifligen 
Wiederkunft, der Erfcheinung- ſeines Geiſtes in den Qe 
zen feiner Bekenner (S05. 14, 10 ff. 16, 18 ff.), oder 

. tnblid vom feinem, fitgreli aus dem Staube ber Um 
VIJabrg. 2886. 1, Heſt. D 
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terdrüdung fib ahabenden un an in 
den Sob des Gtifters). überwi 
(Sob. 12, 24), auf feine leibliche Xufer 
werben: fo geſchah e8 aud) (don von ben Gvangeliften. 
Bob ber Erlöfer, wenn et feines bevorſtehenden 
Todes gegen die Jünger erwähnte, über bie. Fortdauer. - 
feines "unfterbtiden Geifted geäußert haben mag, fonute 
naͤmlich um fo eher ald eine Ankündigung feiner, fpdter 
' erfolgenden leiblichen Auferſtehung aufgefaßt werben, 
als fid) fein Zeitalter (fice Dan. 12, 2. 13. 2 Sat, 
7,9. 11,1423. 12,43. 15,.12. 14. 3 3Racc. 7,14.) 
"und. ohne Zweifel eudy- er ſelbſt (Sob. 6,.39 — 40. 44. 
84. Sob. 11,25. Matth. 22, 33., wo 'er bie phariſdi⸗ 
ſche Auſicht nur von grobfi mulie Vorſtellungen zu 
», æejnigen ſucht) das eben nach bem Tode burd) bie Auf - 
erfichung des Leibes vermittelt badte, unb baber. Am 
Eingang im das neue überirdiſche Leben mit bem. Zub 
drude „Auferflehung” zu bezeichnen pflegte. c 
^ — Gin anderer Troſt, ben Jeſus nad) bem Berichte 
des Johannes feinen Jüngern geroährt, ift bie Verhei⸗ 
‚Hung feined Geiſtes. In ibm, ben er in ihre ern. 
audzugießen verfpridt, will er wieder erfcheinen. Die 
‚fer Gedanke liegt unfehlbar der fogenannten Sornfe, 
der Wiedererfheinung Iefu, zum Stunde, und wenn LL 
ausgemacht iſt, daß ſchon in der fruͤheſten rifttichen - 
Kirche ftatt einer geiftigen eine leibliche Erfgeinung 
. Bes Heilande& erwartet wurde, fo dürfen wir I wott 
nicht erfiaunen, wenn bit Apoftel, was Chriftus 
feine geiftige Wiedervereinigung mit ihnen äußerte, li, | 
als er leiblich auferflanben war, fo beuteten, ald wenn . 
' et von einer leiblichen SSieberoereinigung geredet haͤtte. . 
Endlich tröftet er, dem johanneifhen Evangelium “ 
zufolge, die Jünger mit bem endlichen Siege feiner 
Gtiftung, ermabnt fie, nicht zu verzogen, benn wem - 
et auch ſterben müffe, fein Reich werde nicht untergehen, ^ 
fonbern fi), wie bab pefäete Bejzenkorn, aus den üben - 
augebachten Vernichtung triümpbirenb erheben. Vedentt 


EN al 
man nun, daß man (und. ganz befonber8 der ebráer; 
vergl. Jeſ. 26, 19..52,2. Ezech. 37, 1-14. Luc. 2,34.) 
dad Unglüd des Einzelnen ſowohl, als eines ganzen - 
Meiched, ald einen Kal, ja, einen Todesfall, feinen nads. 
folgenden  glüdtideren Zufland aber al& eine Aufer— 
ſtehung und Wiederbelebung zu betrachten pflegt; erwägt 
man ferner, bag fid an Chriftum das ganze Chriftens 
tbum fnüpft, daß feine eigene Perfönlichkeit ganz in 
bem großen Plane aufging, für woeldem unb in wel 
dem er lebte, baß er alfo in bem Schickſale feines Got 
teBreidyeà fein eigenes Schidfal (ab und fühlte, daß fid) 
ferner in jedem wahren Chriften Chriftus abfpiegeln 
fol, und daß aud allen biefen Gründen bie Apoftel un» 
ter bem Namen Chriſtus nicht felten die ganze chriſt⸗ 
liche Kirche befaffeng berüdfichtigt man endlid, bag fid - 
Jeſus, wie gewöhnlich, fo vornehmlich hier, altteſtament⸗ 
licher Rebeweifen bediente, unb wahrfcheinlich auch Hof. 
6, 2., wo unter bem Bilde bec Auferfiebung von ber 
Erneuerung des jübifhen Reiches bie Rede ift, anwandte: 
fo läßt fid) nicht. verfennen, daß aud) die Hoffnung, 
welde er von bem endlichen Siege feiner zuerſt ver 
folgten und unterbrüdten, Stiftung verfündigte, zu dem 
Slauben Anlaß geben fonnte, ald habe er feine leibliche 
Auferfiehung , und zwar beflimmt ald drei Tage nad 
feinem Tode erfolgend, vorausgefagt. 

Doch diefe kurzen Bemerkungen, thun hoͤchſtens 
bie Möglichkeit, nicht aber die Wirklichkeit der Sache . 
bat, und barum werde id) mid) bemühen, nun aud) an 
ben einzelnen Stellen, welche id) au8 diefer oder jener 
falíd) verftandenen Aeußerung bes Heilanbed erkläre, 
wirklich Spuren eines folhen Mißverftändniffes nad» 
zuweifen. 

Betrachten wir zuvörderft Matth. 16, 21 (f.! Vrgl. 
Marc. 8, 31 ff. Luc. 9, 22 (f. — Wenn bier ber Evam 
gelift, nachdem er berichtet hat: „Seit der Zeit fing 
Jeſus an, feinen Süngern, zu zeigen, bof er hinauf 
gen Serufalem zieben müßte und viel leiden: von .ben 
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Aelteften und Hohenprieftern und getöbet werben‘ und 
am dritten Sage auferfiehen,” V. 22. fortfährt: „Und 
Petrus wandte fid) zu ihm, hub an ihn zu warnen 
und ‚fprach: Gott fep dir gnábig! daB widerfahre bir 
nicht!” fo leuchtet. auf ben erften Anblid ein, daß (id) 
ber Ausruf des erfchrodenen Jüngerd nur darauf bezie- 
ben fónne, was Sefu8 von feinem Leiden. und Tode, 
nicht aber, wa8 et von feiner Auferftiehung geäußert 
. haben fol; ja, ed muß uns fogar mehr, denn wahre 
ſcheinlich, werden, daß der Erlöfer, al& Petrus in jene 
Worte au&brad), nichtd von feiner glorreichen Wieders 
belebung angedeutet habe. Hätte er dieſes nämlich ges 
than, fo war es natürlich, daß feine Sünger in tiefes 
. Staunen über Gottes wunderbaren. Rathfchluß, nicht 

aber, dag Petrus laut auffchrie über dad traurige 
Scchickſal feines Meiftere; und da wir nicht wohl bes 
‚zweifeln fónnen, bag der Apoftel jene Worte wirklich 
audgerufen babe, fo muß und derjenige Theil ber Rede 
Sefu, der fid) auf feine Auferftehung bezieht, verbádps 
tig werden. "Auch (dint tiefer Verdacht babürd), daß 
ber Evangelift die Ausfage des Heilandes nicht wörts 
lid), fondern nut dem Sinne nad) anführt, und nod) 
mehr burd) dad Folgende gerechtfertigt zu werden, 
Nachdem Jeſus námtid (8. 23) den gutgemeinten 
Verſuch des Petrus, ihn von bem Entfchluffe, der Sos 
. beögefahr entgegen zu geben, abzubringen, als unfitt 
ih zurüdgewiefen hat, wendet er fid) mit bem 24. 
Verſe an fanmtlihe Sünger unb fpricht: „Wer mir 
nachtreten will, der verleugne fid) felbft und nehme fein 
Kreuz auf fid) unb folge. mir. Denn wer fein. Leben 
erhalten will, wird e8 verlieren,-und wer fein Leben 
meinetwegen verlieret, wird ed gewinnen.” — 98er. ruft 
fi bier nicht die ganz ähnliche Aeußerung Joh. 10, 18. 
in ba$ Gedaͤchtniß zurüd: „Ich babe Mact, mein Le 
ben aufzuopfern, und habe Stadt, e$ wieder zu em 
pfangen?^" und nehmen wir'nun- ah, der Heiland babe 
flatt jener, von Matthäus nut dem Sinne nad? ange 


t 


/ m E 53 


führten, Worte: „am britten Sage auferſtehen,“ fid 
diefer, von DIohanned und aufbewahrten, Aeußerung 
bedient, und fid) etma folgender Maafen. audgefpros 
den: „Ich werde freilich getóbet werden, aber ich werbe 
mein freiwillig aufgeopferte8 Leben auch wieder empfans 
gen:^ fo wird und Alles Mar. Denn erftend ließ biefe, 
von ben Apofteln bamald nod) richtig, nämlich von eis 
nem Fortleben im Himmel, verftanbene, Xeußerung 
Jeſu gar. wohl die ángfilide Abmahnung bes Petrus 
zu, dnb zweitens bringt fie Chrifti Worte $8. 21. mit 
dem, was er vom 24. Berſe an zu feinen Süngern . 
fagt, in einen innigen Sufammenbang. Hatte er dort 
nämlich erklärt, er mü(fe noch viel leiden und getübet 
werden, fo wendet er (id) bier an feine, von ibm jut 
Nachfolge aufgeforbewen, Schüler und fpricht: „Wer 
mir nadtreten — — — folge mit; hatte er dort mit, 
dem Worte „auferftehen‘ auf. dad himmlifhe Leben. _ 
bingewiefen, zu welchem er nach feinem Tode wiederum 
erwachen werde, fo verfpricht er hier feinen Nachfolgern 
einen gleichen Zohn: „Denn wer fein Leben — — — 
wird eö gewinnen.‘ 

Sd) will jedoch keineswegs behaupten, daß gerade. 
diefe bier gegebene, und feine andere Erklärung die 
richtige (tp, denn auch ber gleich folgende 27. Verb. 
fonnte die Apoftel zu der Meinung veranlaffen, bet 
Heiland babe bei diefer Gelegenheit. von feiner Aufer - 
ftehung geredet. „Denn, heißt e8 dafelbft, des Mens‘ - 
fen Sohn wird kommen in der Herrlichkeit feines 
Vaters mit feinen Engeln, (man denke an,die Engel. 
am Grabe des Herrn) unb einem Geben nad) feinem 
Thun vergelten,” unb fo iff denn von feiner Parufie, 
feiner geiftigen Wiedererfhemung, der Abfpiegelung 
feines herrlihen Weſens in feinen Belennern die Rede, 
unb man wird fid) erinnern, bag aud) foldye Aeußeruns 
gen des Heilandes geeignet waren, ben Glauben. zu 
verbreiten, er babe feine leibliche Wiederbelebung vors 


ausgeſagt. 


. tung feldes, b. des chriſtilchen ** | 
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und bie von Jeſu gleichfalls verheißene fiegrelche ues 
breitung des Chriſtenthumes ober der Sieg ſeines Ute 
tebreiches durchaus verwandte been. Als dont 


^ Seen aber Pormten ffe auch zu ähnlichen Mißverſtaͤnbe 


niſſen Anlaß heben, und deshalb darf e& und nicht auf⸗ 
fallen, wenn entíid aud) tie Aeußerungen Iefu über 
das fiegreiche Aufblühen feiner Stiftung fpäter als anf 
feine: Auferſtehung ſich beziehend angefehen wurben. 
So wenigftens möchte id Matth. 20, 18. 19. (vergl. 
Marc. 10, 34. uc. 18, 33.) erflären. 98908 bier in den 
beiden Berfen („Siehe wir ziehen hinauf nach Jeruſa⸗ 
Im, und des Senden Sohn wird den Hohenprieſtern 
und Scriftgelehrten Überantwortet werben, unb "fie ' 

werben ihn jum ode verdammen umd ben Heiden ue . 
Berfpottung, Geißelung und Kreuzigung uͤberliefern; = 
'abtr-am driffen Sage wird er auferſtehen.“) zufammen⸗ 
gefaßt wird, barüber ließ ſich Jeſus wahrſcheinlich - veille 
laͤuftiger aus, und mochten feine Worte auch bie wil . 
da den Sängern dankel feyn, fo fcheinen fie dieſelben 
anfanglich doch nicht von feiner leiblichen Auferfiehung, 
fondern bildlich unb zwar von der Fricht feines Todet, 
vöh der gleichſam aus feinem Grabe hervorkeimenden 
zufünftigen Herrlichkeit feines Reiches verftänden. zu 


- baben. So muß feine Rebe wenigfiens, wenn fie-bem. . 
‚tieferen geiftigen Sinn derſelben aud) verfannte, die 


Mutter der Kinder Zebebäi gefaßt baden, ba fie ume . 


- mittelbar darauf urit ijren Söhnen zu ihm tiit un». 


bitter: „Verſprich, daß biefe meme beiden Söhne ig 
brinegr. Reiche, der eine zu deiner echten, ber andere 
zu deiner Linken figen follen.^ Wie hätte fie aber zu. 
tiefer Bitte fommen follen, wenn Chriſtus nur ven 


feinen Todesleiden, umd nicht vielmehr auch von Ber 


'zufünftigen Serrlichfeit feines Reiches, dad eu féngliay . 
zwar unterzugehen und mit dem Stifter begtaben m 


\ 
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‚werden (bien, fiib bald aber („nach drei Sagen) aus 
bem Staube wieder enporwand, unter bem Bilde der 
Auferfiehung geredet hätte? Es iſt dabei wohl zu bes 
tüd(idtigen, bag und Matthäus Yındglic Jeſu eigene — 
Worte Hberliefert haben fann, benn fo bloß beildufig, 
alà ob fid) die Cade von felbft verftebe, möchte fid der 
Heiland bod) wohl ſchwerlich über dad bódbff wunder 
. bare und hoͤchſt wichtige Ereignig feiner Auferfiehung 
geäußert haben; und da und nun Lucas 18,34. zugleich . 
berichtet, bie Rede Jeſu fep damals (don den Apofteln  : 
dunkel unb unverftändlic gewefen: fo (deint der An - 
nahme nidt8 im Wege -zu (leben, dad man erſt nad) 
ber Auferftehung auf diefe bezogen babe, was Chriftus 
feíber von bem Schickſal feiner Religion, von dem, nad) 
vielen Drangfalen: bod) endlich erfolgenden, Siege feis 
ned Reiches, in welchem er felbft gleihfam wieder aufs, 
erftehen und ewig herrſchen werde, verftanb *), 


*) Bine Ausnahme von blefee befangenen Anſicht der Jünger 
macht auch bier der tiefer blidenbe Johannes, denn feinem 
Berichte zufolge (30b. 11, 7 — 10.) fahe Jeſus (unb nichs 
bloß er, fondern uud) bie Apoitel), als er feine legte 
Reife nah Ferufalem antrat, amar die Gefahr voraus, 
die ihm dort brobete, tröftete fih und die Seinen aber, 
ftatt an feine’ Muferftebung, wie bei den übrigen Evanges 
[iften, zu erinnern, mit dem Gedanken: „Hat nicht der 
Tag zwölf Stunden? Wenn nun Jemand anı Tage 
wandelt, ftößt er nirgends an, denn er fiebet das Licht 
diefer Welt. Nur menn er in der Naht wandelt, ſtoͤßt 
er an, da fein Licht in ipm i(t." Und ift nun folgende 
Erklärung die angemeffenfte: „Seid unbeforgt! Wie es 
zwoͤlf Stunden giebt, an welchen unà das Tageslicht, leuds 
tet, fo giebt es für ben, der im £idte wandelt, (für ben 
Grieudteten, Klugen und Vorſichtigen) aud) viele Mittel 
und Wege, der Gefahr zu entrinnen. Nur derjenige, 
meldet in der Sinfterniß des Unverftandes wandelt, ift 
in Gefahr, denn ihm fehlt das Licht der Weisheit” — 
entſpricht, will id) fagen, diefe Erklärung beſſer, als jede 
andere, — den Worten, ale bem Zuſammenhange: 
fo Tann fid Ghriſtus damals feinen Tod nicht einmal 
febr nahe gedacht, gefchmeige denn feine Auferftehung 
vorhergefehen haben. Gtft in Jeruſalem feldft, wenn wir 
anders bem Zohannes glauben wollen, überzeugte er fi, 
daß feine Zeit gefommen mar (oh. 13, 1. Vergl. 12, 13.); 
erft bier fahe er feinen lintergang beitimmt voraus, und 
erklärte wohl, daß fein Tod gefegnete. Fruͤchte bringen 
(12, 24.) werde, nicht, aber, daß er erwarte, aus dem 
Grabe zu erfteben, obgleich er ben Ginmurf des Volkes: 


Sg N 


(, Dh qM iain. Abe EU Mn 
Bart. 9, O.n(vergh. PU RN: | 
(vergl. Matt, 12,:33; 33.) qu ect. — | 
nicht zu entfcheiden, ba ber inhalt ber erfien Stelle 
durchaus geheimnißvoller Art iſt, binfichtlic der andern 
aber von dem Evangeliften felbft geflanden wird, daß 
ber Heiland bei diefer Gelegenheit fid) fo dunkel au&ges, — 
‚bdrüdt habe, daß er von feinen S$üngern (dbamald wer — ' 
nigſtens, worüber und S05. 2, 22. binreichenden Auf b 
ſchluß giebt) nicht verílanben worden (ty... 
SDennod) bin ih, was wenigitend Warc. 9, 9. aue 
langt, nidt abgeneigt, an eine aͤhnliche Entſtehungsart 
ber, in jenem Verſe auögefprodenen Behauptung, der 
"Heiland habe feine Auferftiehumg angefünbigt, zu bene 
fen, fobalb id) bie Worte nicht bloß für 'fid),. ſondern 
in ihrem ganzen Bufammenhange betrachte. Jeſus hatte . 
mit einigen feiner Schüler einen Berg befliegen, um 
fid) dafelbft in der Stile der erbabenen Natur beu 
Gebete und dem Nachdenken zu überlaffen.- Bald aber 
bemerften feine Jünger zwei mit ihm rebenbe Männer, 
' weldhe Petrus für Mofes und Elias hielt. Nachdem 
dieſelben verfchwunden waren, trat Jeſus wieder mw 
feinen Vertrauten, und — fo erzählt nun Marcus, 
welder den vollftánbigften Bericht darüber liefert, wein. 
ter: „Als fie aber von bem Berge niederfliegen,- ſchaͤrfta u 
. €t ihnen ein, Niemandem eher, wad fie gefeben, zu 
, erzählen, als bis des Menſchen Sohn von ben Toden 
auferflünde.” Zragen wir nun, warum der. Deilanb, . 
feinen Süngern -died Gebot gegeben babe, fo finden; | 
wir wohl fchwerlid einen triftigeren Grund, als dieſen 
Da eb berrfchende Vorflelung unter den Juden war. & 
Elias müffe bem Meffias, ehe derfelbe fein irbifche® .. 
. Reid) errichte, vorangehen: ſo konnte die Erzählung bee, : 







€ É»D Uf der M $ , von bem wie wi 
et eig JM "and behaupte - fterben zu ET. 3 
durch Nichts beſſer, als durch. bie un nigung, M 
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Juͤnger, Eliad (ey bereits erfchienen, gar leicht zu au&s . 


fehweifenden meflianifhen ‚Erwartungen, mit welchen 
Chriſtus ohnehin ſchon genug zu fámpfen batte, Anlaß 


geben. Hatte fid) aber bie ‚Stiftung ded Erloͤſers erft 


aus der Unterdrüdung emporgearbeitet und feften Fuß 
gefaßt, dann durfte jene Verklaͤrungsſcene offenfunbig 
werden, bonn Ponnte fie nicht mehr gemißdeutet mers 


den,.fondern nur zur WVefeftigung des Glaubens die⸗ 


nen. Nach tiefer Bemerkung ergiebt fid) aber von 
felbff, daß Jeſus nicht von feiner leiblichen Aufers 
wedung, wie bie Apoftel fpäterhin meinten, fondern 


von ber Aufrichtung feines Reiches gerebet habe, und — 


eer. Umſtand ift nicht bedeutungslod, daß Kucas, wel; 
her Kap. 9, 28 — 36. biefelbe Begebenheit erzählt, bie 
Worte, worauf ed bier gerade anfommt, („Bid des 
Menfhen Sohn ton ben Toden auferſtuͤnde.“) wegläßt. 

Geringere Aufflärung möchten wir über Marc. 9, 
31. 32. erhalten, denn obftbon der Evangelift erzählt: 
„Er (Sefuà) ſprach zu ihnen: Des Menfhen Sohn 
wird in ber Menſchen Hände überantwortet wetberf, 
unb fie werden ihn töden, getödet aber wird er am 
"dritten &age auferſtehen,“ geftehet ex bod) fogleich dans 
auf: „Sie aber begriffen feine Rebe nicht, und fuͤrch⸗ 
teten, ihn zu fragen.” Sn diefer Bemerkung flimmt 


aud) Lucas 9, 45. völlig mit ihm überein, er gebt je⸗ 


bod) nod) weiter, und verfährt aud) hier, wie wir ihn 
fhon einmal (9, 36.) haben verfahren feben, indem nad) 
feinem Berichte Jeſus der Auferftehung mit feinem 
Worte gebenft, fondern bie Juͤnger nur ermahnt, die 


- 


Aeußerungen der verwunderten Menge (id) ind Gedaͤcht⸗ 


nig zu fdreiben, ba daffelbe, jetzt ehrfurchtsvoll ſtau⸗ 
nende, Wolf ihn über fury oder lang zum Tode führen 
werde. Diefe Abweichung von der Erzählung ber beis 


den andern Evangeliften nimmt Dr. Krehl ihm freilich : 


in feiner mebrerwähnten Differtation (&. 7.) gewaltig 


übel, und meint: At vero, Lucam pessime fecisse, quod 


ommiserit praedictionem de resurrectione, quis est, 


8 
qui neget? Patet enim, hoc tantum obscurum esse 
E potuisse atque fnisse discipulis Jesu. Aber bunfel 
und unbegreiflih fonnte ben Syüngern allerdingd aud) 
dieſes (eon, daß ber Heiland von bemfelben Wolke, 
deſſen Bewunderung er eben jest in fo hohem Grabe 
"auf fid) jog, bereinft getödet werden fellte, Mir find 
beöhalb nicht im Mindeften berechtigt, den Lucas wegen 
jener Auslaffung zu tadeln, und nicht blos diefed Um⸗ 
Randed, fondern aud) bed Marcus eigenen Geftändniffes 
wegen, daß bie Apoftel ihren Meifter nicht begriffen häte 
ten, Pann bie in Rede ftehende Stelle Fein. Gewicht bei 
uinferer Unterfuchung haben. 

Ich babe indeffen nod) nicht Alles erſchöpft, was 
die Evangeliſten zu der, hier angefochtenen, Meinung 
peranlaſſen konnte und, wie fie in ihren Berichten vers 
sathen, wirklich veranlagt hat. So fheint 3.3. Matth. 
26, 31. 32. („Da fprad) Sefu8. zu ihnen: Sn diefer 
Nacht werdet ihr eud).alle an mir ärgern; denn e8 
ſtehet gefchrieben: Ich werde den Hirten fchlagen, und 
die Schafe ber Heerbe werden fid) zerfireuen. Nach 
meiner Auferfiehung aber will. idj vor euch hingehen 
nach Galilaͤa.“ Vergl. Marc. 14, 27. 28.) au$ einem, 
durch ganz andere Umftände verurfachten Mißverftänds 
Rie erklärt werben zu müflen; denn daß bie fraglicye 
Stelle an und für fi nicht deutlich fep, fondern in 
ihrer gegenwärtigen Geſtalt durchaus einer Erflärung 
' Bedürfe, wird Jedem einleuchten, ber die Worte: „Nach 


. meiner Tuferftebung — — nah Gaü(áa" mit dem 


Vorhergehenden in Verbindung zu (een ver(udt. Of⸗ 
fenbar find fie, obwohl auf ber andern Seite fogar auf 
einen Nebenumftand („Ih will vor euch hingehen nad) 
Galilaͤa“) Ruͤckſicht nehmend, bod) nur fo ganz beiláus 
fg bingemorfen, al8 wenn von Etwas die Rede wäre, 
worüber man (don ein Langes und Breited gefprochen, 
und dennoch enthält die ganze Erzählung nichts bergleis 
den, ja, dad Vorhergehende fdyeint fogar im geraden 
Widerſpruche mit dem zweiunbbreißigfien Verſe zu 
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(teben. Ober fonnte Chriftus, intem er feine Aufer 
flebung, welche doch (o fehr geeignet war, aud) bem 
verzagteften feiner Jünger mit Muth und frober Sms 
verficht zu beleben, fonnte er, frage ich, indem er feine 
Auferſtehung anfüntigte, zugleich befürchten, was et 
volrklich befürchtet, wenn er fagt: „In tiefer Nacht“ 
u. f. w.? Entweder redete er von feiner Auferftehung 
unb äußerte nicht jene Beforgniß, oder er duferte jene 
Belorgniß, und redete nicht von feiner Auferftebung. 
Daß ih mid aber für den lebten diefer beiden Faͤlle 
entfcheide, überredet mid) der Umftand, daß Lucas nichts 
diefer Art berichtet, eine Erfcheinung, bie hier nunmehr 
zum dritten Male wiederkehrt, und daher gewiß nicht 
blos zufällig ift. Doch dies ift nicht der einzige Grunb4 
Matthäus felbft giebt und Gap. 28, 6. 7. Gelegenheit, 
feinen Irrthum zu erflären. Dort fpricht der Engel 
nämlih zu den Weibern: „Kommt, febet die Stätte, 
wo der Herr gelegen bat. Und gehet eilend bin, unb 
faget es feinen Süngern, daß er auferftanden fep von 
den Todten. Und (iebe, er wird vor euch bingeben 
nad) Gali(áa. Dort werdet ihr ibn feben. Siehe, (id 
babe e& euch geſagt.“ Hier behauptet der Engel nicht, 
daß Chriſtus den Juͤngern angedeutet habe, er wolle 
ihnen nad) Galiläa voraudgehen, fonbern, daß er ſelbſt, 
der Engel died verfündige: „Siehe id) habe ed eud) 
gefagt.^ Wie leicht aber konnte e8 gefchehen, bag aus _ 
den Worten: „Siehe id) babe“ u. f. w. die Worte: - 
„Siehe, er bat es euch gefagt‘ entflanben, indem fie vom 
Munde zu Munde gingen, und der Unterfchled im Gries 
chiſchen nur auf einen einzigen Buchflaben (einev fl. sixov) 
beruht! Und fo verändert giebt denn aud) wirklich Mare. 
16, 7. die Stelle (,,Da werdet ihr ihn fehen, wie e» 
euch gefagt bat), während wiederum die Paralleiftelle 
£uc. 24, 6. T. („Erinnert euch, voie er noch in Galilaͤa 
zu euch redete und ſprach: Des Menſchen Sohn muß“ 
u. f. vo.) Galitäad zwar aud) erwähnt, aber in einem ganz 
anderen Sinne. — Q8 kann und at(o nicht entgehen, 


fowohl, wie zweifelhaft es ftp, bag Jeſuds Matt. 26, 
31. 32. wirklich von feiner Auferfiehung geredet babe, 
ald aud), wie die Evangeliften zu der SSorftellung ge- 
lommen feyen, er habe ihnen mod) bei feinen Lebzeiten 
- bie Abficht mitgetheilt, fid) nad) feiner Aufermedung 
nach Galiláa zu begeben. Diefe Vorftelung war náms 
lich zuerſt von den Unbelannten am Grabe in ihnen 
angeregt, und nun erft, wie Lucas 24, 8. auddrüdlich 
meldet, „gedachten fie an feine (Sefu) Worte; fie (uds 
ten und — fandenz fie erinnerten fih mandyer Aeußes 
sungen ihres Lehrers, bie ihnen früher dunkel geweíen 
waren, ihnen je&t aber plótlid) Elar zu werben ſchienen; 
fie zweifelten nicht mehr, unb legten natürlich ihren Er⸗ 
zählungen aud) ihre Anficht unter. _ 

Aber, fónnte man einwenden, wenn gleich bie am» 
geführten Stellen und verrathen, in weldem Mißver⸗ 
fländniffe die Berichte des Matthäus (26, 31. 32.) und 
Marcud (14, 27. 28.) ihren Grund haben: fo beweifen 
bod) auch wiederum diefelben Stellen, nämlich das Zeugs 
nif des Engeld, Matth. 28, 5—7., ded Jünglings, wie 
ihn Marc. 16, 5. nennt, ber zwei Männer mit gläne 
zenden Kleidern, wie fie &uc. 24, 4. heißen, baß Chris 
Rus feine -Xuferflebung nicht nur vorher gewußt, fons 
bern auch vorher verfünbigt babe. Allerdings möchte 
died Zeugniß viel Gewicht haben, wenn wir mit Bes 
Rimmtheit anzugeben vüften, wer biefe Männer gemes 
fen feyen. Darüber laffen und jedoch die Evangeliften 
durchaus im Zweifel, ja, fie vermehren dad Dunkel, in 
bem ihre Berichte fämmtlich von einander abweichen. 
. Sft aber nod) unentfchieden, wer fie gewefen, und wel. 

der Worte fie fid) bedienten: fo haben wir weber ein 
- Recht, über den Werth ihrer Ausfage abzuurtheilen, 
nod fónnen wir mit Gewißheit be(timmen, -welden 
- Sinn (vielleicht wiefen fie nur überhaupt auf bie zuver⸗ 
fihtlihe Hoffnung bin, bie Zefus ſtets von bem Gelin⸗ 
gen feines Werkes gebegt hatte) fie mit ihrer Ausſage 
verbanden, zumal da ihre Worte von den ganz in Stau⸗ 
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nen“ verlorenen Juͤngern, mehr ober weniger überhört 
werben mußten. 

Kaum darf id) vermuthen, daß mah auf) Luc. 24, 

- 25. 26. meiner Anſicht entgegen ſetzen werde, denn ín» 
bem fid) Jeſus bier mit ben Worten: „D ihr Thoren, 
die e& nicht über fid) erlangen fónnen, allem bem zu 
glauben, was bie Propheten geredet haben! Mufte 
nicht ChHriftus ſolches leiden und zu feiner Herrlichkeit 
eingehen?” zu ben beiden Jüngern wendet, ſpricht er 
ja keineswegs die Behauptung au, a(8 habe er ihnen 
feine Auferfiefung vorausgefagt. Allerdings tabeft er 
ibre Verzagtheit, unb macht ihnen zum Vorwurf, daß 
fie, tro der, von ben Propheten vielfältig gegebenen, 
Berheißungen, ed fónne ber Geredte zwar wohl leiben, 
werde aber enblid) alle Hinderniffe fiegreich überwinden, 
fo geringed Vertrauen auf Gottes Hülfe gefegt hätten, 
und fogar je&t nod) an der Wirklichkeit feines wunder 
baren Beiſtandes zweifelten. Allein nur dieſes Mißtrauen 
im Allgemeinen, nicht, daß fie feiner au&brüdtiden 
Vorherfagung feinen Glauben beigemeffen hätten, macht 
er ihnen zum Vorwurf. Ja, er bedienet fid) des Aus⸗ 
drudes „auferftiehen” nicht einmal, unb rebet nur von 
der Herrlichkeit, zu welcher er nad) den’ Ausfprürhen 
der Propheten babe eingehen müffen, und fomit kann 
vorliegende Stelle keineswegs einen Beweis für die 
Behauptung abgeben, baf Gbriftu& feine Auferwedung 
für eine längft von ihm voraudgefehene und vorheruers 
Tünbigte Begebenheit angefehen habe, zumal er in dies 
fem Sale fid nicht auf alte Prophezeihungen, fondern 
auf bie weit wäher liegende eigerie Vorherſagung berus 
fen haben würbe. 

Daffelbe gilt von uc. 24, 46.5 benn obwohl ber 
Heiland daſelbſt ausbrüdlid) erflärt: „Atſo ift e& ges 
ſchrieben, unb alfo mußte Chriſtus leiden und auferftes 
Ben von ben Zodten am britten Sage," iff doch bie 
Stelle nur dazu geeignet, mid) in ber eben auögefpros 
denen Anficht zu deſtaͤtken. Betrachten wir die obigen 


iet) pus jn Jpn Belsamfnhengel c 
nad) feiner Bieverbelehung ‚ben 
welche por. finem. unexmerteten. —— 
igo nicht eher.aufhören, ipn. für. ein bloßes Gatten 
bild zu halten, als er vor ihren Augen Speiſe qu.fid) 
pimmt. Dann aber [prit er zu ihnen $8. 44 — 46g 





„Bas wundert ijr euh? Es ift ja nur erfüllt, wa. 


ich euch lehrte, da ich nod) bei eud) war; gerechtfentige - 
gur ift mein Vertrauen auf Gottes Beiſtand, ber. bej 


Bute nicht untergehen läßt... Denn ed mußte ja wahl - 


erfüllt werden, was von mir (von dem. Botteßfürctigen 
überhaupt unb bem Meſſias insbeſondere) geſchrichen 
ſtehet im Geſetze Mofis (1 Moſ. 3, 15.) in ben Prophe⸗ 
ten (Hof. 6,1. 2. Hiob 19, 25. 26.) und in ben Pfeh 
men (Df. 15, 9. 10.). Und er eröffnete ihnen das Ber 
Bändniß, bag fie die Schrift, ver(tanben, und fpradye 
Ufo iſt e5. gefchrieben, und alfo (wie wir leſen Se 
53, 5.) mußte Goriftu8 leiden, unb (mie Hof. 6, 2, ver 
Fündigk) am britten Tage auferflehen.” — Ich glaube . 
nicht, daß id zu diefen, nur hie unb da weiter aus ge⸗ 
führten, ſonſt aber durchäus eigenen Worten des Erle 
. ferd nod etwas hinzuzufegen braude, um genügen ^. 
— daß Chriſtus nicht bezweckt, ſeine Aufer 
bung als von, ihm anjrfünbigt, fondern nur als de 
Ereigniß barjuflelien, durch weiches feine ſtets gchegteg 
frohen Höffnungen auf Gottes, in ber Schrift verheißge 
nen, Beiftand in Erfüllung gegangen feyen. Mr 


Groͤßere Schwierigkeit ‚dagegen möchte Matth. 24 


' — 6$2—60. 28, 2—4. 11— 15. maden, ba hier nid — 


Bloß die, leicht bem Mißverfländniß auögefehten, Warte 
Sefu, fondern eine offenbare Thatſache ‚gegen un(se - 
Behauptung. zu zeugen fiheint. Die Pharifäer, und. 
“hoben Priefter follen namlich zu Pilatus gefommen Jen, .- 
und um eine Wache am Grabe Sefu gebeten Pob, — 
jnbem fie erklaͤrten, der Gefreujigte habe fid) bri feine c 
Lebzeiten gerüfmt, ex wolle lebendig wieber auB (signum 
Babe hervorgehn. Deshalb fuͤrchteten fie 
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dei gag mi bea Xefofenbensi 


—;XE 
geugtei amb. voor Seta: fie Ladein, weht HR Their 
— fes s filbeus: eh- wahr if, vaß ihr eim ode U 


Grab geftellt Habt, und biefe Wache ausgeſagt bat; die - 
Juͤnger hätten den Leichnam entwandt: (o: müßt ipe -. 


“pie Hüter burd) Beſtechung zu diefer falfchen "Ausfage 
, bewogen baben; denn wir haben unfern Meifter 0 . 
heimlich au& ber Gruft genommen, ſondern er iſt durch 
Gottes Alimacht auferwecket, und offenbar worden zwax 


nicht allem Volke, aber und, den auserwaͤhlten Zeugei;. - 
bie mit ibm nach feiner Auferfiehung gegeffen unb ges 
trunfen haben.” Nach unb nad) ließ man die Vorder⸗ 
füge weg, indem man fid) feine Mühe gab, zu unten 
fuden, ob benn aud) wirklich eine Wache am Grabe 


geſtanden habe, unb fo warb es jule&t unter den Geb ^ 


flea. eine ausgemachte Sache, daß die rómi(den €f 


. baten zu jener Ausſage von ben Pharifdern gedungen - z 
. Wotben feyen. | Ls 


. m 


So hätten wir denn bie Stellen, in "welchen dem - 
Heilande ba8 Worhermiffen feiner Auferftehung zuge . 
ſchrieben wird, ber Reihe nad) beleuchtet; und blidei. 
wir nun nod) einmal auf bie Ergebniffe -unferer Sos . 
fdung zurüd, erwägen wir, daß ein Vorherwiſſen rei - 
zufäliget Dinge fid) weder aus Sefu menfclicher, noch 
göttliher Natur. erlläten (dft; daß uͤberdieß mit bes . 


* Annahme, als habe er feine Auferwedung voraus gefex ^ 


ben, zahlreiche, Beugniffe der Evangelien felbft in Wr. 


derfpruch treten; und daß 26 endlich nicht ſchwer dif. - 
nachzuweiſen, woburd) jene& SBorurtbeil der Jünger vesiP*- 
enfagt". worden ift: fo brángt fi unferem Berflanbib-: 

bie fefte Ueberzeugung auf, Chriftus fónne feine efie 


- flebung weder vorberge(agt, nod) aud) vorhergeſehen Bi 


‚feat, unb fo vielleicht auch bat —— 


fob dieſe Ueberzeugung (id) unſerem Gefuͤhle abe 
auch empfiehlt? ob nicht die Ehrfurcht, welde wir bib 
Erlöfer ſchuldig find, und zwingt, ihm alles daB, wei: 
feine unerreichte Größe erhöhet und in ein beilered - 
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. m. bier bie angeborenen Talente, und felök diefe find 
.  nichtd ohne bie Gunf ber Umfiände, da Vermoͤgen, 


Geſundheit, häusliche unb bürgerliche Verbindungen und 
faufenb andere Verhaͤltniſſe den größten Einfluß auf 


unſere Bildung haben, ‚Nicht alfo der Umfang unferer 
. Kenntniffe, fondern einzig die Sittlichkeit kann den 


Maapftab. ‚unfered Werthes, unſerer Vollkommenheit 
ſeyn, und wenn der Heiland ſelber ſagt (Matth. 5, 48): 
„Werdet vollkommen, gleichwie euer Mater im. Himmel 
vollkommen ifl: fo. verfiehet er. darunter nur bie Voß: 
kommenheit im der Heiligkeit, in ber Liebe, welhe Pay 
Ws (1.Cor. 13.) gleichfalls weit über : alle Erfennmiß, °. 
erhebt. Sie, diefe heilige Liebe, ift ja auch. das eigent: 
lichſte Leben und Weſen unferes, mit Sort (Gort iff 
bie Liebe) vermandten, Geifte&, ber nur in ihr erbaben 
über Zeit und Raum, in ihr nur frei, in ihr allmaͤch⸗ 
tig, in ihr nur mit der Gottheit unmittelbar verbunden 
ig, während der Verſtand mübfam von einer Stufe gu 


‚der anderen klimmt, obue bod) jemals den lirgrunb 


aller Wefen zu erreichen. So oft deshalb bie Xpoffel 


4 


bie Würde ihres Meiſters fchildern, heben fie nur feine . 
. "fittlide Größe bervor; (o Petius 1 Petr. 2, 21— 23.5 - 
‚jo Paulus Phil.2, 8— 11.5 fo ber Verfaſſer des He 


Bräerbriefed Hebr. 7, 26. 


Und. verliert denn nun bet Heiland an biefer feir | 


‚ner moralifchen Größe, wenn. er nicht wußte, was fein 


von Zeit und Raum befchränftes Weſen wiflen fann? 
Erbleicht der Glanz feiner SRajeflát, wenn er nicht voc 
. bergefehen hat, was ibm am dritten Tage nad) feinem 
Tode witerfuhr? — Kaum ‚follte man ‘glauben, daß 


— ^ . diefe Frage im Ernſt bejaet werden Pónnte, unb bod) 


geichiehet ed von denen, welche Alles berbeigieben, um - 
bem Erlöfer jene Vorherwiſſen zu vwindiciren. So be 
. hauptet à. B. Cüflinb im feinen „Bemerkungen u. fi 
w.,“ wenn Jeſus nicht bie beftinmte Ueberzeugung, von 
irgend einer außerordentlichen göttlichen Unterftütung 
aebabt habe, fo ſepen feine ſo zuverſichtlich abögejpre — 


-. 
5. 


| Q7 or 
denen: Hoffnungen: binfibtlid) des Belingens feines avo: 
$e Sp(aneb „ſchwaͤrmeriſche Erwartungen einer erhitzten 
- fppantejie ober. Gxwartungen eines eingefchränkten,, die 
Schwierigkeiten aus: Aurzfichtigkeit nicht: berechnenden 


. Berfiandes” gewefm..: Aber dt dann nicht alles Get, 


vertrauen, b. bi: bie fehle Uebergeugung, daß Gott dab 
wahrhaft Gute, felbft :untes den wngünfligffen Umftäns - 
ben, zum Siege führen werbe, Schwärmerei? Smar 
fehlt dem gewöhnlichen Menfchen die Einſicht meiſten⸗ 
theils, ob irgend - eine. ‚Unternehmung auch. wahrhaft 
‚gut, b. i. mit Gotted Willen übereinftimmenb fep, unb ' 
barum beſchraͤnken fie ihre Erwartungen durch den Ges 

- benfen: „Wenn Gott es will;“ Ghriftus aber formte 
bod) gewiß nicht zweifeln, ob ba$, von. feinem himmli⸗ 
ſchen Water ihm aufgetragene, Werk bec Erlöfung dem 
Willen Gottes gemäß .fey, unb barum war es weder 
Schwärmerei, nod) Kurzſichtigkeit, wenn er in der ver 
nünftigen Uebergeugurig, daß gegen Gottes Rathſchluß 
lene menſchliche Gewalt :auffommen könne, den Gieg 
feiner ‚Stiftung erwartete, obne eine außerorbentliche - 
göttliche Unterflügung beflimmt vorauszufehen. 
„Wie aber woilft bu, wendet mir ein Xnberer*) . 

«in, Jefu freiwillige Hingabe an ben Tod oos ber Si. 
lichfeit rechtfertigen, wenn er von feiner Wiederbelebung 
nicht fef überzeugt gewefen ifl? Jedes ‚Freiwillige, 
burd) äußere, außer ber menſchtichen Freiheit liegende 
Umftände, nicht erzwungene Hingeben und Nehmen beb 
Lebens, iff und bleibt námlid, unter welcher Form eb 
aud) erfcheinen möge, unrecht; denn das Beben’ opfern 
wollen, um es jum Mittel eines, wenn aud) nod) fb 
berrlihen Zweckes zu machen, ba burdy- bas. Weggeben . 
"unb Wegnehmen beffelben bod) das Weiterfireden nad 
bem hoͤchſten Biele unmöglich wird (ble Zukunft unb 
bie Audfiht auf bie Ewigkeit ändert bier gar nike, — 


*) Hof: 2 b foll bee To» elätigung: — 
) ier (pn ? Sgndeofs, u rer ie $2 
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Bw nt Wit Mit Et; Sor imi 
ſtuhle bét Moral stehen Sächiferiiguing: VuQURCÓ «05 . 
weit mein Wegner; unt-twer- fet nit, alii e — 









Recht hat, das allgemeine Gittlichkeitsgehhbli;:wie "cs 


ſich als äffentliche Meinung ausfpricht, bisher. eim bf 
lig verkehrtes gewefen ifft ^ Denn nach dem eben: vef 


rirten Urtheile beging Sbinfelrieb, al8 er fid in bie 


Gaſſe zu brechen, begingen fo viele andere Helden, te 
fih in alter und neuer Seit für dad Wohl des SBatet» 
landes aufopferten, sin Verbrechen; .ja, ber, bem ‚Are 
der Gerechtigkeit entronnene, Mörder, ‚welcher fid), voi 


Gewiſſensbiſſen gepeinigt, feinen Rithtern vwieber ei, 


verräth durch diefen Schritt, wie man aembbutid) bel 
annimmt, feine Reue, fondern fügt bahurch inv. eine 


gzweite Schuld zu ber erſten. ‚Statt mid) jeboch blej 


« 


oberflàdjli) auf bie vox populi al& bie vox dei „u 


. „berufen, will id) bie Sade tiefer nehmen, indem d 


auf dad Weſen der Moralität zurüdgehe. Bott ift. bee 


', „mörberifchen Speere flürzte, um feinen Landötenten eine 


Urgrund unfered Seyns und £eben&. Da unfer Seyn 


und geben nun aber in Bott gegründet und gewargeit 


ift, obne Gott alfo nicht einmal denkbar wäre, ſo ge⸗ 
doͤret eb urſpruͤnglich nicht und, fondern Gott an; Gau 
. müffen wir als unferen unbebingten Herrn und Regie - 


rec anerfenoen, fein Wille iff unfer abfolutes Gefefs, 


und was nad) (einem Willen gefchieht, moraliſch. Unſer 
Seyn und Leben, da es in feinem Grunde von Gott 


bedinget ift, fann alſo nicht über Gott, aud) nicht mlt 
Gott auf Einer Stufe, fondern muß unter Gott, unter 


Gottes Willen fleben, und willig mü(fen wir e& auf: 
opfern, wenn wir nur mit diefem Opfer Gottes Willen : 


genügen können. Wollen wir demnach barüber entfchels 


ben, ob" Chriſtus, aud wenn er feine ‚Auferfiehung 


nicht voraußfah, fein Leben aufopfern durfte, fo müffen 
wir zuvoͤrderſt fragen: Was wollte, was verlangte Bott 


von im? Die Antwort fann nicht ſchwer fallen. Er - 
Hatte ihn zum Meſſias, zum Erloͤſer der SRenfdjbeit u 


rd 
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nem letzten 3iafentbalue iniefelem HAT 
entziehen, Ad vielleit ſpater lcder gue ono con· 
nen, aber dadurch wütbe er feiner. Stiftung Wenber 





miehr gefcjadet, als genügt haben. Duß feine‘ Bjeiube 


‘Ihn. nad) einiger Zeit mit weniger gluͤhendem effe, 


mit abgefühlter Mordluft in. der Hauptſtadt empfangen . 
‚würden, barauf konnte er,  wofern er fortfahren wollte, 
für das Reich Gottes zu werben, ſicherlich wicht rech⸗ 


"men, wohl aber hätte er ihnen, die ohwehin begfenig- 


jeden Anlaß ergriffen, um (einem Anſehnbei bem "ote 


" 


entgegen zu arbeiten, durch feine Flucht bis gefábetidyfle - 
Waffe gegen fich felbft in’ bie Hand gegebews LO, 
würden fie feinen Anhängen zugerufen baby sinis 
den feigen Betrüger ihr. euer Vertrauen gefeib: pb 

Barum fcheuet er fid, und unter die Augen ‚zu: nehm, 
wenn feine Werke gut find? . Warum, ‚wenin.er im ' 
Wahrheit der Meſſias iR, vertrauet er nicht. auf Getteb 


Geiſtand? Warum fürchtet er,‘ bez. .doch.berufen ſeya 


will,. den ganzen Erdkreis zu richten, fi qe vor. 


Sem Gericht der Senfdent: Kaum aber würben:böefe 


and ähnliche. Aeußerungen -uöthig: geweien feyn,: qu 


. dab Boll gegen. den. Meſſias: mißtrauiſch zu malen; 


£9 würde ihn von ſelbſt Haben: fahren umb. fallen Info, 
dab Gottebreidy wäre nicht ya Stande gekommen, "aub 
Feſus Hätte zwar (ein Leben erhaltin,:aber, bei. Willen 
Gottes, die Erlöfung:gu vellbringen, fid nicht fügen, 


. Wnmoralifd) gehandelt, fatt daß er fett; tem EB 


(eines. bimmlifchen Vaters fein bm qun: Due bin 
aid; moraliſch handelte. ^» - t iR 
Noch wunderlicyer iſt, wozu uns &hinbety tib 


| dei mebhrerwähnsen Abhanblung überreden moͤchte, tates. 
. behauptet; gerade darin, tag Ehrikus feinen Sub. 
— unb. feine Auferfichung beſtimmt vorbergefehen:. Gaben ^ 


unb bod) in feinem Cifer feiner: Augenblid erkallet dog, 
vffenbare fich ine: Geiſtedkraft in. ihrer ganzen damn. 
Vieichlihen "Ghife, dut. er müffe:baber: im Sif 


x E 
e "* 


12 


"ihnen entren, gefangen genamaitn, 4 

beu wirb, ja, biefer-feihl lagt voraut⸗ 
werdet Ihr euch alle en mis drgein; denn ok Uuiekiger 
ſchrieben: ‚Ib; werbe ben Hirten ſchlagen, unb: ve Oele — 









| der Qeerbe werden fid) gerfireuen.” Was follen mir 


aber von Jeſu benfen, daß er nicht deutlicher verfün. . 
digte, was man nach ſeinem Tode zu erwarten habe? 
Denn ber Gegenſtand war in Wahrheit doch der dst, .. 
bof eine Mare, alle Mißverftändniffe befeitigende, Welche . 


‚ zung: darüber möglih war. Nun aber fichet Marie .' 


troſtlos mit ihren Freundinnen, troſtlos flepen bie SXüms 
ger unter bem Kreuze. Wer mag nachempfinden bem 
"ungeheuern Schmerz, von welchem fie erbebten, als: Ge 
die Qualen. des Geliebten fahen, und mit (einem Tode 
alle ihre Hoffnungen, fo große, ſchoͤne Hoffnungen! «uf 
einmal untergingen? Und gewinnt nun bet moraliſche 
Charakter Chriſti an Liebenswuͤrdigkeit und Würde, 


wenn wir. ausſagen müffen, ber Sohn hätte feine Mut⸗ 


.' fet, ber Freund feine Freunde biefer Angf und Hoffe 
nungélofígleit, um nicht zu fogen Verzweiflung, übers 
heben fónnen, unb hätte .e8. nicht gethan? Laͤßt. ſich 


.4 


diefe abſichtliche Verſchweigung oder bod) nur rátbfefe - | 


bafte Xnbeutung feiner Auferfiehung mit feinen S8ortgg . 
Joh. 15, 15. („Ich nenne eud) binfort nicht meine Die. 
ner, denn ein Diener weiß nicht, was fein Herr vor. 
t. at; ich nenne eud) vielmehr meine Sreunde, denn. alley. 


was ich von. meinem Vater hoͤrte, habe ich euch funk 
gethan“) vereinigen? Wie}: fragen wir, wie fonmte ,. 
Jeſus, der bod) fonft die Liebe und Wahrhaftigkeit 2 * 
war, wie durfte er fo verfahren, er, ber bod) ficher bs 
GSruudſatz: „Laſſet und Boͤſes thun, auf daß Gutes 
Daraus. komme!“ nicht billigte? Und welches Gute woͤre 
denn aud) nut daraus entſprungen? Etwa dieſes, bag 


Vetrus, weil er alles für verloren -achtete, feinen. Her. : 


und Meifter veríeuguete ?..bag Alle, bie auf SVfrael& Em; — 


Ibfung geharret hatten, verfucht wurden, zu verzweifeiadk:- 
Whnfchte Chriſtus feine Jünger fo zu demüthigen, mb - » 
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mußte er, ber body [don laͤngſt vorher wohl wußte, was 
im Menſchen war, ihnen eine Prüfung bereiten, in welcher 
fie erlagen?. Gewiß nicht! Aber was war benn feine 
Abficht dabei, daß er fid) nicht deutlicher erklärte, daß 
et, wie Krehl in feiner Differtation €. 19 — 23. wahr 
ſcheinlich zu machen fucht, fid) nicht be&, feinen Doppel» 
finn zulaffenden Ausbrudes Zyeıpsodar Ex verpwv, fone 
bern des unbeflimmteren dvacrpvat, Aaßsıv zyv Yuxyr 
and ähnlicher ſchwankender Mebendarten bediente? -— 
Damit er den irdifchen Erwartungen feiner Jünger vom 
Meffiasreiche Bine neue Nahrung gäbe, etmoiebert man, 
— Gut! aber biefe SBeforgnig fonnte ihn bod) gewiß 
nicht abpalten, woenigflens fury vor feinem GXobe, wo 

, eine folche Erklaͤrung ganz unſchaͤdlich fepn mußte, feine ! 
jammernben Jünger unb Freunde burd) eine, alleà 9Rifo 
verfiehen audfchliegende, SBerfünbigung: feiner bafbigem 
leiblichen Auferfiehung zu tröften, und fo find wir denn 
durch obige Antwort um Nichts flüger geworden. Wozu 
alfo, frage id) von Neuem, wozu bie fortwährend von 
Jeſu verfchleierte Andeutung feiner Auferſtehung? Was 
tum, wenn er bennod Gründe hatte, fie nicht mit 
deutlichen Worten angufünbigen, fchwieg er nicht lieber 
ganz davon? — Dann aber, höre id) einwenden, hätte 
er nachmals, ald er vom Tode auferflanden war, bie 
erftaunten Freunde nidt darauf aufmerffam machen 
tönnen, baf er ja dieſes wundervolle Ereigniß, welches 
ihnen an bie Unmoͤglichkeit zu gränzen fdjien, vorau&» 
gefehen und verblümt (don angedeutet babe; er hätte: 
fid) alfo eines Mittel begeben, feine Anhänger in ihrem 
Glauben und ihrer Ehrfurcht gegen ibn zu beftárfen, — 
Doc war der beiehrende Umgang breier Sabre, waren 
fo viele vorhergegangene Wunder, war befonderd bie _ 
nachfolgende. Auferftehung felbft nicht ein weit kraͤftige⸗ 
res Mittel zu diefem Suede? unb wer möchte einen fo 
Heinfichen, um nicht zu fagen eitlen, Zug in tem Ges 
mälde eines Mannes dulden, deſſen einfache Größe bie 
Bewunderung aller Seiten. auf fid) gezogen hat? 


74 


Di Bi po idt UR gi Mlle 
REG“ 


Wr ia ri reiten Unit: 


=, W008 Mietteitbferh ique ite ep emo 


namiich bud) eine göttliche Offenbarung, deren Mglich⸗ 
feit. in tiefer Art wir einmal zugeben wollen, die Ueber 
eugung geworben, er werbe auferfleben, war ihm alfo 
won Sott.;;der Kreuzestod auf dad Gewiſſeſte beffimmt, 


Yann (denn wie koͤnnte ber Wahrbaftige je zum Lügtwer - 


werden?) dann hing es ja nicht mehr von ihm, dem 
Deilande, ab, fo oder fo zu handeln; et mußte gekren⸗ 
giat werden, er felbft unb die Juden, die ibn morbeten, 
Mochten wollen ober nicht, Ich ſchweige bacon, tef 
‚Gott nad) tiefer Vorausſetzung als Urheber des Boͤſen 
(de8 Mordes) erfcheinen würde; id) will nur auf 'ben 
—  Wdatteit hinweiſen, ber dadurch auf des Heilandes 


Wi&étaPter. füüt, denn nachdem Gott einmal erklaͤrt 
atte, was gefchehen follte, wurde Chriſtus ganz unieb 
Wei feinem .Schidfale entgegen getrieben, unb fiel its - 

ODpfer deb unwiderſtehlichen himmliſchen RKathſchluſſes; 
wenigſtens bleibt es unauſsgemacht, wie großen Autheil 


. fein. eigner Wille an dem hatte, was er that. Iſt die 


, X aber der Sall, und giebt e6, was bod) wohl nicht _ 


au ſeugnen ift, obne Sreibrit Peine Tugend, wie fenn 

Lc Yan ned) ber Tod des Herrn einen Beweis ffi feinen 

: MBihorfam gegen den Water, für feine Liebe gegen bie 

, Wrüuer abgeben? Doch nein! freiwillig, weil er: vie 
Menſchen liebte und fid bewußt war, Dottes Sita 

| - ins Werk zu ſetzen, begann er fein großes unternehmen, 

* wb opferte lieber ſein Leben auf, als taf. er feinem 

vdochherzigen Plane untreu wurde. „Riemand/ ſagt er. 

eh. 10, 18. nimmt mein Leben, ſondern (d (offe 48 


Aus elgenem: Antviebe,“ und tamit flimmt aud) SSeutus - | 


wnb Kohunnes überein, (vergl. 1 im. 8, 0. 1.68, 


I ba alſo ber, für das Heil der Welt silittms; — 


Wed des Heilandes als freie‘ That, freiwilliger eei 
gam gegen Gott betrachtet werben "wb, und sb eft. 
wadrhaft ſitttich groß erſchtim. or made: 


v 
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Yilfige: Birunifungen edjebé-étfdalat NE: odo 
anb sinben; «eu habe: feihe: Di 

praebet. iler. alle gepi figo Beruutfungennige, 
- ben — dran welcher Bweifel fónnte ſich mod) regen, 
E Ehrgeiz Beine, aud) nicht bie leifefte Triebfeder fe& 
. $58. aufopfernden Todes geweien fep? Noch weit ber 
evunberungémürbiger und beidenmüthiger aber — bent 
Aunmaehr batte er’ aud), was nicht am Leichteften au 





hberwinben war, ben fchaurigen Gedanken ber Vernich⸗ 
tung zu befegen, einen Gebanfen, weldet, unb iff er . 


duch mit ber feftem Ueberzeugung eines nachfelgemben 
Kberirdiſchen Lebens verfnüpft, das menfchliche Gemäth, 
bed) unwillkuͤhrlich von feinem Grunde aus. erfchüttert, 
&nb nicht delten alle Schmerzen und Martern uͤberwiegt. 
- Sein! gewiß. hat der, welcher fich felber rühmte: „Ich 
.. Webe die Welt überwunden,” (Sob. 16, 83.) auch. diefeß 


fe tief eingepflanzte, als allgewaltige Widerfiräuben - 


‚ beb Zleiſches gegen bie Wernichtung zu befiegen gehabt, 
'wmb wollten wir bab. Begentheil behaupten, wollten 


wit dazu noch ‚annehmen, daß er, feft überzeugt, 


‚auch feine -Kreunde würden Troſt aus feiner, ibnew - - 


nicht unbefannten, Hoffnung ziehen, leichter ben Schmerg 
. Seiner gebeugten Mutter, feiner trauernden Süngec- ge 
tragen habe; wollten wir enblid, unb das müßten wir 
bed), erklären, ihn babe nicht bie fürchterliche,: wenn 


auch nur bunfel auffleigende unb burd) fein Gnttuem 


‚trauen ſtets fiegreid): zurüdgewiefene Unrupe, was eu 
feinem Werke, dem er fein ganze mühfeliged Leben 


gewidmet hatte, und das nod) immer im Entſtehen bes 


yir toat, nad) feinem Heimgange werben moͤge, mit 
gen Sweifeln verſucht: raubten wir dann nicht einen 
:&tachel nad) bem andern aus feiner Dornenkrone, die 
fm. ben größten. Glanz verleiht? würben wir nicht edis 


Meilande widerfprehen, wenn er in Bezug auf feinen; - - 


Mflubig urb gehorfam übernommenen, Tob (Sof. 8, 28.) 


, flt: „Wenn: ihr des Menfchen Gohn erhöhen men - 


. "eat, dann werbet ihr erfennen, wer id: bin;: pb X 


Él os 


i nichts eon me RUM (ib aus Ferne  - 
* Sueden) táue; fonbern: fo, voie mich mein Water quii - 


vet Hat?” würden wir nicht Anfoß daran nemen hk.  " 


wenn vit (febr. 5; 7 9:) leen: „Er, inb Ságik ! 
feines leiblichen Lebens Gebet und Ziehen mit stoßen 

Angfigefchrti und Thränen zu bem emparfehdend, Di, 

ihn vom Sobe retten: fonnte, und wegen feiner Gotb - - 
furcht erhöret,. er, obwohl Gottes Sohn, hat in feinen ' 
Leiden Gehorfam bewiefen, und ift nad) feiner Vollen⸗ 
dung, allen denen, bie ihm geborgen, Urſache ewiger 
Seligkeit geworben?“ J 


Indem ich aber mit. diefem legten Berfe an - 
ſegendreiche $rudt erinnere, welche der Stamm der 
Kreuzes für uud getragen hat, werfe id) bie Frage 
auf, ob nicht durch die gewöhnliche hier bekaͤmpfte Work ^ 
andfehung der Tod bed Heilandes ben größten Theit 
feiner ¶Wirkſarikeit verliert; ob nidt der allmádtíge 
Ginbrud, ben dieſer aufopfernbe Liebestod („Niemand 


bat größere Liebe, denn u, f. v." Sob. 15, 13.) auf. M 


aunfer Herz macht, augenblid(ld: geſchwaͤcht wird, wehn 
der, Gedanke fid) regt, Ebriflus [ey mit dem Broufb 
ſeyn geflorben, bald wieder aus dem Grabe zu er 
fitón; ob endlich und etwas jum Sorbilbe 'bienen Tann, 
was unter gam anberen Umflánben erfolgt ift, als im "^" 
welchen wir uns befinden. Hört nicht ber Xob'bek - 
Erloͤſers auf, ein Licbedtod zu fen, wem er fo unab⸗ 
‚ Anberlid) über ihn verhängt war, daß er fogar bie auf 
denfelben .erfolgende Auferſtehung lange vorher verfüns , 
Digte? Und menn Johannes (1 Sof. 3, 16.) ſchreibt: 
„Baran haben wir erfannt die Liebe, daß er fein Les 
ben. für und gelaſſen bat; unb auch wir follem unfer 
Leben für die Brüder laffen,“ kann dieſe Ermahnung 
uns gruͤndlich rühren, wofern wir nicht vorausſeten, 
daß fid Chriſtus unter feinen der menfchlichen Ratas 
fremden Berhättniffen, iter: feinen. anderen Erwartum 

ae, als fie jeder Kugenbhafte Hegen baif, dem Rode 


» (run, Po wir mur. zu glauben elei quin 








ex einer, bald nad). (einem Node erfolgenben, bran 


'Siuferüebung gewiß war, während wir nur gláubig. ums 
fe Seele in Gottes Hände befehlen können? - 


So wie ſein Tod wuͤrde aber auch feine Auferffe⸗ 
hung ihre moraliſche Wirkſamkeit fuͤr uns verlieren, 


wenn wir zu der Annahme gezwungen wären, Chriſtus 
‚babe biefe8, bod) fonft für unfere Sittlichkeit höchft 


wohlthätige, Ereigniß beflimmt vorhergewußt.. Sem 
Willen feines Water gebordenb, hatte er nad) bem 


Algweren Ceelenfampfe zu Getbfemane alle. fBeforgnig 
über den glüdliden Fortgang feined. Werkes aufgeger 


ben, (id feinen Feinden, feinem gewiffen Untergange 


überliefert, unb war mit ber feflen Ueberzeugung ‚ger . - 


forben, daß Gottes. Wege, fo unbegreiflich fie, (eyp 


E mögen, bod) immerbar zum eile führen, Unb. fibe 


ba! bie Wahrheit feiner Ueberzeugung beftätigte Sch 


bald. ‚Der heilige Lenker der Welten unb der Welches 


gebenheiten ließ ein Werk nit untergehen, zu bem ey. _ 


[bee den geliebten Sohn berufen, hatte, ja, er. that 


. Apch mehr, er legte Bar vor Aller Augen, daß er fi 
‚wicht nur ber guten Sache, fondern aud) bed Geredjten, — 


felbft, durch welchen fie gefördert war, annehme, und 


ihn fogar durch die Pforten der Vernichtung àum:fiega 
. Qnb zu ewiger ‚Stüdfeligkeit führe. Chriftus erftanh 
." eu6 feinem. Grabe, und feinem Gottoertrauem warb. bey 


(done Eohn zu Theil, daß er (unb num erf recht mit 
unwibderfichlichem Erfolg, ba die Hoffnungen. feinge 
tinbe vernichtet, die Hoffnungen feiner Jünger aber 
lebt, bie Derzen der biöher Sleihgültigen ifm num 


| gehffnet waren) bad Merk vollenden Ponnte, bem eu 


* . 
*. 


fein kurzes Erdenleben in völliger Selöfiverleugugng - " og 


4 


"geweihet hatte. Und damit liegt «ud am Xage, wis — . 


J 





x n m 


ichtig die Yuferfishung des Helandes ara Bones 


Der unbegreiflichen, ſtets aber weiſen unb. gütigen Sue» 
segierung Giotteb für-unferen Glauben (ey -. „Watt-Ket 
ipn aufermsdst von den Xobten, fegt Peteud, (1 etr, 
1,2%) auf ba ijr Glauben: und Hoffnung zu. ort 
haben möchtet“ unb Saulus (1 Gor. 1$, 17.) thut fp» 


* gar ben eben fo wahren, ald Fühnen Ausſpruch: „It 


Chriſtud nicht auferftanden, fo ift euer Glaubg eitel, 


-fo feyd ibr nod in guten, Sünden.” Bo aber bleibt 
„diefe, und fo wohlthätige,' Frucht des Todes und. ber 


Auferwedung Jeſu, wenn fein Auge den Schleier der 


-Bußunft durchdrungen hatte? "IA nisht der Glaube bie 


Zuverſicht beffen, was man hofft, eine Ueberzeugung 
der Dinge, welde man nicht fiebt? (Hebr. 11, 1) 
Und. farti und Ghriflus nod) als Vorblid unferes Gags 


bens dienen, wem er nit bloß gehofft, ſondern 


- and gefeben hat? Denn, wie (don früher bemerkt 


worden, wofern 'er fie beflimmt. veraubfaf," war feifte 


fein Vertrauen ,. fordern nichts als bit Erfüllling feines 
Sqhidſales. Da finden wir: indem Erlöfer nit mehr 
ben bis zum Tode Giáubigen, in Gott nicht mile ben 


Water, den gerechten Richter, ber bie unenblide dpi» 


gebung feines Sohnes belohnt; eim üͤbermenſchliches 
Befen erbliden wir (n Gbriflo, dad mit dam Gmigm 


-Auferftehung unausbleiblich, tein Bohn für feine Siebe, " 


fbereingefommen, wo nicht gezwungen (t, durd einen. . ' 


willkuhrlich gewählten dct die Suͤnden ber. Menſchen 
ebyubágem Wir maden fomit ſeinen ob zu einem 


bloßen opus operatum, feine Auferfiehung zu einer 
zwar unbegreiflidjen, bod) voͤllig unfruchtbaren Erſchei⸗ 
mung, und fónnen die Gonfequenz ber Älteren Dogma» 


fifer ur ‚loben, weldhe ben Kreuzestod des Grlbferb — 


als den unmittelbaren Erwerbungsgrund ber Sündens 
vergebung, einen richterlichen Satisfactiondact betrach⸗ 


teten. — Statt daß ſich alſo das Gefühl der Ehrfurcht 


gegen Jeſum burd) die Mhficht, er habe feine Aufer⸗ 


, wedung nicht vorbergefehen, belelbigt fühlen follte, vers 


2. | MEM 


Yangt e8 fogar dringend biefe Annahme, indem es nur 
bet Ueberzeugung leben kann: „Nichts Kleinlicyes, nichts 
DHartes, nichts Verſtocktes Tag in bem fledenlofen Gba. 
rakter des Erlöferd; freiwillig und aus reiner Kiebe hat 
et, a(8 ber Größte aud) dad Größte vollbringend, den 
Ho mit allen feinen Schreden überwunden.“ 


Eben fo wenig glauben wir aber and) dad Anfehn 
. anb die Glaubwürdigkeit der Evangeliften angetaftet zu 
haben, indem wir einem Kleinen, hoͤchſt unbebeutenben 
Theile ihres Berichtes bie Unbefangenheit abfprechen 
mußten. Wir lernen vielmehr bie Wahrhaftigkeit ber 
bibliſchen Geſchichtserzaͤhlung erſt recht bewundern, da, 
tto& irrig aufgefaßter Einzelnheiten, dad Ganze bod) 
fo befchaffen, mit folder Treue und Aufrichtigkeit ab; 
gefaßt iſt, bag es und aus feiner eigenen Zülle die 
Mittel an die Hand giebt, den Knoten zu löfen,- ba8 
Irrige zu berichtigen, dad Fehlende zu ergänzen, und 
alfo flett das Wahre und dad Rechte zu entbeden. 
Wie ganz anders "müßte die Erzählung ber Evangeliften 
befchaffen ſeyn, wie vieles Widerfprechende hätten fie 
voegía(jen, oder doch in anderer Seftalt geben, wie 
Vieles der Beftimmtheit wegen hinzufügen müffen, wenn 
fie abfichtlich barauf ausgegangen. wären, die Meinung 
zu verbreiten, der Heiland babe feine Auferfiehung vor- 
bergewußt. Auf diefer ihrer Aufrichtigkeit berubet bie 
Wahrheit, auf diefer Sichfelbft x Ergänzungsfähigfeit die 
Deutlichkeit und SGollflánbigfeit unferer Evangelien. 





Ueber die unmittelbaren Einwirkungen Gottes 
zum Guten, 


Ein Spnodalvortrag 
. des . 
derewigten Sen ©. K.⸗R. und Prof. der Theologie 
- Dr. Bogel 
in Erlangen. 


Wir find, wie id voräußfege, barin übereinfiims 
menb, daß ber Menfc des göttlichen fBeiftanbea 
zum Guten, fo wie ber Begriff deffelben in dem ums 
gelaufenen Auffage darüber beſtimmt worden ift, bes 
dürftig fen; aber e8 ift in biefem Auffage unbeftimmt 
gelafien worden, ob biefer Beiftand, den wir zu hoffen 
haben, nur ein mittelbarer, ober ob er aud) ein 
unmittelbarer fey. Diefe Beſtimmung ift e alfo, 
die id) jegt verfuche. Ich wuͤnſche darzuthun, 

daß. und unmittelbare Einwirkungen Got 
tes zum Guten zu Theil werden. - 

Dabei rechne ich darauf, daß Sie e& billigen, wenn 
id) den freien Gang feft halte, den id) in jenem Auf⸗ 
fage genommen babe, und mich nicht an bie gelehrtern 
und ausführlihern Schriften und Abhandlungen binde, 
die für unb wider biefe Einwirkungen erſchienen find, 
Unbeachtet habe ich fie inbeffen nicht gelaffen, zumal 
diejenigen, bie id) für die wichtigſten halte, namentlich 
das berühmte und fhägbare Buch tes trefflichen Sunb 
beim von bem Uebernatürlichen in ben Gnadenwirkun: 
gen (Erlangen 1775), des fdjrffinnigen und gründlich 
gelehrten Storr Differtation de Spiritus S. in men- 
tibus nostris efhicientia (in feinen opusculis theolo- 
gicis, Tüb, 1788), unb unfers verehrten Freundes und 
Bruders, Herrn D. Krafft, tiefeindringende Diſſer⸗ 
tation de servo et libero arbitrio (Nuͤrnb. 1818). - 
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der Beſchluß der. voriengen: dügteifudung: feyn. 4olI, 


unb demnach nur von ben Einwirkungen auf den Men⸗ 
ſchen zum Guten ſprechen ſollte: ſo bedarf es wohl 
“einer Entſchuldigung, bag ich weiter aushole und bem 
eigentlichen Thema bie Frage vorausſchicke, ob nicht felbft 
in die Natur ein unmütelbare8 Ginvoirfen Gottes anzu« 
nebmen fey; aber viele Worte wird biefe Entfchuldigung 
nicht nöthig haben. Es iff ja wohl für fid) Far, daß 
man nicht febr geneigt feyn fann, ein unmittelbare& 
Gimoirten Gottteß auf oil Menfchen zu ihrer Befs 


ſFarung anzunehmen, wenn man ein ſolches Einwirden 


.apf. die Natur unvereinbar mit Gottes Allvollkemmen⸗ 
‚beit findek; unb daß. man dagegen nicht abgeneigt:fepm 
denn, jenes anzuerkunen, wenn man gegen: biefes 
bie Bedenklichkeiten. verloren hat. 

„DD Bei bem Worte: Natur, denten:wir am ges 
wöhnlihflen an die Körperweit, und bezeichnen durch 


7. ben 9tamen Status ihre gefegmäßige Einrichtung/ nach 


. feine innere Structur ín ipm bewirkt wird. Die Nas. 


. welcher bab, was in.ihr vorgeht,. butd) bie Kräfte der 


Weſen bewirkt wird, aus denen fie beſteht, die wir 
daßwegen Raturkräfte nennen; Behaupten wir bahn, 
elleó im ‚der. Körperwelt werde burch blefe Kräfte bee 
mirkt: fo (ließen wir alles unmittelbare Einwirten be 
Gébpferé in feine Körperwelt auß. . : 


,. Bir betrachten dann biefe Welt als ein Automat, ) 
kunſtvoller fteilid), ald irgend eine. endliche Weisheit 


ed bervorbringen famt, aber doch. darin ben. menfd)lie- 
dei mechanifhen Kunftwerlen gleih, bag alles burd) 


trkräfte wurden bei der Echöpfung fo. geordnet, daß 


"fe durch bie Fortpflanzung in bie. erzeugten‘ Weſen 
- Üübetgeón; und daß burd) bie. im. poraus Beflimmte: 
*Birfiamleit der einzelnen Kräfte und. der Summe alles: . . 


Kräfte immer genau bas zu’ Stande ‚gebracht wird, wat 


' Gott durch fie zu Stande fommen Inffen: will, .- * 
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Durch diefe Anficht rechtfertigt fid Die Behaup⸗ 
tung; daß allds- in: der Welt durch die Narurkräfte, 
ohne einiges -Einwirken des Schöpfer, bewirkt werben 
müfle: Denn nad bifer Anſicht müffen wir dieſes 
unendliche Kunſtwerk eben fo beurtheilen, wie bie menfche 
lihen, und müffen alfo aud) zur SBolifommenbrit des, 
felben erfordern, bag e8 frei fep von allen den 9uán. 
gen, mit denen bie menfchlichen mechaniſchen Kunſt⸗ 
werke behaftet find. Offenbar iff es aber am dieſen ein 
Mangel, daß fie des Aufziehens bedürfen, wenn ihr 
"Triebwerk abgelaufen ift, daß fie fid) abmügen, daß fie 
von Zeit zu Zeit eine Nachhuͤlfe nöthig haben. Diefen 
Mangel entfernen wir von unferm Begriffe ber Naturz 
unb fonad) bleibt dem Schöpfer in feiner Welt nichts 
zu thun übrig. Jede Ginwirfung von ibm würde einen 
Mangel in feinem Kunftwerke vorausfegen, unb alfo mit 
feiner Allmacht oder Allweisheit in Widerfpruch ſtehn. 

Indeffen wird und bei diefer Anficht eine Reflerion 
täflig, deren wir und durchaus nicht entfchlagen koͤn⸗ 
men. Bad thut nun Gott, ſeitdem er die Welt ge, 
ſchaffen bat? Außer ihm eriflirt nichts als die Weltz 
et betrachtet fie alfo, er fieht ihrem Gang müffig zu. 
Wie müßten wir aber von einem menſchlichen fünfller 
urtheilen, der nichtd thäte, al8 fein Kunſtwerk betrache 
ten? Wie müßten wir, nad den Auöfprüchen be8 Ges _ 
wiffens, von jedem vernünftigen Weſen urtheilen, das 
nad) Einer großen That, ungeachtet des Vollgenuffes 
aller Kräfte, fid) der Unthätigkeit überliege? Wir har 
ben jede Unvollfommenheit aus unfrer Sbee von beim 
Alvolfommnen entfernen wollen, und haben eine mos 
ralifche Unvollfommenbeit in fie hineingetragen. 

Das muß. und bod) wohl zweifelhaft madjen, o 
diefe Anficht der Welt die richtige fep; unb wir werben 
und. geneigt fühlen, dem, gewiß: nüchternen, Kant 
bezupflichten, „daß niemand die Ginbilbung von feiner 
Ginfidt fo hoch treiben nne, eutfcheidend ausſprechen 
zu wollen, daß j. 8. die bédft bewunderndwuͤrdige 
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j —X der Spriet· —— VÀ. jebe 
neue Beugung ts: fodigindi mit; aller dini fielen 
"menheit des Mechanlemus, and: (98 7alimi-fouf. jo - 
gärtlichen. Farbenſchoͤnheit, in Jebem Srähjahre virver⸗ 
mindert wiederum darſtellt, ohne daß die ſonſt ſo zer⸗ 
Rörenden Kräfte der unorganifchen Natur in böfer 
Herbft» unb Winter» Witterung jener ihrem Samen in 
diefem Punkte was anhaben können, daß,. fage ich, 
dieſes eine bloße Folge nach Jtaturgefe&en fep; und ob 
nicht vielmehr jededmal ein unmittelbarer Einfluß des 
Schoͤpfers dazu erfordert werde, einfehen zu wollen"). 
afud wird und, foba(b wir eine genauere Aufmerk. 
famteit auf den Organismus in ber Natur wenden, 
Ä ein böchft bemerfenswürbiger Unterfchieb zwifchen ihr 


^ . wunb allen menfchlichen. Kunftwerken auffallend werben. 


Denn in biefem liegt ja dad Geheimniß bed Lebens, 
dad fein Pygmalion feinen Kunfigebilben einzuhauchen 
vermag. 
—c. Wenn wir daher bie Materie, aus der bie Aib 
perwelt beflebt, für erfchaffen anerkennen und fie 
baburd) von dem göftlihen Wefen unterfcheiden: fo 
müffen wir, wenigſtens für möglich, ertennen, baf das 
Leben, bab bie(em -Bebilbe ter Allmacht eingehaucht 
if, aus dem göttlihen Weſen ausgefitómt fen. . Gu 
ändert fid) daran nichtd, wenn wir. aud) ber Meinung 


'. gugethan feyn folten, daß die Materie am fid) nicht 


eine ſolche ſtarre Gubftany fep, wie fie. uns erſcheint, 
ſondern eine Art geiſtiger Sudſtanz, die fid) nut unſern 
Sinnen in dieſer Starrheit darftelle; immer muͤſſen wir 
Re doch von bem Lebendigen, das wir in ihrem Orga. 


nismus erbliden, unterfcheiden, unb zugeflehn, daß fie ^- 


, Wr das allmaͤchtige Wollen aus dem Nichts hervor 
"gerufen, und daß dagegen dad Beben aus bem Beſen 
Gottes: in fie übergegangen ſeyn koͤnne. Denn ich barf 
ja. in diefer Verſammlung vorausfegen, daß niemand 


NRellgion innerhalb " ar " be hie Be 
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werfucht fey, fid) in die traurige Wüftenei des Pantheis⸗ 
us zu flüchten, um bem Unbegreifliben in bem Schaf 
fen der Allmacht zu entgebn. 

Geſtehen wir nun zu, daß von Gott das Leben in 
die Natur ausgefloſſen iſt: ſo werden wir wohl auch 
- un ſelbſt geſtehen, daß es vermeſſen wäre, zu behaup⸗ 
ten, dieſes Leben ſey nunmehr von Gott fo total ge» 
ſchieden, daß ein unmittelbares Einwirken Gottes auf 
daſſelbe mit ſeiner Allvollkommenheit unvereinbar waͤre. 

Finden wir aber ein ſolches Einwirken den Ein⸗ 
ſichten der Vernunft nicht widerſtreitend: ſo haben wir 
gewiß dringende Urſache, mit unſrer Vorſtellung das, 
was die heilige Schrift von der Erhaltung und Re⸗ 
gierung der Welt ſagt, zu vergleichen; und da berufe 
ich mich auf den exegetiſchen Takt unſer aller, ob wir 
nicht den Worten der Schrift einige Gewalt anthun 
müſſen, um fie mit der Vorſtellung: die Welt erhält 
und regiert fid) felbft, durch die Kräfte, die bec 
Schöpfer in fie gelegt, unb durch bie Richtung, bie er 
bei der Schöpfung ihnen gegeben hat, in Einklang zu 
bringen. 

2) Bisher haben wir uns bei ber Natur nur bie 
Körperwelt gedacht; wie nun vollends, wenn wir aud 
die Geifterwelt in dem Worte: Natur, mitbegrei« 
fen? Können wir noch geneigt (eon, anzunehmen, daß 
bie Natur aud) in Wbfid)t auf biefe ein bloß merhanis 
ſches Kunſtwerk ſey? Und wenn ed und nid) mehr 
zweifelhaft ifft, bag das eben der Geifter, Vernunft 
und Sreiheit, von Gott au8 feinem Weſen in bie, und 
gánjtid) unbekannte, geiftige Subſtanz, bie ber Traͤger 
ber geiftigen Kräfte ift, gelegt worden fep: follten wir. 
und denn nidt um fo geneigter fühlen, zu glauben, 
Daß auf diefes Göttliche in unà ein unmittelbares Ein« 
wirken Gottes Statt finde? Befremden müßten uns 
wenigftend, wenn wir ja noch abgeneigt wären, bie 
Audfprücde, die wir in und vernehuen, wie 3. B. 
bie Urtheilöfprüche des Gewiſſens, bie win nicht aub; 


* 
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Ingeben: seri gói die · fc 


gefonnen haben von denen Wie Table Orbe: Ab 
bed Wu aet 
Gewalt aufbringen, deren wir flit niat eiui Hin, 

Seffen Sie uns bod) hier einen 3tugenb ING. ſte⸗ 





: Gen. Wenn Ihnen ein unmittelbare Einwirken Gottes 


auf die Ratur und befonderd auf bie Geifterwelt wahr; 


ſcheinlich ift: fo bedenken Sie mit mir, wie anmaffend 


diejenige Philofophie war, die vor ungefähr einem Kal 


* ben Jahrhundert anfing, einen fo gebieteriſchen Einfluß 


auf die Theologie zu gewinnen. Zaͤhlte fie e& nicht zu 
den untrüglichen Audfprüchen der gefunden Bernunft, 


Birkungen auf unfere Erde nur burd) die Kräfte fichts 
batet Befen hervorgebracht werben müßten, daß nicht 
einmal eine Wirkſamkeit unfichtbarer Geichöpfe, wie 


etwa bet nov, Statt finden koͤnnte? Woher "fam 


bod) biefe Einficht tiefer Philoſophie? Mich bünff, 
wenn (8 irgendwo augenfcheinlich werde, wie ausſchließ⸗ 


Empirie hielt, ſo werde es bier, 


II. 
Seen wir nun unfern Gang fot! unbefümmert; 
welche Wege andere einfchlagen, Wir gehen über zur 
Hauptfrage, ob ben Menſchen, neben dem mittelbar 
ten. Beiftande, aud) ein Beiftand. Gottes zum 
Guten burd unmittelbare Einwirkungen zu 
& eil werde 


1) Wir wollen zuerſt vernehmen, ron die sere 


ter eined folchen unmittelbaren Beiſtands gegen ihn 


einzuwenden haben, wenn fie zugeben, bafıer nidjt 


. C bte Allvollkommenheit Gottes wiberftteite, . 


a) Die gewöhnlichfte Einwendung tff biefe: ber 
mittelbare Beiftand Gottes zum Guten fey ſchon 


hintaͤnglich, ein zu ihm hinzukommender unmitr 
. telbarer wäre alfo überflügfig. - 


Diefer Einwurf ift (don. oft Beantwortet erden, 


- bag nicht nur unmittelbare Einwirkungen Sotted anf 
- feine Welt. undenkbar feyen, fonbetnz bag fogar alle 


Rd) tiefe oberflächliche Philoſophie fi am bie gemeinſte 
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und..e8 ift dennoch bie Einigkeit darüber nicht zu Stande 
gefommen. Ich ‚betrachte ihn jetzt ald einen mir von 
mir felbft gemachten Einwurf, unb begnüge mich, Sbuen 
vorzulegen, was ich mir darauf geantwortet habe und 
was mid) beſtimmt hat, ihn aufzugeben, Ihnen, vere. 
ehrte Brüder, dad Urtheil anbeim(tellenp. 


Snbem id) mir felbft fagte: Der mittelbare Bei⸗ 


ſtand Gottes iff (don hinreichend, dad Gute in. 
dem Menſchen zu bewirken; fragte ich mich: Weißt Du 
das aus Deiner Erfahrung? Wenn Du auch gewiß 


biſt, bisher nur dieſen mittelbaren Beiſtand erhalten zu 


hahen, biſt Du durch denſelben wirklich ſchon gut ge⸗ 
worden? Ich blickte in mein Inneres: ach welche Ge. 
vat der Sinnlichkeit! wie viel Boͤsartiges fißt noch 
feft in mir! wie häufig find die pflichtwidrigen Unter 


lafjungen! wie viele Webereilungen, wie viele Ausbruͤche 


lieblofer Heftigkeit! wie viel Unreines in den Antrieben 
befledt felbft bie pflihtmäßigen Handlungen! Mußte 
id mir nicht fagen: Wie? Du wollteft Dir anmaffen, 
zu behaupten, ein unmittelbarer Beiftand Gottes .fey 
Dir zum Guten entbehrlich? Eönnteft Du Dich erfrechen, 
zu beten: Herr, gieb mir ferner, wie biöher, Deinen 
mittelbaren Beifland, Deinen unmittelbaren brauche 
ich nicht? 

Noch war meine Cinwenbung nicht ganz gehoben; 
fie nahm eine andere Wendung. Du bit freilich, fagte 
id mir, nod) weit von ber Güte entfernt, bie Dir ei 
gen ſeyn follte; aber vollkommen würde Dich bod 
aud) ber unmittelbare SSeijtanb Gottes nicht maden; 
folte er alfo nicht bod überflüffig feyn? Ich that 


indeſſen biefe Stage fhon fhüchhterner; denn mit ihr . 


verband fid) von felbft bie Frage: Sollte er Sid) aber 
nicht doch etwa ber unerreichbaren SSollfommenbeit nd: 
ber bringen fónnen, ald Du ihr ohne ihn kommen 


koͤnnteſt? So anma(fenb war ich nicht, behaupten zu: 


wollen, unmittelbare Einwirtungen Gottes Fönnten 
zur Befferung be8 Menfchen nicht mehr ausrichten, als 


.- 


e 


0C 





gu dem Gintritt in den Stand der höheren Bollom- 
menheit im fünftigen Leben tuͤchtiger Wachen fónntea: - 


wären fie überfläfligt Ich gab die Einwendung auf. 


Mißtrauiſch gegen mid) felbft geworben, fragte id) 


. mid: Bft Du denn aud) gewiß, bag das fo unvell 


kommene Gute, das bi& je&t in Dir zu Stande gekom⸗ 
men ift, fchlechterdingd uhne einen unmittelbaren 


Beiſtand Gottes zu Stande gebracht worden fey? wo» 


ber haft Du denn bie Gewißheit, bag Gott bis je&t _ 
nicht anders, ald mittelbar auf Did) gewirkt babe? Ich 


antwortete mir: Bei den meiſten Anregungen unb Staͤr⸗ 


ungen zum Guten babe id) deutlich bemerft, wie bie 


Umſtaͤnde, in die mich bie Vorfehung gefe&t bet, das | 


au gewirkt haben. Andere hbeilfame Bewegungen in 
meinem Gemüth haben von der Gemüthsſtimmung 


hergeruͤhrt, in ber id) mich eben befand, unb biefe Stim⸗ 


mung iff eben fowohl, als bad Zufammentreffen be 


‚Eindringenden mit biefer Stimmung, durch die Vor⸗ 
fehung herbeigeführt worden; eine unmittelbar goͤtt⸗ 
. lide Einwirkung babe ich nicht wahrgenommen, Dies. 


fer Grunb ber Gewißheit erſchien mir nun felbft ſchwach. 
Ich konnte tod) nicht behaupten, bag ich dad Unmit⸗ 


telbare ber Ginmirfungen hätte wahrnehmen müf»  - 
' fen, wenn es Statt gefunden hätte, daß es ſchlechter⸗ 


dings nicht Statt finden koͤnnte, ohne wahrgenommen 
zu werben. Und nun drängte ſich mir nod) bie Erinnes- 


-* sang an mande in ihren Folgen für mid) heilfame Res 


gungen: auf, bie mich felbft beftembet hatten, bie ich 


mir weber aus ben Umfländen nod) aus meiner dbama 


gen Gemüthsſtimmung hatte erklären Tönnen Ich 
patte wenig auf. fie geachtet, weil ja gar vieles butd) 
natürliche Urfachen, die wir nicht bemerken, in uns ente 
fichen Tann; jet fiel mird aufs Herz, daß biefe Segun. 


gen bod) eben fowohl turd unmittelbare goͤttliche Ein⸗ 
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wid. An ea allen. gleiche, 3 
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ber Grfabrung beweifen follen; anbere — 
einen firengen Beweis aus Gründen zu verlangen, 
und von biefen fordern einige bloße Vernunft⸗ 
gründe, andere dringen auf ganz entídjeipenbe, feine 
Einwendung übrig Jaffende, biblifhe Bewweis⸗ 
Ketten. 

a) Die, welde Grfabrun g&beneife fordern, wols 
Ien und gewöhnlich gar nit zur Beweisfühtung kom⸗ 

men laffen. 

^. Ojie fagen, alle angeblichen Erfahrungen fónnem, 
bioß i in einem eigenen Gefühle bei. einer inneren Res, 
- gung bien, ‚bad und verfidert, biefe Regung fe. 
apmittelbar von Gott erzeugt worden. — Bir wollen 

5 Abmen bab zugeben; denn was fónnten wir über fie zu 
gewinnen hoffen, ‚wenn wir Verficherungen von goͤttli⸗ 
» Gen Stimmen, bie von außen an gewiffe Menſchen er» 
„gangen (een, gegen fie geltend machen wollten, ba fie 
djeſen Verfiherungen ihren Glauben verfagen oder auf . 
der Möglichkeit einer Selbſttauſchung bei ihnen beſtehen 
würden? — 
Sie fahren alfo fort: Bei keinem Gefühle haben 
vi ‚aber völlige Sicherheit, daß es und nidt taͤuſche. 
Und nun fielen fie uns, mit oller Kraft bet Beredt · 
ſamkeit, vor, daß das ungemeſſene Vertrauen auf. fol» 
che Gefühle die Quelle aller Shwärmerei fep, bie.. 
Ducle des Fanatismus, in ben bie Schwärmergi. 
bei fo vielen übergeht, unb fomit aud) die Quelle. aller .. 
klar ſchreclichen Folgen, von benen aud mod bie. 
: @efhihte unfrer Tage und fo ſchauderhafte Beiſpieie 
auſſtellt. 

„Bir. koͤnnen nicht anftehen,. aupugeben, | daß tal; 
Blinde Vertrauen auf irgend ein Gefuͤhl nidi nur yr, 
fiber, fondern oft gefährlich unb nicht ſelten HER“ ver⸗ 
darblich ſep. Daraus folgt aundág, daß nus: folhe. 


re pe Einwictungen ar Hex RM C 


' ensgbbereifp kauglich find, bei deren die-Meberiinfiiih) 
mung bet Anregung mil den Dffenbarungen : "Got 
darch bie Vernunft und bürd) bie b. Särift, na kim 

^ miigen Prüfung, erfannt worden ift. : 


Die Gegner werden‘ wicht unferlaffen, gu eet 


daß dann zwar bie Güte der Anregung entſchiedent⸗ 
daß aber damit noch keinebwegs erwieſen ſey, taf wd 
Gefuͤhl, fie habe von einer unmittelbaren Ei? ^ 
wirfung Gottes bergerührt, nidt täufthen koͤnnes 
Was id) hierauf ju antworten habe, (dft fid) in tig- 
wenigen Worte gufemmenbrángen : Es fommt daran 
en, ob biefes Gefühl das untruͤgliche Wahrheitén 
‚gefühl ſey; aber leider erfaubt mir die Brit, auf bi 
fid) diefer Vortrag befdjrünfén muß, nicht, das, was 
in biefen Worten legt, ‚gehörig auseinander. zu fe&eitf 


und id kann alfo nicht hoffen, ganz verſtaͤndlich, e | 


mod) wenig, überzeugend zu werden, wenn Ihre 
nicht etwa (don bekannt ifl, was id) in mehr als einern 
Schrift darüber gefagt habe, was nod) ‚nicht volberege | 
worben ift und "nie widerlegt werben Pann. 

Sd) kann daher Sie, verehrtefte Brüder, nur "| 


ten, für fid ſelbſt mehrmals forgfáltig ju bedenken! ! 
woher wir von Wahrheiten, bie und, die ausgemachte. 


fen find unb die wir bod) ſchlechterdings nicht temone 
friren fónnen, die Gewißheit haben, wie z. B. vol - 
ber, daß tie. Vorftellungen, bie wir und im wechen 
und gefunden Zuftande von’ äußeren ſinnlichen Gegen’ 
ſtaͤnden machen, wirklich von dieſen äußeren Gegen⸗ 
ſtaͤnden veranlaßt, unb nicht, wie im Traume oder 
in ber Fieberhitze, bloß von unfret Phantafie erzeugt 
worden fepem. Ich Bin gewiß,” Sie werben finden, teff' 
und einzig ein Gefühl dafim’bürge, nemlid) eine ge 
wiffe Nöthigung, der wir und zwar mlberfeten, bie‘ 
wir aber durchaus nicht abweifen koͤnnen; bd werben” 
finden, tef dieſes Rthigungsgefühl flc unb € 
u allein: O8? Lie Kriterum aller ^ i, wu 
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baf unb, wenn wir diefed Gefühl, nicht dafür gelten 
laſſen wollen, nichts übrig bleibt, ald und bem allge: 

meinften Myfticismus in bie tobfalten Arme zu werfen, 

Und nun fehen Sie wohl, wie ed mit dem Erfah: 
rungébeweife flebt. Wer bei einer Gottes würdigen 
Anregung diefes nöthigende Gefühl, fie rübre unmit- 
telbar von Gott ber, in fid) vernimmt, der bat diefen 
Beweis, und er bedarf zu feinem unerfchütterlichen 
Blauben an die Wahrheit diefed Gefübl8 gar keines 
"weiteren Beweiſes. Wer aber nie ein folches Gefühl 
gehaht bat, bem Pann aud) nicht angefonnen werben, 
einem andern, der ein folched zu baben verfihert, zu 
glauben, daß biefer e& wirflid) habe; für ihn alfo has 
ben wir feinen Erfahrungdbeweis. 

Offenbar aber hat er Unrecht, wenn er bewegen 
behaupten will, e& könne niemand ein ſolches bie 
Bahrheit verbürgendes Gefühl haben, alle, welche fol» 
det Gefühle fid) rühmten, ſeyen Schwärmer oder Bes 
truͤger. Dffenbar muß er fi einlo(jen auf die Grün: 
be, ‚auf denen der Glaube an unmittelbare göttliche 
Einwirkungen zum Guten im Allgemeinen beruht. 

^ b) Diefe Gründe können benn Sernunftgrüne 
de ober biblifdbe Gründe (epn. ; 

a) Sd) hoffe, was ich bisher gefagt, werde Sie 
überzeugt haben, daß id) nicht darauf ausgehe, irgend 
etwad zu erfchleihen, und es werde Ihnen daher nicht 
. unerwartet feyn, daß ich Ihnen ohne alle Zurüdhaltung 
geftebe, bag id) bie Unmittelbarkeit des göttlichen Bei⸗ 
: flandes aus Vernunftgründen zwar für febr 
wabrídeinlid, aber nicht für fireng erweislich, 
halte. Warum für wahrfcheinlich? das habe id) in 
bem erſten heile diefed Wortragd ausgeführt. Warum 
nidt für erweislich? weil es mir eine zu fübne An⸗ 
maffung (deint, bie Gränzen ber Wirkſamkeit des 
Goͤttlichen in unfrer Natur und des zu ihm bingufome - 
menden mittelbaren Beiflandes Gottes beflimmen unb 
außfprechen zu wollen, nur bis zu einer gewiffen Stufe 





, web Guten. koͤnne der Menſch durch biefe Wirkſamkeit 
gefördert, von-da an fümme er nur burd) eine unmibe 
telbare Wirkung Gottes weiter gebracht werben. 

Hierdurch erfiärt fid) aud) vollftändig, warum bie 
vationaliflifden Theologen durchaus Feine unmite ' 
telbaren Einwirkungen Gottes zum Guten gelten (affe 
wollen. Auf die Verwandtſchaft ded Lebens in der 
Natur und des Geiftigen im Menfchen mit der Gottheit 
haben fie feine Xufmerf(amteit gewandt, die Natur ets 
ſcheint ihmen unveraͤnderlich al& das vollfommenfle me 
chaniſche Kunſtwerk, ihre Naturforſchung ſtrebt aut 
ſchließlich dahin, alles in der Natur aus be? Natur zü 
erklaͤren; eigne Erfahrungen von einem unmittelbareü 
Wirken Gottes in der Seele haben ſie nicht gemacht, 
und fremden glauben fie nicht; die Unzulaͤnglichkeit bet 
verfuchten SSernunftbevoeife für ein folde8 Wirken erken⸗ 
nen fie, unb ben Auödfprüchen der Bibel gefleben fi 
feine Beweistraft zu. 

B) Aber aud) unter denen Theologen, welde die - 
heilige Schrift als die Urkunde übernatürlicher götts 
licher Dffenbarungen verehren, find nid wenige, wele 
de die Stellen, die man ald Beweiſe unmittelbarer 
göttlicher Einwirkungen zum Guten ihnen verhält, nicht: 
für ent(deibenb gelten (a(fen, fondern ihrer Beweis⸗ 
kraft Einwendungen entgegen ſtellen. 

Daß die h. Schrift von ſolchen Einwirkungen ſpre⸗ 
che, und von ihnen ſpreche nicht als von einer wahr⸗ 
ſcheinlichen, ſondern als von der ausgemachteſten Sache, 
von ihnen ſpreche nicht als von etwas ungewoͤhnlichem, 
dad nur beſonderen Werkzeugen Gottes bisweilen wis 
berfabren fep, fondern ald von etwad, dad jedem zw 
Theil werde, ba& geftchen fie willig zu, unb wer könnte 
dad aud) láugnen ? aber fie weifen bod) zuerft die Stel 
len des alten Seflamente& von fid) ab,, weil fie 
die altteftamentliche Religionslehre entweder ganz und 
gar nicht ober bod) nit in allen ihren Theilen für . 
geoffenbart. ertennen. 
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.,,, Darüber haben wir denn aber aud) gg unfrem beo 
maligen Zwede gar nicht mit ihnen zu fireiten; benn 
der Glaube, ber fij in den Worten: „Nimm deinen 
heiligen Geift nidt von mir (Pf. 51, 13.), und in fo 
sielen. andern Stellen des 2f. T. ausſpricht, erhält: ja 
mehr als ‚bloß binlänglihe Beftätigung dur (o viele 
ähnlihe Stellen be& neuen Teſtaments. 
Allein aud) gegen diefe haben fie ber Einwenduns 
gen mehrere. Cie nehmen an, daß Jeſus und (rine 
Zünger (id) bisweilen pflidtgemág nad) dem Volksglau⸗ 
ben accommobirt haben, und daß biefet febr wohl 
aud in ben Aeußerungen, die bier in Betracht fom» 
men, geliehen feyn koͤnne. — Cie erinnern nod) befons 
ders in Beziehung auf bie apoftolifchen Ausfprüche, 
daß die Jünger Jefu mande Aeußerungen bed Herrn. 
unrichtig aufgefaßt unb in bem, was fie zu dies 
fen Aeußerungen hinzufesten, bie Wahrheit verfehlt 
haben fónnten, und daß inóébefontere Paulud mans 
des, nad) feinen Einfichten „ irrig der Lehre Sefu Beis 
gefügt haben könne. Sie fehen wohl, verehrte Brüs 
. Rer, daß hier nicht alle diefe Einwentungen ausführlich 
erörtert werden fónnen; aber id) müßte mid) fehr irren, 
wenn nidt in unferem Kreife fdjon einige wenige Bes 
merfungen zu ihrer Entfräftung hinreichend wären. 
Wenn wir zugeben, daß Jeſus und bie Apoftel fid) 
Wiöweilen nad) dem Volksglauben an unmittelbare 
Einwirfungen Gottes zum Guten accomodirt Dabejt 
koͤnnten: fo müßte bod) vor allem erwiefen werden, daß 
biefer Glaube damals Volksglaube in Paläftina, 
unb fo allgemeiner und fo feftgewurzelter Volks— 
glaube gewefen fep, daß ihm nidt hätte widerfprochen 
werden können, ohne die Juden für alle andere Relis 
giondwahrheiten, bie ihnen. mitgetheilt werden follten, 
ganz unempfänglich zu machen. Aber der ift wohl um 
fo weniger zu erweifen, da wir bie(en Glauben in ben 
Palaͤſtiniſchen Apokryphen nicht finden. Wenig. 
ften$ ift mir nur Eine Stelle befanut, in welder ein 


n 
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berheigen fe dam, nehmlich ble Worte im en. 
R85. 4856: (Bel Luther 0:8.) „Weit es dem eb 
fen. Qe gefällt, wird er mit bem Gifte ber Cb c 
Wt erfüllt werden; und ſeldſt bei dleſen Worten fit 
t$ diswellen nicht ſo gewiß, daß fie von einer unmit 
tetbaren‘ Verleihung des Geiftes Gottes ſptechen, "à 
Ph 38: bei ‘den Worten im Xlerandrinifchen Buche 
Beisheit 8.9. 98. 17.2 „Ber kann Deinen Rathſchluſ 
ergründen, wenn. Du Ihm nidt Weisheit giebft "uni 
Deinen heiligen edi von ber Höhe feme" - » 


, feit aber aud, biefer Glaube wäre tin „fetogg. 
unantaftbaker Volksglaube geweſen: fo würben fid) 
Jeſus unb feine Jünger pflihtwidrig nad ihm at 
emmoblt hapen; denn fie, ‚Hätten fid fo nad) ihm bes» 
«ueni; tof fie. die. fpätere Erkenntniß des: Jrrthuubd 
verhindert, unb blefen Irrthum auf immer befefligt- HE 
ten. Sie hatten ja gar nidt noͤthig, fid) über ihm zu 
Außern, fie konnten von. bem goͤttlichen Beiſtande fo - 
ſprechen, tag fie undeſtimmt ließen, ob er ein mitti ^ 
barer oder ein unmittelbarer fey. Aber fie ſprechen· ww 
fimms von dem unmittelbaren, ohne eiae an fie geh. 





* brachte Beranlaffung dazuz die Apoſtel fprechen tis! 


von fo oft, zu Heidenchriften wie zu Simbendrifieri? 


ſprechen davon fo nachdruͤcklich.  Dfenbar madtehi " 
fie fid) dadurch einer ſchwerern Werlegung ber Pfiichted. 


gegen die: Wahrheit (diulbig, wenn fie eb für unweaht - 
estannten ; -baß’ Gott "unmittelbar pm um auf mn 
Senden einwiele. 


as 






Wf ſagen, daß fie — 
E fat fe verffänden, ober aub il ihren, eigenen, 
einungen allein gerdjöpft often, jas fie von, biefen 

Wirken Gottes fagen. Können Véin wir bie Borte - 





Situ: Was vera, Geiſt -geboren.ifio das. iſt Sei , 


| Gu Eu pre: a: wn iym. ui 


Mollte man, endlich ned auf — N, 






Befoners viden wnv festen Urußerungen, ie, Zuahäs ] | 


7o paniné beſtehn; wollte. man, wegen (dae Bietesni- 


ſchaft mit der Juͤdiſchen Gelehrſamkeit, ſoichen Gtellen. | 


wie Röm. 5, 5.: „die Liebe Gottes ift ausgegoffen im 
unſere Herzen durch den heiligen Geift, der uns geges 
ben ifi^ ihre Beweiskraft abfpreden: fo müßte man 
derthun, daß bie übrigen Apoftel, die den Unterricht 
deſu während ſeines Lehrgeſchaͤftes genoſſen hatten, nit» 
gend? fo fprähen. Aber fagt denn nit, aud) Petrus 
“(1 Petr. 1, 22.): „Reiniget Eure Seelen im Gehorſam 
gegen die Lehre durch den h. Grift?^ und Johannes 
«u Joh. 3, 24.): „Daß wir in ihm bleiben, erfennen 
utt an bem Geiſt, den er und gegeben hart" ) | 


^ $) Die bisherigen Erdrterungen ſebendes für mid 
et Zweifel, daß uns unmittelbare Einwirkungen 
qute zum Guten zu Theil werben. Ä 


E ben nicht er(düttern: fo können wir aud) dadurch nicht: 
wenlenb in ibm werben, bag ed. und etwa praktiſch 


gleichgültig fcheinen möchte, ob wir glauben, beg 


8 ein unmittelbarer, oder bloß ein mittelbarer Beiſtand 


Gottes zu Theil werde; daß ed und (deinem moͤchte, 


zu unſrer Beruhigung bei der Erkenntniß unſrer 
Schwachheit und zu unſrem Beſſerwerden ſey nur 
der Glaube an Gottes Beiſtand überhaupt noͤthig, 
der Glaube, taf dieſer Beiſtand und aud unmittel⸗ 


‚bar geleiſtet werde, koͤnne uns darin nicht weiter fürs 
‚bern. Bir würden und doch fagen müffen: IR es go. 
wtf, daß und Gott aud) unmittelbar beiftebe: fe máfs. 
für’ wir e8 glauben, wit mögen den Rates "€ | 


Glaubens einfehen ober nicht. 


Abet nicht lang wird uns bie mebrfade = M, 
—8 und Wichtigkeit eet Slaudent v 


a) Wenn uns bie Ginmürfe bagegen in bieſem Sl - 
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borgen bleiben. Bald werben wir erfennen, unb wer. 
den innig fühlen, wie viel näher wir burd) biefen 
Glauben Gott gebracht werben, wie nahe Gott Img 
iff, wenn er unmittelbar auf ung wirft; wenn cb im 
eigentlichfien Sinne in uns ift, wenn im eigentlichſten 
Sinne Chriſtus in uns febt, wenn wir im eigentliche 
fen Sinn Tempel Gottes find, in denen ber Geiff 
Gottes wohnet. Bald werden wir aud) erfahren, daß 
durch diefen Glauben unfte &iebe zu Gott und bem 
Menſchen, unfre Suverfict, unfer Muth zu jeber 
Pflicht eine ganz neue Snnigfeit, eine ganz neue Stärke 
gewinnt, tag unfer ganzer Glaube an die Lehre 
Sefu fid neu belebt, bag uns biefe Lehre nod) viel 
theurer, viel unfhägbarer wird. 


b) Zum Befhluffe fe&e id nod) hinzu, um aud) 
jeder Bedenflichfeit zu begegnen, baf wir Feinesiwes 
ges befürchten dürfen, durch bie Zuficherung des unmite 
telbaren Beiftandes des heiligen Geiftes die Brüder, bie 
unfrer Leitung anvertraut find, in eine verderbliche Sie 
cherheit einzuwiegen, fie träge zu machen in bem Tu⸗ 
genbfampfe, ihnen den Wahn einzuflößen, als ob Gott 
ohne ijr Zuthun alles, Gute in ihnen wirken werbe, 
Haben wir das von ber Zuficherung des mittelbaren 
Beiftandes Gottes nicht zu fürdten, fo haben mir es 
«ud nit von ber Zuficherung be8 unmittelbaren. 
Denn wir müjfen mit diefer Zuficherung, wie mit jener, 
fletá die Grmabnung verbinden, nicht nur auf jede 
Anregung "zum Guten aufmerkfam zu feyn und ifr 
nicht zu widerfireben, fondern aud) biefen Anregungen 
gemäß, ihr Kräfte unabläffig zu gebrauchen, feine An⸗ 
firengung, feine Aufopferung zu fdeuen, den gutem 
Kampf, ber uns eerorbnet ift, fortzulämpfen bis. and‘ 


Ende, weil niemand gekrönt wird, er fámpfe denn rechts i 
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^^ umb freudig befennen und, prebigenz und Got [affe uns 
alle mit Freude und Wonne erfahren, baf Er nicht fern 
ift von einem jeglichen unter uns, daß wir in ibm leben, 
weben, und find. ^ 
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Practiſche Schrifterklaͤrung. 
Matth. XVIII. 21—35. 





De und nachdruͤcklich hatte Chriftus Seinen Jüngern ein: 
geſchaͤrft, bag fie Beleidigungen nidt táden, fonbern ves. — ^: 

* geben, bem Widerfacher nicht zürnen, fonbern fid) mit ibm ^ 
verföhnen feliten. Ihe habt gehört, fprad) Er in der Berge - 
predigt, bag engherzige Lehrer ba& Gebot Gottes: Du folft - 
deinen Nächften lieben, mifbeutet und daraus bie Irrlehre -- 
abgeleitet haben, dag man den Feind baffen b&rfe und folle. 
Sid) aber fage euch: 2iebet eure Feinde,, fegnat, bie tud) 
fluchen, thut wohl denen, die euch haſſen, bittet fuͤr die, 
ſo euch beleidigen und verfolgen, auf daß ihr Kinder ſeyd 
eures Vaters im Himmel. Denn Er laͤßt Seine Sonne 
aufgehen über bie Böfen unb über bie Guten, unb in 
regnen Über Gerechte und Ungerechte. 

Das hatte Petrus verftanden unb toobf behalten: 

. Uber, dachte er, mande Menſchen find ſo böfe, bag fie 

. gerade baburd) fchlimmer und Anderen fhäblicher werden, 
wenn man ihnen ihre Beleidigungen vergiebt. Darum muß 
aud) die Liebe ihr Maaß unb bie Verföhntichkeit ihte Graͤnze 
haben. Ich will gerne das Gebot Chriſti erfüllen, unb e$ 
wäre mir leid, wenn ich im Jaͤhzorn es uͤbertreten ſollte; 
aber — man thut vo aud nicht gerne des Guten zu viel! 

eo 2 
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Darum iſt es nöthig au wiffeny tie weit: man in bir Güte 
und Nachgiebigkeit. geben. barf, unb wann man mit Fug 
und. Recht fagen- kann: Jetzt habe iM bit oft genug verge». 
$m; aber nun bat meine Geduld ein Ende. Du’ machſt 
e$ zu arg: von nun an fann das Gefeg nicht mehr gelten, 
daß man bem, ber und auf den rechten Baden ſchlaͤgt, aud) 
den linfen darreichen müffe; fondern jegt heißt e$: Auge 
um Auge, Bahn um Zahn! Chriftus mil, bag wir das 
Böfe mit Gutem überwinden. Das babe id) oft verfucht; 
“aber deine Bosheit (ft unuͤberwindlicht darum foll dir für 


‚deine Mebeltbaten Uebles widerfahren. 


e 
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, . Mit ſolchen und ähnlihen Gedanken ging Petrus um, 
ba er Goriffum fragte: Herr, voie oft muß ich denn meinem 
Bruder, der an mir fündigt, vergeben? Iſt's genug fieben- 
mal? Jeſus aber ſprach zu ihm: Ich ſage dir, nicht ſieben⸗ 
. mal, fondern fiebenzigmat fiebenmat. 

Dies it eben fo viel,. ald menn Chriſtus gefagt hätte: 


|f Immerdar mußt bu vergeben. Wenn bu e$ fo weit ges 


A 


: bracht haft, bag bu 490mal vergeben fannít, fo wird e$ 


Me nicht [dier werden, mod) öfter zu vergeben: bein erg 


'weitb voll Liebe und WVerföhntichkeit (epn. Dagegen wenn 


ein. Herz nicht gebemütbigt iff burd) bae Bewußtſeyn dei⸗ 


ner eignen Suͤndhaftigkeit und Unwuͤrdigkeit, nicht erweicht 


und gänzlich umgewandelt buch Gottes Gnade: fo wirft du 
‚auch nicht fiebenmal vergeben fónnen. Wenn du bebenfft, 
bof der heilige Gott bit mehr als 1000 Sünden, unzählige 


.^ Beleidigungen gegen Ihn unb Sein Gefeg, vergiebt: banm 


wirft bu einfehen, daß bein Bruder, wenn er bit Übeltfut, - 7 


allerdings Strafe verdient, daß aber du ihn nicht ſtrafen 
darfſt, ſondern Gott bie Rache uͤberlaſſen mußt, daß bu 
als ein begnadigter Suͤnder deinem Mitfünder zu vergeben, 
ja für ign zu beten ſchuldig biſt, wenn du’ nicht durch. 
deine Unbarmberzigkeit die Gnade wieder verfcherzen will 


bdie die durch Gottes Barmherzigkeit zu Theil geworden (E 
ı Denn nie bu daß zeitliche Leben bie nicht gegeben baff, 


wohl aber e$ zerftören fannft, fo fanmft bu aud) das ewige 
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Leben unb. ale Baben ber ‚göttlichen Liebe nicht · durch eignes 
Berdienft erwerben, wohl aber durch deine Schuld verlieren. 

Dieß zeige der Herr dem Peteus und’ allen Süngem 
und aud) uns allen burd) ba6 obige Gleichniß. 

. Der Herr des Himmelreichs verfährt, in Bezug auf 
unfte Sünden gegen Ihn und) unfet Benehmen gegen andre 
Sünder, wie jener König, bec mit feinen Knechten cechnes 
wollte. Und als er anfing zu rechnen, fam ihm Cine 
vor, der war ihm 10000 Pfund ſchuldig. 

Dieſer Knecht war vielleicht ein Statthalter des — 


nigs uͤber ein großes, reiches Land, und hatte die Abgaben, . 4. 


. bie er von ben Unterthanen für den König eingeforbert hatte, - | 
verfchwendet. Durch eignen Leichtfinn und burd) (eiit 
nige Freunde verleitet, batte er immer glaͤnzender und auds 
fhweifender gefébt, bis er die ungeheure Summe von 10000 


Pfund, etwa 10 Millionen Thaler, bem König ſchuldig war. 


Da fam enb(id) der langgefüribtete ag der Rechen⸗ 
ſchaft. Und ba er es nicht hatte zu bezahlen, hieß der ert- 
verkaufen ihn und fein Weib und feine Kinder und Alles, ^ 


was er hatie, und bezahlen. Denn das war damals Recht .. 


und Sitte, daß der Schuldner nicht. blos feine ganze Habe, 
fondern aud) .mit allen den Seinigen bie Freiheit verlor. 
Sie wurden mit ihm entweder leibeigne Schaven bes Glaͤn⸗ 
bigerö, oder von biefem an ben Meiftbietenden verkauft. 
"Da fiel der Knecht auf bie Knie, ja auf das Antlig 
nieber vor dem König, unb (prad): Herr, babe Geduld mif - 
mir, id) will bit Alles bezahlen. Der Unglüdlichel - Das 
"mals, a($ er anfing, das Geld feines Herren zu verfchwens 
ben, ba hätte er fid) ernſtlich vornehmen follen, ibm Alles 
zu besahlen; aber jegt fam dieſer Vorfatz zu fpát. , Ein fo 
leichtſinniges Verfprechen war nidjt geeignet, den Zorn be 
Königs zu befänftigen unb ble gerechte Strafe abzumenben; 
‚aber dee König that mehr, aí$ der Knecht bat. De. 
Herrn jammerte des Knechts, und lieg ihn (08, und die” 
" Schuld erließ er ibm aud. 
Mit erleichtertens Herzen eilte der Knecht hinweg, um. 
ben Seinen zu verkünden , daß butd) be Könige Gnade 
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des Ungläd obgeenbet. fep, be et, ub in Redi eus 


halter, über. fíd) umb fie gebradye hatte. fon fent ec unten 
wegs einen feiner Mitknechte, ber vie ihm 100 Groſchen 
fduibig. Aber ftatt an diefem im Kleinen feine Dankbar⸗ 
keit zu beweifen für die große Gnade, bie ihm vom König 
wibetfahren war, griff er ihn zornig an, wärgte ihn und 
ſprach: Bezahle mir, was bu mir fhuldig biſt. Du haft 
butd) deine Saumfeligkeit im Bezahlen dazu geholfen, daB - 
id mid) fo lange vor bem König fürchten, fo tief vor ibm 
bemütbigen mußte. 

Dieſer abet demuͤthigte ſich vor dem, der doch nicht 
fein König, fondern fein Mitknecht war, eben ſo, fiel vor 
gieder, bat ibn unb fprad: Habe Geduid mit mir: 
ich tel. bir Alles bezahlen. 

. Hundert Grofden mit ber Zeit. zu begobten t war ihm 
gewiß nicht unmöglid, ba ein andrer Knecht fo viele Mils 
tionen Thaler hatte fehuldig bleiben können. Diefer aber 
“Hätte wohl warten, ja er hätte bie geringe Summe jenem 
ganz ſchenken fónnen. Aber er wollte nicht; fonbern ging 


- "Mn, und warf ihn in's Gefängnig, bis daß e bezahlete, 


was er ſchuldig war. 
Da aber feine Mitknechte Solches ſahen, wurden ' fie 


ſehr betruͤbt, und kamen unb brachten vor ihren Herrn Alles, 


was fid) begeben hatte. Siehe, fpraden fie, diefer Unwuͤr⸗ 
bige und Undankbare iſt durch deine Güte nicht erweicht, 


ſondern vielmehr verhaͤrtet worden. 


Da forderte ihn fein Herr vor ſich und ſprach zu ihm: 
Du Schalksknecht, alle bie(e Schuld habe id bir erlaffen, 


+ bieweit du mid) bateſt. Sollteſt du denn bid) nicht aud). 


eebarmen über deinen Mitknecht, wie id) mich über bich 
-erbarmt Habe? Und fein Here ward zornig, und uͤberant⸗ 
wortete ihn den Peinigern, bis daß er bezahlete Alles, was 


BL féutbig war. Da mußte er fteilid) bis an fein Ende | 


di Gefángnif und in der Gemalt der Peiniger bleiben. 


Denn hatte er früher al& ein freier und angefehener Mann 


‚feine Schuld nidt tigen fónnen: wie vermochte er ed jetzt 


als einkverurtheilter und gefangenet? — Aber alfo reich 
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« qui bimunlifcher Vater auch us, (grid Chriftus 
zu Seinen Juͤngern, eine ſolche ewige Strafe habt auch ihe 
zu erwarten, wenn ipe nicht vergebet won eucem Herzen, ein 
jeglicher ſeinem Bruder feine Fehler. 

Dieß gilt aud) uns, Geliebte. Denn aud) wir find 
untreue Knechte des himmlifchen Könige, bie nicht bezahlen, 
was fie ihrem Herren (djutbig find. Die Menge unfrer 
Sünden bat bet Herr im Auge, indem Er von bem Knedte- . 
vedet, ber feinem Herren eine fo ungeheuere Summe fdulig: . 
war. Wir muͤſſen mit David flagen und beten: Wer. fann 


merken. wie oft. er fehler: Verzeihe mir auch die verbor⸗ P 


genen Fehler! | 
Alle meine Seelenkraͤfte, m 
Meine: GSlieder find ja Dein, 
Und fie folten zum Gefchäfte 
Deines Dienftes fertig feyn. i 
D wie hab’ id) fie entweiht! .. 
- 991 zur Ungerechtigkeit . n 
Und zum fdnóbem Dienft bec Sünden. 
Lie id) mid) oft willig finden. 


Deine Huld war jeden Morgen 


Ueber mir, o Vater, neu. Ä E 
Bon wie monden ſchweren Gorg 9 
,  Smadtet Du bat Herz mit frei. 
' Was mir nößte, gabſt Du mit. — . UC 


Aber ach! wie dankt' id) Dir?, 
D wie hab’ ich fo vermefien . 4 
Deines Wohlthuns Bwed vergeſſen! 

Herr, habe Geduld mit mir, ich will die Alles bezah⸗ 
len, ruft Mancher, bec die Größe und Strafbarkeit feiner . 
Schub efaunt hat, mit bem Knechte in unfrem Evanges . 

ium: id) will mid) beffern, die gewohnten Sünden laſſen 
und alles von mir begangene Unrecht mieber gut machen 
Aber — wir fónnen gewöhnlich nicht einmal den Schaden 
gut machen, ben bie Menſchen burd) unfere Schuld erlitten 
haben; nod) viel weniger aber fónnen wir unfte Verſuͤndi⸗ 


"€. e 


"* . 
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gung. gegen Goett wicher gut modes. Draw die" Gute, 
das wir fus tönnen, gab wi Qe js Aw ſchulb ig⸗ 
ber uns geſchaffen pat, in bem wir ien, weben aut fnb, 
für den wir deshalb zu Heben, zu beffen Ehre, nad) deifen 
Willen und Wohlgefallen wie zu tvanbefn haben. Wenn 
i, ſpricht Chriftus, Alles gethan habt, was euch befohlen 
|» fo ſprechet: Wir find unnüge Knechte, wir haben ges 
than, mad wir zu tbun fchuldig waren; voit fónnen uns 
wicht rühmen, bag wir mehr gethan baden, ale Gott von 
uns fordern kann. 

Aber wir thun nicht einmal ſo vlt, ale wir ſchuldig 
find und vermögen; wir fehlen alle mandyfaltig, rote Jako⸗ 
iab fchreibe, aud) nachdem wir Beſſerung gelobt unb vom 
Wege, der zum. Verderben führt, und abgewendet haben, 
und ffatt Gott für. die früheren Sunden genugzutbun, fuͤ⸗ 
gen wir neue hinzu. 

'". ^ Sod) Gott, „ber reich iſt von Barmherzigkeit, bat 
Schuld und Strafe uns erlaffen. Ex hat ben fBütgen für 
und geftellt, ben eingebornen Sohn für uns dahingegeben, 
daß Gc die Strafe unfrer Sünden trage und unfee Schuld 
- bezahle, dag Gr Sein Leben gebe zu einer Erlöfung für 
Viele, für Ale, die an Ihn glauben, die Seine Gnabe 
nicht verfhmähen, Seine helfende Hand nicht zuruͤckſtoßen, 
Bas ewige Leben mit Eindlicher Anfpruchlofigkeit und Freude 
von Ihm empfangen, unb bie bann, wenn fie felbft geſeg⸗ 
net find, aud) dem Bruder Herz und Hand nicht verfchlies 
Sen, ihren Glauben an bie Liebe Gottes in Chriſto Jeſu 
burd) Herzliche Dankbarkeit, burd) thaͤtige Liebe bemeifen..‘ 

Dagegen wenn wir für uns Gott um Gnade anfleben, 
mit unferen Brüdern aber mad) dem firengen Rechte hans 

. bein wollen; wenn toic Barmherzigkeit erlangen wollen, unb 
ſelbſt unbarmherzig find: bann betrügen ‚wir uns ſelbſtz 
. tnit ohne Liebe iff der Glaube und bie Hoffnung eitel. | 
Dann heißen mie mit Unrecht Chriften, weil wir Chrifto 
ungehorſam und unähnlid find, unb mir verunreinigen un 
von Neuem, nachdem wir burd) Chrifti Blut rein geworben 
„find; unfre Unbarmherzigkeit tft ein unaustilgliches Flecken 
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an dem weißen Kleide det Gerechtigkeit, dad Cr’ uns ge 
fgenkt hat. Auch unfer Gottesbienft ift ohne Menſchen⸗ 
Tiebe eitel, unb Gott fann nicht mit Wohlgefallen auf bie 
Gebete derer hören, die Cine ‚Kinder haffen. Darum, 
fpricht der Herr, menn bu beine Gabe auf bem JXitare " 
opferft, unb wirft allda eindenten, daß bein Bruber Etwas 
wider dich babe: fo fag allda vor bem Altar beine Gabe, 
und gebe zuvor hin, unb verföhne bid) mit deinem Bruder“ 
und alébann fomm, und opfere deine Gabe. 4 

Das wollen wir bedenken; fo oft wir zum Haufe Geb 
te6 gehen, und und zuvor verföhnen mit unferen Neben⸗ 
menfóen.. Gon; möchte Einer von denen, bie mit uu 
vor Gottes Angeficht fiehen, um unfer Härte unb th 


ſoͤhnlichkeit willen und vor Ihm verflagen. Vetgieb uns 


mnfte Schuld, wie wir vergeben unferen Schulbigern, — 
fpidén mir im bem Gebete, das Jeſus uns gelehrt bat 


Der Unverſoͤhnliche aber · betet gegen fid) felbft: Wergieb mit 
meine Schuld nicht, mie id) dud) meinem Schuldiger nid -, 
vergebe. Gott behüte uns vor feindfeliger Gefinnung und " 


heuchlerlſchem Gebetel Er ſchaffe in uns ein reines Herz, 
und gebe uns einen neuen gewiſſen Geiſt! Er verwerſe 
und nicht vog Seinem Angefichte, wie aud) mic Niemanden 
verwerfen, verachten, haſſen und verdammen wollen. Amen. 
K. Hg. 
V 
Dorrede der älteften proteftantifchen Kirchen⸗ 
agende in Gadfen, 
mitgetheils von 
Dr. M. Müller, 
. Pfarrer zu Bucha bei Sena. 


Der Titel diefer älteſten, von den fed Theologen? 
Suftus Jonas, Georgius Spalatinus, Caspar 
Greugiger, Friderieus Myconius, Juſtus Me 
nius und Johannes Weber bearbeiteten, vóm 10. Sep 
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eingeführten Kirenogende — ‚für ihre Bet, miufberaft — — 


"AR: Agenda, bot if, Sytfjenorbnung, wie fid) bie Pfarr⸗ 


beren unb Geelforger in jren Ampten und Dieniten halten 


ofen, Sur die Diener der Kyrchen in Dergog Heinrichen 


zu. Sachen V. &. H. Gürftentbumb geftellee. Gedruckt ju 
Sinzig, burd) Nicolaum Woltab. MDXL. Sie verfährt 


in folgender Drdnung: I. Von der Tauffe. II. Von der 


Nottaufe. III. Wie.mit den Leuten im der Beicht zu hans 


. IV. Wie man bie frande geut berichten unb troͤſten 


u pl V, Wie man die Kranden communicitzn foll. . VI, Kyr⸗ 


/ 


dunerimung in Stedten, und mo man Schulen hat. a) Sonn» 
abentt und andere Feſte; b) des Sonntags; c) Commu⸗ 


wie; 4) Vesper; e) Werdtage in. bec Woden. VIL. Kyr⸗ 


] denschuung auff den Dörffern. a) Gommunio; b) Vesper. 


' . VIL fani. IX. Breutigam und Braut zu trawen unb 


figenen. X. Bon ben fonberen Feſten oder Feiertagen, fo 


man um jer halten fof. XI. Ordnung unb (orm des Ges 


fange zum Ampt der Gommunion, Beide auff bie Feſta, 
und Gemeinen Sonmage. XII. Zolgen etliche Gollecten 
ober Gebet, ſo man in der Kyrchen, unter dem Ampt der 
Meſſe (vor der Epiſtel) unb aud) ſonſt, leſen mag. XI, 


"om. Begrebnis der Todten. — Wir theilen hier ben Les 


(ern bec Annalen die, des aͤcht-⸗hriſtlichen, evange⸗ 


=" fen Predigt: und Seelforgers Amtes Würde 
- unb Wichtigkeit, im Gegenfag des groben Papiemus, 


wilt kraͤftigen Morten einfchärfende, in vielem Betracht edib 
für unfere Zeit ned beherzigenswerthe, Vorrede mit. Gie 


N lautet der Hauptſache nad) alfo: „Gnade und Friede Got 


te in Chriſto. Dis kurtze Buͤchlin haben aus bevelh der 


. Oberkeit, zu fodderung der Kyrchen ſachen, derhalben alſo 


einfeltig geſtellet, damit etliche frome, Gottfuͤrchtige Pfarr⸗ 


dee, welche jhund an (lat der ungelehrten Papiſten geſetzt 


Und, imb weiter eingefegt werden follen, inn biefem Fuͤr⸗ 


Fenthumb (da nu bie ere bes Evangelli newlich tft ange 
memunem) ein gleichförmige weiſe haben. möchten, ſich ‚mit 


N 


= 





‘ 


- bas Bapſts misbreuche abgethan ſind. 
Und die ſelbigen Gottfuͤrchtigen und guten Hertzen, be 


da recht erkennen, welch ein gros befelh, hohe ampt, treffe - 


lich, wichtig Titel das iſt, wenn ſich einer ſchreibt, Seel⸗ 


hirt, Pfarrher, in der Stad 9t. N., in dem Dorff, und. 
wie fue einen groſſen Herren und hohe Majeſtet, diejenige 


fretten, die, tole Paulus fagt, fur Gottes augen, an Got 


tes flat prebigen, (eren, am Gottes flat die Heiligen Sa⸗ 


crament reihen, fie dem Angefiht Ehrifti und fo viele 


Engel, mit jren Pfarrkindern beten, banffagen, Pfalmfind - 


gen ic. Werden uns banden, dad mir jenen brüberlich 
mitteilen ein Chriftliche Korm, bie Bapſtgrewel unb Abs 
götterey, in einen recht Apoftotifchen, Chriftlichen Gotesdienf® 


ju verendern, Und werden miffen, das e$ billich ein große ' 


teer, hertzlich zucht und ernft fein fol, das es aud) billlch 
mit aller, ehrerbietung, furcht, zittern fol zugehen (ſonderllch 
da die Chriften Gemein in ber Kirchen bey einandet m 
wenn man Gott dienen wil. 

Denn es iſt recht gerebt, vole bie Golleet lautet (fe- 
bie Papiften offt. felb8 gebraucht) Deus, cul feroite tegnare 


eff, denn welcher Pfarcher tremlich den namen und De - 


Gnade Chrifti prediget, bie Tauff und Sacrament in ced 


tem Brauch reicher, der iſt freilich alle ftunbe ein gemaltie 
^ ger Ciegmann, ein König und Herrfcher uber bie groffe 


macht und ſchrecklichs SReid) des Satans, der thut alle ('umbe 


bem Feind ſchaden unb vermehret das Reich Chrifti, tole. 
sauch der acht und ſechzigſt Pſalm, bie Apofteln und Pfarr⸗ 


bete, Könige bet. Heerſcharen nennet. 
Es ligt ein trewer Seelförger alle ftunbe zu felde, im 


Heer des Heren Bebaoth, bewacht, ertettet, und fbüget 
feine Pfarrkinder wider allerley (ift, verrereren, wider fe 
ſtarcken flreit und fturm des Teufels, Und iff ein Pfarrher 
ober Prediger ampt, "nicht ein Muͤſſiggang odder fherzmeiem . 


Wie denn Paulus Timotheum ein ftreiter und Kriegemann 


Gbriffl nennet, Aber davon wiſſen die Parif eben fe 
vit, a(6 ein Mind. 


107 
denen: orn m oirgleichen,” ta elle | vot vielen jaren 


un | 
. 
. 


^u 4 


108 . 


Dan ein he Dei NR. idées Man, da 
Baudiener, ber gar uiches barnad). fraget , eb: s aen. 


. bee zwengig Jae In einer gangen Stad, brey, vies taufent 


Seele verfeumet, Ja 0b er in. Stedten, Dörffern deep, 
er pfacben auff einmal habe, und unzelich viel arme Sees 
lan und Gewiſſen jemerlich, troſtlos laſſe, toeld)e er weder 
leen, tröften uod) unterrichten -fann, Sein forge tft nicht 
. Seelforge, fondeen Kom und Meelforge, Sein befte' funft 
ib, das er fein Zinsregifter fefe, und macht wol das gang 
jar tein febet naf, denn menn er auff Michaelis unb Mar 


. tini, in das Megifter (dedit) fchreibt. Ä 
s. Ein redit natürlich Papift, ift ein ſolch leſterlich Une 


menſch, das er beides verlachet, fpottet unb: veracht, e& fep 
'tedyte Religion, oder je eigen erfunden fehein, allerley fag: 


mg, es fen Bapſt oder Euangelium, Denn man weiß 


⸗ 
Ps | 


[e mol, wie bie Papiften je eigen Windel und Papiften 
Meſſe fpotteten, - Ift gelt und Prefeng vorhanden (fprachen 


« fe) fo wachſen uns’ bie Meffe im leib, mie den Dünern bie 


Qe. — Stem, wie fie je eigen Horas canonicas verlacheten, 


" Richt viel Gelt oder Korn babe ich (ſprach einer zum aus. 


dem) aber gewis Retardat, und ungebetete Veſper und Met⸗ 


| tem: babe id) etlich boden vol. 


Welche nu ſolche rohe boͤſe leut find, bat fie die Res 
Ügiom verachten, fehmehen und fpotten bürffen, bie find aud) 
gewielic, aller ander böfer leſterlichet Untugent, aller Sünde 
und fchande vol, unb ba ifi gemislich nichts guts, fonderm 


mE eitel .Catanifd) gedanden und Werd. Und fonberlid) von 


I - 
* 


BGottes warheit, von bem Euangelio, fpótlid) reden, iſt zwar 


ein fold) Töbliche fun(t, ba ber Teufel bberfter Meiſter it, 
melches biejenigen, fo an Gott verzagen, unb bem Satan ' 
49 sang ergeben haben, am beften fünnen. 


ET. Was Get der Here für Göttlich ſtarck werd bei dem 


(fuangetio, aud) zu unfer. zeit Thut und gethan hat (welches 
fle erſt feer erſchreckt Dat), das fehen die feibigen verherten 
Papiften, unb mögen e$ mit henden greiffen und taften, 
, bn fie ‘aber nicht befte weniger arme ſtrohelmer mit 
brennendem fewr ſchertzen, fo wird fie Gott auch mol fins 


u) 7 and der Herr Chriſtus, welcher gewis in den Pfarren/ | 


$a das Euangelium unb bie Sacrament tein. geben, oͤbetſter 
Seelhirt, Pfarcher, Bifhoff, Tauffer und Sacramentreicher ' 


iff, fie aud) zum Zußfchemel feiner fig zu legen wiffen. ' 

Paulus der Apoftel warnet mit groffem ernft, wol 
Höher und gröffer leut, denn bie Papiftifchen Dorffpfarrher 
fein, fid) furzufehen, ba8 fie fid) nicht an Gott verbrennen, 
2 Gorin. 13., Suchet je denn (fagt er) ba6 jr einmal ge 


4 


war werdet, des‘ bec inn mir redet, nemlid) Chrifti? Was _ 


gets nicht zu hoch, "Bott ift euch zu (tard, je feib menfchen, er ' 


(t Gott, Laſſet fie bin lachen und fpotten, Es ift einer (fügt 
der HERR Johannis am achten Gapitel) der Chriftum und 
das Euangelium wil geehret haben, und wirds richten. 
Wir aber, und alle Gottfuͤrchtigen ſollen nicht fo Hein 
achten das Predigtamt x., fondern follen wiffen, das ein 
jglich recht beſtalt Pfarre (menn e& aud) das geringft Doͤrff⸗ 
Lin were) des lebendigen waren Gottes Haug und Caf tfi, 
ba Gott und viel taufend Engel (welche aud) Dorffpfarcher, 


“und der geringften Chriften hüten, Pfarcher mit fein) wan⸗ 


, bein und mwonen, Wie die Epiftel zu den Hebreern am 
zwelfften Capitel fagt, Ihr, die jt das Euangelium hoͤret, 
feid kommen zu bet wonung des lebendigen Gottes, zu bem 
waren Hierufalem, und zur menige vieler taufend Engele, 
Und wo das heilige Guange(ium. in ein Stab oder Dorff 
Yompt, und den Satan unb Bapſt austreibt, follen wir uns 
rein haben, Euangelium, auff, Sacrament, Abfolution st 

Denn mo biefe ftüde find, ba iff miederumb das Pas 


rabies angefangen, das iff das Simmelreid), mie Chriſtus 


ſelbs ſagt. Wie herrlich preiſet David Gottes haus, "wo. 


. Gott warhafftig ein Pfarre anricht, und ba. et duch fein | 


wort wonet? Der Pfalm 84. fagt, Wie lieblich find, 
deine toonunge HERR Zebaoth, mein (elb. umb. Seele fie 
wen fid), das id) mag predigt hören ic. 


Man febe, tole herrliche werde Gott. der Herr wircket 


(als in Geſchichten der Apoſteln beſchrieben) wo ein Pfart 


ober fitd)e angehet, wo das Wort des Herren Sefu, wo" 


bie Zauff ift, ba gibt er batd ben heiligen Gejft, ta tbuf- 


N 


Wir" 
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er Geh ben ‚gungen Himmel auff, tjot. Imber, gibt 


miti Weiß, gungen. unb. ſarache, ſtreidigkeit zu prebigen, 
macht bad .Guongelium! enblid) zu ehrea, den Satan zu 


ſchanden, faſſet die Pfarren, Predigſtuͤl, und das Himmer- — 
reich in eine Haushaltung, in eine Deconomia, Wie denn 
bie Scrifft qud) bie Pfarcher Deconomos nennet, das if, 
Haushalter über die Geiftlihen und Himlifhen Schege. 
Und warlich, Adel, Ritterfchaft, Stebte, Dörffer, bie 
Shriften fein mwöllen, folten wiſſen, und recht erkennen, das 
Pfarrhen und Gboriftíid)e Predigftül gros zu achten unb zu 
ehren find, Denn im gangen Bud der Apofteln ge[chicbt, 
ift ba$ der Apofteln fürhaben, ba8 fie in Landen, Stedten, 
Dörffeen, Deufern, Pfarre anrichten, Und ift fein blat im 
felbigen Buch, es wird bie ere vom Glauben an Sefum 
Chriftum angezogen, heuchelei der Pharifaifchen unb falſchen 
heitigfeit verworffen. Es bat allein der Apoſtel Paulus 
(e$ unb breiffig oder acht und dseiffig jac an einander, 
von Tiberio an (unter welchem er bekeret ft) bis auf dem, 
Keifer Nero, biefe Lere und Gottes dienft hin und wieder 
gepflanzt unb geleret. Johannes bec Apoftel hat fedyjig jar 


| ‚ lang bie Euangelium gepredigt, unb ifl bod) ja nicht nem. 


"Alle, andere Apofteln in jen. Epifteln flimmen mit jnen, 
and warnen trewlich fur nemen gerem unb nemen fallhen , 
' Gottesdienſten (wie denn das gantz Bapſtthumb iſt). 


Dieſe und kein andere Lere, dieſen und kein andern 
Gottesdienſt haben ſie auff die Chriſten geerbt, wie ſie denn 
auch. fein unordnung in ben Kyrchen gelitten haben, Wie 


Paul. 1 Gorjntb. 14. beut(id) / ſagt, Gebet das alles zuͤch⸗ 
- flglid) unb orbentlid) zugehe. Darumb ber Satan fampt 
feinen ungelerten, bittern, boshafftigen Papiften, volte, - 
" "ne unb fpotte gíeid) was er wolle, unb nenne diefe Lere 


$mnb Gottesdienft, Kegerey, nemigfeit ꝛc. So. wiffen tit, 


« . ba6 es bie eltefte rechte Apoſtoliſche ordnung iff, unb (des i 


] 


men uns (wie Paulus zu den Otómern fagt) des Evangelii 
von Chrifto nicht, wie verechtlich e& bei den Gottlofen Pas 
piften, Heuchlern (melde Chriftus der Here Dttern unb 


Schlangen nennt) gehalten ifl, Sinds gewis, unb wiſſen 


v 


i Und Seift und Leben mit aud) (dentft? 


Durch alle Adern feiner Schöpfung dringt, 





Der Einzige, allteitfenb, ohne Schrank, . 
Der alles ordnet, alles lenkt unb hält, - 
. Der über allem thront, der ewige Gedanke 
Im Unermeglichen: der Belt. | 

&r führe in fiheem Wechſellauf bie Sphären, 
Er bindet alles mit des Willens Kraft, DEN 


Selbſt wenn in wildem Sampf die Elemente gaͤhren, 
Folgt Ruhe wieder, bie er fchaffe. a 
Das iff fein Geift, der frei und felig webend ' 


Die Urkraft alles Seyns, die, in fid) felbec lebend, i 
Durch Ewigkeiten fid) verjüngt. 7 
"P Set, vor bem id) tiefanbetend ftehe, 
Ber bin id), baf bu Duibreid) mein gedenkſt, 
Daß du auch mir Vernunft, und Ahnung deiner Sie: R 





Daß hoͤheres Gefuͤhl in mir ſich reget, 
Und daß, dem traͤgen Staub nicht unterthan, 
Sich eine freie Welt in meiner Bruſt beweget, 
Daß ich dich ewig lieben kann? 

So haſt du mir ein goͤttlich Loos beſchieden, 
So ſey mein Geiſt auch einzig dir geweiht, 
Er ſuche nur in bir fein Heil und feinen Frieden 
Jetzt unb in alle Ewigkeit. | 





St euffer. 
Dentf pr u d. 
Achte den Menſchen in dir, nichts groͤßeres giebt es ar 
Erden, 


Nichts im Himmel, der Menfch lebet mit beiden verwande.;A 
Iſt et ein Pilger auf Erden, fo ift er aud) Erbe des Himmelg 5 
Wenn er bie Erde verläßt, (dringt dr jum Himmel fid) aufs‘, 
Neuffen 
(1g 
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I. 
Literatur. 


Hiftorifhe Theologie 
4. Johannes Gayling, erfter evang. Sofptebiger 
zu Hohentwiel unb Mömpelgard, oder bie Refor⸗ 
mation in Wuͤrtemberg. Eine Eleine Gabe 
zur dritten Zubelfeier ber würtembergifchen Refor⸗ 
mation, von O. Fe H. Schönhuth, Pfarramtss 
Verweſer auf Hohentwiel. Tuttlingen, 1835. 
Gedruckt bei Johann Fried. Bofinget. &: 80; 


Miqts tem Hiſtoriket Neues win det Werf: geben, 


: aber dad Zerſtreute fammeln und zuſammenordnen.“ 
. Zohanne® Gayling wurde zu JIlsfeld bei Bradenhein 


. (m S9ürtentb.) geboren, flubirte zu Erfurt und lernte 


dort Luthern kennen, der oon ba an ntit ihm corre⸗ 
fpondirte: Nachdem et fid) inzwifchen kurze Zeit in 
&übingen aufgehalten hatte, ging tv nochmals zu Zus 
thern, und begann dann, jebenfalld als bet erfte; der 
aud beffen Munde Ule neue Lehre vernommen ‚hatte, 


^ in Württemberg evangelifd) zu predigen. Allein Erzher⸗ 


jog Ferdinand vertrieb ihn 1523 von Ilsfeld, und er 


‚folgte, auf Empfehlung Dietrich von Gemmingen, (ti 


nem vertriebenen Jürſten ufrid der damals in Geld 
VI Jabrs. 5594. 2 ef $ 
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thurn fid) aufhielt. Er begleitete ihm bald darauf nach 
Mömpelgard‘, und mar es ohne Zweifel, der Ulrich bie 
Anhaͤnglichkeit an Luthers Lehre einfloͤßte. In Moin: 
pelgard wirkte er mit Farel eine Zeitlang zur Befoͤr— 
derung der Meformation, dann zog er fíd) nad) der 
Veſte Hchentiviel zurüd, wohin ihm bald Herzog tle 
rid) folgte, der Eier feinen Waffenplaß hatte, während 
Gayling den Kriegsleuten aus allerlei Volk da3 Evans 
Helium prebigte. 1525 begleitete er als Keldprediger 
bie unglüdlid)e Erpetition te& Herzogd. Nach derſel— 
ben erhielt er feine Entlaffung und eine SSocation vom 
Churfürft Ludwig von der Pfalz als Hofprediger zu 
Heidelberg ; als fofder nahm er an der Reformation 
feines Baterlandes aud) aus ber Ferne Antheil, unb 
unterfchrieb dad Synzramma Suevicum. Nachdem er 
fpäter aud) dem Marggrafen Georg im Anſpachiſchen 
Dienſte geleiftet hatte, fo traf ihm 1534 zu Feucht: 
wangen die Nachricht von ber Ginfe&ung Ulrichs in 
"fein Ctammlanb; ſogleich bot er ifm feine Dienfte an, 
und empfahl ihm zugleich den Sohannes Brag. Zu 
Meiniperg angejtclt, wirkte ev 17 Sahre ftill, aber fe: 
gendreih,. während nun die Steformation. in Wuͤrtem— 
berg burd) Ambr. Blaurer und Schnepf eingeführt 
wurde. Ad Intermezzo wird dieß miterzählt. — Die 
Geſchichte des Interims 1548 führt auf Gayling zu: 
tüd, ber um feiner Weigerung willen, daffelbe anzus .. 
nehmen, wie viele Andere, abgefekt wurde, aber im '- 
nahen Löwenftein eine Zufluchtöftätte fand. Aber nad) 
Aufhebung bes Interims fand er wieder eine Anftellung 
guerft in Beilflein, bann in Grosbottmar, wo er bió 
and Ende feines Lebens blieb. Er flarb den 27. Febr. 
1559, und hinterließ aus der SSerbinbung mit Anna 
Maria Erhardt au5 Ulm einen Sohn und cine Tochter. 

Können wir diefem Büchlein das Lob einer fleis 
ßigen Zuſammenſtellung nicht abfprechen, fo vermiſſen 
wir dagegen anziehende Lebendigkeit und geiftreiche 
Dushführung ber Rüdfiht auf ein beftimmteà Publi⸗ 
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eum, baber bald populäre erbaulihe Faſſung, bald 
wieber ber Ton des gelehrten Forſchers. 


2. Gallerie der ausgezeichnetſten Israeliten aller 
Sahrhunberte, ihre Portrait und Biographie. 
Herausgegeben von Eugen Grafen Breza, 
Landboten am polnifchen Reihstage von 1831, 
redigirt von Dr. Neihard Otto Spazier, 
Mitglied bed franz. bift. Inſtituts und der 
polniſch liter. Geſellſchaft zu Paris. Stuttgart, 
Fr. Brodhagiſche Buchhandlung. 1834. 4. 
Erſte Lieferung 1 fl. 48 fr. 2te Lief. desgl. 


Das Vorwort fpricht davon, feit einer Reihe. von 
Jahren fey Gerechtigkeit "gegen die Juden („endliches 
Aufhören jener furchtbaren Beftrafung, bie ein finfterer 
Aberglaube (!) einem unfchulbigen (?) Volke aufgelegt) 
das Loſungswort jedes aufgeflärten Citaat&manneó unb 
Philofophen, jedes einer wahren Humanität huldigefts 
den Mannes und jedes Predigerd beà wahren göttlichen 
fort geworden; aber die Freifprehung ber Israeli⸗ 
ten fep nicht nur eine moralifche Pflicht, fondern gehe 
aus bem hoͤchſten Intereffe der Givilifation unb des {Rs 
telektuellen ortfchreitend der Menfchheit hervor; dem 

* die Verfolgung biefed hochbegabten und geiftveichen Vol⸗ 
Ted beraube die Staaten der intelleftuellen Gaben des⸗ 
felben, welche fid) in diefem Falle blos bem materiellen 
Gute zuwenden. Schon habe die Emancipation der 
Juden in Frankreich, Holland und Deutfdland die er: 
freulichſten Früchte getragen. Um nun aufs Lebendigſte 
für ba& israelitiſche Volt und feine Sache anzuregen 
unb am fráftigften bie beſtehenden Borurtheile zu bes 
fiegen, werde nun in biefer Gallerie ohne beftimmte 
Drdnung eine Reihe der auögezeichnetften Israeliten 
beiderlei Gefchlechted vorgeführt. Jede Picierung enta 
hält Schilderungen aus ber ‚Altern und neuern Brit. 

$2 


3 


116 
| gawellen 


dedeutenden re 
nife auf uns ditiis * 7 wie. Zhhandlatpen 
über Sitten, Gebráudye, Religionsbücher unb Siteratur 
"ger verſchiedenen jübi[en Selten. 

1te Lieferung €. 1— 48. Mit den Bildniffen von 
Moſes, Mofed Mendelsfopn, Abraham Furtado und 
Abraham Stern. Ueber biefé mit vieler Kunft unb 
Sorgfalt lithographirten Bilbniffe kann Stef, nur bei 
faͤllig fib ausfprehen. Was ber Tert gewährt, mögen 
tie nachfolgenden Auszüge zeigen. 

Mofes unb fein Boll. Mag man annehmen, 
tag das zu aller Seit und für immer in religiöfen, fitt« 
lichen, gefeßlichen und gefellfchaftlien fBegriffen allge» 
.mein Ghltige, was durch die hebr. Bücher zu und ge- 

. bracht worden, eine unmittelbare Eingebung Gottes, 
“ -ober daß ed dad eigene Erzeugniß bed Volkes gewefen 
fep; immer bleibt dadurch bie gelftige und moralifche 
‚@röße beb letztern biefelbe.. Denn jedenfalls haben fie 
ber SBorfebung in ihren hervorragenden Eigenfchaften 
eine Gewähr (deinen. muͤſſen, daß fie beſonders geeig: 
„net fepen, einen (olden Schag aufzunehmen und ber 
, tinff der ganzen Welt zu überliefern. Was fie auf» 
Michnet, if, daß fie von ihrem Urfprung an’ unter 
‚alien Berhaͤltniſſen eine geiflige und moralifhe Idee 
Amb deren Verwirklichung verfolgten, bei ber, was an⸗ 
dern Völkern Zweck, ihnen nur Mittel war, nämfi® 
*ba$ Leben felbft. [Iſt aber nicht eben bieß fchon Folge 
o0 bet ihren Urvätern gemworbenen Offenbarungen?] Diefe 
‘Idee war bie. geiftigfte und reinſte, weiche als Ziel 
eined Volks. und Staatdlebend gebacht werben kann. 
Die Berwirklihung ter ihnen gegebenen Verheißungen, 
welche, nadbem fie eine lange Gegenwart zum Opfer 
* gerat und allen Voͤlkern die Erfenntniß Gottes: bafi. 
Die 'sgeboten, zum Bohne ihrer Mubbauer, vorzugsweiſe vom 
"Allen fBbi^;tn der Erde an Ihnen erfüllt werden follte. 
Wine ſolche Idee konnte nur bei einem ifolirten Hirten⸗ 
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volfe entfliehen, tab feine Familiengefchichte in ununter: 
brochener Reihenfolge bis zur. SSeltentflebung zurüds 
führen konnte. Einfluß ded Aufenthalts in Acgypten: 
unter einem fie zwar zurüdftoßenden Volke, ba8 aber 
bie Sbee einer Priefterherrfchaft auf eine febr lehrreiche 
Weiſe bereit audgebildet hatte. Moſes, obwohl einer 
der größten und gewaltigften Geifter der Weltgefchichte, - 
und ohne Widerftreit ein nie erreichter Gefehgeber mnb 
Volksfuͤhrer, war bod) nur das Produkt feined Volkes, 
bei dem jene Sbee der Anftedung von bem ägpptifchen 
Sötters und Staatsdienſte ungeachtet bod) fhon zu 
einem feften Charakter fid) ausgebildet hatte, fonft hätte 
e$ fid) nicht jut Auswanderung entfchloffen. Moſes 
fhuf und erfand nicht felbft, fondern wie jeder große 
Mann (?) vereinigte er in fid) bie Summe ber. Sräfte 
und Gedanken, weldhe Vergangenheit und Gegenwart 
darbot, brachte fie zu flarem Bewußtfeyn, und führte 
das große Nefultat ind Leben. So arbeitet jedes Zeits 
alter, wenn es nod) fo gei(le8 s und thatendürre ers 
fdrint; fo arbeitet jeder Einzelne an der Erzeugung 
eines fpätern großen Genius: eine unenblid) folgereis 
here und anfeurendre Sefchichtölehre, al8 alle Annah⸗ 
men von Gotteögefandten, und befonderd infpirirten 
Propheten (12). — 

Nachdem nun hierauf entwidelt ift, wie Mofes feine 
Aufgabe lödte, kommt der Verf. auf Chriftus. Bis auf 
ihn batte e8 nun eine Menge Volksgefchichten gegeben, 
jeded Volk hatte eine befondere Idee auszubilden, bie 
Israeliten bie religiöfe, die Römer die politifhe und 
gefegliche, bie Griechen bie philofophifche u. f. w. Bon: 
Chriſtus datirt (id) bie allgemeine Weltgefchichte, weil 
von nun an nidt nur bie Ereigniffe, fondern auch alle 
Sbeen und Beftrebungen nad) bem gemeinfchaftlichen 
Mittelpunfte einer allgemeinen WWeltreligion (id hin⸗ 
tidtenb, immer mehr zu einem großen, alle Länder und 
Voͤlker träntenden Strome zu vereinigen und zu vers 
fchmelzen fireben, Die Zeit war für Chriſtum hiezu 
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bie günftigfte. Won nun an war ber Zwed bed mos 
faifhen Staatd erreicht, und feine Beſtimmung hatte 
ein Ende. Dies hartnädige Sefthalten der Juden ar 
der Hoffnung eines irdifchen Religionsweltreihed unter 
dre Herrfchaft, begründete ihren Widerfpruch gegen 
Ehriftum. Muhameds Gefchichte zeigt die Unmoͤglich⸗ 
feit eines folchen religiöfen und irdifchen Weltreiches, 
wodurch alle Erdenbewohner ein monotoned Wolf würs 
den, unb ber vom Papſtthum gemachte ähnliche Vera 
fud) führte einen Ctillffanb in der Ausbreitung des 
Chriſtenthums herbei. — Entſtehung des Zalmud: als 
Verſuch etwas zu beleben, was geiftlich tott war, bas 
burd) wurde ber Gegenfab gegen das Gbriftentbum 
fdiroffer, und ed mußten gegenfeitige Anfeindungen ente 
fiehen. Allein bie Sudenverfolgung ift uns erft (eit der 
Seit ein Verbrechen, (cit dad Goriflentbum (id) fo feſt⸗ 
ge(e&t bat, bag e8 den Proteflantiömus ertragen kann. 
Die Juden find bie eigentlihen Märtyrer der Weltrelis 
gion, fie allein mußten die Nachwehen der großen Ge: 
burt dulden; wäre aber ihr Charakter nicht fo ſtarr ges 
wefen, fo wäre bie Entwidlung ber Weltreligion nicht 
möglich gerefen. Sn fo fern follen fie und ehrwürdis 
ger fepn, unb mit unbefchräntter Liebe behandelt wers 
den. — Auch bat das Gbriflentbum jekt nichts mehr 
von ihrer Emancipation zu fürchten, denn bie aufge 
klaͤrteſten unter ihnen, welde am cheften nod) zu fuͤrch⸗ 
ten waren, fuden und finden in ber mofaifchen Reli—⸗ 
sion und deren von allen Nebenbegriffen entkleideten 
Umgeflalt nur den Deismus, feine Natur: und VBernunfts 
offenbarung, bie dad Wefen der Meltreligion ausmacht. 

Ref. bat die Hauptgedanfen diejes Auffates barum 
etwas voll(tánbiger dargelegt, weil man aus berfelben 
am fiherfien auf den Geift fchließen kann, in welchem 

das Ganze durchgefuͤhrt werden wird. 

Moſes Mendelsſohn. Er war 7. September 
1729 zu Deſſau geboren, ſein Vater war ein armer 
Schulmeiſter und Abſchreiber, unterrichtete aber den ta» 
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astsollen Sohn forgfältig; biefer machte frühe Verſe, 
und fludirte bie philofophifche Schrift des Maimonides, 
befonders defien Moreh Nebodim (Führer ber Irren⸗ 
den) fo eifrig, daß er baburd) in ein Nervenfieber fiel, 
Indie war bie Studium bie Grundlage feiner reinen 
Anfihten über ben Mofaismusd. | Nachdem er im 13. 
Sopre bie Ginjegnung empfangen hatte, begab er fidy 
1742 nad) Berlin, in der Hoffnung, feinen ehemaligen 
Lehrer David Fraͤnkel dort nod) weiter benüßen zu 
tönnen. Er fehmachtete aber mehrere Jahre in. Yrmuth 
und Dürftigkeit, ba bie Suden unter Friedrich II, nod) 
ſehr bebrängt waren. Durch einen gallicif)en, vor 
den polnifchen Rabbinern verfolgten Juden Sörael Mor 
feö wurde er mit Guctib in einer hebräifchen Ueber(egung 
befannt gemacht und gewann aud) burd) ihn bie erſte 
Anregung teformatori(d) auf fein Volk einzuwirken. Gà . 
war eine Seit, wo ber Rabbinismus fid) gewaitig gegen 
neuentſtehende reformirende Sekten wehrte. 3.3. gegen 
die Gabbalijti(den Maggidim unb Sabbathianer, welche 
myſtiſche Meflias: Verfündigungen barboten und gegen 
chriſtianiſirende Selten wie bie Frankiſten und Polen, 
eine Art judaifirender Katholifen. Um befto erfolgreis - 
her wirken zu fónnen, nahm Mendelsſohn an ber. alla 
gemeinen chriſtlichen Bildung Antheil. Erlernte die las 
teinifche Sprache, obwohl ohne Wörterbuh und Gran; 
mati ourd) den Prager Suden, med. stud. Kiſch, 146 
Lockes Verſuch über ben menfhlichen Verſtand, und ließ 
(id von dem Medic. Salonıon Gumperg in ben neuern 
Sprachen, befonders im Deutfchen unterrichten. Eben 
barum, weil ibm bie beut(de Sprache eine fremte war, 
(drieb er fie auch reiner, a(8 bie meiflen damaligen 
beut(den Schriftfieler. 1750 verfuchte er durch eme 
Wochenſchrift „der moralifche Prediger” unter feine Volks— 
genoſſen zu wirken, allein der Widerfiand der Nubbiner 
war zu (fart. Er wantte fid) daher auf eine andere 
Seite und überfegte Stoufjcau8 Abhandlung Sur Tori- 
gine de l'Inegalite, und fihrieb die befannte Abhand: 
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(ung „Weber bie Cinpfinbung^ in biefen Grundzuͤgen 
der Aeſthetik an die allgemeine Bewegung der Geifter 
in Deutfchland fid) anfchließend. Als Leffing 1754 nach 
Berlin fam, verband er (id) innig mit ibm, lehrte ihm 
das Griechiſche, (a8 mit ihm ben Plato, und fchrieb 
gemeinfchaftlih mit ihm „den metaphufifhen Pope.“ 
Als fie aud) nod) den talentoollen jungen Abt unb ben . 
Buchhändler Nicolai gewonnen hatten, gaben fie 1761—65 
die neue Bibliothek der fhönen Wilfenfchaften, und von 
1765 an bie allgemeine deutfche Bibliothek heraus, was 
Mendelöfohn Gelegenheit gab, fid) in eleganterm Vor⸗ 
trag unb in einer neuen Entwidlung fremder Sbeen 
zu üben. Schon 1763 30g er durch bie gefrónte Ab⸗ 
handlung „Ueber bie Evidenz in ber Metaphyſik“ bie 
allgemeinfte Xufmerffamteit auf fid; aber noch entſchie⸗ 
dener rüdte er feinem reformatorifchen Ziele näher burd). . 
fein „Phaͤdon.“ — Ohne biefe feine Abſicht zu verrathen, 
fiderte er fid) baburd) großen Kredit bei Chriften unb 
Juden. Deutfchland überfchägte feinen Werth als eigent; 
líden Philofophen und rechnete ihn von ba an unter 
feine erſten Schriftfteller, was feinen Religiondgenoffen 
nicht wenig (dmeidjelte. Die Abweifung ber Lavater⸗ 
fen Aufforderung zur Belehrung zum Chriſtenthum 
erhöhte feinen Kredit bei den Juden, ohne ben bei ben 
Gbrifen zu ſchwaͤchen; aber die Cade griff ihn bod) 
fo febr an, daß ihm eine anhaltende Krankheit lange 
Zeit alles Denken unmögli machte. Wieder genefen 
ging er tüflig an feine eigentliche SebenBaufgabe, unb 
gab nidt nur mit dem Grodrabbiner Levy die Erbfol⸗ 
gegefeße der Suben, fondern aud) eine beutfche Webers 
ft&ung be8 Pentateuchd heraus, welcher bald bie noch 
fchönere Veberfegung der Pfalmen folgte. Diefe Arbeis 
ten waren innerhalb wenig Jahren von unglaublichem 
Erfolge. 1780 ließ ex feine Weberfeßung mit hebräis 
fhen Buchftaben bruden, und verfah fie mit hebräiichen 
Scholien von fih, von Salomo Dubno und Hartwig 
Weſſely, baneben leitete er bie Erziehung reicher unt 
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, ermer Subenfinber in Berlin. Aus einge Armenfchule, 
wo bie neuere Bildung gefördert wurbe, giengen in 
10 Sabren 500 Zöglinge hervor, unb Mendelsfohns 
Schüler arbeiteten in’ feinem Geifte fort. Schon [a8 
man in jüdifchen Familien die Werke Friedrich IL, 
Rouffeaus, Voltaire u. a. Cit 1762 mit einer Toch⸗ 
ter Abraham Gugenheimd aus Hamburg günflig verhei⸗ 
zathet, lebte M. in einer gluͤcklichen Ehe, führte eine 
feine bürgerliche Wirthſchaft, unb hatte befländig ges 
bildete Zifchgenoffen zu feiner Unterhaltung. Nur fort 
waͤhrende Kränklichkeit flörte fein Gluͤck, und binberte 
ihn oft am Denken und Arbeiten. Eine 1781 erfchie: 
nene Schrift be& Herrn von Dohm, die erfte in Deutſch⸗ 
land über Emancipation ber. Juden verwidelte ibn in 
einen wichtigen Streit, denn Dohm hatte ald Garantie 

- für den Staat eine Art juͤdiſch bierarchifcher Werfaflung 
begehrt. Als Gegenía& gab SR. eine Ueberfegung ber 
Werke des Portugiefen Manaſſe Ben Israel aus 
der Erommellifchen Zeit heraus, und proteftirte im Nas 
men ber Juden gegen die Dohmſche hierarchiſche Ver: 
foffung. Als ipm nachher Kranz und der proteftantifche 
‚Prediger Morfchel entgegen hielten: bierarchifche Vers 
faffung fey der Grundftein des Judenthums, fo fchrieb 
et feine berühmte Schrift: „Jeruſalem, oder über res 
lígibfe Macht unb Judenthum.“ 

‚Hier entwidelte er: der Staat habe weder ein 
Recht, nod) ein Sintere(fe, fi) um die Glaubensanfid) 
ten feiner Unterthanen zu befümmern. Das Wefentliche 
des Judenthums aber (ey, daß es fi nicht auf eine 
geoffenbarte Religion gründe, den Juden feyen neue 
Geſetze, Gebote, Befehle und Lebendregeln offenbart 
worden, aber feine Lehrmeinungen in Heildwahrheiten, 
feine. allgemeine SSernunft(áge. Dieſe offenbare Gott 
durh Natur und Cade, nie burd) Worte und Cdrift 
zeichen (12); dad Judenthum habe daher Feine ſymboli⸗ 
ſchen Buͤcher und keine Glaubensartikel; Denkfreiheit 
ſey daher ein weſentliches Religions⸗ Princip deſſelben 
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in ihr. Merkwürdig war, baf fid bie Juden gegen 
diefe Darftellung nicht firdubten. Bag le&te Sae 
Mendelsfohnd wurde durch eine trübe Wolfe verfinftert. Sr. 
H. Sacobi ſchloß aud einigen XMeuferungen Leſſings — 
er fey ein Anhaͤnger des Eyinoza, ber für einen Atheis 
fien galt, gewefen. Diefer Angriff auf feinen Freund 
£. griff M. um fo mehr an, ald Spinoza ein Séraelit 
gewefen war; er fudte tie Befhultigung abzumälzen 
durch eine beſondere Schrift, aber fein von dieſem 
Streite ergriffener ſchwaͤchlicher Körper erlag den 4. Ian, 
1786. Die MWichtigfeit Ter Neformations- Bemühung 
M. ergiebt fid) aus folgenden Zhatjachen: Eeit biefey 
Beit lichen die meiſten Juden im noͤrdlichen Deutfdland 
ihre Kinder in chriſtlichen Echulen erziehen, gaben ihre 
alte Sprache auf, und firebten nach bürgerlicher Freis 
heit. Minder groß iff M. als Philoſoph in allgemeis 
ner Beziehung, denn er öffnete dem Menfchen: Geift 
feine neue Bahn, gab ihm Feine neue Stee, fondern 
gab nur bem Alten ein populäres und ſchoͤnes Gewand, 

Abrahanı Furtado war nod) im Schooſe feiner 
Mutter, als er frinen Bater 1755 bei bem Erdbeben von 
Liſſabon verlor. Seine Mutter begab fid), aus den 
Zrummern ber Etadt hervorgezogen, nad) Yondor, wo 
fie ihren Sohn gebar, den fie bei ausgewanders 
ten Verwandten im füdliden Frankreich erjog. Une 
fangs wibmete er jid) dem Gefchifte der Schiff: Affecu- 
tanz, aber bald wandte er (id) entichieden ben wiljen- 
fhaftlihen Studien zu; fihrieb ein Werk über das 
Gleichgewicht, tie Harmonie und Natur der Staats⸗ 
gewalten, made fid) dadurch als einfichtsvoller Ctaatós 
mann befannt, und als im Laufe der franzöfiichen es 
volution den Suden bie politifhe Laufbahn (id) öffnete, 
wurde er Municipafratd eon Bordeaur; und als ein 
Secret Napoleons vom 39. Mai 1806. eine Berfamms 
lung jüdifcher Deputirten nach Paris rief, um fid) über 
das organifirende Verhaͤltniß der Juden zum franzöfis 


. (den: Gtaate zu berathen, fo wurde Furtado Prafident 
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dieſer Berfammlung. Als bie vorgelegten 12 Fragen 
gut Befriedigung der kaiſerl. Commiffion gelöft waren, 
. wollte Napoleon ihrer antitalmudifhen Löfung eine 
Sanktion durch ein befondered Sanhedrin geben, wels 
ches 9. Februar 1807 eröffnet wurde, unb an teffen 
Beichlüffen 8. großen Antheil batte. Hauptſaͤtze: Uns 
terwerfung unter dad Landesgeſetz iſt erfte Pflicht beo 
Juden, bdiefer erkennt bie Franzofen als feine Brüder, 
Fundament der Religion: „thue beine8 Gleichen nicht, 
was bu nicht willft, daß dir gefchehe. Wer fein Kind 
nicht ein Gewerbe lehrt, erzieht ed nad) dem Talmud 
zum Leben eines Räuberd. Liebe zum franzöfifchen Was 
terlande ift den Juden ein heilige Gefühl. Wucher 
gegen Mitbürger, aud) chriftlicher ift verboten; biefe Bes 
fhlüffe erhielten die Zuftimmung aller Haupffynagogen 
Europad. Furtadod Reden erwarben ihm allgemeinen 
Beifall, fein fchöned Organ, der Abel feiner Züge und 
feine majeftätifhe Haltung erhöhte den Eindrud feiner 
" Worte. — Indeß wurde das Sanhedrin plöklich aufs 
gelöft, und Napoleon gab wieder den Juden ungünftige 
Decrete. So ward aud) Surtato von ibm entfrembdet, 
und nahm bei feiner Nüdfchr von Elba fein Amt von 
ihm an, dagegen übernahm er die Verwaltung der Stadt: 
finanzen von Bordeaur unter Ludwig XVIII, die er 
suc größten Zufriedenheit bi8 zu feinem Tode führte, 
Außer politifchen Schriften verbanft man ihm aud) eine 
poetifche Uebertragung des Buchs Hiob. 

Abraham Stern, geb. 1769 in den Städtchen‘ 
Hrubiedzow, in ber polnifden Wojewodfchaft Lublin, 
flammte von ganz armen Xeltern’ ab, und übte fein 
matbemati(de8 Talent an der Uhrmacherkunſt. Der 
Staatsmann und Fatholifche Priefter Staszyc bewog 
ihn, nad) Warſchau zu gehen und förmlich bie Mathes 
matif zu ftudieren. Er machte darin ungemeine Forts 
(dritte, machte mehrere Erfindungen, befonderd aber 
erregte feine Rechenmaſchine Erftaunen, und führte die 
angefehenften. Leute in feine Feine 9Berfgátte. Die bes 


> ben nicht für befriedigend erfannte, denn er bat ſonſt 





nannte. ihn zu ihrem Mitgliede. Indeß Hat er feine 


|  Bledjenmafdoine febr veroollfommt, fa daß fie fogar. 
AQuadratwurzeln auszieht u. f. w. 1823 ward er Spit». 


glieb. eined berathenden Gomite& von Israeliten, zum, 
Dronung ihrer Schul⸗ und Religions⸗Angelegenheit, 
opponirte aber hier von rabbiniſchem Standpunkte aus 


chömte Geſellſchaſt der Fteunde ber Wiſenſchaſten erc 


ben Reform⸗Vorſchlaͤgen der beutfchsjüdifhen Mitglie⸗ 


ber, wahrſcheinlich, weil er die halben Maasregein derfels 


in Differtationen bie 9totbwenbigfeit neuer Bibelübers: ' 


freundlihen Mann bei Chriften und Juden. Von (eis 
ner Erfindung bat er nod) wenig Nußen gezogen. 
2te Lieferung. &.49—86. Roboam oder Res 


habeam erfier König von Juda. Dieſes fBilbnig ift 


abgezeichnet von einem ägyptifchen Basrelief, das ber 


"- 


auf Befch: Carl X. abgefandte ieroglypben » Entzifferer 
Ghampolliou entdedte, auf welchem ber fiegreiche Pharao 


Seſak (bei Manetho Scheſchonk) die unterworfenen Kös 


. nige an Gtriden führt, unter welchen fid) aud) Reha⸗ 


. 


. Beam befindet, deffen Schild wenigftend, wie er auf ben 


Basrelief abgebildet ift, mit nad) Aegypten geführt wor⸗ 
7 ben fepn mag. Die Schönheit ber davidifchen Familie, 
"dazu Stolz, Uebermuth, und eine gewiſſe Ironie (prit 
aus feinem G@efichte; man findet Achnlichleit mit atte 


griechiſchen Gpriftusbildern, mie man fie in Italien findet, 


2 De Zalmud, fein Urfprung, fure Bes 
T gelónung feines Inhaltes. Schon zu Julius 
Caͤſars Beit yerließen viele Juden ble griechifche Bildung, 
und bildeten aͤgyptiſche Schulen, in welchen allmaͤhlig 
"eine eregetifche Tradition fid) bildete, welche zuerſt durch 


; Rabbi Jehuda (230 — 40 p. Cbr.) -aufgefchrieben wurde; 
L^ dieſer war ein, Rafi oder geiftlicher Fuͤrſt, unb flanb in. 
a allgemeinen Anfehen, war Vorſteher eines großen Schul 


' Baufes, wo mit ihm befreundete Lehrer ſektionenweiſt 
de Menge pte ipei; big Aunglinge 


P I 


' fe&ung bebucirt, und gilt für einen fiberaten menfdens 


s 
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wurden nachher mit Patenten verfeben, welche fie zum 
"Lehramt befähigten. Hieraus iff begreiflich, tag Jehu⸗ 
das Arbeit zu einflußreih wurde. Da er bie alte Tra⸗ 
bition fichtete und zufammenftellte, fo hemmte er dadurch 
die weitere Entwidlung der jübifd)en Rechtögrundfäge. 
Indeß trat in der Folge zu der von ihm verfaßten 
Mifchna, die Gamara, welche diefelbe erläutert und pers 
volftändigt. Beide zufammen beftehen aus 12 Bänden 
in olio, und heißen der Talmud. Die erſte Recenfion 
be(jelben geſchah 358 zu Ierufalem, Die zweite 425 zu 
Babylon durch X(d e, erftere ift in einer ſchwer zu ver⸗ 
ſtehenden Sprache geſchrieben, und wenigen Gelehrten 
zugaͤnglich, letztere iſt angeſehener und fleißiger benuͤtzt. 
In derſelben treten beſonders 2 Schulen auf, die von 
Hillel und Schammai, letztere iſt ſtrenger und kleinli⸗ 
cher. Die Sprache iſt verdorben hebraͤiſch, mit ſyriſchen 
babyloniſchen und griechiſchen Woͤrtern vermiſcht. Eine 
ungeheure Menge Schriftſteller hat wohl den Talmud 
'mad) allen Richtungen bearbeitet: rabbiniſche Schule. 
Neben vielem Guten. kommt viel Ungereimtes im Tal⸗ 
mud: Beiſpiele von beiden. In Polen find die meiften 
und eifrigften Anhänger des Talmud, ben aber bie 
Sekte der Garaiten oder Samaritaner nicht anerkennt. 


€x iff aud) ſehr reid) anfhod) nicht genug audgebreite . 


tem naturhiftorifhem Material. Papft Eugen IV. wollte 
ihn 1434 verdrängen, aber die Rabbinenverfammlung 
von Tivoli brachte ihn zur Rüdnahme feines Entichluffes- 
Auch der Sjube oh. Pfefferforn in Coͤln rieth 1510 zur 
Berbrennung des Talmud, ber Reuchlin feine Rettung 
verbanftes aber fdon 1254 waren 24 Wagen voll tal: 
mudiſcher Bücher in Frankreich verbrannt worden, án» 
liches geſchah durch bie Päpfte Julius III. Paul IV. 
Pius V. Glemen& XIII., jebod obne daß baburd) der 
Talmud hätte audgerottet werben fónnen. | 
fo ofe& Maimonides, geb. gu Gorbooa 1140 ward 
Schüler und Freund ded aufgeflärten Muhamedaner Aver- 
roes (AbdallahbMohamed Ibn Omar IbnRoschd) welder 


N x 
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auf bet Sturz des Aberglaubens im Slam hinarbeitete. 
Unficher in feinem Waterlande entwich er in einem Alter 
von 25 Jahren nach Aegypten, bort feine arabiihe Ers 
klaͤrung der Mifchnah vollendend. In Fauftath wohs 
nend, erhielt er jid) durch Handel mit Goclfteinen unb 
Münzen. Bald lernte ihn der Feldherr der Gozifen 
kennen, und zog ibn an feinen ägyptifhen Hof. Er 
war als Rath und Arzt 1171 — 93 bei Fadſt Abderras 
bim Gbn A Baifani, und fpäter bei bem aufgellärten 
und gerechten Fürften Calabebbin. Hier war er al8 
Arzt und Mitvorftand der Subens Gemeinde zu Gas 
bira bis ind hohe Alter thaͤtig, unb genof al8 ein reis 
det und (cbr gelehrter Dann des ausgedehnteften Eins 
fluffes auf feine Glaubensbrüder, unter denen er jebod) 
mehr durch pofitive Mittheilung guter Lehrfäge, als 
dur Beftreitung der Srrthümer veforinatorifd) wirkte, 
Seine 13 Grunb(áge find ein intereffantes Denkmahl 
der Höhe: frines Geiſtes und der Reinheit feiner Secle. 


Er bekennt darin den reinen Monotheismus, fo wie fein 


Gíaube an die Ausfpruhe ded A. T. und die mefjiani: 
(de Hoffnung feined Volks. Ausführlid hat er in ſei⸗ 
ner zahlreihen  pbilofopbijden Schrift feine Anfichten 
auégeíproden. Um feine Volksgenoſſen erwarb er fid) 
indbefondere Werdienfte burd) fein Sad Chaſakn, ein 
fuftematifch georbneter Auszug aus dem Zalmudiichen 
Gefege, und durch dad arabi(tbe Werk Delahath af 
Hairin (hebr. Morch Hannebodin, Wegreife der Irren- 
ben), wo er eine pbilofopbijde Rechtfertigung ber jübi- 
(Den Lehre gab, bie viele Denker dem SSubentbume 
befreundete. Wichtig ift fein Einfluß in&befondere aud) 
baburd) geworden, daß er eine Scheidung ber -(übiwe(ts 
unb norböfllihen Europdifchen Suden veranlaßte. 
Conatbam Eybfchüser wurde 1690 in Krafau ges 
boren, und ſtammte aus einer durch Babbaliftifche Gelehrſam⸗ 
Beit berühmten Kamilie. Er wurde fchon im 18ten Zahre 
Stabbiner in Zungbunzlau in Böhmen, wo er eine bes 
suhmte theologifhe Schule gründete. Er unterrichtete 
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- ementgelblid), und unterftüßte noch feine Schüler. Sein 
uf wuchs fo fchnell, daß er (don 171r Ehef‘der Ara: 
'bemie und Prediger der Synode zu Prag wurde, und 
1728 übertrug ibm Die Negierung die Genjur aller hebr. 
Bücher in Böhmen; er gab ten Zalmud mit feinem 
Gommentar heraus, und wußte (id) -in den Ctreitigfei: 
ten mit den Katholifen febr behutfam zu benchmen. 
1742 wurde er zum Großrabbiner und Präfidenten 
der iöraelitifchen Academie und Gemeinde in Mez beru: 
- fen, wohin ihm bald viele Schüler folgten. 1750 aber 
ward er Großrabbdiner in Hamburg, Altona und 28an&: 
bed, wo bald fein Nebenbuhler Sacob Emden gegen 
: ($n. auftrat und einen gewaltigen Streit veranlaßte. 
“Er warb befchuldigt ein Anhänger be& zu Duliegno in 
- Albanien 1676 geftlotbenen Schwaͤrmers Schabathai Sevi 
zu fepn, welcher eine Kabbaliftifche Sekte geftiftet hatte, 
welche anerkennen, daß in Chrifto Gott (id) geoffenbart 
babe, welcher Offenbarung das Chriftenthum feine 
Macht verbanfe, nun habe (id) Gott aber auch in dem 
Meſſias Sevi geoffenbart, durch den das Judenthum 
biefelbe Macht erlangen werde, wenn man an ihn glaube. 
Indeß wurde ed durch biefen Streit nicht gewiß, ob. 
Eybfchüger zu der Sekte gehörte, oder nicht? Indeß 
' farb er in Folge ded Kummers über tiefen €treit 1157 
zu Altona, und erſt feiner Kinder Liebe gab feine 
Schriften heraus, die er nicht hatte herausgeben wollen, 
weil er da3 Geld zur Unterftüßung anderer brauche. 
Die meillen feiner Schriften find in ber Nabbinenfprache 
be& Talmud abgefagt. Durch fie ward fein Anfehen 
bei den Zalmudiften wieder hergeftellt. 
Sul. Eduard Hitzig, Criminaldircktor in Berlin, und 
Dr. Eduard Gans find mit ihren Portraiten und den 
-den Converf.s er. der neuern Zeit entlehnten Biogras 
phien der Lieferung beigefügt a(8 Repräfentanten einer 
ganz befonderen Richtung, und um anzudeuten, bafi aud) 
Neophyten bem Werke eingereibt werden follen, Indeß 
find in diefer Biographie blos bie Fiterarifchen unb wifs 
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fenfchaftlichen £eiffungen diefer Männer gewürdigt, das 
ber „über die Zeit und die Motive ihres Uebergangs 
zum Gpriftentbum^ erſt fpätere Lieferungen berichten 
werden. — 

Stef. verläßt biefe Unternehmung für diegmal, ins 
bem er ben Wunfch audfpricht, bag ihre Herausgeber 
den hiftorifch » wiffenfchaftlichen Standpunkt fefthalten unb 
fie nicht in eine leere Gelb s Speculation mögen audarten 
laffen, wozu bie Verſuchung nicht eben ferne zu liegen 
ſcheint. Was befonderd zu diefer Grmabnung veranlaßt, 
find die Xuffáge, welde aus der Feder eines jungen 
Polen mitgetheilt find, deren Mangelhaftigfeit fo eine 
leuchtend war, bag (don ber Herausgeber fie Durch ges 
baltvollere Zufäge zu ergänzen für nöthig fand. Sieg 
giebt aber Zlidarbeit, welche, wie fie den vorliegenden 
Segenftand weder gründlich nod) in abgerunbeter Form 
behandelt, fo aud) ſich nicht fo angenehm Lieft, wie man 
von einer Zeitfchrift erwarten dürfte — — 


— 


Homiletik. 





1. Bibliothek vorzuͤglicher Predigten, Homilien 
und Predigtentwuͤrfe. Zweiter Band. Drit⸗ 
tes unb Viertes Heft. Augsburg 1834 im 
Verlag der S. 9f. Schlofferfhen Bud: und 
Kunfthandlung. 


Ohne durch eine blinde Vorliebe für feine Genfe(fien 
befangen zu feyn, glaubt Ref. doch entfchieden bebaups 
ten zu dürfen, daß bie bier aufgenommenen Predig⸗ 
ten, Homilien und Prebigtentwürfe das Präbicat 
„vorzuͤglich“ nicht verdienen. igentlihe Predigten 
finden fid in diefem Bande gar nicht, unb über bie 
$omilie (deint nur bie negative Vorſtellung vorzuwal⸗ 
ten, daß fie fid) an feine fireng logi(de Drdnung zu 
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"pften habe, ebenfo dft ſchwer zu ermitteln, was von 
‚Yen Gegebenen a(& blofer Entwurf, und was als wirf: 
lider Vortrag gelten fol, ba feine Leflimmten Merk: 
male hierüber fid) finden. Der Hauptinhalt befteht in 
‚verfhiedenen, theild afcetifhen, theild dogmatifchen 
 Süeflerionen, die über einzelne Abfchnitte ber heiligen 
"Schrift, wie fie vom 3ten Saflenfonntag bis zum 5ten 
Sonntag nad) Pfingften zu Grunde gelegt find, ange 
flet werden, und in welchen Referent ald Verdienſt 
unb Vorzug anerdennt, daß bie orthodore Lehre ber 
katholiſchen Kirche confequent feffgebalten wurde, wie 
unter Anderem in der Betrachtung auf den dritten Has 
flmfonntag über Luc. XI, 14 — 28 geſchieht. Hier wird 
eine audführlihe Beſchreibung der Meſſe fammt einer 
didactifchen Erpofition ded Dogmas über bíiefelbe ges 
geben, bie mit ben Worten eingeleitet wird: „An es 
fus, den Verföhner fónnen wir und wenden, wenn wir 
mit dem Göttlichen auch noch fo febr zerfallen find. 
In dem heiligen Meßopfer, bem Opfer des neuen Suns 
des — lebt die Erlöfung fort. Sn ibm währet ba8 
$Reid) Gottes. In der heiligen Faftenzeit muß uns das 
heilige Meßopfer mit feiner tiefften Bedeutung ergreis 
fen. Denn ed ift nicht nur die lebendigfte Erinnerung 
an ba6 Leiden unb Sterben Chrifti, fondern fchließt auth 
bie ewige, unblutige Erneuerung des Opfers, das ers 
habenſte und fegensvollfte Gebeimnig in fid." — 9n 
einer andern Stelle wird gelegenheitlih über die Hülfe 
der Engel bemerkt: „am Bette eined Kranken ſtehend 
und ihn tröftend, einen Slebenben liebreich bei ber Hand 
nehmend und- ihn warnend und befebrenb, thun wir 
daffelbe, was, wenn wir eà nicht tbáteri, die unfichtbar 
um bie Menfchheit fchwebenden Engel verrichten wüts 
den. Indem wir ed aber tbun, werden wir von den 
Engeln dabei unterflügt und gefráftigt." Der Styl in 
dieſen Betrachtungen (fb meift einfach, correct und von 
falſchem Pathos frei, was ebenfald anerfennenbe €» 
wähnung verdient. 

V Jabrs. 2888. 2 Hefli " 


m 
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2. Ruͤckblick auf meine einjährige Wirkfamkfeit 
| als Diener des göttlichen Wortes in der Ct. 
Teinitatig : Gemeinde in Zeig. Eine Predigt 
gehalten in berfelben St. Trinitatige Kirche 
am 22. Sonntag p. Trinitatis 1834, als bem 
Tage feiner vorjährigen Einführung in fein Amt, 
von Dr. S. 2f. ©. Steuber, Pfarrer. Zeitz 
183% Webel, 


3. Kanzel: und Altar: Rebe nebft ben Einſeg⸗ 
nungsworten, gefprochen bei ber Confirmationgex 
feier am Palmfonntage 19834 in der St. Tri- 
nitatis-Kirche zu Zeiß von Dr. 5.4.8. Steu: 
ber, Pfarrer bafelbfl. Zeit 1854. Webel. 


Herr Dr. (bod) wohl Philofophiae) St. hatte bes 
seitd über 25 Jahre ald Gymnafiallehrer gearbeitet, a[8 
er im Sabre 1833 Pfarrer zu St, Trinitatis in Zei 
wurde und Dom. XXII. p. Tr. a. ej. fein Amt antrat. 
X(8 diefer Sonntag im Jahre 1834 wiederlehrte, fühlte 
et [ib veranlaßt, bie sub. 1. genannte Predigt zu bal: 
ten unb in berfelben „einen Rüdblid auf feine einjaͤh⸗ 
rige Wirkſamkeit al Diener des göttlichen Wortes‘ zu 
tun. Obgleih nun zwar Herr St., weil nidt, wie 
man vermuthen mußte, außerordentliche im erften Sabre 
feiner Amtöführung eingetretene Umftände ihn zu Dies 
fem öffentlihen Rüdblid veranlaßten, bem Verdachte 
einer gewiſſen Oſtentation (dowerlid) entgangen feyn 
dürfte; fo würden wir bod) im Allgemeinen nichts ba; 
gegen cinwenden, wenn ein Geiftlicher fdjon am Schluffe 
ded erfien Amtsjahres über feine bisherige Wirkſamkeit 
mit feiner Gemeinde, aud) ohne außerordentliche SBerans 
leffung, inter privatos parietes feiner Kirche 
Rüdfprache nahme. Warum aber das vorliegende pros 
buct dem Drude und (omit dem größeren Publitum 
übergeben werden mußte, das haben wir um (o wenis 


- 
2 
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ger begreifen koͤnnen, als ſich daffelbe In feiner Hinficht 
— weder materiell, nod) formel, — über die Mittel, 
mäßigfeit und zum Theil nicht einmal zur Mittelmäßige 
feit erhebt. — Herr St. fchreibt: „laßt mich einen 
Ruͤckblick auf meine einjährige Wirkfamkeit unter eu 
als Diener ded göttlichen Wortes thun.” Da erwar 
tet man nun, daß diefen Ruͤckblick im folgenden gefchehes 
ſtatt deffen aber wird fortgefahren: „Bwei ragen find 
t5, welche zu beantworten mir diefer Stüdblid gebietet: 
I. warum thue (d) (don jest diefen Kuͤckblickk? unb IT, 
womit erfüllt ev mid.” Wie folgt ba6 aus bem he 
ma, wenn man es anders ald ein ſolches gelten (affen 
will? — Ad I, antwortet der SSerf.: a) „aus heiligem 
Spflidotgefüble," und b) „aus inníger Kiebe aur befon: 
deren Erinnerung?! an bad gwifchen biefer trifft. Ges 
meinde unb mir gefnüpfte Band,” unb ad. II. a) „mit 
freudigem Danke gegen Gott, b) mit innigen Wünfchen 
für die Zukunft.” Diefe Wuͤnſche werden e(fo ausge⸗ 
fprochen? „Es find biefer bag alle bie Meinen, derem 
Seelen bier zu weiden (d) von Gott berufen bin, wie 
ber dort an ihrem eigenen Altare dur) dad Mahl des 
Hetrn Stärkung und Crquidung für ihre Seelen fu. 
chen, bap alle jungen Chriften diefer Gemeinde wieber 
dort an ihrem eignen "(tare durch Wiederholung ihres 
Taufbundes (2) als ſelbſtſtaͤndige Mitglieder in Die 
ehriffliche Kirche aufgenommen werden, (a, daß alle bie 
einen fi wieder um ben von Gott ihnen beflimmten 
Seelenhitten verfammeln mögen” x. (ber folgende Gag 
variirt denſelben Wunſch.) Weiter batte alfo der Verf. 
nicht8 zu wünfchen?! Das flingt ja fafl, als wäre er 
ungehalten gewefen darüber, bag Manche feiner Paro» 
chianen ihre Erbauung anderwärtd gefucht hatten, — 
D wie nahe mußte bod), ihm, der im I. Theile geruͤhmt 
batte, bag feine Gemeinde ,feitbem er in ihrer 
Mitte wirkte, wieder weit mehr in ihrem eignen Gob 
teshauſe fid) verfammelt habe” xt. unter andern bet 
Wunfch liegent möchten bu nicht blos Hörerin, fontem 
N2 | 


og 
LM 


we 


u: Thäterm bes Sortes feyn.— Ooch er wich 
‚darüber, wie über manches Andere, wa® nähe lag un® - 
‚praftifhen Werth gehabt und aus dem’ (djómest, 
‚aber keineswegs benutten, nur hin unb wieder oberfihdhe 
Aid) allegirten, Terxte (Sob. 9, 4.) ſich ergeben pabéi. 
‚wärbe, fo taf. feine Arbeit in materieller Hinficht ni 
‚anders, al& felt und dürftig zu nennen ift. In 
-wullee Beziehung, ergiebt fid) bab Mangelhafte berfels ^ 
ben (don aus ber Dispofition; außerdem bemerken wie 
fto), daß man nicht felten einen ſtreng logiſchen Ideen- 
gang vermißt, daß bie einzelnen Säge, wie z. B. 
‚Faft im ganzen I. Theile, oft nur lofe zufammenhängen " 
‚und. nicht immer nothiwendig au&einanber folgen, fo « 
wie, daß ber, II. b. erfichtliche Sag: „Ihr habt fo eben . 
ben. freubigen Dank gegen Gott vernommen, daß id) x. ^ 
(bod) woht: baffr, daß idi.) eine Unmahrheit ent⸗ 
alte, indem ber Dank in banfenber Form vorher nidjt 
wirklich ausgefprochen worben ifl. Nur bof ihn tee 
Südbiid mit Dan? Bi hatte Co vorher vete 
fiet Pete 
„Nicht vielmehr Ligt fi) won ber ad sub 2. bemerfs 

ten „Kanzel⸗ unb "Altar Mede# rühmen,. (Richtiger 
. würde ber Zitel „Cine Kanzel» unb eire Altarrede“ 

gelautet haben, ba ber Inhalt aus zwei verſchiedenen 
"Reden beflebt.) Auch fie ift nicht ſonderlich rei) am 
praktiſchem Werthe und entbehrt namentlich ganz des 
eindringlichen Tones, in welchem gewiß die meiſten 
Eonfirmationsteden gehalten werben. Die, auf 3 weite 
gebrüdten Seiten an bie Satedumenen gerichteten, Bor 
te fagen nichts weiter, als: id) betrachte euch theils mi. 
Behmuth theils mit freube, unb well man Urfadhe 
Yat, fid) über euch zu freuen, barum danket Gott, euer 
Eltern unb: euern Lehtern. Diefe einzige, an bie fe 
^et gerichtete, "bloß. aus dem Gefühle: der Freude Wb " 

Dedners hergeleitete und bios auf den Dank fib 56 
ſchraͤnkende Reflerion wirb dürftig genug in 10 Zellen 
* enigefyreen, Jod ytint: das GIN GC Air: emit Jue 
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nicht, wie ed bod) Logifcher Weiſe hätte gefchehen follen, 
zur Reflexion benüf&t wird. — Eben fo feicht unb nadt 
ift die vorausgefchidte, von der Kanzel aus an bie Ges 
meinbe gerichtete Anfprache. — Uebrigend hängen aud) 
in biefer Arbeit bie einzelnen Säge nicht immer genau 
jufammen, und Sprachfebler laufen mit unter, indem 
3.3. „wo“ febr häufig in Stellen, wie: Stunden, wo 
— Zeit, wo — Augenblide, wo — als adverb. temporis 
gebraucht wird, während ed befanntlid) blos ein adverb. 
loci ift. Auch ift e8 gewiß ein fiyliflifcher Uebelflanb, 
bag ed ©. 4. beißt: „In euch allen Uebrigen, bie 
ihr‘ x. während vorher andere Perfonen nicht genannt 
find, fo wie, daß bie Altarrede anhebt: „Ich fann es 
nicht verbergen, geliebte Kinder, bag mid) in biefem feier 
lien Augenblide auf der einen Seite gewifle (?) 
Gefühle ber Traurigkeit und Wehmuth — (lebteres hätte 
allein genügt,) — ergreifen,” — und daß ber Gegen; 
fag, „auf der andern Seite” ext. 33 Zeilen tiefer 
folgt. — Der Raum ‚gebietet zu. (liegen und einiges 
Andere was wir orb. zu. rügen und angemerkt haben, 
mit Stillſchweigen zu: übergeben. So viel ift gewiß, 
beg Herr St. nicht Doctos der — Qomiletit iff. 
* 


* 





Asketike.. 





1. Chriftliches Erbauungsbuch für gebildete Land: 
leute von 8. F. G. Burkhart, Pfarrer in 
Zipfendorf bei Zeiß. Zeitz 1835. 8. Webel, 
(10 gr.) 

, tuf ziemlich 14 Bogen giebt der. Verf. folgende 

Betrachtungen, Gebetex. I. Chrikus, ein großer Freund 

ber Natur. IL u. HL. bec. chriſtl. Landmann ein naber 

Zeuge der göttl. Weltzegierung. IV. Das Wort Got: 
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(e$, das vorzüglichiie Saamenkorn. V. n. VI. Das 
Wort Gotteb, ein überaus zartes Gewaͤchs. VII. u. 
VIH, Sn dem Fruͤhlinge des men(dliden Lebens (de 
das Wort Gottes aus. IX. Anhang zu VIII, Verſe 
und Gebete für Meine Kinder enthaltend. X. Gebet zur 
Ausſaat im Srügling — XI. Desgl. im Herbfie XII. 2 
Lieder zur Zeit ber Ausfaat, XIII. XIV. XV. 2 Bei 
fradtungen und 1 Lied für die Erndtegeit. XVE Be⸗ 
trachtungen qu ber Feier des heiligen Abendmahlcd (Celbffa 
prüfung. Am Beichttage früb. 1 Beichte für Confir⸗ 
manden, 1 desgl. für Erwachfene, 1 Lied als Beichte, 
' | Beichte im WBibelmorte, Betrachtungen nach ber 
Beichte, am: Gommuniondtage Morgend einige Verſo 
für die Weiler des. heil. Abendmahl, Danklied an dem 
Eriöfer, Bibelftellen an: dem Gommuniontage zu leſen, 
Betrachtungen nad) bre Abendmahlsfeier) XVII. Suv 
Feier der Gonfismatien. a) Worte chriftlicher Eltern am 
ét Kind an deffen Gonfitmotibnttage, h) für einen 
Gonfitmanben am Lage feiner Couſirmation. XVIII. 
XIX. Hauscommunion.- für Beſuhrte — für ZJüns 
gere. — XX. Die Schule der Leiden. XXL Verhake 
ten im Leiden. :XXH, Fréhlich in Svübfal, ein Lied 
XXIII. Gebet für Leidende, in bibl. Sprüchen ausge» 
brüdt. XXIV. 4 Morgens und 4 Abendgebete. XXV. 
Der chriftlihe Landmann am Sterbebette der Seinen. 
XXVI. Beweife aud) an den Zodten deine Wohlthat. 
XXVIL Der Landmann auf den Gräbern heimgegan- 
genet Freunde, — Nach forgfältiger Durchſicht deö Ges 
gibenen bhoͤnnen Wit bob Blichlein für. recht gut unb 
braudybar erklären, und. zur weitern Recommendaͤtion 
beſtens empfehlen. Gs ift in einem guten, chriſtlichen 
Geiſte, und dabei in einer meiſt correcten, edlen unb 
fließenden Sprache gefchrieben, fo baf wir nicht zwei⸗ 
feln, es werde Seegen ſtiften. Die Betrachtungen, in 
welche ſehr geſchickt Bibelſtellen und gute Liederverfo 
eingewebt find, ſcheinen zwar größtentheild Fragmentẽ 
aus fie gehaltenen Predigten zu epit, doch famm 
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daB bem Verf. nicht zum Vorwurfe gereiher, fo voit 
wir .hberhaupt, für-den Fall, bag das Slichlein eine 
zweite Auflage erleben (ollte, nur folgendes Wenige zu 
erinnern haben. — „Chriſtliches Erbauungsbuch für ges 
bitdete &anbleute^ lautet der Titel. Dieß fann heißen, 
ein Erbauungsbuch, weiches fid) feinem Inhalte nad an 
bie befondern Situationen des Landmanns anfchließt 
und aus biefem deu Stoff entlehnt, oder aud), ein Er 
bauungsbuch, welches feiner Form nad) ber bermaligen 
Bildungdfufe der Landleute angepaßt ifl. Hatte der 
Hr. Verf. wie es aus ben Ueberfchriften mehrerer Be 
trachtungen hervorzugehen fcheint, bie erflere Idee; (6 
wird er fid) felbft befcheiden, bag er biefelbe nur bie 
qum XV. Abfchnitt confequent verfolgt babe, indem 
von da an befondere Beziehungen auf die Situationen 
des Landmanns nicht mehr vorfommen. — Ferner wol» 
fen und bie populär pdbagogifden Winke in bem fonft 
vedt guten VIIL, Uie biáteti(den Regeln in bem XXV. 
und bie mebicinafs poligeplichen - Vorfchriften in dem 
XXVI. Abſchnitte denn bod) nicht in erbauliche fBe 
trachtungen zu gehören (deinen. Was ber Hr. Verf. 
in tiefen. Beziehungen gefagt hat, ift Alles recht gut 
und fonn nicht oft genug gefagt werden; allein, ben 
Begriff „Erbauung“ fefihaltend, "würden: wir bod) die 
dießfallfigen SBinfe und Rathfchläde' entweder in Anmer⸗ 
tungen oder in einen Anhang verwiefen haben. — Fer: 
ner enthält der XL Abfchnitt zwar eine recht gute. Be 
trachtung, aber Bein Gebet, wie die Weberfchrift fagt; 
auch will und die Beicdhte in Bibelmorten ©. 86. etwab 
zu lang erfcheinen. — Die in den gegebenen Liedern 
hin und wieder vorkommenden Verſtoͤße ‚gegen die Res 
gein des Reims und der SRetril (4. $8. S. 34. fránfen 
— denken, bin und ber — mir gewähr, aüfgehn (tatt: 
aufgehn rc.) dürften vielleicht nicht dem Verf. zur Laſt 
fallen, wohl aber möchte in dem Liede auf S. 55. ber 
-„Sperling” mit dem ebleren „Vogel“ oder „Wuͤrm⸗ 
hm’ ober fonft im poetifcheren Ausdrude von ihm zu 
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vertauſchen geweſen ſeyn. — Ausdruͤcke und Redeweiſen 
wie ,getümmert^ (S. 3.) — „Lehren ber 9Beitbrit (dem: 
fen,” (€. 2.) — unb „beim heiligen Abendmahle febem 
wir Chriffum, wie er mit bec Miene eines Ster 
benben feine Sünger um fid verfammelt hat,“ (G, 
94.) (deinen theils ungewóbnlid), theild verfehlt, S. 54. 
aber möchte wohl in ben Worten: „Sollt' aber,. was 
wir bod) nit hoffen, ein Sturm auf unfre Xedex 
wehn; (ot^ Mißwachs aud), der und getroffen, ıc. nux 
bie Nüdiiht auf ben Reim die Furcht mit ber Hoff⸗ 
nung verwechfelt haben.” — Bon Sprachfehlern iff ung 
nur der eine häufig aufgefallen, bag ber Verf. „wo“ 
nicht bloß als adverb. loci, fondern aud) ald adverb, 
temporis (3. $9. Augenblide, wp — ©. 2. 26. 27. 28. 
35. 37. unb fonft,) gebraudjt. — ©. 123. áufgert der 
Hr. Verf. in ciner Anmerkung ben Wunſch: Möchten 
bod) aud) bie Landbewohner bie ermütbige Sitte ein⸗ 
führen, weldye iu höheren Ständen. je&t üblicher wirb, 
bie Sitte, daß die ganze Samilie ober wenigftens einige 
Glieder derfelben dad heilige Abendmahl mit bem tm 
Haufe feiern, welcher durch Krankheit oder Schwäche 
abgehalten wird, es in ber Kirche zu genießen. Co 
wenig wir auch gegen biefe Sitte an fid) haben, fo we⸗ 
sig fónnen wir bod) den Wunfch des Verfs. theilen, 
fbeiló, weil e& bei derartigen. báuBliden Samiliencome 
munionen ben Kamiliengliedern an ber nöthigen Rube 
und Vorbereitung zum würdigen: Benuffe des beili- 
gen Abendmahles in den meilten Sällen, namentlich uie 
ter dem Volke, fehlen durfte, tbeild, weil eine weitere 
Verbreitung der fraglichen Sitte der öffentlichen Ahends 
wahldfeier ficherlich Abbruch thun würde, und biefe duͤr⸗ 
fen voir body in keinem Falle beeinträchtigen laſſen. 
Schon jegt füngt bin und wieder aud) der Landmann 
an,, bie Abendmahlöfeier fid) möglichft. bequem zu mas 
den, unb fid nicht zu fcheuen, felbft Krankheit ober 
wenigftens llebelbefinben zu fimuliren, um von feinem 
Pfarrer die Privatcommunion (aud). abusive „Ubipei« 
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fung‘ genannt). gleichfam zu erzwingen, Wie, wein 
‚man ihm gar bazu bie Hand bieten, zur Taͤuſchung 
Veranlaffung geben, und fo die Sache nod) leichter mas 
dn wollte? — Ueberdieß würben vergl. bäußliche Fa⸗ 
miliencommunionen, wenigftend in Sachſen, gegen bie 
beftebenden Kirchengefege ſeyn unb, in Betracht be& 
leicht möglihen Mißbrauches derfelben, gewiß nicht gen 
duldet werden. — Stef. behält fid) vor, gegen bie quáftio: 
nirte Idee in diefem ober einem andern Blatte umftánb: 
licher zu opponiren, unb verbehlt nicht, bag er ble frag: 
lien Anmerkungen bed Verfs. tilgen zu fónnen wünfcht. 
Spließlich, fprechen wir noch ben SBuníd) aus, baf es 
den Hrn. Verf. gefallen möchte, bei einer folgenden 
Auflage feines Buches dad ebelide Leben mehr zu bes 
südfichtigen. Wollte er namentlich einen Abfchnitt eine 
fhalten, in welchem bie Schließung ber Ehen, die Wahl 
des Gatten ıc. aus bem religiöfen Geſichtspunkte betrady« 
fet würde; fo würde er fein nügliches Buch noch nuͤtz⸗ 
Jicher machen und- um etwas Erhebliches bereichern. 

... Drud, Papier und Gorrectuc find gut und ber 
pra billig. 


2. Vermaͤchtniß für chriſtlich ati nnte Söhne und 
Töchter. Zur weitern Belehrung und VBehers 
] zigung bei ihrem Eintritt in bie reifern Su; 
— genbjagre. Bon Dr. Ludwig Neuffer, Gitabt: 
pfarrer am Münfter in Ulm. Zweite vermehrte 
Auflage. Mit einem ‚Kupfer. Ulm, 1836. 
Sn der Ebnerfchen Buchhandlung. 905. Lud 8. 
308 ©. 


Mit befonderem Intereſſe hat Ref. die gegenwaͤr⸗ 
tige Schrift des in der aſketiſchen und homiletiſchen Li⸗ 
teratur, vornehmlich aud) in ber religioͤſen Poeſie ruͤhm⸗ 
lichſt bekannten Herrn Verfs. in die Hand genommen 
und mit eben ſo großem Vergnuͤgen dieſelbe geleſen. 
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Schon ber Umſtand, bag eine zweite Auflage berfelbem 
nöthig warb, fpricht für deren anerkannten Werth, Dev 
Hr. Verf. hat nicht ble geroöhnliche Bahn der Jugend-⸗ 
Schriſtſteller betreten, welche Durch eine für diefes Alter 
pꝓlauſibie Leetüre fich e& Leicht zu machen fuchen und 
mehr für b(ofe Unterhaltung, als für wahre Belehrung 
und Bildung des Geiffe und Herzens forgen, Er hat - 
es, was and) ganz zu billigen, vorgezogen, die Sugent 
mehr zu ſich beraufgugteljen, ald fid zu weit berabzulafs 
fen, Seine Abficht war, „mit einer kurzen Abhandlung 
über die geiftige Natur des Menſchen ble Abhängigkeit 
deſſelben vom Gott zu zeigen, fofort zu allgemeinen An⸗ 
fichten über Religion, infonderheit über Chriſtenthum 
überzugehen, und -bie Vollendung beffefben in der Idee 
vem Meiche Gottes darzuflellen.“ Dies gefchieht von 
S. 5 — S. 75. Ben da gebt der Verf. zu den Firdhs 
Hidjen Anſtalten über, betrachtet in Burger Beſchreibung 
der chriftlichen Feſte die Baupimontente ded Lebens und 
Wirkens Jeſu, um auf: geſchichtlichem Wege zu zeigen; 
welche Segnungen wir Ht verdanken. Nachdem er auf 
dieſe Weiſe ſeine Leſer zur rechten Erkenntniß Gottes 
und Jeſu Chriſti zu fuͤhren geſucht, zeigt er ihnen den 
Segen des Gebets und der Privatandacht, worauf ax 
baun Betrachtungen über die gewöhnlichen Kirchenges 
bráudje unb Anderes zur Belehrung, Warnung unb Gre 
muhterung ‘giebt, als einen Wegweiſer auf der Bahn 
be$ Lebens. Man (iebt fion aus diefenr mobtgeorbnes 
ten tmb, vole wir uns überzeugt haben, aud) gutdurch⸗ 
gefühtten Plane, daß bie Auffaͤtze uub Betrachtungen, 
darunter auch mehrere in pogtifcher Form fid) befinden, 
dn einer gewiffen Verbindung mit einander ftehen. Das 
Ganze iff durchgehends in einer einfachen, edlen und 
erhedenden Sprache gefchrieben, und’ beurfundet das 
Tiefreligidfe Gemuͤth des Verfs., von welcher Seite ibn 
ünfere verehrl. Zefer fchon dn den von demfelben hier 
dfters mitgetheilten veligiöfen Dichtungen kennen gelernt 
Vaben werden. Hie und da ſcheint der fBerf. im (eine 
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fBetradjtungen zu ernfl geworben zu fegn und die Sphäre 
teb jugendlichen Gemüthes überfchritten zu haben, fo. 
wie überhaupt die ganze Schrift für jedes Alter der 
Erwachfenen geeignet feyn dürfte Manche Betrachtun⸗ 
gen find aud, befonderd für das Alter, mit bem er e& 
zu thun bat, zu lang und deshalb vieleicht ermüdend, 
Dad beigegebene Kupfer (let, nad) Luc. XXIV, bie 
Scene vor, wo der Herr das Brod brad) und von den 
. beiden Züngern erkannt wurde, — 

Möge.das Buch: reiht Vielen jut *teligibfen Belch 

ng: und. Erhauung dienen, dazu wir ed em ſeblen 

idi Dur und Papier fi find gut. ' inu 


A. 


. . 
JUL LU W od: 


Hn ; 


Wiſſenſchaftliche 


Abhandlungen und Auksätze. 


Beweis der Unentbehrlichkeit des goͤttlichen Bei- 
ſtandes zum Guten, aus Vernunftgruͤnden 
‘und der Erfahrung. 

Von 
Dr. Bogel. 
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3o hatte in meinem Synodalvortrage 1816 gefagt: 
„Beide Kirchen find mit einander einig über dad, was 
bad Wefentliche der Religionslehre ift, über dab, 
wad zur chriftlihen Gottedverehrung erfor 
derlich iſt. Sie flimmen überein in der Sittenlehre, 
in der Lehre von Gott und Chriſto, in»der Lehre von 
der Schwäche des Menſchen zum Guten, von 
bec Üünentbebrlid feit be8 góttliden Seb 
flanbe& zum lebendigen Glauben, von 
bet fBegnabigung unter der Bedingung be& Glaus 
ben& an Gottes erbarmende SGatergüte, der gott 
feligen Sefinnung, unb bes pflihtmäßigen Wan⸗ 
bel8, u. f. mw.” | 

Diefe Stelle hat Bemerkungen eines von und 

“allen hochgefchägten Herrn Amtöhruders, Herrn Pfarrers 

Hebart, meines fehr werthen Freundes, veranlaßt, 
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welche ich in unfrer literariſchen Korreſpondenz burch 
die vierte Sendung in Umlauf gefe&t habe. Sie find 
mir unvermuthet gefommen, aber fie find mir febr er: 
wuͤnſcht geweſen; benn fie haben mir den Anlaß geges 
ben, ben ich hier benüte, meine Behauptung audzufühs 
ren und zu beftätigen. 

Gà iff aber unmöglich, in einer Abhandlung, bie 
fein Buch werden (oll, in die Erörterung aller der Fra 
gen einzugehen, zu denen bie flreitig gemachte Behaups 
ung führt. Ich fehränke mid) daher ein auf ben Bes 
weiß der Unentbehrlichkeit des göttlichen Bet 
flandes zum Guten aud PVBernunftgründen 
und ber Erfahrung. 

Sd) fónnte aber diefem 3Beweife wenig Eingang 
verfprechen, wenn ich ibm nicht einige Vorbemerkun⸗ 
gen über ben Sinn meiner Behauptung vorausfchidte, 
die allerdings manchen Mißdeutungen ausgeſetzt war, 
gegen bie d fie nidt verwahren Fonnte, da id) fie nur 
wie im Vorbeigehn, als eine unter uns ausgemachte 
Wahrheit ausſprach. 

1. Die Lehren, welche in der obigen Stelle mit 
der Lehre von der Schwaͤche des Menſchen zum Guten 
zuſammengeſtellt ſind, ſtehn unter ſich und mit der Lehre 
von der Schwaͤche in einer unzertrennlichen Verbindung. 
Weil der Menſch ſchwach iſt, iſt ihm der Beiſtand Got⸗ 
tes unentbehrlich; und er iſt ihm unentbehrlich zur Wirk⸗ 
ſamkeit des Glaubens, unentbehrlich dazu, daß der Glaube 
an Gottes erbarmende Vaterguͤte in ihm wirke die gott⸗ 
ſelige Geſinnung und den pflichtmaͤßigen Wandel, welche 
die Bedingungen ſeiner Begnadigung ſind. Dabei iſt 
am allerunverkennbarſten die Innigkeit der Verbindung 
zwiſchen der Schwaͤche und der Unentbehrlichkeit des 
Beiſtandes. Was aber unter der Schwaͤche gemeint 
ſey, beſtimmt der Beiſtand, der ihr unentbehrlich iſt. 
Sie kann nicht ein gaͤnzliches Unvermoͤgen ſeyn, 
denn ſie bedarf nicht einer ſtatt ihrer wirkenden 
Kraft Gottes; fie bedarf mut tinet mit ihr wirken⸗ 


». 
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den Kraft. Der Menid wirkt alfo felbit jum Glau- 
ben an Gottes erbarmende Vatergüte und zu den Bes 
dingungen feiner Begnadigung; aber fein Wirken durch 
feine Kräfte allein Pounte nicht bie gottfellge Gefinnung 
unb ben pilidtmágigen Wandel bewirken, wenn nicht 
Gott mitwirfte, Diefe, wieder unzertrennlich miteinans 
ber verbundene, gottfelige Gefinnung unb pflichtmäßiger 
Wandel, find alfo dad Gute, zu dem ber Menfc ohne 
den Beiltand Gottes zu ſchwach iſt. | 

tyn tiefer Verbindung und in biefem Sinne habe 
ich die Schwaͤche des Menſchen unb bie Unentbehrlich⸗ 
feit ded Beiſtandes beBuuptet, unb in bem nebmtiden 
Sinne behauptet beides der — oͤfters befpottete als 
yichtig gefaßte — Lehrbegriff unfrer Kirhe. Aber wenn 
ich biefe Lehre für eine wefentlide Lehre des Goxle 
ſtenthums erBläre, erkläre (d) barum nicht ale Beſſt im 
mungen für wefentlih, bie ihr im Lehrbegriff gegen 
ben find. Ich erläre, um es In der Kunſtſprache ausa 
zudrüden, dad servum arbitrium bed Menſchen, be 
Wiedergebörenen, wie des Unwiebergeborenen, infoferm 
4(8 er einer cooperationis gratiae divinae durhauß 
bebarf, für eine wefentliche etre, erklaͤre aber aud) zus 
gleich tie Behauptung des Alleinwirkens ber Gnade im 
der Wiedergeburt für eine nicht wefentliche SDeftimmung 
diefer Lehre fo wie verwandte Beſtimmungen derfels 
ben aud). 

2. Vieleicht wird (djon durch biefe Vorbemerkung 
die zweite überflüffig, daß bem Menfchen dur bie Bes 
bauptung feiner Schwäche unb feiner abfoluten Hülfßs 
bebürftigkeit keineswegs die Freiheit des Willens 
pbgeiprodien wird; denn e8 veriteht fid) wohl von ſelbſt, 
daß ihm dabei zugefprochen wird bie Freiheit, bie ions : 
dargebotene Hülfe anzunehmen oder abzumweifen. Abet 
dad glaube id unferm Lehrbegriffe fchuldig zu ſeyn, 
zu bemerken, daß aud) er nicht dem Menfchen die Wil 
lensfreiheit abfpricht, ungeachtet er ihm nur ein servum 
arbitrium zuerkennt. Er eignet ihm dennoch die Re⸗ 


« 
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fiftibilitit gu oder, wie er e& au&brüdt, bab arbitrium 
passivum obedientiale. Darum war aud Luther Dur 
fo lang ein firenger Xuguflinianer, als er die Unwider⸗ 
ſtehlichkeit der göttlichen Einwirkung behauptete; ex war 
es nicht mehr, alà er zwar noch auf ben Beflimmungen 
beftand, bie ‚ich nicht für wefentlid) erkenne, aber bod 
zugab und lehrte, daß es in der Wilkühr des Menſchen 
fiche, ob er bie operationes gratiae annehmen wolle 
‚ober nicht: ' 
3. Noch eine Vorbemerkung ſcheint mir nötig jur 
Beſtimmung des Sinnes, in welchem ih im Synodal⸗ 
vortrage die Eehre yon ber Unentbehrlichkeit des gititis 
chen Beiſtandes dem beigezählt babe, was das We⸗ 
ſentliche ber hriftlichen Religiondlehre ift. 36 babe 
baburd) behaupten wollen, taf biefe Lehre nicht nut 
tine ber wichtigen Lehren des Chriftenthums fey, 
fondern daß fie fogar zu dem Geifte des Chriſten-⸗ 
thums gehöre, fo baf derjenige, ber biefe Eehre. nicht 
im Chriſtenthume finde, ben Geift des Chriſtenthums 
mod) nicht volftänbig ergriffen habe. Der Geiſt der 
chriſtlichen Religion nehmli nimmt zwar in fi i anf 
ben Geift der wahren SBernunftreligion, ba& beißt, dee 
Mittelpunkt, auf ben alle chriftlihen Eehren fid) buie 
ben, ift dieſelbe Werehrung Gottes im Sinn unb im 
eben, welde ber Geift der wahren Rernunftreligion 
ift; aber zu dieſem Geifte, zu biefem Gentrum aller 8l 
xen. gehören nod) eigene, auf bie Verehrung Gottes fid 
beziehende Lehren, bie bie Wernunftreligion nicht ent⸗ 
balten kann, weil fie fie nicht zu begründen vermag. 
Wer diefe Lehren nicht anerkennt, der hat fid) wohl eis 
gen gunodt dem Geift des Chriſtenthums, -fo weit ec 
eins if mit dem Geifte ber Beraunftreligion, aber den 
. sollfländigen Geiſt des Chriſtenthums Dat er nicht ew 
faßt. Ich übernehme nid die Beweisführung für dies 
fe Behauptung in der gegenwärtigen Abhandlung; aber 
id) Tann die Hoffnung nicht uuterhrüden, daß fie fid) 
in der Beweibfuͤhruag für bie Lehre von ber Untat 
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behrlichkeit des göftlichen Beiſtandes von felbft rechtfer- 
tigen werde. 

Noch Fönnte eine Vorbemerkung nöthig ſcheinen zur 
Beflimmung ded Begriffs von bem unentbehrlichen 
göttlihen Beiftande. Aber ich halte für beffer, diefe 
Beſtimmung erft am Ende der Abhandlung beizudrins 
gen, wo fie allenfalls für eine Nachbemerkung gelten 
mag; unb id) wuͤnſche, daß man bei der’ Abhandlung 
ganz dahin geftelit feyn laffe, welcherlei Beiftand bem 
Menſchen notbwenbig fen, und fid) ausfchließlih mit 
ber Zrage befchäftige, ob ihm irgend ein Beiſtand 
zum Guten wirklich unentbehrlich fey. 

Daß diefe Abhandlung ber Aufmerffamkeit und eis 
mer forgfáltigen unb uneingenommenen Prüfung fid) zu 
‘erfreuen haben werde, darf ich wohl zuverfichtlich Dofs 
fen, nicht nur weil (don die in bem Synodalvortrage 
Bingeworfene Behauptung das Gluͤck hatte, bie Aufmerk⸗ 
famfeit auf fid) zu ziehen, fondern hauptfächlih, weit 
eine gründliche Erörterung diefer Behauptung von ber 
aͤußerſten Wichtigkeit ifl. Iſt fie richtig; fo it e& 
jedem Religionslehrer Pflicht, fie In feinem Neligonss 
unterricht aufzunehmen und fräftig und unabläffig eins 
aufchärfen: ift fie aber unrichtig, ift fie mit Unrecht in 
ben Umfang der chriftlichen Religionslehren aufgenome 
men worden; fo ift e& jeden MReligiondlehrer Pflicht, 
fid vor ihr zu hüten, und wohl fogar, wenn Glieder 
feiner Gemeinde von ihr angeftedt find, vor ihr zw 
warnen. 





Berviefen foll werben, bag dem Menfchen der götke 
lide Beiftand zum Guten unentbehrlich fep; und das 
Gute iff, nad) der erften Vorbemerkung, die gottfeelige 
Sefinnung unb ber pflihtmäßige Wandel. Bewieſen 
- fell es bier werben nicht aus Audfprüchen ber heiligen 
Schrift, fondern aus Gründen der Vernunft und ber 
Crfaprung. Damit bitfer Beweis genügend geführt 


\ 
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werben koͤnne, iff nöthig, das Gute in feine Beſtand⸗ 
theile zu zeriegen. Da wir gewiß alle batir übers 


'einffimmen, daß nicht einzelne Beftandtheile, fondern 


der Inbegriff der fammtlichen Beltandtheile, das Gute 
ausmachen, das ein Gigentbum ded Menfchen werben 
fol: fo iff bie Unentbehrlichkeit des göttlichen Beiftans 
bed zum Guten ſchon erwiefen, wenn nur bargetban 
ift, tag irgend ein SBeftanbtbeil beffelben ohne dieſen 
Beiftand bem Menfchen nidjt eigen werden koͤnne. Sd 
fdtánfe die Beweisführung, bie ich übernehme, nicht 
darauf ein. Nach meinem feften Glauben ift er zu je 
dem der Beftandtheile,. bie ich aufzählen werde, unente 
bebrlich, und e8 ergiebt fid) tiefe Unentbehrlichkeit theils 
aus Gründen, theild au& der Erfahrung, theild aus beis 
den zugleich. Indeſſen geftebe ich: bie Beweiſe, bie ich 
der Prüfung unterwerfe, find zwar für mich zur Bes 
gründung meines Glaubens hinreichend; e8 fann mid) - 
aber nicht beftemben, wenn diefer ober jener andern 
Forſchern unzureichend erfcheint, wenn der eine Forfcher 
behauptet, ich habe nicht erwiefen, daß diefer Beſtand⸗ 
theil des Guten, der andere, daß jener nicht von dem 
Menfchen ohne göttlichen Beiſtand erworben werden koͤn⸗ 
ne; nur darauf muß ich beftehen, daß bie Unentbehr- 
lichkeit des göttlichen fBeiflanbe& zum Guten, ald bem 
Inbegriff aller Beftandtheile des Guten, dennoch nicht . 
geläugnet werben fónne, wenn zugeflanden wird, zu 
irgend einem (ep er unentbehrlich, weil diefes Gute- im. 
demjenigen wirklich nicht vorhanden ift, der einiger Bes 
ftandtheile oder auch nur eined einzigen entbehrt. Das 
rum fommt e8 aud) hier nicht auf die Vollſtaͤndigkeit 
der Aufzählung der Beftandtheile an. 


Aber ed fcheint nothwendig, diejenigen Beſtand⸗ 
tbeile, welche (don bie Sittenlehre der Vernunft for 
dert, von denen zu unterfcheiden, welche noch außer 


‘ihnen von der dirifilidjen moralifchen Gefeßgebung. 


für Beftandtheile des Guten erklärt werden. 
VIIahrg. 25806, 2.Heft. | K 
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Schon ber Umftand, daß eine zweite Auflage derſelben 
nöthig ward, fpricht für deren anerkannten Werth. Der 
Hr. Verf. hat nicht ble gewöhnliche Bahn der Jugend⸗ 
Schriſtſteller belteten, welche Durch eine für diefes Alten 
Hlaufibte Lectuͤre fich ob Teiche zu machen fuchen unb 
mehr für bíofe Unterhaltung, als für wahre Belchrung 
und Bildung des Geiffe und Herzens fergen, Gr hat - 
etß, was and) ganz zu billigen, vorgezogen, bie Jugend 
mehr zu (id) beraufzuztehen, als fid) zu weit herabzulafs 
fen, Seine Abſicht war, „mit einer kurzen Abhandlung 
über die geiflige Natur be. Menſchen ble Abhängigkeit 
deſſelben vom Gott zü zeigen, fofort zu allgemeinen An⸗ 
fibten über Religion, infomberbeit über Ehriftenthum 
übergugehen, und bie Vollendung deſſelben in der Idee 
vem Meiche Gottes darzuflellen.” Died gefchieht von 
€&. 5 — G. 73. Ben da geht der Werf. zu den Firchs 
Hohen Anſtalten über, betraditet in kurzer Beſchreibung 
der chriſtlichen Feſte bie Hauptmomente bed Lebens und 
Wirkens Jeſu, um auf gefchichtfihem Wege zu zeigen, 
weldfe Segnungen wir ihm verdanken. Nachdem er auf 
diefe Weife feine Lefer zur rechten Erkenntniß Gottes 
und Jeſu Gbriffi zu führen gefucht, zeigt er ihnen bem 
Segen, ded Gebetd und der Privatandadht, worauf ex 
bann Betrachtungen über die gewöhnlichen Kirchenges 
bräude und Anderes zur Belehrung, Warnung und Gres 
muhterung "giebt, ald einen Wegweiſer auf der Bahn 
des Lebens. Ban fieht ſchon aus diefenr wohtgeorbnes 
ten und, vole wir uns überzeugt haben, aud) gutdurch⸗ 
gefühtten Pane,. ba: bie Auffaͤtze und Betrachtungen, 
darunter auch mehrere in pogtifcher Form fid) befinden, 
in einer gewiffen Verbindung mit einander ftehen. Das 
Ganze iff durchgehends in einer einfachen, eblen unb 
xhedenden Sprache geſchrieben, und: beurkundet das 
Tiefreligidfe Gemuͤth des Verfs., von welcher Seite ibn 
unſere verehrl. Leſer ſchon in ben von demfelben biet 
dfters mitgetheilten relĩgioſen Dichtungen kennen gelernt 
Vaben werden. Hie und da ſcheint ber Berf. im ſeinen 
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fBetradjtungen zu ernfl geworben zu fenn unb ble Sphäre 
des jugendlihen Gemüthes überfchritten zu haben, fo. 
wie überhaupt die ganze Schrift für jedes Alter ber 
Erwachfenen geeignet ſeyn dürfte Manche Betrachtuns 
gen find aud), beſonders für dad Alter, mit bem er e& 
zu thun bat, zu lang und deshalb vielleicht ermübenb, 
Dad beigegebene Kupfer (let, nad) Luc. XXIV, bie 
Scene vor, wo ber Herr das SBrob brad) unb von ben 
. beiden Süngern erfannt wurde 
Moͤge das Buch recht Wielen zur veligiöfen Welch 
ng: und. Erbauung dienen, dazu wir e$ 'empfchleh. Tài 
nen. Druck und Papier find gut, 
A. 
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Mia Bde hal Worbemerkung áirfig fapdtnéh ile 
Beſtiinmung , bed’ Begriffs von bem unentbehrfidhiie 
‚göttlichen Beiftande. Aber ich halte für beffer, diefe 
Beſtimmung erſt am Ende der Abhandlung beizubrids - 
a", tod fie allenfalls für eine Nachbemerkung geltén 
mag; unb id wuͤnſche, daß man bei ber Abhandlumg 
ganz dahin geftellt ſeyn laſſe, welcherle i Beiſtand bei 
Menſchen nothivendig fen, und fid ausſchließlich mit 
"bet frage befbdftige, ob ibm irgend ein Beiſtand 
zum Guten wirklich unentbehrlich ſey. | 

Daß tiefe Abhandlung ber Aufmerkfamkeit und et, 
ner forgfältigen unb uneingenommenen Prüfung fi au 
"erfreuen haben werde, darf id wohl zuverſichtlich Hofe 
‘fen, nicht nur weil‘ fon die in dem Synodalvortrage 
hingeworſene Behauptung das Gluͤck hatte, bie Xufmerb. 
ſamkeit auf fid zu ziehen, fondern hauptſaͤchlich, well 
eine gruͤndliche Eroͤrterung dieſer Behauptung von der 










Außerſten Wichtigkeit if. IE fle richtig; fo iit e 


jedem SteligtonBlebrer Pflicht, fie In feinem Religonb⸗ 
"unterricht aufjumefmen und Träftig und unabläffig eii 
zuſchaͤrfen: iſt fie aber unrichtig, iſt fie mit Unrecht in 
Den‘ ‚Umfang der chriſtlichen Religionsiehren aufgenome — 
‘men worden; fo iff es jedem Religionslehrer Pflicht, 
fid vor ihr zu hüten, und wohl fogar, wenn Glieder 
feiner‘. Gemeinde von ior angeſteckt find, vor ifr i" 
‚warnen. 
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Bewieſen foll. werben, daß bem Menſchen der goͤtt⸗ 
"ide Beiſtand zum Buten unentbebrtid) fep; und das 
"Gute iſt, nad) der erften Worbemerkung, bie gottfeelige 
Geſinnung und ber- pflihtmäßige Wandel, Bewieſen 
- Vell e$ bier werden nicht. aus Aubſpruͤchen ber heiligen 
Schrift, ſondern and Gründen ber Wernunft und der 


c Erfahrung. Damit ditfer Weweib gemágenb geführt 
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welche id) in unfrer literarifchen Korreſpondenz burch 
die vierte Sendung in Umlauf gefe&t habe. Sie (inb 
mir unvermuthet gefommen, aber fie find mir fehr et: 
wiinfcht gewefen; denn fie haben mir den Anlaß’ gege- 
ben, den ich hier benuͤtze, meine Behauptung aus zufuͤh⸗ 
ren und zu beſtaͤtigen. 

Es iff aber unmöglich, in einer Abhandlung, ble 
fein Buch werben foll, in die Erörterung aller der Fra⸗ 
gen einzugehen, zu denen die fireitig gemachte Behaups 
"(tung führt. Ich fchränke mid) daher ein auf den Bes 
weis bet Unentbehrlichfeit des göttlichen Bet 
flandes zum Guten aud Vernunftgründen 
und der Erfahrung. 

Sd Bönnte aber diefem Beweife wenig Eingang 
verfprechen, wenn ich ihm nicht einige Vorbemerkun⸗ 
'gen über ben Sinn meiner Behauptung vorausſchickte, 
die allerdings manchen Mißdeutungen ausgeſetzt war, 
gegen die H fie nicht verwahren Ponnte, da ich fie nur 
wie im Vorbeigehn, als eine unter uns ausgemachte 
Wahrheit ausſprach. 

1. Die Lehren, welche in der obigen Stelle mit 
der Lehre von der Schwaͤche des Menſchen zum Guten 
zuſammengeſtellt ſind, ſtehn unter ſich und mit der Lehre 
von der Schwaͤche in einer unzertrennlichen Verbindung. 
Weil der Menſch ſchwach iſt, iſt ihm der Beiſtand Got⸗ 
tes unentbehrlich; und er iſt ihm unentbehrlich zur Wirk⸗ 
ſamkeit des Glaubens, unentbehrlich dazu, daß der Glaube 
an Gottes erbarmende Vaterguͤte in ihm wirke die gott⸗ 
ſelige Geſinnung und den pflichtmaͤßigen Wandel, welche 
die Bedingungen ſeiner Begnadigung ſind. Dabei iſt 
am allerunverkennbarſten die Innigkeit der Verbindung 
zwiſchen der Schwaͤche und der Unentbehrlichkeit des 
Beiſtandes. Was aber unter ber Schwaͤche gemeint 
fe», beflimmt der Beiftand, ber ifr unentbehrlich, iff. 
Sie kann nicht ein gänzlihes Unvermögen feyn, 
denn fie bedarf nicht einer flatt ihrer wirkenden 
Kraft Gottes; fie bedarf nur tinet mit ihr wirken 


e$. 


^. 
- . H 





14? 


den Kraft. Der Menſch wirkt alfo felbft zum Blau- 
ben an Gottes erbarmenbe SBaterglte und ju ben Ber 
dingungen feiner Begnadigung; aber fein Wirken durch 
feine Kräfte allein Pounte nicht bie goktfelige Gefinnung 
unb den pflihtmäßigen Wandel bewirken, wenn nicht 
Gott mitwirkte. Diefe, wieder unzertrennlich miteinans 
ber verbundene, gottfelige Gelinnung und pflihtmäßiger 
Wandel, find alfo dad Gute, zu bem ber Menfc ohne 
den Beiltand Gottes zu ſchwach iff. | 
In dieler Verbindung und in biefem Sinne habe 
id die Schwaͤche des Menſchen und bie Unentbehrlich⸗ 
feit des Beiltandes bebuuptet, unb in dem nehmlihen 
Sinne behauptet beides der — oͤfters befpottete als 
richtig gefaßte — Lehrbegriff unfres Kirche. Aber wenn 
ich biefe Lehre für eine wefentlide Lehre des Chris 
ſtenthums erklaͤre, erkläre (d barum nicht alle Beſſt im 
. mungen für wefentlih, bie ihr im Lebrbegriff gege 
ben find. Sd) erfläre, um es in der Kunftfprache aua 
jubrüden, bad servum arbitrium bed Menfden, bed 
9Biebergeborenen, wie des Unmiebergeborenen, infoferm 
als er einer cooperationis gratiae divinae durchaus 
bedarf, für eine wefentliche Lehre, erkläre aber aud) zu⸗ 
gleich die Behauptung des Alleinwirkens der Gnade in 
der Wiedergeburt fuͤr eine nicht weſentliche Beſtimmung 
tiefer Lehre fo wie verwandte Beſtimmungen derfels 
ben aud. 
2 Vieleicht wird ſchon burd) biefe Vorbemerkung 
die zweite überflüffig, bag bem Menfchen burd) die Bes 
bauptung feiner Schwäche und feiner abfoluten Hülfss 
beduͤrftigkeit keineswegs bie Freiheit des Willen 
abgeſprochen wird; denn e8 verítebt (id) wohl von felbft, 
daB ihm dabei zugefprochen wird bie Zreiheit, bie ina : 
bargebotene Hilfe anzunehmen oder abzumeifen. Aber 
das glaube id) unferm Lehrbegriffe fchuldig zu fepn, 
zu bemerfen, daß aud) er nicht dem Menfchen die Wil 
Jenefreibeit abfpricht, ungeachtet er ihm nur. ein servam 
arbitrium zuerlennt. Er eignet ihm dennoch die Re⸗ 
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piibilitàt zu ober, wie er es auBbrüdt, bas arbitrium 
passivum obedientiale. Darum war aud) Luther nur 
fo lang ein firenger Auguftinianer, al8 er bie Unwider⸗ 
ſtehlichkeit der goͤttlichen Einwirkung behauptete; er war 
es nicht mehr, als er zwar noch auf den Beſtimmungen 
beſtand, die ich nicht fuͤr weſentlich erkenne, aber doch 
zugab und lehrte, daß es in der Willkuͤhr des Menſchen 
ſtehe, ob er die operationes gratiae annehmen wolle 
oder nicht. 

3. Noch vine Vorbemerkung ſcheint mir noͤthig zur 
Beſtimmung des Sinnes, in welchem ich im Synodal⸗ 
vortrage die Lehre von ber Unentbehrlichkeit des goͤttli⸗ 
dn Beiſtandes dem beigezaͤhlt habe, was das Wes 
fentlide der chriſtlichen Religionslehre if. Ich habe 
dadurch behaupten wollen, daß dieſe Lehre nicht nur 
eine der wichtigen Lehren des Chriſtenthums ſey, 
ſondern bag fie ſogar zu dem Geiſte des Chriſten⸗ 
thums gehöre, fo bag derjenige, ber biefe Lehre nicht 
im Chriftenthbume finde, ben Geift be? Chriſtenthums 
noch nicht vollſtaͤndig ergriffen habe. Der Geiſt der 
chriſtlichen Religion nehmlich nimmt zwar in ſi ch auf 
den Geiſt der wahren Vernunftreligion, das heißt, der 
Mittelpunkt, auf den alle chriſtlichen Lehren ſich bezie⸗ 
hen, iſt dieſelbe Verehrung Gottes im Sinn und im 
Leben, welche der Geiſt der wahren Vernunftreligion 
iff; aber zu dieſem Geiſte, zu dieſem Centrum aller Leh⸗ 
xen gehoͤren noch eigene, auf die Verehrung Gottes ſich 
beziehende Lehren, die die Vernunftreligion nicht ent⸗ 
balten fann, weil fie fie nicht zu begründen vermag. 
Wer diefe Lehren nicht anerkennt, der bat fi) wohl eis 
gen gemacht den Geift des Chriſtenthums, fo weit er 
eind ift mit bem Geifle der Wernunftreligion, aber den 

. solfläudigen Griff be8 Chriſtenthums hat er nicht ev 
feft. Ich übernehme niche bie Beweisführung für dies 
fe Behauptung in ber gegenwärtigen Abhandlung; aber 
id) kann die Hoffnung nicht uuterdrüden, daß (ie fid) 
in der Beweisführung für die Echte von der Ungnb 


aud ju ihnen bed göttlichen Beiſtandes bedürfe. 


hy 
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éni-boffelbe, Es fragt fi nun, ob et feine Bortfehtktte 


in tiefer Bahn burd) eigene Kraft made, ober ob * 
Gin Fortfchritt, den der fid) Beffernde nothwendig 
maden muß, ift der zu einer Reinigkeit tet Gi 
finnung bei feinen gefegmäßigen Handlungen. Er 
fol, wie e8 in ber Abhandlung unferd Herrn Collegen 
S. 5. heißt, „das Gute nidt nur thun, fondern eb» 
auch au& edlen fSemeggrünben thun.” Ich fe&e nur 
hinzu: er foll e8 rein aus edlen Beweggruͤnden thuri, 
das heißt, er foll e8 dahin bringen, daß fid) in die Au— 
triebe zu feinen guten Handlungen gar feine eigennügk 
gen mifhen. Daß cà dahin fein Menfch bei altem: 
feinen guten Handlungen bringe, darf id) wohl getroß 
behaupten. Kant, der die moralifche Nothwenvigteit 
der Reinheit der Sefinnung unter allen Philofophen ang. 





 Wehorüdlichften eingefcyärft hat, bat fogar gezweifen®, 
»b ein Menfch gewiß werben Fönne, aud) nur eint 


gute Handlung je aus fo ganz reinen Beweggründe 
vollbracht zu haben: Er mag das Mißtrauen zu weit . 
getrieben haben; aber das ift bod) gewiß, daß bie Meike 
fien, wenn fie nicht eine große Fertigkeit in der Getbff - 


beobachtung erlangt haben, fid) Leicht in dem Urtheil 


über ihre Gefinnung bei ihren gefegmäßigen Handlums 4 
gen täufchen, Teicht fid) bereden Tonnen, daß Pfiihtmäs * 
Fige rein um der Pflicht willen gethan zu haben, ohne. 
gewahr zu werben, daß Ehrbegierbe, Eitelkeit, perſoͤnli⸗ 
the Zuneigung u. f. tv. nicht nur aud) Antheil, fonderh 
wohl fogar entídribenben Antheil, an dem Entfchluß 
und feiner Ausführung hatten. Wer die Innerften vere 
borgenften Winkel feines Herzens erforfcht bat, Bat ges - 
wiß erkannt, wie (dau fid) (olde Regungen zu verbets 
gen, zu jeder andern fich zu gefellen, unb den Schein 
von ebleren anzunehmen wiſſen. Gemif ift e& alfo ein - 
ſchweres Werk, eine fole Reinheit der Geffnnung ju 
erringen. Ich Bann nicht bemonfiritem, tof ed bem. 
Menfchen "ohne Gottes Beiſtand nicht gelingen fónne, . 
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oftmals zu biefem Siege zu gelangen; aber gewiffen« 
baft muß ich bezeugen, daß id beftimmt- weiß, mir 
fónnte ed ohne diefen Beiſtand auch nicht Einmal ges 
lingen, unb wenn ed mir ja irgend einmal gelungen 
feyn folfte, fo fep ed mir nur burd) Gottes Beiftand 
gelungen. 

Aber felbft bie(e Reinigkeit der Gefinnung ift bei 
weiten noch nicht bad Ziel, zu dem wir anzuftreben has 
ben. Die gefeggebende Vernunft felbft entfcheidet, zur 
vollendeten moralifden Vollkommenheit 
werde erfordert eine entfchiedene Herrfchaft über alle 
inneren Regungen , eine Vertilgung aller gefegwidrigen 
Begierden, eine Erwedung und Erhaltung einer Neis 
gung zu allem, was bad Gefeb fordert, eine durchgäns 
gige Uebereinflimmung bes Wollend und Begehrend mit 
dem Geſetze. Diefe höchfte Stufe des Guten fann fei 
ner von und Menfchen zu erfteigen hoffen; e8 wäre - 
alfo überflüffig, zu fragen, ob aus eigener Kraft. Aber 
höher binan müffen wir bod) fireben, als wir jetzt fies 
ben, dazu müffen wir es bod) zu bringen ſuchen, daß 
wir wenigftend irgend etwas WBösartiges in uns 
austilgen, und das ibm entgegenftepenbe Gute uns eis 
gen maden: ba iff alfo zu fragen, ob und dad aus 
eigener Kraft, obne Beiftand von Gott, gelingen fónne. 
Bu einem Beifpiele diene der Neid, diefe unftreitig 
bösartige mürrifche und feindfelige Unzufriedenheit, bie 
in und hervorgebracht wird, nicht durch irgend eine 
Kraͤnkung oder Beſchaͤdigung, bie wir von bem Benei⸗ 
deten erlitten hätten, fondern bloß dadurch, baf er et» 
was befigen fol, was wir und wuͤnſchen und entbehren, 
eine Unzufriedenheit, bie oft nicht einmal dad zu ihrer 
Beſchoͤnigung anzuführen bat, daß wir bed Befiges 
würbiger wären, a(8 ber Beſitzer. Ich brauche diefes 
Beifpiel, weil es gar Éeinem Zweifel unterworfen ift, 
dag wir alle dahin arbeiten müffen, dieſes bösartige 
Gefühl auf immer los zu merden, und dagegen ba8 
Gefühl der theilnehmenden Areude über das Gluͤck des 
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Gtüdlichern in uns zu verpflarizen, und weil, nad) mets 
ner Erfahrung, die Audtilgung diefed feindfeligen Ges 
fuͤhls überaus fchwer iff. Syeber fe&e an bie Stelle des 
Neides irgend etwas andered Boͤsartiges, dad er im 
fi findet und auszutilgen bemüht ift, dad aber ebenfo 
in dem tiefflen Grunde feines Herzens Wurzeln gefchlas 
gen hat, an deren Stelle nun das entgegenftehende Gute 
wurzeln fol. Wem e8 gelungen ift, der frage fid) mit 
gewiffenhaftem Ernſt, ob er vor Gott hintreten unb 
fagen könne; das habe Sch gethen, Du haft mir nid 
dazu geholfen. Sch verberge nidi, tag ich ba8 für uns 
möglich halte; aud) bin ich e$ ja nidt allein, der von 
jedem Siege über fich felbft mit tiefer Empfindung fagte 
Gottes Kraft ift in mir Schwachen maͤchtig gewefen. 
Sd) glaube daher, daß aud) diejenigen, die fid) vers 
fidert halten, ihre Fortfchritte im Guten. ganz burd) 
eigene Kraft gemacht zu haben, dur ben Beiſtand 
Gotte&, ohne es zu wiffen, unterflügt worden find; id) 
begreife aber wohl, bag er ihnen nicht demonflrirt werd 
ben fann. Aber wie iff e8 denn mit denen, die kein 
Vertrauen zu ihrer Kraft haben, die e$ fo unmógtid) 
finden, ihre Gefinnung zu reinigen, bie zur andern Na⸗ 
tur ihnen gewordenen fchlimmen Befchaffenheiten umzu⸗ 
fdaffen, daß fie nicht einmal zu dem Vorſatze daran 
zu arbeiten, fid) ermannen fónnten, wenn fie nicht auf 
die mächtige Kraft des Geiſtes Gottes fid) verließen ® 
Wie iff ed mit diefen, wenn ihnen wirklich gelingt, was 
ihnen unmöglich (dien? Kann man aud) da behaupe 
ten, t8 gelang bennod) einzig burd) ihre Kraft; fie 
Tannten nur ihre Kräfte nicht? Und wenn fie vollend® 
verfichern, fie feyen gewiß, durch eine eigene Erfab« 
rung gewiß, bag ihnen Gott beigeftanden habe; kann 
man ihnen wohl ohne Umftände biefe Erfahrung abe 
fprechen, fanm man ihnen auf den Kopf aufagen, fte 
feyen durch ſchwaͤrmeriſche Gefühle getäufcht worden ? 
Wenigftend Pónnte man ihnen ba8 burd) nidt& anders 
beweifen, als dadurch, baf man felbf nie dergleichen 
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erfahren Habe, und daß man nicht begreife, wie (olde _ 
Erfahrungen etwas anders als Schwärmerei fein. fónns 
ten. Ausrichten wird man bei ihnen durch -diefe Art 
von negativer Demonftration fo wenig, ald burd) pofis 
tive Demonftrationen bei denen, welche bie SBollgewalt 
ihrer eigenen Kraft zu kennen glauben. Mir wird nies 
mand weg bemonftriren, was ich, erfahren zu haben, 
mir rein bewußt bin, was ich von jedem ſchwaͤrmeriſchen 
Gefühle beftimmt zu unterfheiden weiß, ob ich gleich 
nicht im Stande bin, meine Erfahrung Andere verftänd- 
lid mitzutheilen, und in völlig angemefjenen Worten 
audzufprechen. Bu 
| II. 

Laflen Sie uns übergeben zu denjenigen Beſtand⸗ 
theilen des Guten, auf weldje die driftlide Geſetz⸗ 
gebung dringt, unb auf welche in ber SSernunftmoral 
nicht gedrungen wird unb in ber That nicht gebrungen 
werden Fann. Unbetümmert um Vollſtaͤndigkeit, lege 
id ihnen drei folde Beſtandtheile vor. 

1. Der erſte ift die Demuth. 

Darüber find wir gewiß einverftanden, daß f e eine 
Gefinnung ift, die von den Chriften gefordert unb 
ihnen, als eine Bedingung der Gnade Gottes einges 
fhärft wird. Wohl aber fünnte ed (djeinen, daß das 
Gebot der Demuth nicht ein ber hriftlihen Zugend» 
Iehre eigenthümliches, fondern ein (don in bet reinen 
Bernunftmoral enthaltenes, Gebot fep. Allerdings 
wird aud) fchon in biefer Demuth von bem Menſchen 
‚verlangt, ungeachtet fcharffinnige Fritifhe Prüfer ber 
Moralprinzipien, wie Schleiermacher, zu finden geglaubt 
baben, baf fie mit der Pflicht ber Selbſtſchaͤtzung im 
Streit liege. Allerdings fordert bie SSernunftmoral bie 
Gefinnung, welche aus ber Erfenntniß un(eró Unwerths 
entftebt, von und, unb muß fie fordern, weil fie feinem 
Menſchen einen vollfommenen Werth zugeſtehen kann. 
Aber fie fordert diefe Gefinnung nicht in ber Ausdehs 
nung, in ber fie von bem Ehriſtenthume gefordert wird. 

!13 
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Sie maj tod) demjenigen, der Bei feiner Gelbfiyrhfung 
erkennt, ba fein. Werth. feinen Unwerth üábermiege, zu⸗ 
geſtehn, daß aud dad Gefühl der Selbſtachtung bel 
Gefühl der Gelbfiveradhtung in ihm überwiegen bürfez 
wodurd feine Befinnung mehr zur Beſcheidenheit af. 
zur Demuth wird. Cie muß fogar demjenigen, beg -— 
erfennt, daß fein Unwerth ebebin viel größer, als feli. 
Werth, gewefen fep, zugeftehn, daß ec fid ſelbſt (eges | 
Aber meine Befferung iff bot) mein Werk, meinem. 
jeßigen Werth verdanke id) mir; und fie muß es alle 
billigen, tag das Gefühl der Selbflachtung dad üben 
wiegende in ihm wird. Nicht fo dad GChriftentbung 
Diefes befteht darauf, bag ber Menfh, felbft wenn ex 
fih von bem UWebergewichte feined Werthes verfichert 
halten folite, dennoch demüthig bleiben, dennoch bem. 
Sefühle der Selbflachtung nicht bad Uebergewicht in fid 
laffen müfle. Diefe Forderung fann fid) aber auf nicht 
. anderd gründen, ald auf den Ausfpruch, bag dad Giutg 
im SRenfden nicht fein Werk fey, daß er ed ohne bem 
Beiftand Gottes nicht hätte fid) eigen machen können, . 
Diefer Grund iff aud) auégefproden 1 Kor. 15, 9. 10, 
in welcher Stelle zugleich dad Gharakteriflifche der dyrifls. 
lichen Demuth fcharf beflimmt ausgeſprochen wird, 

‚Hieraus ergiebt fid) indeffen nur, bag der Glauba 
an den göttlichen Beiftand zur chriftiichen Demuth uetóe 
wendig fep; es folgt nicht daraus, daß felbft bei biefems 
Glauben nod) der göttliche fBeiftanb zur Hervorbrime . 
gung ber Demuth unentbehrlich fep. Schon das tk 
aber wichtig zur fBeflitigung der Unentbehrlichkeit des 
göttlichen Beiftandes zum Guten; denn er läßt bod) nu 
bie Wahl übrig, entweder diefe Unentbehrlichkeit anzu⸗ 
erkennen, ober dad Gebot der chrifilihen Demuth i 
verwerfen. Es (oll aber bier fein befonderes Gewicht 
darauf gelegt werden, weil ber Beweis ber Unentbehre 
lichkeit nicht aus ber heiligen Schrift fonbern aus 
SSernunftgrünben und ber Erfahrung, geführt werben. 
fol. | 
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Ich fann mid) daher, in Hinſicht auf die Mögliche 
keit, ganz ausfchließlich au& eigener Kraft bemüthig zu 
werden, nur auf das beziehen, was am Ende des er(ten 
Theild diefer Abhandlung über die Möglichkeit, aus⸗ 
ſchließlich durch fid) felbft irgend etwas Bösartiged in 
und fo rein auszutilgen, daß ba8 entgegenftebenbe Gute 
an feine Stelle trete, gefagt worden iſt; denn der felbfl« 
gefällige Stolz fi&t bod) gewiß in ben meiſten Men» 
ſchenherzen fo feft, ald ber Neid oder irgend ein anderes 
Boͤſes. Doc muß id) bitten, nod) befonber& zu beden⸗ 
ten, welche ganz eigene Schwierigkeit ed habe, ben 
Stolz burd die Demuth gänzlich zu verdrängen: 
Wenn wir námíid) aud) wirklich dazu gelangt find, 
unfern Werth nicht uns felbft zuzueignen, unb alfo voir 
li bemütbig zu werden: fo wird es und bod) fchwer, 
und dabei eined geheimen Stolzed, eine. Wohlgefallend 
an und felbft, eines flarken Gefühl der Selbftachtung; 
zu erwehren, wenn wir bebenfen, wie viel fid) Andere 
auf dad Gute einbilden, auf dad wir nicht ftolz find, 
wie flo Andere auf das Gute find, das dem nicht 
gleich kommt, welches unfer Eigenthum if. Man hat 
tod) wohl Urfache, zu zweifeln, ob e8 und ohne Gottes 
Hülfe gelingen fónne, chriſtlich demüthig zu werben, 
ba der Stolz fid) fogar hinter diefer chriftlichen Demuth 
nod beimtüdi[d verbergen Tann. 


2. Ungefähr eben fo verhält e8 (id mit einem 
andern, unb zwar mit dem allerwefentlichften Beſtand⸗ 
theile des chriftlichen Guten, mit ber Liebe zu Gott 
und ben Stenfden. 


Darüber Fann feine Verſchiedenhtit ber Meinungen 
flatt finden, daß biefe Liebe ben Gbriflen zur Grunb» 
pflicht gemadt werde; welches Chriftenkind wirb unbe 
fannt gelafien mit dem Ausſpruch, bag Liebe zu Gott 
von ganzem Herzen dad erfle aller Gebote, unb eine 
Liebe zum Nächften, die gleich fep ber Liebe zu uns 
felbft, da8 zweite, aber bem er(ten gleihe, Gebot (ey, 
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bas dijo eb bom eren enificfe, nnb bof Diefe zwei 
Gebote der Inbegriff. alles übrigen ent: uu 
Aber auch bier kann bezweifelt werden, ob bell 
zweifache Gebot bem. Chriſtenthum eigenthümlich 
ft», ob es nicht zu ben Geboten gehöre, bie uns ſchon 
die Vernunft giebt. G8 ift daher aud) hier nöthig, ka 
" Unterfcheidende des Gefegebung der Vernunft und bdir 
be Chriſtenthums ſcharf in das Auge zu faſſen. 


Die Vernunft fordert aud) Liebe zu Gott 
Denn fo wie fie gebietet, die unendliche SGollftommem 
heit Gottes fo ernfllih zu bedenken, baf fi mit bgg 
Grüenntnig dad Gefühl ber Ehrfurcht verbinde: fo ge 
bietet fie auch, mit gleichem Ernſt die Güte Gottes zw. 
bebenfen, mit deren Erfenntniß ein Gefühl der Liebe 
Rd verbinden muß, Aber bei diefem Nachdenken übeg 
Gott verliert fid) ba& Gefühl der Liebe faft gänzlich ig - 
dem Gefühle der Ehrfurcht; denn durch bie Erfenntnig 
ber Güte wird der unermeßliche Abftand awifden ung 
armen Gefdópfen unb bem unendlichen Schöpfer ung 
nichts vermindert, Gott wird und burd) biefe Erkenntnig 
nicht näher gebracht. Darum iff denn aud) in ben pois 
loſophiſchen Sittenlehren nicht bie Liebe zu Gott bie 
Duelle, aus der alle Sugenben fließen follen, fonberm.. 
tle Ehrfurcht gegen Gott ift ed. Diejenigen Philgs ' 
ſophen, bie fid durch Bellimmtheit der Begriffe vor⸗ 
zuͤglich auszeichnen, fagen und: Aus Achtung gegen bie 
gefeügebende Vernunft ſollſt du ihr gehorchen; dad heiße . 
denn in ber türofogi(d)en SBernunftmoral, weldhe die 
Gebote der Vernunft für Gebote Gottes erkennt: Aus - 
Ehrfurcht gegen Gott (ouf bu ihm gehorhen. Won 
ber Verbindlichkeit, Gott aus Liebe zu gehorchen, fpres ' 
eben btefe Phitofophen gar nicht, — mit gutem Grundez 
denn fie (eben wohl, bag die £iebe zu Gott fo geftärkt 
werden folle, daß e$ ber flärkfte Antrieb zum Gehorfam — 
gegen ihn werbe; fie fordern nur, baf man ed fih zum‘; 
‚amverbrüchlihen Geſetze made, fo gefinnt zu feyn und _ 
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fo zu handen, wie dad Gefühl der Ehrfurcht beirienigen 
antreibt, in bem es mächtig iff. 

Wie ganz anders ba8 Gbriflentbum! Die Güte 
(Sotte8, die ed verfünbigt, ifl eine fid) herablaſſende Liebe, 
die dem Menfchen fid) nähert, eine wahre SBatetliebe, 
die fid) in der Menſchwerdung des eingebornen Sohnes 
Gottes, des Gbenbilbe8 ded Waters, den Menfchen ge 
offenbaret hat. Sie ift eine Baterliebe, die auf bie 
Schwachheit ihrer Kinder achtet, auf ihre Meinften Bes 
dürfniffe 9tüdfid)t nimmt, felbft auf ihre Bitten höret. 
Sie ifl eine SBaterliebe, bie nicht, wie von der Güte 
der unendlichen Heiligkeit erwartet werben muß, fid 
endlich zurüdzieht und die richterliche unerbittliche Ges 
techtigfeit an ihre Stelle treten läßt, fondern bie aud) 
Im Vergelten Väterliebe bleibt unb den gebefferten Kin- 
bern alle verfchuldete Strafe erläßt. Dafür verlangt fie 
aber aud) bie ihr entfprechende Gegenliebe, Nicht bios 
ber Falte Verſtand foll befchließen, bem Gott, ber fo 
und liebt, zu gehorchen, fondern die Erfenntniß bet 
göttlihen SBaterliebe fol fo lebendig in und werden, 
bag das Gefühl kindlicher, zutraulicher und bennod) ehr» 
furchtövoller, Liebe fid) mit ihr verbinde, und nicht etwa 
nur ein ſchwaches, veränderliched, und vergängliches Ges 
fühl diefer Liebe, fondern ein Gefühl, dad das ganze 
Herz durchdringe, dad Gemüth erfülle unb bie Gefins 
nung regiere. Dieſes Gefühl foll der mächtigfte Antrieb 
jum Geborfam für und werden. 

Die Vernunft gebietet aud), wie ba& Gbriffens 
f&um, Menſchenliebe. Aber aud) hier, welde Vers 
fhtedenheit! Was die Vernunft zur Pflicht macht, if 
nicht eigentliche Liebe; es iff Achtung für die Vers 
nunft, die jedem Menſchen eigen, wie und. Auch for« 
dert fie bier wieder nicht unmittelbar dad Gefühl bie 
fer Achtung, fondern nur der Beſchluß, fo gegen bie 
Menſchen fid) zu benehmen, wie dad Gefühl der Ada 
tung treiben muß, wenn (8 vorhanden iff.. Darum 
fann aud) die Bernunft das Gefühl des Haffes gegen 
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Ginzeine aur daun für. Hräflih erklären, menn, ch um. 
gerecht iR, und faxa nur bau. ermojnen, c6 nie an 
tig-werben zu. laffen, bemit ed nicht. binreiße, in bem 
Benehmen die Achtung zu verlegen, die der Senf 
einem vernünftigen Weſen immer fchuldig bleibt. * 
.*. Das Chriſtenthum billigt das von ber Vernun 
gegebene Gebot ber Menſchenliebe, aber es bleibt ni 
dabei ſtehen. Es verlangt Liebe, und meint dam 
nit bloß bie Marime, aud) ohne das Gefühl der ielig 
fib fo zu benebmen, wie man fid) durch dieſes Gefülf : 
bewogen finden würde; es verlangt das Gefühl felbfh, 
Swar verlangt ed nicht eine patbologi(de Zuneigung, 
die nur gegen gewiffe SRen(den in uns entfliehen fa 
und die ed fogar mißbilligt, wenn fie zur unbändigeg 
Seidenſchaft wird; aber e8 verlangt, daß das Gefuͤl 

der Liebe zu Gott in uns ſo herrſchend ſey, daß ſich 
mit der Erkenntniß der Vaterliebe Gottes gegen alle 
Menſchen ein wirkliches Gefuͤhl der Liebe zu ihnen bete 
binte, unb nun gleichfalls fo flat! werde, daß es ung 
zu allen Aeußerungen ber Liebe, wirklich antreibe. Um 
die Verfchiedenheit der chriftlichen Menfchenliebe von bee 
bloß vernünftigen recht fehneidend auszudrüden, und fie 
baburd) ganz unverlennbar zu machen, — dad Chris 
flentüum verlangt, bag wir Gott in ben Menden un& — 
bie Menfchen in Gott lieben follen; — Auöbrüde, bie — 
nicht (hwärmerifh find, wie (ie (deinen mögen, fons. 
bern fid) vor bet ruhigften Ueber(egung echtfertigen, 
Doch können wir in ber That den Unterfchieb zwifchen - . 
bem chriftlichen und dem SSernunfts Gebote ſchon bana . | 
nicht verfennen, wenn wir bebenfen, wie ganz anberé 
dad Chriftentbum den Haß gegen Einzelne verbiete, ' 
oder wenn wir und erinnern, daß er fogar Liebe gegen 
unfere Feinde fordere, — vine Kiebe, bie bie Vernunft⸗ 
moral zwar (hön findet, deren Möglichkeit fie abet 
nicht begreift. 

Die Frage iff alfo, ob die fo beſtimmte chriſtliche 

Gottes· und Menſchen⸗Liebe und eigen werben koͤn⸗ - 
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He ganz unb allein durch ums felbft ober nur unter 
dem Beiftande Gottes. Und bier kommen wir wieder 
auf das zuruͤck, was nun (dn zweimahl eingeftanden 
worden iſt. Man fann behaupten, burd) unfer beharr: 
liches Nachdenken über bie Waterliebe Gottes erzeuge 
fih von felbft das Gefühl der Pindlichen Liebe mit fol 
cher Stärke, daß ed unfre ganze Gefinnung behberrfche, 
und bie mädhtigfte Zriebfeder unfrer Worte und Thaten 
werde, auch dad Gefühl ber Menfchenliebe in gleicher 
Gewalt hervorbringe. Mit Vernunftgründen läßt 
fid diefe Behauptung nicht wieberlegen; ed läßt fid) 
nicht demonftriren, daß uns dazu ber Beiltand Gottes 
unentbehrlich fey. Es muß aud) hier bie Erfahrung 
entfcheiden, unb dabei muß jeder zunaͤchſt an feine 
Selbfterfahrung vermwiefen werben. 

Mer nun verfichert iff, den güttliden Beiftand zu 
diefem Gefchäfte erfahren zu haben, und dennoch fid) 
geftehen muß, baf er e& darin noch lang nicht fo weit 
gebracht habe, al8 er, nach dem Ausfpruch feines Ge 
wiſſens, gefollt hätte, ber bleibt gewiß überzeugt, daß 
weder er nod) ein Anderer e8 ohne folchen Beifland 
nut fo weit hätte bringen fónnen. | 

Und wer fid) nod) nicht entfchieden hat, weder für 
nod) gegen den Glauben an den Beiltand Gottes, muß 
bod) die Unentbehrlichkeit deffelben zum Fortgang des 
Strebend nad) diefer Liebe wahrfcheinlih finden, wenn 
er bedenkt, wie große Schwierigkeiten dabei befiegt wers 
den mü(fen. Zur Belebung und Ctárfung des Gefühle 
Eindlicher Liebe gegen Gott. iff ^bod) erforberlih cine 
Fertigkeit, unabläfjig die Waterliebe Gotted vor Augen 
zu haben, fo bag wir burd) alles andere, was unfern 
Gift befchäftigt, nicht zu weit unb nie zu lang von 
ihrer Beherzigung abgezogen werden. Dem, der jebt 
erft unternimmt, biefe Fertigkeit zu erwerben, und fefbff 
bem, ber bereitd einigen Anfang damit gemacht hat, 
barf man wahrhaftig nicht erft vorftellen, daß fein Uns 
ternehmen ein fchwered Unternehmen ſey; eber muß 
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won ihm Du einſprechen, dawit tt nicht alle Hoff⸗ 
mung be Gelingens und damit zugleid bos tinte 
mem febf aufgebe, Wie ſchwer wird (5 aber ferner 
felbſt bem, der bereit. biefe Bertigleit ih einem ziemlis 
en Grade erlangt hat, aud) in harten Truͤbſalen bie 
Vaterliebe zu erkennen, bie fid) hinter dem Anſchein v9. 
Härte, vieleicht von Grauſamkeit, verbirgt, unb bie mi 
der unerſchuͤtterliche Glaube feft halten fann, ber big. 
böchfte Lebendigkeit in uns haben muß, wenn er 
Gefühl der Kindesliebe fráftig in und erhalten fol. 
Ale diefe Schwierigkeiten ,müffen "überwunden feya, 
wenn die chriftliche Menſchenliebe, die eine Frucht der 
‚Liebe zu Gott iff, Raum im Herzen finden, es fo din 
nehmen foll, daß fie der flárffte Antrieb zur Vollbris· 
. qung ber Pflichten ber Liebe werde. Aber welche 
* eigene Schwierigkeiten. bat fie nicht bann erſt nod) au 
betámpfen! Wie fhwer wirb es und, bospafte deinde 
von uns, ober Boͤſewichter, bie unſaͤgliches Unheil qj 
gerichtet haben, für Gegenflände ber Waterliche Gotteh, 
bie nod immer über inen walte, noch immer fie auf 
Befferung rufe, nod i immer ihnen Gnabe verbeie, ans 
zuerkennen! 
und das alles ſollte uns moͤglih ſeyn durch vn 
febft, obne fBribülfe des Gottes, der ber Urquell def 
Liebe ift? 
3. Kuͤrzer werde id) mich faffen Tonnen bei dem 


- Testen Beftandtheite des chriſtlichen Guten, von dem id 


zu reden mir vorgenommen habe. Es ift der bim 
lifde Sinn, der fid) fo ſtark ausfpricht in Gal. 2,20, 
unb.in mehreren befannten. herrlichen Stellen der Pa 
linifhen Briefe. — 

Daß er einen Beftandtheil des chriftlichen Gute t 
ausmache, barüber find wir gewiß alle einverftandem. _ 
Es ift zu hoffen, daß e& in der guuzen Chriſtenheit Feb 
nen Religionslehrer geben werde, ber nicht feine Ge 
meinde vor bcm irbifhen Ginne warnte unb zu beg 
“ entgegengefegten himmliſchen ermahnte. 





Auch lernen wir diefen Sinn (eit. kennen aus 
bem irbifchen, der das Gegentheil von ihm ift. Denn 
unter diefem Tonnen wir bod) nichts anders verftehen, 
als bie Befangenheit in ben irdifhen Dingen, bie alle 
Ereigniffe und Gdjidfale des Grbenleben8 bloß aus bem 
Geſichtspunkte ihrer Zolgen für diefed Leben betrachtet, 
und alle Veftrebungen bed Menfchen auf irdifhe Ans 
gelegenheiten hinrichtet. So iff denn alfo ber himmli⸗ 
fche Sinn die höhere Anficht des Erdenlebens, der e8 
(id darſtellt ald bie Vorbereitung auf das künftige, bie 
Anficht, der alle Gefchäfte und ale Bepürfniffe, alle 
Sreuden und Leiden, ald Mittel erfcheinen, die uns 
Gottes Vorfehung zu unferer Bildung für das Fünftige 
Leben, für unfere ewige Beflimmung, barbietet. Der 
Chrift, bem bdiefer bimmlifhe Sinn einmobnet, betrad 
tet (id bier (don al& einen Bürger des himmliſchen 
Reiche Gottes (Phil. 3, 20.). Er fängt bier fdon fein 
fünftige& Leben an. Sein Uebergang in diefes ift nicht 
ein Uebergang in ein frembartiged Leben, er iff ein 
Kortgang von ber SSorbereitung zur fBeftimmung. 
Was von. bem Erdenleben nicht mit ihm in taà höhere 
übergehen fann, gebraucht er tod) ald Mittel zu-feiner 
Bildung für diefed. 

«n diefem bimmli(den Sinne ift nichts uͤberſpann⸗ 
tes. Wenn e8 ent[djieben ift, daß wir uns in bem ges 
genmwärtigen Leben vorbereiten follen auf daB Berrlidjere 
jenfeit8 der Gräber: fo ift es auch gewiß, baf biefer 
Sinn die befte, ja daß er bie einzige wirklich fördern 
be Vorbereitung auf  baffelbe ift. Man kann zugeben, 
bag aud) der im Srdifchen Befangene tugendhaft fepu 
Tann; ift er das; fo ift fein Erbenleben allerdings eine 
Vorbereitung auf dad Künftige, denn fie verhütet, daß 
er der Seligkeit nicht unwuͤrdig und nicht unempfäng- 
lid) wird. Daß fie aber nod) nicht eine eigentlic fürs 
bernbe, eine den Uebergang bahnıende Vorbereitung feo, 
geigt fid) daraus, daß folche Zugendhafte der Selig⸗ 
keit nicht mit einer Freude entgegen (cbe, fonbern fid) 


Vie dortbauer bed gegenwärtigen Lebend wünfdhen, ſa 
lang es ein. angenehmes Leben für fie iſt. 36 mödige: 
einen ſolchen Zugendbaften mit einem Sohne verglaly 
den, ben fein Water zu einem Gefchäfte beflimmt, zu 
bem er burch Reifen fi geſchickt machen fol. Der. . 
Water macht ihn mit dem Geſchaͤfte nod nicht völlig. 
befannt; aber er gicbt ihm bod) einen Begriff baveg. 
unb bie Anweifung, wie er feine Reife zur Bildung 
für‘ dieſes Geſchaͤft benügen fol. Der Sohn beträgt 
fi) auf der Reife verftändig und, ald Reifender, untae- 
delhaft. Er bleibt rein von Ausfchweifungen, durch 
welche andere Söhne fid) zu ihren fünftigen Geſchaͤften 
ganz untauglid) machen. Aber er gewinnt dad Reifen 
lieb, der Gedanke, es einmal aufgeben zu müflen, ift ihm 
verbaft, er fucht fid) feiner zu entfchlagen, er zittert vor 
bem Augenblide, ba ihn der Vater zu bem Geſchaͤfte abe 
rufen wird. Sein Reifen mag ald eine Vorbereitung: 
auf dad Gefchäft betrachtet werden, er mag mande Gu. 
februngen, bie er im Reifen gefammelt bat, bei bemg.- 
"Wefchäfte benügen können; aber eine folche Vorbereitung. 
war biefe Reife bod) nicht, wie die eined Sohnes, beg . 
den Willen unb bie Anweifung te8 Vaters immer oog. 
Augen bat, dem ed bei bem Vergnügen unb der Big: 
fchwerlichkeit der Reife immer Mar ift, daß der Vater e&, 
weislich darauf angelegt habe, ihn durch beides zu bem. 
Geſchaͤfte tauglich zu machen, der des Zweded feiner; 
Reife nie vergißt, alles in Beziehung auf bieft8. beoße-. - 
. achtet, fein ganzes BBetragen feiner Beftimmung gemäß. 
einrichtet und bem Abruf zu demfelben freudig, viele 
leicht fehnend, entgegen Darret, und nur barum einge. 
Verlängerung der Reife wünfchet, um fid) 10d) ge(didis 
ter zu derfelben ‚zu machen. ? 
Daß die Bernunftmoral diefen bimmtifden Sing - 
nicht von den Menfchen fordern Bann, ift wohl flat ges, 
nug. Die Vernunft bat genug zu thun, um fid bee - 
Zweifel an dem Fortleben nad) bem Bode zu erwehren s .- 
und bie fublimfle, über die Sphäre der Menſchlichkeit 
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Binaufgefteigerte, Moralphiloſophie verlangt ja fogar, 


bof bei Menfhen bie Hoffnung be8 Fortlebens ent 
behrlich werden foll zum Zortfireben nad) dem beat" 


von moralifher Vollkommenheit, bie er bier nicht zu 
erreichen hoffen fann, unb alfo nie. Der djriftlidje 
Glaube ift demnach zu biefem himmlifhen Sinne of 
fenbar unentbehrlich. 


$)b aber aud) der göttliche Beiſtand bei bie 
fem Gíauben? — Id will nicht wiederholen, was id) 
bei den vorigen Beftandtheilen gefagt habe. Ich bitte 
nur, zu bebenfen, wie eng unà alle das Crbenleben mit 
taufenb Armen umfchlingt. 


QM 





Heilfam iff der Glaube an bie Unentbehrlid« 
Beit des göttlichen £Beiflante& barum, weil er un& vor 
einen flolzen Vertrauen auf unfere Kräfte bewahrt, unb 
und zu einem bemütbigen und doch zuverfichtlichem Ges 
bete um dad, was und noth ift, wenn der treue Ge 
brauch unferer Kräfte gebeiblid) fein foll, anhält. Diefe 
Heilfamkeit behält er, welche SSorflellung man fid) aud) 
von der Art be8 Beiſtandes made, ben Gott uns 
gewährt, ob man ihn fid benfe, al& einen bloß burd) 
bie $SBorfebung nad) bem Laufe der Natur, oder al8 els 
nen durch geiftige unmittelbare Einwirkung geleiftetem, 
Da mir die Lehre von feiner Unentbehrlichkeit um ihrer 


Heilſamkeit willen über alled wichtig iff, fo koͤnnte ich 


die (rage über feine Art wohl übergehen. Aber’ id) 
will eó doch nicht verbergen, bag id) zwar auch glaube, 
bag und Gott burd) feine Vorſehung Hülfe leifte, daß 
ic mir aber nicht denken fann, daß biefe Art der Hülfes 
leiftung bie einzige fep. Ih fann mir wahrlich nicht 
benfen, daß bie Reinigung bed Derzend, die Umbildung 
des Bösartigen, die Heiligung, daß biefe wahre Wie⸗ 
_bergeburt einzig mit Hülfe der auf' und voirtenben- du» 
-feren Umftände zu Stande: gesagt werde 
VI Jahrs. 2:806, 2 Qeft. $ 
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: Warum qe ich auch gerche itt Visvoqie 
Bergen wollen, 1046 ich nie und nirgende vebergeio SUR. 
*ven dem Augenblicke an, ba id zum Glauben bate . 
gelangte? Mas ik ja zugeflanden, beg tie 6. Schrift 
ven einem unmittelbaren Beiflande Gottes fprichtz map 
das wird erinnert, daß in biefer €ptade Zeit id eca 
liegen. Das geftebe id) hinwieder zu; aber daraus Fe 
bod) nicht, daß diefe Ideen falfh fepe. Die Weis ! 
‚ Schöpfung burd Gottes Almadt, die Weltregierung 
burd) Botte Weisheit war ja aud) eine Idee der be 
maligen unb ber früheren Zeitz mü(fen wir deßwegen 
dem Glauben an fie entſagen? Offenbar muß erſt "e 
Falſchheit der Seitibee von unmittelbaren geifligen Ein 
wirfungen erwiefen werben. ^ 

Shre Unbegreiftihkeit ift aber Fein Beweib 

' foret Falſchheit. Gott wäre nicht der Unendliche, wenn 
et von und beſchraͤnkten Geſchoͤpfen begriffen werk 
Hönnte. Wer kann denn zu einigem Begriffe von Di - 
Veltſchoͤpfung gelangen? Und wie vieles iff und nich 
med) In unſerm eigenen befdhränften Weſen unbegteiffidi, 
amb wird uns, burd) Erfahrungen, bie man vorhin fk 
ſchlechterdings unmoͤglich anfah, immer unbegreifiiigen®. 
| Daß die Philofophie, die Hauptfächlich ve 
Me allgemeine deutfche Bibliothek fo fehe'in timtalf 
anter unſern Theologen gebradbt wurde, fid) das 3b 
An. geb, ‚die Halfchheit ſolcher Einwirkungen erwleſm 
zu haben, ift mie wohl bekannt; Aber waren ine. 
' Brlnde gruͤndlicher, al8 ihr ganzes Philofophiren, üt, 
 Mef (m die Prinzipien einzubringen, ſorgfaͤltig vermiedk 

Ä Ich dann mir nift beigehen loffen, am Schluſſe 
einer Abhandlung eine neue Abhandlung anzufangen; 
auch fühle do feine Neigung, zu wiederholen, was dd; 

ſchon in gebruditen Schriften darüber gefagt babes alui 
eine Ftage mag bod nod) hier ſtehen, nicht um die 
Sache zu enticheiden, fondern weil dad 9tatbbenfen bab - 
ber In mehrfacher Dinfiht fruchtbar werben kann. « 
Wenn wir „graben, daß Git die Welt durch fel 
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Almadıt, nicht aus feinem Werfen gefchaffen habe: müf: 
fen wir nicht auch glauben, daß er in die Gebilde fei» 
ner Allmacht, daß er vorzüglich in feine vernünftigen 
Geſchoͤpfe, Göttlihed, Goͤttliches aus feinem Wefen, ges 
legt habe? Und wenn wir dad glauben: fann es uns 
denn vernunftwidrig (deinen, zu glauben, beg biefeß 
Gótt(id)e mit Gott und Gott mit diefem Góttliden in 
unmittelbarer Beruͤhrung bleibe? : 


Und nun nur nod) eine wiederholte SBemerfung, 
zur Verhütung. eined etwa bod) mógliden Mißverſtan⸗ 
des. — Wer cine unmittelbare göttliche Einwirkung bp 
dauptet, behauptet baburd) noch nicht, daß ber Menſch 
fd diefer durch ein eigenes Gefühl bewußt werde, 
€5 if wahrfcheinlih, bag ein eigenes Gefühl eine fol» 
d Ginpirfung begleiten werde; aber ed ift unerweis⸗ 
lid, bag eb fie begleiten müffe, fo wie ed unläugbar 
ift, dag die Schwärmerei fid) in ber Beurtheilung ges 
wiger Gefühle täufchen inne. Darum bleibt es möge 
lich, und e8 ift mein wirklicher Glaube, bag aud) dieje⸗ 
nigen, die an feine unmittelbaren Einwirtungen Gottes 
glauben, durch (o(de Einwirkungen im Guten gefördert 
werden, unb daß Gottes KWaterliebe felbfi denen, bie 
fid nicht fennen, bie von ber chriftlichen Religion nicht® 
wi(jen ober nichts/ glauben, feinen unmittelbaren Bei 
fland nicht verentpalte. 


Jládvsa OoriudQtet, ri naÄ0v natcxtes, 


Vogel. 
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Die ärgerlihen Streitigkeiten unferer Sage üb 
das, was für chriſtlich oder undriftlih, für afts obe 
neu sevangelifh, mithin für annehmlich oder vermerfiih 
zu achten (ep, haben mid) längft auf das fBrbürfnig eimi 
hoͤhern Sinflanj, oder, geradezu gefagt, einer ausſchlich | 
lich entfeheidenden Autorität wieder zurüdgeführt, vedi. 
id) in bem Urevangelio, ald dem Träger des offi: 
bar. gewordenen Geiſtes Chriſti zu finden glaube." SDIMPR 
unſichtbare Bottedwort nemlich, von deſſem Vorhandech 
^ gu und ſchon Vernunft und Gewiſſen Zeugniß geben 
bat fid) vollflánbig und Mar in Gbriffo und turd ih | 
audgefprochen; wir: aber befiten in ben. evangetitdoug: 
Urkunden hievon nur Brudftüde, unb eben diefe mög 
Ih gefammelt, gefichter, zu einem in fi zufe 
menbángenben Ganzen vereinigt fehen; gefam 
.in den Ausſprüchen Chrifti-felbft, gefihtet*) t € 
bem fpáteren mündlichen oder ſchriftlichen Bufägen felmeg? 
Biographen, ber Apoftel, ber fpäteren Kirchenlehreg;:: 
*) Der delehrte und freifinnige von Ammon pti f nd 
Sortbildung des Gprijtentbume u. f. w. BD. $7 
Abth. 2. vollfiändig ermiefen: daß das Gfriftentbum, AS 
es fid gegenwärtig in ben Kirchen, Bekenntniſſen, l. 
den unb Sitten feiner Berehrer ausgeprägt bat, f 
wegs mehr baffelbe ift, mie e$ aus dem Munde felmek, 
erhabenen Stifterd hervorging. Schon bie Auelle Def 
ben (fagt er S. 221), wie fie uns gegenwärtig erd — 
nb, verpalten fi zu feinem lrinhalte und ſeiner 
prache fait wie der Pentateuch zu bem reinen Moſaismi 
and bie heiligen Bücher belleni her Form haben, wie (dj 
bet Titel der Evangelien nachweiſt, eine Reihe von SP 


änderungen grfahren, bie dem fharfen Auge der Kritik, 
: aller de nicht entgangen —X ſ à T 
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ber neueren Symboliker und ber neueften Dogmatiker, 
zu einem Ganzen endlich, zu einer po(itioen Grundlage 
ber Weltreligion, welche Chriftus im Auge hatte, 
verbunden. 

Der erweislih bem erhabenften Steformator eigens 
thuͤmlichen Worte möge ed immerhin nur wenige geben; 
bie durch ihn an und gelangte göttliche Offenbarung 
möge auf ein minimum befchränft; bie viva vox möge 
- dem kritifhen Sammler nicht in dem Grade hörbar 
werben, wie einft feinen heilsbegierigen Juͤngern; es 
bleibt immer das Wort himmlifcher Weisheit aus feis 
nem Munde, Auch mögen bie Evangeliften und Apo» 
fiel, welche bem Meifter zunaͤchſt flanben, denen er fid) 
zum Theil perfönlich in Wort und Rede mittheilte, im⸗ 
merhin als Berichtserftatter, Zeugen und Gommentatoren, 
nad) ihrer Individualität, eine gewifle Geltung behaup⸗ 
ten; nur dürfen wir fie nicht, was fie aud) felbft nie 
getban, bem Meifter gleich, ober wohl gar, wie die Neu⸗ 
evangelifer unferer Zeit (und fo ah Harms in feiner 
Daftoralanweifung ©. 69.) über ihn ftellen. Sie beries 
fen fid) ja ausdrüdlich auf den, von bem fie empfangen 
hatten, und erfannten alfo in Chrifto bie höchfte Autos 
sität,an; ba bingegen bie gewiß nicht Irrthumsfreien 
Kirchenlehrer und Lehrer der Kirche bis auf unfere Sage 
herab nod) eine Yutorität daneben fuchten, als hätten 
fie an Chrifte nicht genug. Und nur zu einem Ganzen 
logifch geordnet fónnen die ipsissima verha Jesu eine 
pofitive Grundlage ber burd) Chriſtum entwidelten — 
wenn gleich bi8 jegt nur zu einem gewiflen Grabe fort 
gebildeten und der weiteren Fortbildung ihrer Natur 
nad) bebürftigen — Weltreligion b. p. die Idee unb 
dad Prinzip des Gbriflentbums barbieten. Das nun 
ift in meinen Augen bie Hauptſache. | 

Es war nemlid die höhere Anficht Sefu von einer 
für alle Zeiten und Menfchen geltenden fittlihen Eini⸗ 
gung, was ibn fein in Worten und Formen abgefchloffes 
ned Spyitem, feine Dogmatik ald Slaubensnorm vov, 
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tragen ties e$ fag " die praktiſch fortſchreliende m 
bung jut Aehnlichkeit mit Gott am Herzen, bie in di 
von allen duferen Feſſeln immer mehr fret macht; - e&. 
war ihm um ben Geiſt und das Weſen zu tbum, bie ; E 
f$ nicht in den tobten Buchſtaben einzwaͤngen Laffenz' i 
es handelte fi um die Idee und das Prinzip. Gp 
wollte daher keine (philofophifäe) Schule, nod) wo | 
niger eine (pharifäiiche) Sekte fliften, fondern eine 
Kirche als Gemein(djoft, ein Ganzes, worin Got - 
der Mittelpunkt iff, ein Himmel und Erde umfoffendes: 
Gottedreich, bas nicht von Außen kommt, wohl eub 
. ber die fichtbare Welt hinausgeht, ein unaufbbelideb 
Fortſchreiten der Menfchheit in ber ſittlihes | 
Bervollkommnung zum Bilde Gottes, wordt 
“er in fid) fefbfi, unb in feiner Perfon das Vorbild ael; : 
— dad war ble Idee, welche er alb die bódfle fe 
aus dem A. T. mit ben Worten entente: Teyb 
vollfommen, wie ber Vater im Himmel! ein. 
Sfote, welche er durdy Lehre und That, durch Sinn mnl. 
Mandel, durch feine ganze Perſoͤnlichkeit ausſprach; eig: 
Idee, deren allmählige Entwidelung unb Ausbildung 
recht eigentlich ble Aufgabe des Chriſtenthums il. DEM 
Prinzip aber war (im Gegenfate der knechtiſchen Sut, 
welche ber uͤbel verftanbene oder aubgeartete Sitofaitiaulk 
zur Solge batte) bie freie Liebe, und zwar nicht BRE 
ju dem unfiditbaren Hanpte und feinem heiligen BEE 
Jenbern aud) zu den ſichtbaren Gliedern bed unendlichs 
BGottedreichs ohne Ausnahme (im Gegenfahe des UM: 
Then Partltularismus), vermittelt durch den Geig ud 
das Vorbiim Chriſti. Dan fann eigentlich nit 
. tt babe diefeb Gottesreich gefchaffen — wenn fid) 
"refe Anſicht bei den Apoſteln vorfinbet, fonbern 
et babe die höhere unfichtbare Welt in der (idtbenfilli 
hervortreten laſſen und in diefem inne das hum 
reich auf Erden gegründet. Das eigentliche Gofft 
. reich war, als ſolches, zugleich mit Gott und feine 
vernünftigen. Geſchoͤpfen von Ewigkeit her vorhanden 
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nut die Darſtellung deſſelben alö eim ‚rein ſittliches, alle 
Menſchen, ja Himmel und Erde umfaflenbes, war das 
große unfchägbare Verdienft beó Weltheilandes. Vor 
feiner perfönlihen Erfcheinung (don hatte der Mofaiss 
mué bie menfchliche Beftimmung, heilig zu werden, auf: 
genommen, aber ald eine allgemeine, allen vernfinftigen 
Geſchoͤpfen durch ihre höhere Natur gegebene, fchon auf 
Erden zu erftrebende und über ba8 Grab hinaus fort: 
gehende, bezeichnete fie zuerft eben das Evangelium, 
welche® Leben und unvergängliches SBefen an das 
Licht brachte. - | 
Perſon und Eehre alfo, Sefinnung und Handlung, 
Geift und Leben Chrifli bildeten in weiterer Bedeu⸗ 
tung da8 Urevangelium, in engerer das von ihm 
gefprochene lebendige Wort, im engften alle bie Aus⸗ 
fprüche, welche fid) auf das Wefentlihe des Chriften» 
thums, die Sbee und dad Prinzip beziehen. Im 
dieſer Hinſicht wünfche id — und Sie, Verehrteften, 
gewiß mit mir — ihn ſelbſt zu hören. Was man bis 
dahin für fein Wort (Gporiftentbum als Lehre Chriſti) 
auögegeben bat, was bie Apoftel, bie Kirchenväter, die 
fombotifhen Bücher, die Neu⸗Evangeliker al& ſolches 
anpreifen, oder was in unferen Katechismen und bog» 
matifchen Lehrbüchern als ſolches zufammengetragen wird, 
ifl es mehr oder weniger gar nicht. Da hat ber Teu⸗ 
fel (don Unkraut unter den Waizen gefäet, und babet 
alle bie theologifhen Schulfehden von jeher bi8 zu un 
fern Tagen herab. dee und Prinzip hat fid) unter ben 
Jederkaͤmpfen älterer und neuerer Zeit fo vermifcht, daß 
an ein reines und zwar in dem Meifter felbft begruͤn⸗ 
deted Chriſtenthum kaum mehr zu benfen ifi; und das 
Ferment für den menfchlihen Geiſt, dad Saamenkorn, 
weld auf bem Böden des Geifles zu einem Zweig⸗ 
und Fruchtsreihen Stamme bed fittlihen . (in Verbin 
dung mit Gott angefchaut, religiöfen) Lebens aufwach⸗ 
‚fen unb fid) immer freier und allgemeiner entwideln 


N 


ſollte, ift vertreten. Bir haben feine unfidibare und — 


168 


keine fichtbabg: Risdhe. mehr, fonkayn: eine alte corteo 
pirte Schule? ‚ Being Demeinſchaſt der Heiligen’ nit. - 
fondern Gelten ‚und Gpaltungen, team Ichtnbägge - 
Blauben Wehr, fondern. einen Wuſt von tobten Bude - 
Raben, eine Gebächtnißreligion, fo gut wie gar feine - 









Daher (dint e8 mir ein Zeit: ja ein Belt:Ber ^. 4 
bürfnig zu ſeyn: bie we(entlidje Idee unb das eigent | 
libe Prinzip bes Chriſtenthums aus dem Schutte 
witber hervorzuziehen, und bie einzige göttliche Autorie - 
tät (im weiteren Sinne) in Chrifto und (im engeren). 
in feinen eigenen Auöfprüchen, foweit biefelben beide bee 
treffen, wieder in ihr gute& Recht einzuführen. Em | 
kritiſch und Hiftorifh nachgewielene, ber Vernunft unb 
Schrift zufagende, pofitioe Grundlage, von Ehrifto re 
wörtlih als ſolche bezeichnet und ausgeſprochen, 
ich fuͤr nothwendig aber auch noch im neunzeh 
Jabrhunderte für moͤglich. 


Da entgegnen Sie mir nun, verehrteſter Sm 
|  Amtöbruber, 







1) ein Urevangelium, ale wohlgeorbneteg 
‚Inbegriff aller Lehren Sefu mit feinen eiges- 
nen Worten, könne nie zu Stande fommem, .. 


An ein Syſtem freilich, wie e8 ble Dogmatiter vete. 
‚langen, habe ich babei nicht gedacht und nicht denfew . 
Tonnen, fondern unter ber buchftäblichen Hülle an bem. 
Geiſt, welchen Chriſtus felbft als den Geif der religiöse. 
fen Wahrheit ausfprad), an bie Offenbarung feines ab. 
genen Weſens und des Wefentlichen in feiner eigenem - 
religiöfen Denkart, ja aud) an bie Beftätigung und Mies 
richtigung ober Aufhellung unb Verſtaͤndlichung beffelt, 
WS er bereits zu‘ feiner Beit als wahrhaft religioͤſes 
Material vorfand; fowie ja nicht in Abrebe geſtellt 
werben fann, daß er feine perfönliche religiöfe Entwicke⸗ 
lung und Ausbildung dem eigenen Eindringen in betg. 
Geiſt derjenigen Schriften verdankte, welche als trium 
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ben der göttlichen Offenbarung fdon damals vorlagen.*) 
Eben biefer Geift, eben biefe& Weſen ber Religion, die 
Gottes idee, von der er audging, und dad fittlide 
Lebensprinzip, wovon er felbft durchdrungen und 
geleitet wurde — frei von allen Audfchmüdungen feiner 
apoftolifchen 'Zeitgenoffen — in feinen eigenen Aus⸗ 
ſpruͤchen nachgewieſen und allerbing8 nad einer 1o gt (d; 
ridtigen Sent» und Borflelungsmweife geords» 
net (wobei e8 auf den Umfang, die Qualität, nick fo 
fehr anfommt); das ift ed, was id im Sinne gehabt 
babe unb noch habe. Sie geftehen ja auch felbfl, Wer: 
ehrtefler, €. 179, daß wir an dem bei feinen biblifchen 
Lebenöbefchreibern darüber SBorfommenben genug be 
figen. Nehmen wir alfo bie eigentlichen Garbinallehren 
be8 Chriſtenthums, wie ich biefelben S. 301 bezeichnet 
babe; ordnen wir hierüber einmal bie eigenen Ausſpruͤ⸗ 
de Chriſti, unb entf(eiben diefelben von ber bildlichen 
Hülle der Zeit und Sprache, ja — was nicht zu Übers 
feben unb fovit e8 und móglid) iff — von ber be 
ſchraͤnkten menfhlihen Vorſtellungsweiſe überhaupt unb 
ſeines Zeitalterd insbefondere; gewiß wir haben eine 
reihe Erndte zu erwarten. 

Doch — fahren Sie fort —.2) wäre ein fols . 
de8 lirevangelium aud) möglih und fogar 
(don wirflid, fo würde ed bod) feinen Zwed 
nicht erreichen. , 

Nun freilih, ein fo volumindfer Kanon, als wir 

. bi8 jet in der Offenbarung des A. und N. Sv. befigen, 
wird nicht heraudfommen, und foll ed aud) nicht. Aber 
um fo leichter wird in unferer Kirche die fo wuͤnſchens⸗ 
werthe Einheit zu vermitteln feyn, um bie eà unferem 
Erzhirten vorzüglich zu thun war. Was hat denn aud) 
dem urfprünglich fo einfachen und weniger in Worten, 





*) Vergl. J. G. F. Witting: uber ble Trage, warum 
SGefus& nichts Schriftliches binterlaffen babe. 
Braunfhw. 6. Vieweg 1822. Schade nur, daß W. hie 
und da das Evangelium mit der Kirche verwechſelt. 


ſten friedlichra Gemeirſcheft ein fo unüberfebbareb Jes 
e$ - von Cete und feindfeligen Partheien hervorgehen fap 
fen, als ber an fid) fchon große, burd) apokryphiſche 
Schriften obendrein vermehrte materielle Umfang 
des Kanons, bem fogar bie Bteformatoren des fedis - 
zehmen Jahrhunderts aud) nod) ihre fombotifden ffl, 
cher gewiſſermaßen einverleibten! Und wo foll ed denn 
guíe&t mit allen ben theologifhen Schulſyſtemen Sie. 
aus, deren foff jede Leipziger Mefie ein neues liefert? 
Zurüd müflen wir zu bem ganz Heinen Sanem 
der Ausſpruͤche Chriſti über bie ewigen Gruubwahrbei — 
ten der Religion, vor allem gu ber einfachen Hervorhe⸗ 
bung ber Idee unb be& Prinzips, wovon man 
im Laufe ber Sahrhunderte entfernt bat. Immerme 
ablaffen müffen wir von bem der Kirche aufgebürbetem - 
Glaubensſpſteme und und an ten Gottgefenbtém 
allein unb an feine unbeftrittenen flacem Ausfprie 
de halten, wobei wir bem. gefammten Urkunden 
X. unb N. T. ihren eigenthümlihen S3ert für tg 
Geídidte der göttlihen Dffenbarung unter 
. — beuflid) einrdumen.*) Xud) follen bie * 
hen Berichtserſtatter, Zeugen und. Commentatoren d 
Lebens und der Lehre Jeſu Chriſti, als ſolche umb lg 
ſoweit, ihre Geltung behaupten. Ja wer moͤchte ſich 
überdied von dem Lichte abwenden, welches bie fordges. 
ſchrittene und immer nod) fortfchreitende Wiffenfaug 
aber die ind Unendliche fortfepveitende Entwidelung. bag. 
* Qbrifentüums verbreitet Hat und annoch verbreitem — 
"> wébi*") — Indeß was aus alter ſcholaſtiſcher Seit 
€, Die Ontwidelungsgefgicgte der nung Wahr⸗ 


* die Hervorhebung der einzelnen Stu —*— und 
en. vermittelft derer bie Grundidee hriftentgum® . 
ek de. "$^ $$ —— HA bo6 eue : 
$e be6& Evangeliums. 
, iue —A Beltenfhenung in feine 5... 
A des coangelifden Pietiemus S. 
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bas Licht der gegenwärtigen helleren Einſicht und Gr. 
kenntniß nicht verträgt, dad möge fallen;*) nur das 
praktiſche, unfer fittliched Leben wedende und nábrenbe 
Goriftentbum möge an Umfang, wie an Tiefe gewinnen. - 
Chriftus in uns! 


Ein neues Syftem der chriſtlich-bibliſchen 
Theologie vollends, unb wohl gar im Charakter ber 
Stabilität, tut am wenigften 9totb, und voürbe, von 
oben herab — fen e& Kirche oder Staat — gebos 
ten, dad wahre GbriftentQum, al& eine Religion des 
Geiftes, in feiner völligen Entwidelung und Ausbil: 
dung nur zurüdgehalten. Genug, wenn fidy die Chris 
fien. in der Annahme und in dem SSer(lánbni(fe der uns 
beftrittenen klaren Audfprüche ihres Herrn und Meifterd 
einigen und dabei von feinem Sinne und Geifte durch» 
bringen laffen; jo werden fie aud) (don in bet Aner⸗ 
. Fennung derjenigen ers und Glaubensfäge zufammen- 
treffen, welche für dad Wefentliche der Religion, 
und des prafti(den Chriſtenthums in&befonbere, geltend 
und brauchbar (int. Bon bem Nichtwefentliden 
unb Xemporellen aber, fowie von dem mehr zur 
Geſchichte des Evangeliumd Gehörigen, möge jeder 
nehmen nach Bedarf und foviel feine individuelle Ans 





A 


*) „Kommt ein Priefter qu bir unb fagt: bu mußt aud 
an die fieben Sacramente, Papft, Goncilien, 
Fegfeuer, Kraftder Meffe glauben; oder ein (vot; 
geblih) evangelifher Theologe und fpridt: bu 
mußt aud an die Berdammniß deiner Bernunft, 
an ben Berluft des Ebenbildes Gottes, an bie 
Verdammlichkeit der menfdliden Natur, an 
bie ftellvertretende Senugthpuung Ghrifti, an 
die XRedtfertigung burd ben Blauben allein, 
mit einem Worte an des großen Ruthers Theologie 
und an bie Dogmen der ſymb. Bücher gladben, fo 
(prid): id) will mid allein an Gfriftus halten. Dies 
fet. verheißt mir: menn ih an ben Ginen wahren 
Gott undan Sefum als feinen Gefanbten glaube 
und Gottes Gebote redlich zu erfüllen tradite, 
fo bin ih Seien unb ein Erbe des ewigen Lebens. 
Daran mill i$ mid begnügen laſſen.“ Verba Bret- 
schneideri (a der Allg, Airchenzeitung 1855, €. 87 
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fidt und Ueberzeugung zuläßt; das macht zur Haupts 
fad)e nichts.“) 

Uebrigend wird der Buchftabe ohne Geift ime 
mer tóbten und verderben, aber gewiß aud) der Geif 
im Kampfe mit bem Buchſtaben immer volftäns 
tiger fiegen. . \ 

Dog nun 3) fdon bet Begriff eined Ur: 
evangeliumd mit bem 2Befeu des reinen Chris 
flentbum8 im Widerfpruche ftebe, fann id am 
wenigften zugeben; denn e8 foll ja gerade das bis bas 
bin verfälfchte Gbriffentbum mit allen feinen unwes 
fentlihen Sufágen und Beflimmungen verdrängen unb 
dagegen das reine, feinem wahren Weſen nad) gültis. 
ge, ben Seift, der unter alle dem Buchflabenwert unb 
Kormelwefen beinahe zu Grunde gegangen iſt, wieder 
zu Sage fördern, 

Gewig, und am häufigften, bat unfer Herr felbff 
In feinen Reden und Unterbaltungen eben bad berührt, 
was er, überhaupt und ber Zeit nad), für dad We⸗ 
fentliche erkannte. Und nur das will ich ja gefame 
melt, gefichtet und in einer der vernünftigen Denk⸗ 
weiſe zufagenden logifehen Ordnung dargeftellt wiffen. 
Die gefhriebene Offenbarung war für ihn vor⸗ 
$anben, er forfchte in derfelben, er bildete fich nad) ders 
felben, er bezog fid) auf biefelbe, ja er lehrete, deutete, 
erwied aus berfelben und mar perfünlich dem wohlners 
fteandenen Mofaismus zugethan. Es fonnte ihm daher 
gar nicht beifallen, eine zweite ober neue göttliche 
Offenbarung zu fchreiben oder fehreiben zu laffen. Erf 
feine fpäteren Zeitgenoffen haben befanntlid), was er, 
ald Lehre von Gott, münblid) vortrug, mit den zw 
feiner Zeit bereitd vorhandenen Offenbarung&urfunben 
zu einem Ganzen für die Nachwelt vereinigt unb 
bie fo in guter Meinung vervolftändigte Sammlung 


\ 


e Der Kürze halber darf id) mid) hier auf Röhre Grunds 
und Slaubensfäge ber evangelifh:proseftans 
tifhen Kirche (zweite Aufl. 1854) besiehen.. 
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erhielt bekanntlich erſt mit bem fünften Jahrhundert 
den Site: BıßAia, "Ueber die Aufnahme und Acchtheit 
einzelner Urkunden bat man fid) in älterer Zeit, unb 
nod) jet, nicht einmal einigen fónnen.*) An und nun, 
die wir im Gange der Jahrhunderte wiffenfchaftlich und 
ſittlich fortgefchritten find, an und liegt e8, in den von 
fremder Hand ben Älteren angeichloffenen neuen Offen 
barungsurtunden — infoweit biefelben in unferer evan- 
gelifch » proteftantifchen Kirche Geltung haben — zu fich- 
ten, zu fcheiden, aufzuräumen, namentlich das Chrifto 
feibft Angehörige ald dad Wefentlih-Evanges 
Kifche*”) audzuheben, und (omit das reine Chriſten— 
thum, ble pofitive Lehre bdefjelben, zu gewinnen. Und 
warum follte Chriftus — fo gewiß ibm bie Art unb 
Weile, wie die Altteftamentlihen Urkunden in Geltung 
getreten waren, nicht unbekannt feyn konnte — warum 
folite er nicht vorauögefehen und erwartet haben, daß 
e8 fo kommen werde? Wie hätte er aber wohl feinen 
Aüngern, bie nod) nicht alle& tragen fonnten unb tor 
ber über ibn felbft, nod) über feine erhabenen Zwede 
ganz mit fid ind Klare gefommen waren, ald er aus 
ihrer Mitte fchied, wie hälte er fie wohl zu fchriftlichen 
Depofitairen der fortgefe&ten Gotte&offenbarung beftim- 
‚ men Pónnen? ^ Wie mußte ibm mehr darauf ankommen, 
vor allen Dingen ben Geift und Sinn zu weden, 
welcher dad abfolute innere Gbriffentbum bedingt, bie 
fBeotbnung feiner einzeln und abgebrochen hingeſtell⸗ 
‚ten Lehr⸗ und SGlaubendfäge aber zu einem 
Sanzen vorläufig auf fid beruhen zu laffen. Das 
'Gottebreid) in bem Menfhen ohne viele Worte, 
fowie eine Gottesverehrung im Geifte unb in ber 
Wahrheit ohne leere Beiden, Formen und Gerimo: 





*) Berge. Erf und Gruber in der Allg. Encnclopd: 
die Der WiffenfHaften und Künfte, Artikel Biber. 

** Gd) meine dad an fid) ewige, heilige, feligmadende und 
in Shrifto, foweit dies móalid ift, inbivibualifirte 
und dermenſchlichte Sotteswrrt in feiner vollen 
9teinpelt und Klarheit. 
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nien, bad Leben in Gott, bad war fein Hauptaugen- 
mer? unb muß aud) dad unfrige feyn. „Freunde des 
Heiligen” — wie Sie, Verehrtefter, fid) ausdrücken 
— bie frei und felbfiftändig auf dem Grunde fore 
bauen, wo Jeſus Chriſtus ber Edftein iff, unb 
aus eigener Kraft immer tiefer in ba& von Chriffo aufs 
gefchloffene Reich des ewigen Lichts vorbringen, ble 
wollte der Anfänger unb Vollender unfered Glaubens 
haben, unb eben barum bürfen aud) wir das Heilige 
weder für und, nod) für Andere, unter Worten unb 
Hormen verfihloffen halten. &affen wir ber fatbotifden 
Kirche ihre Binde» und Löfefchlüffel; wir, al8 evange⸗ 
Lifch » proteffanti(d)e Chriften, wollen ben Geift nidt 
dämpfen und jedem bie Freiheit geftatten, womit un 
auch bier Chriftus felbft befreiet hat. Sa es giebt — 
wie Sie, SBerebrtefler, bingufe&en nur Eine vetigibfe 
Wahrheit, die aber tiefer liegt, al& wohin bie menfds 
liche Sprache bringen fann, bad ewige Leben; unb 
biefe in und begründen unb in Wirkſamkeit fe&em, 
bie innere Heiligung in Gedanken, Worten unb 
Merken erfireben, das ift der rechte unb einzige We $ 
ber zum Lichte, zur Freiheit, zum Frieden, ben vie 
Welt nicht giebt, zur Seligkeit führet. Diefen eg 
ging Jeſus in feiner perfönlichen Entwidelung unb Aus⸗ 
bildung zum Gotteöfohne, denfelben follen aud) wir 
geben und wadhfen in allen Stüden au dem, 
der das Haupt ift, Chriftus. Möge fie fheinber 
noch fo fern fepn, gewiß kommt einmal bie Seit*), woo 





*) 8. 99. Garoveé will (AB. 8.23. 1835, Nr. 188) als 
ídon vorhanden anfehen diefe Zeit des ewigen Sriebend» 
und behauptet: ein neuer Bund im Geifte und in ber 

Waht beit fep bereits geſchloſſen, mithin eine neue Res 

liglon eingetreten. Die vollendete Gntwidelung bes 

Gpriftentpumé& aber in diefem Sinne, al8 eine allges 

meine, ift noch nit ba; unb wer mag berechnen, manm 

bie «Biblio: &pmbolo:s, und TM TUUM AI s 

fowie die Legion von Dietiften, Myftilern unb Ver 

nunf tbeffern, es dahin kommen [affen werden. Der 

Seitpuntt ſelbſt ift übrigens genau bezeichnet, Matth. 24, 14. 
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niht mehr bur Sprühmort gerebet wirt, 
fondern Alles Licht und geben, unb eine Heerde unter 
Einem Hirten ig. Wenn wir Menſchen wollten, wir 
Tönnten ihr wenigflen8 um vieles näher kommen, 


Qd) denke alfo, Berehrtefter, wir find zuleßt Einer 
Anfiht und wuͤnſchen, hoffen, erfireben Eins und dafe 
felbe, nemlich die Einigkeit im Geifte burd bas 
Band des Friedens; wir wollen beibe nur ben 
Geift, aber feine. Stabilität be& Buchſtabens ober 
bet Form; wir laffen beide die eigenen Ausfprüde 
unferes Herrn und Meifterd ald die hoͤchſte und allein 
entfcheidende Autorität einer und fchriftlich geoffenbarten 
Religlon gelten; wir ſtellen e8 beide den Männern ber 
Wiffenfchaft anheim, auf bem Grunde diefer Mus 
fprüche Lünftliche Lehrgebäude zu errichten und fo das 
Chriftentbum wiffenfhaftlich zu erfaffen; aber wir 
halten es aud) beide nicht für ein Unglüd, wenn einmal 
Fein menfchliches Lehrgebäude mehr normative Geltung 
erhalten, alle fymbolifhen Schriften in bem Gotte&morte 
felbft aufgeben, alle und jede äußere Form fid) ablöfen, 
ber legte Buchſtabe des gefchriebenen Evangeliums er: 
lifen und wir Feines Urevangeliumd in Bor: 
ten mehr bebürfen werben. 


Schließlich nod) eine Heine Herzendergießung über 
bie mir beigemeffene Schrift vom Jahre 1799 (Neue 
Erklärung des hochſt wihtigen Paulinifhen 
Gegenſatzes: fBudftabe und Geift). Ich babe 
— obgleich ich ber Wahrheit gemäß behaupten konnte, 
daß ich nicht SSerfaffet derfelben feo, aber aud) eben fo 
wenig in Abrede fielen. mochte, daß fie mir gleichſam 
aud ber Seele gefchrieben worden — um ihrentwillen, 
befonders im Jahre 1801, wo ich in meiner Vaterſtadt 
Kiel philoſophiſche Vorleſungen hielt, von ben Finſter⸗ 
Angen jener Beit — unter denen id) nur ben frömmeln- 
ben Kleuker beroorbebe — viel Ungemach «leiden 
muͤſſen. Ich follte, unb zwar nad) diefer Schrift, ein 
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Ariete $yn f). aber islam, — iini B 
 wuftapilien .tupt Ad: nun oed» beortgter nf, sushebr. 
wif et. Sorel „Vorzugkmeife zu; : onum mi 
dem gefeblichen Examen in Schleswig, murbt daſelbſt 
mit dem, Erfien Character entlaffen, unb fab mir baib 
"won der Vorfehung — welche gnädiger ift, als bie Dep 
ſchen — uen. ‚geißlichen Wirkungskreis eröffnet, bis 
fid allmaͤhlig bij. ju dem gegenwärtigen erweiterfe. 
"Nd babe benn.aud) immer bis auf bielen Tag bem 
"Achten evangelifchen Proteſtantismus gehuldigt, ud 
bald ift dad vierte Decennium abgelaufen, feitbem ich 
Im Dienfle der chriſtlichen Wahrheit gelebt und fegenbs. 
reich gewirkt, aber aud) über die Sieinb des 
manchen herrlichen Sieg errungen habe. — 
Wie weit Sie übrigens, Verehrteſter, burd) Ihre. 
Schrift v. 3..1799 dem wiffenfchaftlihen Geiffe. 
Zeit vorangefchritten find, bezeugen auf eine efrenost 
Weiſe die neueften Schriften von Ammon, Breb- 
ſchneider, Röhr, Winer u. ſ. w.; und bie einzelnen - 
von Ihnen jüngft erfihienenen Cáviften v. J. 1827 — : 
1832 bilden gleihfdm ben Schlußſtein te(fen, was fll 
das reine und [autere Gbriflent9um im nem 
zehnten Jahrhunderte wiſſenſchaftlich gewonnen it. — $m 
find aber nod immer nicht fertig und, meines Grad 
„send, nicht eher am Biele, alà bis der hiftorifhe un 
‚ideale Chriſtus völlig gefhieden und alles ach. 
‚alles Licht und Wahrheit, geworben. 
.  dpaben Sie (don das geben Sefu von ‚Strang: 


‚in Tübingen gelefen? * 


Caeterum vale meque, quod facis, amare p 
; i Dr. Ko Ge "n. Gin 


quin, | im Bebruar 1836. 
* — 
7 Den 5 Geiſt tiefer Schrift wollte man: aud) in 
Hc derzeitigen U defun en gewittert haben, w wet M. 
‚mic peranloBt ap, diefe (unter bem Titel: ned » 
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ble Seftimmung des G Belebrten, & 
an E Badmann und, Gunbermann 1801), ie * 
ia: p geben. 
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Etwas uber Mufit 
in 
padagogifher Hinficht. 

& 1. x ’ 
Ber(ud einerBeantwortungberfrage: Sollte 
nicht bie €onfunft mehr ald gewöhnlich au 
gefdeben pflegt, aud in pädagogifcher 

Hinfiht benugt werben? 
„Artes emolliunt mores nec sinunt esse feros.“ 

Wem ift nicht biefec Dichterfpruch befannt? Und was 
bier der Dichter von den Künften unb Wiffenfchaften 
"tm Allgemeinen audfagt, dad möchte wohl ganz vorzüge 
lid) von ber Zonkunft indbefondere gelten. G8 ift da- 
her fehr zu vermunbern und zu bedauern zugleich, bag 
"man ben hohen Werth und die große Bedeutſamkeit 
dieſer Königin unter den Künften nicht fon längft*) 
"mehr beachtet, ich meine, baf man fie von jeher und 
im Allgemeinen mehr ald einen Gegenftand betrachtet 
"und benußt hat, niebere8. menfhlihes Vergnügen fere 
wörzubringen unb zu nähren, und fid) nad) vollbrachter 
Arbeit zu erholen, und um fid) damit in freien Stune 
ben zu beluftigen, ober richtiger, um aud) fie als einen 
Beitrag zur Schwelgerei und Ueppigfeit zu mißbrauchen, 
e(8 um fie ald Bildungs⸗ und SBereblungémittel ber 
vernünftigen Menſchennatur zu benugen. Zwar iff e8 

nicht zu leugnen, man hat aud) hierin Werfuche ge 

"macht, bod) nod) nicht fo allgemein und auf eine fo 
zweckmaͤßige Weile, als es der wahre Menfchenfreund 


, *) GO» hielten fhon die alten Griechen ble Ding? für ein ſehr 
wirkſames Beförderungsmittel ber Tugend unb Gittlids 
keit, unb eben darum war fie ihnen ber vorgüglichere Theil 
der mufllaliihen Erziehung, melde im Allgemeinen Ale 
umfafte, wad zur Bildung des Geiftes erforderlich ſchien. 
Der andere Theil bet Erziehung bei den alten Hellenen 
mfaßte unter dem Namen der Gpmnaftit Alles, was zur 
ilbung Des Lejbes diene. Siehe Zeitung für bie elegante 

Welt — von Müller, 1930. Zanttar s Heft: ©. 6. 
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Sft auf dud vinſwiiche Drkig itg wen 

mörfe. . Ee eH fe wte HU fie," re WC * 
raftohticht fie; wie beheſtert fie, wie inte isi; Ie e 
fhifigt fe! Schon der Rohe und Ungebildete Ti 

ihr; das Kind Sort auf ihre Saubertóne. ^ Jetzt *é 
Tindet fi der zarte Säugling in irgend einem unbeb 
lichen Zuftande, ba erhebt’ fid) die Mutter ober 
eine andere Pflegerin und Waͤrterin, und Iäffet ein 91AIE- 
fein hören, unb unwillkuͤhrlich verſtummt der Klagetot 
und nicht felten faͤllt das nur erft Iallende Kind in ouf 
Ganges Seife mit ein. Und vollends ber Gebifiefe .. 
und Gefuͤhlvolle, laſſen wir fie Zeugen fein einer edle 
vollen SRuftf, wie werden fie baburd) bib zu We 
gerührt! wie groß iff ihr Entzuͤcken, "fie févimiibn ih — 
einem Meere von WBonne Wie febr wird tle 1 
de Andacht gewedt und gehoben, wenn bie Berta 
“Yung der Heiligen ein Lied beginnt zur Werberrfichui 
des Höchften, oder einen Gefang anftimmt, welcher 
gend und Froͤmmigkeit atümet, ober: welcher —* 
BWuͤnſche und Bitten enthält, wenn dieſe Lieder uhb we 
Fänge begleitet‘ werben von der Orgel Ton, uhb^weM 
von Anfang bis zu Ende der Gruntton herrſcheub WR 
Bott ift mein Lied! Und wer: weiß nicht; vwiecaud Vh: 
Konfunft zur Brit der graufen Menſchenſchlacht fo inte 
Wig eingreift, und zum hoben Muth unb zur Tapferki 
degeiftert. Merkwuͤrdig iſt hierüber ein namhaftes ro 
fpiel au& der alten Geſchichte. Alerander If eil: | | 
ben. Floͤtenſpieler Timotheus dor ſich kommen. "DIR: 
ſpielte ganz zur innigſten Zufriedenheit feines’ Ls d | 
f6rer, und zwar non mollibus 'et remissis wi f. 
‚ sed ita acribus et incitatis; ut statim Alexihde£ .- 
arma rapienda exsitierit: Qa; faſt unglaublich; | 
wunbervoß unb götttich fann die Sonfunff vofrfeil; i: d 
Schwerfle, daB Ungeheuere fann fie Deroorbtingen s: 
Hann, wie die allmächtige phyſiſche Liebe, die Nu 
nnb tàs$ Temperament, wenn auch nur auf fusi . 
umwandeln: ^* Bi ‚fie in der Sqlacht Rannedſinn u. 
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Mannesſsmuth weckt, unb. den Arm: ftáóit. und das 
Schlachtſchwert unüberwindblich macht, alfo Tann fie and) 
im Gegentheil den Menfchen umfchaffen, unb bem Leis 
denfchaftlichen unb bem rohen Barbaren den (don aufs 
gehobenen blinfenden Sold) oder das bligende Rache⸗ 
ſchwert entwinden, und ſtatt des affe, Grimms, und 
bet. Rachſucht, Liebe, Menfchlichleit und Sanftmuth in 
bie Bruft hauchen. Schrieb bod) das Alterthum ber 
Tonkunſt eine begeifternde Kraft zu, unb glaubte burd) 
ihre $Bermittelung des Einfluffes: göttlicher Eingebungen 
empfänglicher zu werden. Man gebenfe nur der Stelle 
2 Kön. 3, 15., wo von Elifa bemerkt wird: „Und da 
der Spielmann auf der Saiten fpielte, fam ber Geift 
be8 Herrn über ihn.” Was wäre aus Saul geworben, 
ben fo oft bet böfe Geift der Melancholie plagte, ohne 
Davids Saitenfpiel? Der Harfe Töne mußten ihn 
bald auf längere, bald auf fürjete Seit zu bannen. 
Doch, wad nod) mehr ift: Die Abgeordneten, die Saul 
euége(anbt hatte, um fid) Davids zu bemádtigen, ba. 
mit er (obann gemorbet würde, mußten bald von ihrem 
Vorhaben abftehen, gefeffelt durch ben mächtigen Sau» 
ber des Ge(ang$, ben. fie vernahmen, ald ber Propheten 
Chor Hymnen anflimmte; ja fie mußten, fo gut fie es 
vermochten, felbft mit einflimmen. Ja, was noch mehr 
ift, und faſt unglaublid, unb was ungemein überrafcht: 
ald nun Saul felbft an den Prophetenort fam, und 
ba8 Lied im höhern Chore vernahm; ba ergriff es ihn 
mächtig, unb auch er bezahlte der göttlichen Kunft ben 
fhuldigen Zribut. Und fo war denn felbii ein Gaul 
/ unter den Propheten. 1 Sam. 19, 19— 24. Und er 
inner und nicht (don bie bloßen Namen Linus, Or 
pheus und Amphion an die Macht der Töne? Und 
— wenn, nad) einer poeti(den Lizenz, Bäume unb Thiere 
burd) deren göttliche Spiel bezaubert und gebannt wur⸗ 
den: bleibt und denn, nachdem wir bad Dichtergewand 
ebgeftreift Haben, nicht fo viel mit Gewißheit anzuneh⸗ 
men übrig, bag ſelbſt rohe Naturfühne bavoft ergriffen 
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wurden? Ma Thon dus- hohe Kiki ter Mut bn 
ft e$ und, daß fe Abe den’ tenia "etwas BU 
Ratürticheb und Unentbehrliches, als Bedentſcac ih | 
Erwediiches if. Schon Jubal erfand ja nad bem NE 
faifchen Berichte 1 Mof. 4, 21. tie Geigen und pfe 
fen. Mögen wir und nun unter diefen Dfeifen bie gjibte 
ton Rohr, ober die Schalmei, oder eine Art von Zitheng 
und unter-jenen Geigen Zriangel, ober Softognettet _ 
oder ein dreieckiges harfenähnliches Geiteninfrumeit: ' 
denken: immer iſt unb bleibt tiefer Moſaiſche Bericht 
sicht nur für ben Liebhaber des Altertbümlichen, fem . 
bern für ben benfenben Menſchenfreund überhaupt ache 
würdig. 4 
So wurben denn (don fo früh mufikaliſche hn 
mente erfunden, ein wahrhaft goͤttliches Gefdenf; mes 
burd) Menſchen einander näher gebracht unb erf vet 
mit zu Menſchen gemacht werden ſollten, mochte tela. 
: fi im Alterthume diefer Inſtrumente bedienen bei vr 
religiöfen Sufammenfünften, wie bei ben Syftaetiten auf 
Davids Anordnung; ober. bei bem Tempeldienſte andbzes 
alter Voͤlker; oder, wie bei den Römern, bei. Od)mam 
ſereien; ober wie bei den Griechen, wo nad) Zifche ee 
Leier herumgegeben wurde, worauf ein Jeder fid) oben 
(offen mußte, wer e$ nur vermochte: ober bei dieſen 
vder jenem Volke bei verſchiedenen Veranlaſſungen wa 
Gelegenheiten. Sprechen bod) die Alten ſelbſt von: de _ 
mem Weltchorate, Weltlonzerte oder der Sphärenmaß 
Gewiß, ein herrlicher Gedanke, da. unftreitig Alles in 
bem ganzen Weltalle nad) einem abgemeffenen Bibullp 
mus und Takt des hoͤchſten Baumeifters zufammenftinrung, 
und in ewige Darmonien verfchmilzt, wie e$ denn auf, 
wenn aud) eine menfchlidy gebachte, bod) gar keineswegß 
verwerfliche Darftellung ik, wenn, wie. Alterthumsfene - 
ſcher uns berichten, die Indus bie Gottheit als in e. 
Mitte be ünicerfum& tbronenb und auf einec Q^ 
foielend abbilden, wonach Alles im hoben Rhythe 
berumkrelfet. Dieſe Harmonie und Einſtimmigkeit im 



























































ganzen Seben hervorzubringen war Pythagoras bemühet, 
benn (don am frühen Morgen flimmten und erheiterten 


Muſik- und Gefang die Seele ber Pythagoraͤer, um fie 


zu ben ernften Gefchäften des Tages vorzubereiten. 
Aus bie(em Wenigen gebt, wie mid) bünkt, (dom 
im Allgemeinen zur Genüge hervor, daß bie Tonkunſt 
eine große Macht und Herrſchaft über die Menfchen bee 
haupte, unb wenn das ift, follte fie denn nicht abſicht⸗ 
lich dazu benugt werden, ben Menſchen erziehen zu bels 
fen? Man bat geftritten, ob bei der Menfchenerziehung 
mehr von außen hinein, oder von innen heraus, gewirkt 
werden folle? Unftreitig. muß Beides Statt finden. 
Und diefed findet wohl befonber& bei Anwendung ber 
SRu(if auf die Erziehung Statt; denn der Menſch, ber, 
wie man zu fagen pflegt, von Natur nicht verwahrlofet 
ift, bat aud) wohl eine gewiſſe Empfänglichkeit für bie 
SRuff,.unb zwar auB bem (don oben angeführten 
Grunde, weil id) annehme, daß fie bem Menfchen etwas: 
Natürliches ifl; unb wenn dad Wort: Nemo adeo fe- 
rox est, ut non mitescere possit, waht ift, fo dürfte 
auch nicht leicht Jemand gefunden werden, für ben bie 
Tonkunſt etwas völlig Unzugängliches wäre. Und wenn 
das ift, fo iff ed wohl feinem Zweifel unterworfen: bie 
Sonfunft, wenn fie einen fo großen Einfluß auf den 
Menfchen hat, follte aud) in pábagogi(der infit mehr, 
als gewoͤhnlich geſchieht, benutzt werden, und zwar: 
Um Ord nungsliebe, okonomiſche Einthei— 
lung unb Benutzung ber Zeit, gefällige Hars 
monie und Gbarafter hbervorzubringen; um 
beu Sturm wilder Leidenfhaften zu dams 
pfen; um Frobfinn zu meden; zur echten Su 
gend unb Srómmigfeit unb zur wahren Got: 
tt$» unb Menſchenliebe hinleiten zu helfen. 
Um Drdnungsliebe bervorgubringen. - 
- — Sie viel iff bod) gewonnen bei Alt und Jung; 
wenn überall Ordnung gehalten wird in Anfehung der 
Zeit und bed Orts, wenn Jeder bad je&t thut, was ges 


— 






T iM ot i, ona sta -wrideben mid, ann 
AU wenn; jebém. Dinge, 24 
angepiefen. —** die ihm: gebührt; wenn 
e herrſcht, und ber Verſtand vorwaltet, unb, 
wenn man Seuge wird von foldem Wefen unb Zree 
ben, der Gedanke fid) unà auforingt: sa, fo iſté vechek 
anders kanns unb darfs nicht (ton! Wie könnte and 
ein Quoblibet jemald (dón genannt werben, unb eig 
chaotiſcher Zufland gefallen. Und welde andre Kuufk 
macht es (id) fo recht zum eigentlihen Geihäfte, bem 
Geifte etwas Regelrcchted, Wohl» und Strenggeorbneteh, 


- vorzuführen, ald die Tonkunſt? welde andre Sunfruf& 


bem innern Seifteohre fo dringend und vernehmli zus - 
Est modus in rebus, sunt certi denique fines? 
Aber aud) bfonomi(de Eintheilung- * 
Benutzung der Zeit. 

Gibt es doch kein edleres Gut, als die Zeit, vom | 


. fie iff ja die Bedingung, unter welcher erft der vere 


nünftige Menſch wirkten unb fid) Geltung verída(fem 
fann. Aber wie oft wird fie verfpielt, vertrdumt, veta - 
ſchlummert und verfchlafen, vergeudet und verſchleudent. 


.gemißbraucht unb entweihet, oder in gefhäftigem Miu 
figgange vertändelt unb getödtet, ober aud) wohl igg, 
Gegentheil vergeigt. Wohl fehlt ed nicht an Warnerm 


unb Crinnerern, unb bie kraͤftigſte Erinnererin unb S8agg. 
nerin ift die Zeit felbft mit ihrer Pfeitfchnelle unb güidis 
Higfeit. Doc nicht minder achtungswerth tritt eine neue 
Lehrmeifterin auf in ber, Tonkunſt, welche ihren Zoͤglin⸗ 
gen fanft, uub body früftig und nachbrüdlich zurufkg 
Benuge bie Zeit! Mag dieſe Sunfl nun einſtimmig 


X. qer vielflimmig, zwei⸗ ober mehrhaͤndig fpielen: fie wei. - 


non. Zrägheit nichtd, von Ruhepunkten nur wenig, unl 
nur von Subepunften, um bem Ganzen mec Eingang 
zu verfhaffen, und Ton und Leben zu geben, unb Sel. 
zur nöthigen Ruhe. und zur Erholung und zur neu 
Kraftſammlung zu gewähren, Mag ihre Melodig dage:: 








ralmaͤßig daherſchwehen, quic in einem. freien. ‚Fall 
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‚ern Gewande dahin büpfen: fie zieht mit zauberifcher 
Kraft mit fid) fort, und haffet ben leeren Raum. Sie 
* df geflügelt, wie bie Seit felbft, und unermübet haus⸗ 
haͤlteriſch treibt fie zur unermübeten Wirkſamkeit. 
GSefällige Harmonie 
Das eben ij Fein Spiel, t8 hat vielmehr eine 
hohe, ernfie Bedeutung. „I nicht dad Leben mehr, 
benn bie Speife? So Chriftus. Und bennod) follte es 
uns eben dur das Güriftentbum, id) meine dadurch, 
wenn wir bie rechte Weihe des Chriften empfangen has 
ben, zu einem lieblid) ernflen Spiel werden. Ich meis 
^ mt, e follte und fanft tabinflieBen, der Geift follte feine 
Fittige fröhlich heben, und feine Schwingungen mit eis 
mer gewiffen Leichtigkeit verrichten; es folte überall in 
Die geiftigen Funkzionen immer mehr Ebenmaaß, Eins 
heit, Einklang, Symmetrie einfebren; unfre Sprache 
ſollte immer fanfter, liebliher, angenehmer, einuchmen⸗ 
"bet werden; wir follten e8 fuchen dahin: zu bringen, 
daß nicht immer ſolche fehroffe Uebergänge Statt fin. 
ben, fondern gejälig und leicht follten wir und vom 
einem Gegenflande zum andern bewegen lernen; bie 
Miptöne folten nicht fo grel in unferm Menſchenleben 
bervortreten,” ober wohl gar lange nadballen, fondern 
überall follten wir bemübet feyn umfanfte Uebergänge 
und Verſchmelzungen, und fanft und lieblid) follte der 
Mißlaut fid) auflöfen in Wohllaut. Sabin folten wir , 
es zu. bringen ſuchen, baf unfer ganje fo wunderbar 
zufammengefegtes Wefen wenigften& im Innern fid freier 
und ungebunbener bewegte; des Geiſtes inneres Gais 
tenſpiel follte immerfort ertönen; wir, als integrirende 
Theile des Univerfums, follten immerwährend durch diefe 
Harmonie im innerfien Gemüthe einflimmen in den all 
gemeinen Weltchoral. Und was fann und hiezu fráfti 
ger anregen und bebülflid feyn, was beffer und frdftis 
ger unfre Seele rein flimmen, was fann unferm gan» 
gen Weſen mehr Gefälligkeit und aud) unfrer Sprache 
mehr Annehmlichkeit verleihen, was Tann und mehr 
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Antumpeniodiaknien ut aiu. 


EE 
tunft, „den; erſtes Bunkainentaigefeg- 


gt. em. me if. mehr Bufenmeafieng. unb: 

Sufammienfügung des Einzelnen unb des Banzen- ong 
treffen, ald bei ber Muſik, wo bietet fid) Alles freund⸗ 
Eicher und traulicher die Hand, wo fchmiegt ſich Metßz 


i inniger in einander, wo verfhmilzt Alles tiefer und fen 


»77 p" - 
oocM 
7 ET. 


— etie Weife Alles zu werden, bie, eben weil fie b J 


*) Gm Grunde trägt (on Plato in feinen Buͤchern 


ter in einander") u 
Charakter (Behimmtheit). e 4 
Wie beflimmt fpricht fid) bod) bie Tonkunſt aub 

G ie haft das Unfichere, das Wankende unb Schwanken 


be, dab Gharakterlofe; Alles hat feine Haltung, feines - 


Werth und Gehalt. Mögen wir an ein muſikaliſches 
Inſtrument denken, an welches wir wollen, an ein burd) 
SRen(denfunft gefchaffenes, oder an bie menſchlicht 
Stimme, das volltommenfie und bod) einfachfle uateb . 
allen: es fómmt überall auf Sicherheit und Feſtigket 
bed Tones an. Mag numn'bie Tonkunſt auftreten aedi 
der Kraft ded Donnerd, ober wie Sturm raſen, ober 


^ wie ein braufender Waldfirem daherraufchen, ‚ober uw 


Drgelton die Andacht weihen, ober im Poſaunenhall 
zur erſten Auferfiehung aufrufen, oder wie lauter pb 
lometen flöten, oder wie ein fanfter, milder, wohlthuen⸗ 
der Regen berabträufeln, oder im Bephyrsfäufeln au - 


‚und kommen: ift fie ihrer Sache gewiß, und leiftet fi, | 


was (fe leiften foll, fo können wir fie nicht verkennene 
ihr Spiel iff audgezeichnet und hat Charakter. Welch 
ein Feld, das (id) da eröffnet für den Erzieher! Dein 


"wie viele Künftler gibt ed unter ben Erwachſenen, bit — 


wie Petrus, alle mögliche formen anzunehmen wiffem, -.. 
welche die-unfelige Kunft verfichen und üben, Allen auf ; 








taate denfelben Giebanfen vor. Gr fagt: bie riichung 

in der Muſik ift deshalb bie weientlihfte, weil Opt = 

unb Harmonie am Meiſten in das Innere bet Seel: 

gen, ite auf bos Rräftigfte bemegen unb ifr eine and — 
Ux» f 


ge Haltang ge | : 
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ausgeheri, Alle zu gewinnen, (id) ſelbſt verlieren, die fid 
in alle Rollen einüben und darüber charakterlod wer: 
- ben, und den Haupt: und Grundton der Rechtlichkeit 
‚nicht Pennen. Xd)! und wie manchen Tonkuͤnſtler giebt 
e$, ber, je höher er al& folcher flebt, deſto tiefer zum 
gemeinen Menfchen berabfinft, weil er die Kunft um 
der Kunft willen treibt, und a(8. Zweck, und nicht, wie 
er (olite, als Mittel zu hoͤhern Sweden betradhtet! Die 
edle Tonkunſt iſts, weldhe, wenn fie in ihrer böhern 
Bedeutſamkeit erkannt wird, und zuruft: Sey wahr 
und gut, flimme deine Seele rein, beflimme bid) für 
dad Rechte, unb (prid) biefe& Rechte überall aus! fep 
menfchengefällig, ohne menfchengefallfüchtig zu feyn, mit 
einem Worte: Habe Wohlgefallen an ter &onfunft; in 
Anfehung ihrer fep immerhin nur Dilettant, aber im 
eben als Menſch, ald Chriſt bemübe dich, ein Virtuos 
zu feyn; bift bu aber Virtuos in der Zonkunft, fo laf 
darüber dad, was .eigentlic den Ehriften macht, wicht 
untergehen. Die Tonkunſt if'& alfo, die Sung und 
lt, befonber& aber bie noch biegs und lenkſame Sin 

ders und Zugendkraft, flimmen und bilden Fann. 

Den Sturm wilder Leidenfhaften zu 

dämpfen. 

Wenn Luther fagt: „Auch vertreibt die Mufit ben 
Teufel,” fo erklärt er fid) felbft darüber näher, indem 
er hinzufegt: „man vergißt dabei alles Zorns, Unkeuſch⸗ 
heit, Hoffart und andrer £affer.^ Der Auddrud, wels 
her fid in der b. Schrift findet: e& fey der Geift 
Gottes, oder aud, ber böfe Geift, öfter über 
Saul gefommen, foll wohl nichts Andres bezeichnen, 
als Schwermuth, Melancholie. Schon von Natur unb 
vermöge feined Temperaments mochte Saul zur Melans 
cholie geneigt feyn; wahrfcheinli wurde aber biefelbe 
genährt durch den Gedanken, daß feine Familie früher 
‚oder (páter burd) David vom Throne verdrängt werden 

- módte. Ehe aber die leGtere Worftellung bei ihm eins 
heimiſch und herrfchend warb, mußte ihm David öfters 


nt HR a ber. andern Hinſich er groß ijt. Denn die 


sv; : au ——— ice 
2 ee © entente dem tite fff: - 
Died: wo ·einmal · dieſes oder: jene Temperament MAS 
wiegend ifl, ba iſt es fo Feicht nicht, fid von bem im - 
und Auöfluffe deſſelben los zu maden. Died war bee 
FJall bei Saul. Die Harfe brachte daher nur eine pale 
liative, aber Being Radikalkur hervor. Doch nod) meis 
Die dei Sauld Abgeordneten Fünfllid aufgeregte Sob» 
ben(daft gegen David wich (eben meil fie nur kuͤnſtlich 
hervorgebracht, und nicht natürlich war) bald bem Baur 
ber der Propheten⸗Muſik; aber eben biefe SiRufif bracht 
bei Saul felbft eine folche Wirkung hervor, bef er auf 
eine Zeitlang Davids umb (rine Zorns vergaß, ja bag 
bei. ihm der böchfle Grab des Enthuſiasmus eintesg 
and daß er in eine wahre Ekſtaſe gerietb, inbem-em 
nah Art der Bacchanten berumtanzte. Schon bien 
Beifpiel .beweifet ed und, wie die Mufil, wenn. fig 
zwecmäßig, und nicht bloß Körper ijt, fonbern See 
und Leben haucht, eine ungemeine Kraft babe, big 
menfchlichen * Seidenſchaften zu befänftigen*). Luthes 
fagt: „Mufila if eine halbe Disziplin und Zuchtmeiſtä⸗ 
ı-. rin, fo die Leute gelinder und fanftmäthigen. 
ſittſamer und vernünftiger madt. Die Jugen 
fell man ſtets zu biejer Kunft gewöhnen, denn fie macht 
feine, geſchikte Leute. — Mufila ift der beften Rüufl 
eine, iff bab beſte Labfal einem betrübten Menſchen, 
baburd) bad Herz wieder zufrieden, erquidt unb erfriſchn 
wird. — Es ift von ben Alten fehr bebadot und -geociur 
geb, daß fid) die Leute üben, unb etwas GborlideB umb - 
c Muͤtliches fürhaben, bamit fie nit in Schweigen, Mer 
wt, Sreffen, Saufen und Spielen gerathen. Darm. | 


































































7^) Mere imme bem Plate bel, da «em 
À en EA an Bemicher auside, = . 







Nr "Verfgiedenen Geían emi en, deren Macht in der 


Die euhigern emit et, und berupigt bie fe 
fem; wenn fle den Einen aufregt, mäßige e bie 869 
figkelt bed. Audern.. . 
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gefallen mir diefe amo Uebung *) unb Kurzweil am 
Alterbeftien, nämlih tie Mufifa unb Mitterfpiek- mit 
Fechten, Ringen ıc., unter welchen das erfte bie Sorge 
ded Herzens und melandolifche Gedanken vertreibt, das 
andere macht feine gefchidte Gtiedmaaßen am Leibe, 
und erhäft ihn bei Gefundheit, mit Springen x. Die 
endliche Urfach iff aud), bag man nicht auf 3eden, tine 
3udt, Spielen unb Toppeln gerathe, wie man jeßt lei» 
der! fiebet an Höfen unb in Städten, da ift nicht mehr, 
denn: ed gilt dir, fauf aus! darnach fpielet man um 
etliche 100 oder mehr Gulden. Alfo gebet&, wenn man 
Tefd)e ehrbare Uebung und Nitterfpiel verachtet unb nach⸗ 
däffet.” So Luther. Und gewiß, fo ift&. Selbſt ber 
rohe. Naturfohn erkennt die Macht der Sonfunft: an, 
auch er Bufbigt ihr gern, unb bringt ihr zu Liebe fein 
fopfer. Wie oft mag (don ber Sturm wilder Leiden 
Schaft fid) gelegt haben, wenn fie eben ben bódjflen 
Gipfel erreicht hatte, und e8 eben zum Ausbruch bets 
felben kommen follte, fey e8, daß Born oder Rachfucht, 
oder Haß, oder verbotene pbyfifde Liebe (id) ded Mens 
fhen in einem hohen Grade bemeiftert hatte, wie oft 
mag dann ein Lieb der Sänger auf den Zweigen, oder 
felbft ein rohes Naturkonzert ihn angefprochen, erfchüte 
tert, und eine Beiffame Nevölution in feinem ganzen 
Weſen hervorgebracht haben! — G8 wäre wohl aud) in 
pſycholog iſcher Hinfiht zu münfden, daß man mehrere 
Beifpiele hievon gefammelt hätte, ba e8 an folhen Bel 
ſpielen bur&aus nicht fehlen fann. WWeftätigt bat, unb 
immer wieder aufd Neue muß fid) aber gewiß beftätigen 


Raͤthſel ſchwinden, das Schroffe ebnet fi, vad fanfteg 


| : fuf, die nämlich, bie Tie. von Herzen liebgewonung: 
7 haben, unb gern an ihrer Hand wandein, mit bem une ' 
 rrblihen Dichter: Vrüder, überm Sternengelte suf 





distent... MR die Ruf aud 5— — —— 
liche Leidenſchaften kuͤnſtiich aufzuregen, z. B. ben Deng 
in ber Schlacht, haben Muth, kriegeriſches Feuer unb 
Bapferkeit, daran babe ich (don oben erinnert. Wiehl 
gelte man aber mebr darauf finnen, fie zur Erhaltung 
und Drbaung beb menfchlichen Lebens, als zur Zerſth⸗ 
rung deſſelben aufzubieten. 












Sie iſt aber auch ferner tüdjtig unb geichict, Dr 


(inn im Menſchen hervorzubringÄen. :.,, 
.-,.tobfiun unb Heiterkeit gehören unfizeitig qu.bgg 
wäünfenöwertheflen Gütern beb vernünftigen SRenidaen, 





e find wohlthätige Genien, bie ung Gott ſellit Mage. 









fete: ohne Keobfinn lebt der Menſch nur halb, alme 


in if feine Thaͤtigkeit immer nur zweidentig und: eig - 
feitig, und das Gelingen feiner Unternehmungen ſchwip u 


sig uud zweifelhaft. Herrſcht aber Frohſinn in. uw 


. | sab wahre Heiterkeit, welche in naher Beruhrnag feb 


anit- jenem Frieden Gottes, welcher höher if deun alle 
Bernunft: o wie viel ift. damit gewonnen! Und, pde 








erfröhlicht die Muſik beb Menfchen Herz, wie extoeitext 





$6 und ‚fließt fid auf fein Inneres, wie ſchlagcn 
Bräftiger und fof hörbar feine Pulfe; das oft mur. ap _ 








ꝓroſaiſche Leben gewinnt eine poetifdje Geflalt; bie Kies 
den unb Unebenheiten be& Lebens gleichen fid) aus; bie 









anb ‚Ueblicher manbelt fid auf bem Lebenspfebe,: sup 
sin Herz und eine Seele rufen bie echten Zöglinge. teg 








ein guter Water wohnen!‘ 
Und, führt die Mufik zur echten grenbe, - 
fe führt fie «ud £ben bawit zur edten ze 





'te6$» unb Menfchenliebe. Dan 


. . "e 
DD A "A ^ui war 
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gend unb Främmigleit, uab zur wahren Gotb _ 
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1 Qüt mid ift. immer ber Aufruf eine. Apoſtels: 
Freuet euch in dem Herrn, unb abermal fage ich, freuet 
euch! anziehend und bódft merkwürdig gewefen. Gott 
will alfo — habe íd) bann immer bei diefen Worten 
‚gedacht, — Gott will nur frohe Verehrer haben, Wers 
ebrer, mit einem Kindesherzen“). Froh iff ba8 Sind, 
wenn ed trenlich fein Kleines Tagewerk vollbracht hat, 
unb frog fann der erwachfene Menfh aud) nur dann 
feyn, wenn er treulid) tbut den Willen beg, ber ihn in 
bie Welt gefandt hat, und wenn er vollendet fein. Werk, 
Chriftenfröplichkeit und Ehriftentugend, Gbriftenfrobfinn 
and Chriftenliebe zu Gott und zu den Brüdern koͤnnen 
aber nicht anders ald einander gegenfeitig bedingen: 
„Tugend und Freude find ewig verwandt, ed fnüpfet 
fie beide ein .himmlifhes Band.” Eins ift mit bem 
andern fo genau verbunden, daß ed nicht ohne baffelbe 
beftehen fann. Und find nicht aud) gute Menfchen -beis 
ter, und fröhliche Menfchen gut? Und flimmt denn 
- bie Muſik das Herz zur Freude und damit zur Tugend 
und Frömmigkeit und zur wahren Gottes» und Mens 
fhenliebe, fo follte fie billig mehr, als gewöhnlich au 
geſchehen pflegt, in pädagogifcher Hinſicht benugt wer 
ben. Es wäre daher wohl der Mühe werth, darauf zu 
-finnen: wie biefe8 am beften gefhehen fónnte? 


II. 


Bie fönnte und follte wohl bie Tonkunft in 
pábagogi(der Hinfiht benugt werben? - 
Wir find nicht allein Chriſten, fontem wir find 
ud) nod) bagu chriftlihe Väter und Prediger. Das 
Erziehungswefen, und was dahin einfchlägt, fann unb 
darf uns daher nicht gleichgültig fenn, fondern muß uns 
recht am Herzen liegen. Gewiß haben wir baher wohl - 
Thon. öfters und anhaltend und mit Liebe darüber nad . 


*)- Vergl. Matth. 6, 16— 18. 


"gepflegt unb gebt werden, fonbern wie (chen die Biete 


⸗ 





—————⏑⏑—⏑—⏑———————————————— 
erzichung qn Vaſſiht ertrace: php Me andy. 
beſſere und quetmäßigere: Qrieiung us defin eiit 
könne. Go wie wir aber gewiß mit einenber- darin 
«inverflanden find, daß die Erziehung etwas in feinge 
Art Bollendetes und Allſeitiges bezwechen, und ben: gan 
"gen Menſchen in Xnfprud ‚nehmen müffe;: fo. wird. gewifi 
. , uch eben fo wenig ‚irgenb Einer von uns baran zuch 
fein, daß aud) bie Tonkunſt, weit fie ein febr. wirkfameß 
Mittel ift, den Geiſt unb dad Herz zu: bilden, und: te 
ganzen Menfchen. zu verebeln ,' mehr :ald gewöhnlich dis 
geſchehen pflegt, in päbagegifcher Hinficht zu beuuten 
ſey. Von dieſer Wahrheit burchbrungen. fland: dd) babe 
nicht an, im Vorhergehenden meine Gedanken Aber: big; 
fen. aller Beachtung werthen Gegenſtand mitzutheilei 
und einer freundlich « brüderlichen Prüfung zu unteac 
fen. .. Wie könnte id) mid) aber. von: folhem Giegenftanbi 
(tegmen, ohne nod) einmal auf denſelben gurádaufon 
au, unb wenigílené mod) einige Sorte barübés gi; 
ſagen. Ich tue died je6t, indem ich bie Frage aufn 
:werfe, und kürzlich zu beantworten ſuche: wie bie Teh⸗ 
kunſt in pädagogifcher Hinficht wohl am Beſten —- 
| werben fönnte und follte? | X 
Man: ſpricht wohl mit Recht von. | ding. pbyſiſa 
intelleftüellen, moralifhen unb aͤſthetiſchen Erziehung: - 
be8 Menſchen, ober mit andern Worten: Wenn beg- 
Menſch zu einem gefunden, vezftändigen, ſittlich guten 
amd das Schöne. mit Liebe umfaſſenden Meſen ade" 
- bibet worden iff, fo. hat ber Erzieher feine eben: midi. 
E leichte Aufgabe, gelüfet, deſſen Ziel; und Zweck demnach 
in nichts Anderm beſtehen kann, als, in moͤglichſt Me 
moniſcher Peryollfommnung des Menſchen. — Ginjeitif.. 
darf babet, das Erziehungsgeſchaͤft gar —S 
telehen werben, keine Anlage unb Faͤhigkeit, keine pi E 
bd ‚gu erziehendan Menſchen darf vor Allen, und eb 
taber dud au Unfofien ber andern, —— * 
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fert: überall muß eine gewiffe Harmonie beabfichtigt 
und gefördert werben. - Denn findet in ber ganzen 
Schöpfung Harmonie Statt, fo muß fie aud) in ihren 
einzelnen Theilen Statt finden, unb dem Erzieher überall: 
vorfhweben. Es würde zu weit führen, wenn bier 
ausführli aus einander gefegt werden follte, wie oft 
man gegen diefe Regel, bie an fid) fo einleuchtend und 
natürlich tft, daß man fid) verwundern muß, wie man 
fie doch hat Öfterd überfehen können, verfloßen und ges 
fündigt bat. Oder bat ed nicht Zeiten gegeben, wo 
man bie Kinder nur zu Religiofen bilden zu müffen 
glaubte, unb wo der ganze Gduls und Privatunterricht 
feft einzig und allein fid) auf Bibellefen, Religions. 
lebre, Auswendiglernen biblifder Stellen unb von Lie 
berverfen, unb Singen und Beten befchränktet Hat 
e& nicht wieder Zeiten gegeben, wo dieſes Religiöfe 
wieder ganz aus dem Unterrichte verbannt wurde, unb 
wo man nur das Wiffenfchaftliche trieb? und Ichrt es 
uns nicht die Erfahrung, daß man oft bei Erziehung 
der Kinder aus ben höhern Ständen, befonder& bei 
Erziehung der Fürftenkinder, faft nur das Phnfifche und 
Aeftpetifche im Auge hatt Was iff nun ju tbun?. Man 
fol das Eine thun, und ba8 Andre nicht laffen, man 
foll ba8 Eine üben, und darüber dad Andre nicht ver 
füumen. Wie nad) einer lieblihen Dichtung der Alten 
bie neun Muſen mit einander innig unb eng verfchwie 
fiert Hand in Hand ben. Reigen begannen, alfo foll, 
was den Menfchen veredeln, vervolllommnen und em 


porheben fann in ben f&hönften und ínnigften Verein 
gebracht, angewendet und benußt werden. Und an biefe- 


menſchenveredelnde Mittel fol fid) auch bie Tonkunſt 


traulid) anfchließen, um baà große Biel erringen gw 


beifen. Aber, wie fich (don aud bem Gefagten von felbft 
ergiebt, die Tonkunſt foll nicht etwa zu viel ober gar 
außdfchließlich getrieben werden, denn ed fann und darf 
die Abficht des Pädagogen al8 folchen nicht feon, Bir 


tuoſen in der Tonkunſt zu bilden, fondern wenn aud. 


V] Sabto. 2 $906. 2 Heft. 


ad 





eit SM Relié: hinten, 'feintu- 5$ M 
fibenbilbner deſto leichter , ^ fichrer nt voliflnbiger gi 
erreichen. Wie ſoll er bad aber anfangen? Mir Korn 
es biebei auf folgende Punkte anzufommen: . 
t. Die müfifali(de Erziehung muß früßgeisig 
— beginnen und. ſtufenweiſe fortgeführt wem 
:, den . vi 
2. Der Unterricht fange allemal mit Srfeng 
. unb Gebetan 
3. Der Unterridt in der. Zontunf (ey sin. 
.» eigner, befondrer Gegenftanb ber Shuks 
4. Die Xonfunft fey ein Begenftand auch bec 
. c-Bffenttiden Gdulprüfungen. 531 n3. 
' ue Die Tonkunſt verbe ben. Kindern- M" cim 
Herzensfache gemacht. um, 
.. 1. Die mufitatifhe-Erziehbung muß Fräße- 
zeitig beginnen und Rufenweife fortgefé utr 
werben. n 431 
5 &o wie mit ber Erziehung des Menſchen Aet 
haupt nicht früh genug begonnen werden Pann, fo tuf 
eud) die mufißalifche Erziehung nicht zu ſpaͤt anfangen 
Schon bem Kinde in der. Wiege, (don bem jatten-Güulyi 
-finge fingt: ja: bie. Liebenbe Mutter oder bie forgfeme 
Wärterin etwas: vor, bald um ben Kleinen zu beſchwich⸗ 
tien, bald. um ihn in fügen Schlummer fanft eingme _ 
lullen. Wer lehrt dies die mitterlide Pflegerin? Man 
möchte fagen: ein gewifler natürlicher Saft. Und: fer - 
is. Aber wenn man bedenkt, wie unzweckmaͤßig biete, - 
‚oft zu Werke gegangen wird, fo barf man fid) midpb: ' 
wundern, wenn ber heranmwachfende Menſch oft werdg: : 
Sinn für Mufik bezeigt, ja wie erfoft- gegen. biefelbe,, 
völlig eingenommen erfcheint, und Teine Stimme eder. | 
Eehrbemuͤhungen ungeachtet nichts Ge(dymeibigeb, fBisgen 
Fames, Liebliched unb SRelobifdeS annehmen will. Mani. 
hatte e& aber in der früheften Erziehung darin verfeplenb ' 
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Es wurde dem Kleinen nicht vorgefungen, fonbern vor: 
gefchrieen, nicht ber fanfte Schwung und der lieblid) 
einfchmeichelnde Wohllaut der Toͤne, ſondern ein mit» 
riges, gellenbe8 Gefrei(d) wurde vernommen. So darf 
nicht feyn. Einfach und melobi(d) fep der Gefang, ber 
fi) Eingang zum Verſtandes⸗Ohre und zum Herzen 
des Kindes zu verfchaffen fuche, unb dieſer Gefang werbe 
mit Bartheit und Gefühl vorgetragen; er werde nicht 
immer wiederholt, fondern ed werde mit ſolchen 
Heinen, zarten und ſchwachen Anfängen abgewechſelt, 
wie ja auch der himmlifche Erzieher Blumen von mans 
cherlei Geflalt und von allerlei Farben unb Scyattiruns 
gen vorführt. Aber diefer Unterricht, ober, wenn man 
lieber will, diefe Erziehung und Bildung für und burd 
Mufit werde nun fufenweife fortgeführt. Den fürjern 
Ganené müffen Heine Arien folgen, bem Einfachen folge 
dad weniger Einfache und ba& etwas mehr Zufammen- 
gefekte. Doc muß biebei eben fo forgfältig auf bie 
. Melodie, ald auf den Inhalt Rüdficht genommen wen 
ben. Hier muß (id Alles noch, weil es für die erfie 
Kinderwelt beflimmt ift, aud) im Takte und im Geifte 
der erſten Kinderwelt bewegen. Geift und Herz müfien 
beide harmoniſch befehäftigt werden. Ueberall muß frohe 
Kindlichkeit herrſchen, fo jedoch, daß dabei immer aud) 
ber Saame echter Frömmigkeit in dad weiche und em» 
pfängliche Kinderherz eingeftreuet voerbe, Zuerft werde 
. der Vaters und Mutterliebe, fobann der Gefchwifter 
unb Berwandtens Liebe ein heiliger Altar errichtet; an 
dieſem heiligen Feuer entjünbe fid) bie Liebe zu Gott, 
dem Alvater der Menfchen, und fchlage auf zu einer 
lichten, hellen und feurigen Flamme. Vom Himmel 
fleige fie wieder bernieber zu den Kindern be8 Allvaterd, 
. uno verbreite fid) fo wohltbätig über bie ganze Men: 
fchen-velt und aud) über die übrige thierifche Schöpfung. 
Doc ſuche man bei Zeiten der Schwaͤrmerei, Empfins 
delei und Empfindfamleit zu wehren, damit. nicht bie 
Menſchheit (don in der Kindheit evfranfe, erfieche unb 
N 2 


, , Religion, und damit eWoedt und ermuntert, ein Lebe; 





Arien und Liederfammfungen zu veranftalten, bie beides 
' euf den Gieift unb auf dad Herz der Kinderwelt wells. 
- fid) unb liebevoll berechnet wären. Zwar giebt e$ folie" 
Berſuche, bod) alle, welche mir bis je&t zu Geſicht ger. 
kommen find, gewügen mir nicht. Ser wird und biet - 
eine gute, praftifde Natur« Fibel für den erſten Muh 
unterricht zum Geſchenk machen? denn daß zuerft end) 
hier bie Ratur Materialien liefern máe, leidet wohl Beinen 
Bweifel. Zuerſt alfo Naturlieder, wodei bald unb fieifli 
auf ben großen, erhabenen und liebevollen Schöpfer ber 
Natur bingewiefen werde, bann könnten Sit 
Bebendregeln folgen. Ä t e E 
2. Der Säulunterriht fange allemat wi 
': Gefang unt Gebet an. | 
Ich wünfdte, daß in allen Schulen, ſowohl - 
niebern, als in hoͤhern £ebranflaiten, in Volks⸗, IDEE 
ger⸗ und Gelehrtenfchulen, fo wie in Sprivatinfituteil 
und auch felb( in den Haͤuſern, wo ein .Privattepaiki - 
den ‚Unterricht beforgt, ber Unterricht mit Gefang:ucih : 
Gebet eröffnet werden möchte, und es ift wirktich gu. : 
Magen, daß biefe alte gute Sitte-nur noch meift in Sant. 
und Buͤrgerſchulen : anzutreffen if. Wenigſtens fenub : 
ich manche Stadtfchuie, wo fein Gebet, fein. Gefang : 
dem Unterrichte vorarigeht. Wie könnte man (id) abu - 
beſſer weihen, wie beſſer vorbereiten, wie empfánglidpub- 
machen für ble Eehrgegenftände, wie fid) beffet mit dech 
erfotbertien. Grnfle, unb bod) eud) zugleich mit besibi 
erforderlichen Srohfinne, erfüllen, um in fid aufzuneiik 
men die Wiſſenſchaft, und fein Werk fertiger zu treibemll: - 
Und hier rede id) ja vornehmlich von Arftichen Schulen? 
Und foll denn die chriftilche Jugend miht fruͤhzeitig alit . 
gewieſen werben auf Bott, frühzeitig unterrichtet in wi 
































































in Gott zu führen? Was ifl denn aber: ber Span: 
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und ba& Gebet anders, ald eine Hinftimmung zum Le- 
ben in Gott? Allerdings wird e& aber darauf ankom⸗ 
men, daß nicht das erfle beſte Lied, ober bie erfte befte- 
Arie gefungen werde, aud) darf aud) dad Beſte nicht 
immer unb allewege gefungen werben, damit es nicht 
mechanifch gefchehe, fondern es muß damit gehörig abs 
geroechfelt werben. Auch darf gar keineswegs wild durch 
einander gefchrieen werden, denn fo lieblih und eine 
weidende Heerde in der Natur oder burd) die Kunſt 
dargeftellt, anfpricht, fo ungern und mißfällig bemerken 
wir eine fehreiende Schulheerde. Vielmehr muß bie 
Lehrerklugheit mit Umfiht und Eiebe, bie fBebürfniffe 
und Kräfte der fingenden Schul: und Kinderwelt ers 
ſpaͤhend und beredhnend, jedesmal das Beſte, Paſſendſte 
und Schidlichſte wählen, die Kinder müffen durch die 
begeäfterte, bem Gebete ähnliche, Stimmung be Lehrers 
felbft begeiftert, gerührt unb ergriffen werden, fid) mit 
ibm emporzufhwingen auf den Fittigen der Andacht 
und der Liebe zum Allvater. So muß die Schule fid 
erheben zum Gottes» und Bethaufe, unb bie fingende 
Kinderwelt zu einer chriſtlichen Gemeine, und ber Leh⸗ 
ter zu einem Propheten des Hoͤchſten, von bem eb heißts 
et weidet fie mit aller Treue und regieret fie mit allem 
Heiß. Glüdtihe Jugend, die fo geleitet wird, daß fie 
nicht bloß medanifd und gedankenlos lippenbienert, 
unb gewohnheits⸗ und banbwerfémáfig ihren Gefang 
in der Schule anflimmt; fondern bie fo bem. Herrn 
fingt und fpielt mit Herz unb Mund, die fo beflátigt 
daß fid auch au& ihrem Munde ber Herr Lob zugerich⸗ 
tet bat, die fo ihr fdulbige8 Lob» und Danfopfer hat» 
bringt bem unveränberlihen Freudengeber, bem. freund⸗ 
lichen Schutzgeiſte, dem treueften Führer, dem liebevoll⸗ 
fien Vater, und die baburd) fid) weihet zum Gebet. und 
bur) Gebet zur Arbeit, und durch Arbeit zur Gotts 
feligfeit. 

3. Sol die Zonkunf in pädagogifher Qinfidt 
sehörig benu&t werben, fo wird aber aud) ber Um 


art 18 der RR 


198 





set Gegenfent-bel Gd uti [ejà mU nt 


. mter das eigentlich fogenannte Lieb den Worzug uif _ 





Darum fagt «ud kuther, daß der RR 
Roth wegen in den Schulen behalten mäffe:” Slerh 
aber bier von der Sonfunft als von einem nothwendb 
get Segenftande der Schule die Rede ift, fo fann bier 
nicht bie Tonkunſt überhaupt gemeint. feyn, fondern e& 
ift hierunter nur zunaͤchſt der Gefangunterricht zu vem 
fleben. Denn die Muſik fann unb darf nur in Neben 
flunden gelehrt werden, ausgenommen in eigentlichen 
Seminarien, wo fie allerdings in den ganzen Lehrcyktus 
verwebt werben muß. Hiebei wird ed aber eben fa 






- (ebr auf Materie, ald auf Form ankommen, beni fe 


wie, wie (don vorher bemerkt wurde, bei bem Oefange 


und Gebete, womit jedesmal aller Unterricht beginnen 


ſollte, dahin zu ſehen iff, bag nur immer dad Beſſerth 
und zwar abwechſelnd, gefungen werde; fo iff es net: 
wendig, daß aud) bei der eigentlichen Unterweifung- tik 
Geſauge, folche Singſtuͤke gewaͤhlt werden, deren Sinbaft - 
untäbelbaft if, die nichts Zändelndes, Unwahres‘, beg 
Bernunft, Erfahrung und bem Chriftentyum S8ibelh. 
Preitendes, nichts Schwülſtiges und Schwärmerifcye® 
wichts Unheiliges, Unfittliches and Bemeines enthalten 
Denn bleibend find ja bie Eindräde, welche auf tel 
Bachsherz der Kinder gemacht werden, tiefer aber prägt 
fi ein, was .fingend beigebracht wird. Doch es fet - 
ja jetzt nicht an guten Lieder, und Arienſammlungen 
für die Schuljugend. Irre ich aber nidtyefo bebouyl - 



















Vreis vor allen andern. Eben fo wenig darf aber ati) . 
ber Set zwechoibrig bearbeitet feyn. — C8 giebt eine weich 
Ucht, allzugaͤrtliche, allzuergreifende Muflt; es gibt ehih . 
Mufit, die man eine üppige, ſchwelgeriſche, wollt 
sienten Bönnte; es giebt eine Muſik, bie recht zum 

nen und Ginfdldfern geeignet iff wegen des Monotlle 
fen, Chatakterloſen und Schleppenden, das fie ent 
Bon folcher imb ähnlicher Art unt: Berflendei Anf 
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am Wenigften bie Muſik feyn, bie in ben. Singſtunden 
in der Schule gelehrt wird. Soll fie wirklich in paͤda⸗ 
gogifcher Hinficht etwas leiften, unb den beabfichrigten 
Nutzen ftiften, fo muß fie wahr, naturgemäß, fráftig 
und ergreifend, und bod) einfach fepn, fie muß eine 
jugendliche Zrifhe und etwad Salbungsvolles haben; 
unb man wird bei der Cingfunfl felbft bie Rhythmik, 
bie Melodit und bie Dynamik gehörig von einander 
fondern, unb einer jeden ihr Recht wiederfahren (affen, 
und nachdem man jede biefer Disziplinen erft von ein» 
ander gefondert und eingeübt hat, fie mit einander ver. 
binden, um bie(elben im fchönften Bunde mit einander 
den lieblichften Kranz erringen zu laffen. 

4. Die Sonfun(t fey ein Gegenftlanb aud) 
der dffentlihen Schulprüfungen. 

Dag man bin und wieder angefangen Dat, aud) 
bei öffentlichen Prüfungen die Schüler Beweife davon 
ablegen zu la(jen, wie weit fie e& im Singen gebracht 
haben, ift (obli, und verdient immer mehr nachgeahmt 
zu werden. Denn wenn überhaupt zu gewiffen Zeiten 
Prüfungen angeftelt werben follten, nicht fowohl, um 
weder von Seiten der Lehrenden nod) der ernenben 
zu glänzen, und burd) unb hinter einem Glanznebel die 
Zubörer zu täufchen, fondern nur um zu beweifen, daß 
man treulich feine Pflicht erfüllt und bie eble Zeit wohl 
angewendet babe, unb wenn erforderlihen Falls Rech 
nung abgelegt voerbeh muß über alle Zweige des Schuß 
Haushalted: warum denn nicht aud) über bie im Sins 
gen gemachten Fortfchritte? Und weld) ein füßer Lohn 
für Lehrer und Schüler, wenn alle Zuhörer forgfältig 
ben Tönen fchweigen, und dem herz. und feelenvollen 
Geſange laufden, wenn unverkennbare Zheilnahme und 
Hohe Rührung, bie faft der Andacht gleicht, fid) Aller 
bemächtigt,, und. wenn Zähren. den Hörern entquillen! 
Herrlicher Triumph der Tonkunft, wenn die Kunft fid 


4n die Natur verfchmilgt, und wenn nicht der Verſtand 


fingt,, .(onbern die Herzendfaiten ertönen! Wenn übri« 


- . 
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gens hier die Frage entſteht: Sollten alle Schulklaſſen 
bei einer Schulprüfung einen Beweis von ihrer Fertig» 
feit ablegen, bie fie im Singen erlangt haben: woher 
nähme man denn zu folder Prüfung die Zeit? fo läßt 
fih darauf antworten: Es wäre zwedmäßig, wenn 
fammtiihe Schulftaffen fid zu gemi(fen Zeiten mit ein» 
ander zur Ginübung vollfiändiger Singflüde vereinig» 
ten, und wenn gerade bei den öffentlichen Prüfungen 
folhe Stüde vorgetragen würden. Vielleicht ließe fid) 
baburd) nod) ein nicht zu überfehenter Uebelfland immer 
mehr und mehr befeitigen, der dem, welcher die Schulen 
Bennt, nicht entgehen wird. Es findet nämlich gewoͤhn⸗ 
lid bei den Schülern, welche bie obern Klaffen einer 
Schulanftalt befuchen, ein übertriebener point d’houneur 
Statt. Die Schüler der untern Klaſſen find in ihren 
Augen nur Meine Leute, auf welche fie mit einer Art 
von vornehmen Mitleid binabbliden. Würden nun von 
Zeit zu Zeit folhe Singübungen gemein(doftii ans 
geſtellt, wo man es fühlte, daß man einander bedürfe: . 
koͤnnte nicht vielleicht dadurch eine gefálligere, freunbe 
lichere und liebevollere gegenfeitige Annäherung bewirkt, 
und ein fchöned Band gefnüpít werben, an welchem e8 
mur zu häufig fehlt? 

5. Und fo werde denn bie Tonkunſt ben 
Kindern zu einer Herzendfahe gemacht. 

Man (olite wohl billig darauf audgehen, alle Lehr⸗ 
gegenftände, die man in Schulen zu treiben, für gut, 
nü& unb nothwendig findet, den Lernenden recht wich⸗ 
tig zu machen, und fie ihnen and Herz zu legen. Ver 
lebt der Lehrer diefe große Kunft, fo treiben die Sch 
ler jede Wiffenichaft mit Liebe und mit Eifer, und was 
bamit zufammenhängt, mit glüdlichem Erfolge. Und 
fo follte denn aud) bie Zonkunft, und namentlich ber 
Sefang, auf fole Weile den Kindern zu einer Gew 
zensſache gemacht werden. Und wie ließe fid) dad wohl 
befier bewerkftelligen, wie bürfte bie& beffer gelingem, 
ald wenn der Lehrer öfters Gelegenheit nimmt, von bem 
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hohen Werthe unb von bem 9tu&en ber Son», unb na» 
mentlid) der Cingfunft, zu fpreden, unb wie fie nicht 
als Zweck, fondern ald Mittel zu betrachten fep und 
als Vehikel zur SBereblung ber höheren Menfchennaturz 
wenn er darauf aufmerfíam macht, wie fid) bie Erfin« 
bung ber Muſik bis in bie graueſte Vorzeit verliere, 
und wie bie Menfhen fdon fo früb ba8 Bedürfniß 
gefühlt hätten, ihre Empfindungen unb Vorſtellungen, 
ihre. Gedanken und Wünfche fingend auszubrüden, kurz, 
wenn er mit Liebe, Ruͤhrung und hoher Begeiſterung 
von ber Macht ber Töne fpricht, welcher felbft Wilde 
nicht widerftehen fónnen, fondern willig ihr Ohr leihen, 
ja bie felbft auf manche Thiere einen auffallenden Gin» 
brud madt, unb wenn er babei nicht unbemerkt tágt, 
wie zum Gefarge Jeder nur feiner felbft bebarf, indem 
ja der gütige Schöpfer faff Scbem dad Organ zur Außs 
übung diefer Kunft gegeben hat. So ſuche der Lehrer 
die Zöglinge zu gewinnen für Mufit und Gefang, unb 
ift denn fo ber Zögling vorbereitet und empfänglid und 
willig gemacht, den Saamen aufzunehmen, ber aud) 
hier für Verftand und Herz au&gefireuet wird, fo wird 
er gewiß daran immer mehr Mihigefallen finden, ‚und 
felbft gern und willig alle Gelegenheiten und Mittel bes 
augen, bie ign darin flärken, weiter führen unb vollbss 
zeiten, er wird gern ein 9taturfongert hören, gern Ans 
theil nehmen an den Konzerten, welche Menfchenfung 
ſchafft, gern felbft Muſik treiben, gern aud) in dieſer 
Hinſicht ber Öffentlichen Gotte&verebrung beiwohnen, gern 
des Morgens und des Abends beim Erwachen und Ent 
ſchlummern für fid allein, ober im Kreife der Familie, 
oder im Kreife andrer Lieben und Jugendgenoffen, eim 
Lied anftimmen, oder eine gute Arie. Died wären bie 
Gedanken, die ich mittheilen wollte über bie Art unb 
Seife, wie man etwa die Tonkunſt in paͤdagogiſcher 
Hinſicht benu&en ſollte. u 
* . Gerklotſch. 
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HL. 
Niscellen 
— — 

Zur praktiſchen Schrifterklaͤrung. 





Luc. It. 33 — 35. 


Das ewige Licht gebt da herein, 
Giebt der Welt einen neuen Schein. 
Es leuchtet wohl mitten in ber Nacht 
Und und ded Lichtes Kinder macht. 


©» fingen wir mie We M. Luther, wenn wir ber 
wunder» unb gnabenstollen Geburt Jeſu Chrifti gedem- 
fen. GChriftus ift, wie Johannes fagt, dad wabrbaftige 
Licht, welches alle Menſchen erleuchtet, die in biefe Welt 
Tonimen. G8 war ín der Welt, und die Welt iff burd) 
daffelbige gemacht; aber ad), bie Welt kannte e8 nicht. 
Er fam in Sein Gigentbum; aber die Seinen nahmen 
Ihn nicht auf. Sie liebten die Finfterniß mehr, als 
dad Licht; denn ihre Werke waren böfe. Nur Wenige 
begrüßten den Aufgang des freubenreichen Lichte. Die: 
Meiften fchliefen und träumten, gefangen in weltlichen 
Lüften. Nur Wenige wacten und beteten, bewegten 
in ihren Herzen die Weiffagungen ber Propheten unb 
warteten auf den Heiland der Welt. 

Unter blefen Wenigen wird und in ber 9. Shrift 
bet alte, ernfle Driefter Zacharias genannt, ber ſich ‚über 





feinen fpätgebornen Sohn Johannes am meiften deshalb 
freute, weil diefer als ein Prophet des Höchften vor 
bem Meffiad hergeben und Ihm den Weg bereiten follte. 
Seine betagte Gattin Elifabeth preißt und ehrt neidlos 
ihre aͤrmere und jüngere Freundin ald bie gefegnete 
Mutter ihres Heilands. Joſeph, ber von Gott zum 
Dfleger des Kindes beftimmte, gerechte Mann, ift bereit, 
bem neugebornen Kinde und feiner Verlobten zu Liebe 
Alles zu thun und zu dulden. 

Ueberhaupt kommt ed mir vor, als eb unfer Weib: 
nachtsfeſt und auch baburd) ein erfreuliche würbe, weil 
wir burd) die Seftevangelien nicht blo8 gleichfam in bie 
Gefellfdjaft der heiligen Engel eingeführt werben, fon» 
dern aud) auf der Erde nur edlen und wohlmeinenden 
Menſchen begegnen, die einen Abglanz des bimmlifd)en 
Lichted an fid) tragen. Fromme Hirten werden gewürs 
bigt, bie Freudenbotfchaft und den Bobgefang ber Cm» 
gel zu hören und dad Jeſuskindlein in der Krippe zu 
fehen. Sie beteten den an, ber als ein guter Hirte fie 
weiden wollte auf grünen Auen und fie zum frifchen 
Waſſer leiten, auf rechter Straffe fie führen wollte zur 
Stätte bed ewigen Friedend. In jenem Stalle warb 
bie Sehnfucht ihres Herzens geftillt, ibt Glaube wurde 
zum Schauen; zugleich aber mußten fie felbft burd) ihre 
Nachricht von ber Erfcheinung der Engel dazu helfen, 
bag Maria und Joſeph in ihrem Glauben geftärtt unb 
getróftet wurden. 

| Eine neue Glaubendftärfung war ihnen fpäter ba6 
Sufammentreffen mit Stmeon und Hanna im Tempel 
gu Serufalem. 

Man hat, unb gewiß nicht mit Unrecht, oft aefagt, 
bag (don der Anblick einer Kirche zur Andacht eintabeg 
man bat bie Glocken Prediger und Herolde ber goͤttli⸗ 
den Herrlichkeit genannt, unb bie bochragenden Thuͤr⸗ 

me mit audgeredten Fingern verglichen, welche gen 
Himmel weiſen. Aber ſehen wir dieſe beiden Greiſe, 
Simeon unb- Hanna, 4n: — fe find lebendige -Nempel 


—— ee pe 
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tiefe: gahleiihten dpéate. fen lin. jengere Gi 






gut D Ihr Menfchen,. bie ihr fo fiber babingrbeh, eM. - 


müßte euer eben. ewig währen, und :ald hätte euer 
Giüd feinen Wechſel, eure Freude keine Störung. gu 





fürchten, wir haben, ehe ihr geboren waret, Meufchen 
. gefehen,: fiber unb fiel; unb trokig, wie ihr; aber: we: 


find fie jet? Sie find zu ihren Vätern verfammeltg 
bie Erde bebedt die traurigen Hefte: ihrer Schönheit; 


ihr üppiged Zleifch if eine. Syeife der Wuͤrmer gewon . 
ben. Auch ihr werdet das Grab nicht überfpringem, . 





das vor zuren Füßen liegt; unb fey es néd) Tagen oben. 


Jahren, daß ihr bineinfallet ober langfam hinabſteiget? 







ga ‚wird euch immer zw früh vorkommen; unb in beg 


. Set kommt der Tod für Ieglichen zu Balb, ber fads —- 
auf die Ewigkeit nicht bereitet, Geine Gnadenzeit vew - 

— ' fáumt, bec die Hülfreiche Hand des Herrn nicht gidubig. 
t 55 "ape tmafber ergriffen hat: Siehe, bite beiden Qieeife: . 
^ Wemig jung om Geiſte, weil fie in den Tagen, iles 
- Jugend unb Kraft ihn mit ber Gpeife des göttlichen - 












Vierfeb genährt,. u unb don bem Waſſer getrunken ep 


Ut welches in'8 ewige Leben quillet; Sie haben dur " 
. "einem. lange, mühfeligen Leben erprobt, wa&. 





unb we) bleibet. Der Freuden bet Erbe ‚find fie üben 
(rüfig, bie Herrlichkeit ber Welt iff ignem zur. Gielllelt: 







geworben. ber fie find nicht müde geworden, auf0g( .. 


Herrn zu trauen und auf Sein Heil zu Hoffen. : Uu. 
ber.,treue Bott läßt ihren Glauben nicht qu Schanbap: ' 
werben; €t laͤßt fie, nod) ehe fie bie altersfchwadbenk. ^: 






4 Augen im Xebe fchließen, die Morgenröthe dei neue ^ 
KTeaßges ſchauen. Gie dürfen. bie Geburt des Odile ^ 





erichen und, verkunden, und feierlicher, als Slodenge - 
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lanté, lieblicher, als Drgelklang, tönen bie Worte bel 8 
entzuͤkten ‚alten Propheten, der be8 Jeſuskind unb i 
Ihm Dad Unterpfand- Seiner feligfien Hoffnungen. 5 
- Begenhaud Geines bewährten, Slauhent is fein "€ 





205 


ternden Armen hält, Gott lobt unb fpridt: Herr, nun 
láfeft Du Deinen Diener im Frieden fahren, wie Du 
gefagt haſt. Denn meine Augen haben Deinen Heiland’ 
gefehen, welchen Du bereitet haft, vor allen Voͤlkern, 
ein idt zu erleuchten bie Heiden, unb zum Preife 
Deines Volles Ifrael. 

Und Maria und Joſeph wunderten fid) beg, dad 
von bem Kinde geredet ward. Sie hatten zwar Achns 
Tiches. (don von bem Engel, von Zacharias unb Elifas 
beth und von ben Hirten gehört. Aber die Sache war 
fo wunderbar, daß fie darüber ftaunen mußten, fo oft 
fie daran dachten oder von Andern daran erinnert murs 
den. Etwa wie ein fleißiger Lefer des göttlichen Wor⸗ 
feb fid) darüber wundert und freut und baburd) in feis 
ner Erfenntniß gefördert wird, daß in ben verfchiedens 
fien. Zeiten die verfchiedenften Menfhen, Könige und 
Hirten, Schriftgelehrte und Fiſcher, Priefter und Zoͤllner 
auf mandyerlei Weiſe, aber in Einem Geiſte die Heilige 
feit Gottes unb rines Befehed, die wunderbaren Wege 
Geiner Allmacht und Weisheit, bie herrlihen Thaten 
Seiner Gnade und Erbarmung erzählen und preißen. ^ 

Während aber Maria und Cimeon in flummer 
Werwunderung, in ſtiller Freude daſtanden, fegnete fie 
der fromme Greis und wendete fid) bann Anfonderpeit 
an Maria unb meiffagte ihr, daß ihr Sohn zwar der 
verheißene Meffiad ſey, daß Er aber nicht von Allen 
werde dafür erkannt werden, ja Er müffe nach bem 
göttlichen Rathſchluſſe bie bitterften Leiden erdulden, 
und fie, bie Mutter, werde burd) Sein Schidfal aufs " 
Schmerzlichſte berührt werden. So warf der Greiß in 
ben Freudenkelch feiner Weiffagung aud) eine bittere, 
nieberfchlagende Gabe, welche das Entzuͤcken der Jungs 
frau mildern, fie auf die fommenben Leiden vorbereiten, 
und bann, wenn fie gefommen waren, fie behüten ſollte 
vor Verzagtpeit. Sie wußte dann: Es kommt nicht 
von ungefähr: Gott hat ed zugeſchickt und zugelaſſen; 
denn Er hat mir'& ja auch vorher verfünbigt. 


, . Wiufte. fie mit Ihm nad) Argynten fliehen, um Ion: 
77 stt par dem alten. Mörber Herodes. Und fe dumm 
Aq und bedenklich blieb ihr Loos ‚während bet ng 


- 


fer mó ebt Chriſtue — ward, ie de dr 
haupt ald Prophet auftrat. Denn Joſeph voiub., UM, 









legtenmal genannt bei ber Wallfahrt nad) Jeruſalem d 
zwölften Sabre Jeſu. Später (eben. wig die Maria bel 
ber. Hochzeit zu Kana, wir finden fie in der Geſel, 
(daft andrer Frauen und ber Jünger Sefu; aber diee 
(eph kommt nicht mehr vor, — Ä ee] 
Diefe Andeutung aber von tem frühgeitigen ‚Ka “ 
Joſephs, (0 wie die ganze Weiffagung lente Maria erfl 
als fe erfüllt wurde, zecht verfichen, da ein Sturm nad 
bem onbern über fie hereinbrach. Sie mußte, wie. ibn 
göttlicher Sohn, burd) Niedrigfeit zur Herrlichkeit. ega 
geben. In bedrängter Lage, in einem Stalle, hatte, 
bel Gotteblinb geboren, und. bald. nad) Seiner Ge 


















LZebentzoit Ehriſti. Gr. (ebft. ging in; Knechtsachei 
gmber unb batte. nicht; ba Er Sein Haupt bil - 
Darum wurbe- Er von Wielen verachtet. ' Sie ermwerige ^ 
ten einen gewaltigen Kampfbelden, wie: Dayibz. ar 
einen König mit Salomos Pracht angetan... Sig wege - 
ten, bem Meſſias müßten Alle zulaufen und beigimmeg,. 
Niemand werde Ihm wiberfleben. Aber wenn Gaii 
Eich offenbart, fo geſchieht e& nie auf ſolche Weife, & 
Mi bie Menfchen zum Glauben und Gehorſam ul 
Gr. läßt Cid) finden von denen, bie Ihm fuden, unb , 
vergilt ihnen bie Mühe des Forſchens unb bie ein tef : 
artens uͤberſchwenglich. Aber für ben, der nicht Gif. 
te Willen thun will, es (ep denn, baf Gott in, 
Greiner SRajeflét vor feine Augen trete, für den bi 

























Er ‚ein, verborgenen Gott, bis zum Tage beb- Gries ° 


wo der Glaube zum Schauen, der Zweifel zur Schag 
das Läugnen und eäfern jum Zittern wird. et 
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Hienieben aber, in ber Zeit ber Prüfung, in wel⸗ 
der Gott nur dem aufrichtigen und gläubigen Menſchen 
mahe und erfennbar if: ba übt dad Herz feinen Sot, 
ba offenbart ed ohne Scheu feine eitlen Gedanken, und 
feine Lüfte wuchern wie Unkraut. Da wird Chriſtus, 
an bem ald einem Feld des Heils die Menfchen fid 
aufrichten follten, ein Stein des Anſtoßes und ein Fels 
der Aergerniß, über den fie fallen, an dem fie verbers 
ben. Derfelbe, ber dem Gläubigen ein Gerud) des e 
bens zum Leben ift, iff bem Ungläubigen ein Geruch 
des Todes zum Tode. Der gekreuzigte Chriftus ifl 
den werkpeiligen und Zeichen forbernben Juden ei 
mif, und den flolzen Griechen, die nad) 
gen, eine Thorheit. Dagegen denen, die feinen Ruf 
annehmen, if Gr göttliche Kraft.und göttliche Weis⸗ 
beit. 





Chriſtus war, wie Simeon weiffagte, ein Zeichen, 
bem widerfprochen warb: Er ward gehaßt unb verfolgt 
von denen, bie ihre Sünden mehr liebten, als ibt ewi⸗ 
ges Heil. Die Sadbucder, deren Gott ihr Baud) war; 
werfpotteten die Lehre Chrifti von der Auferſtehung. 
Die Pparifäer, Wölfe in Schafskleidern, entbrannten fr 
ſataniſchem Hafle gegen Chriftum, der ihre Scheinheis 
ligfeit nicht preigen wollte. Der unglüdfelige Herodes 
der in feinem Herzen vor Chrifto zitterte, verfpottete 
Ihn, und Pilatus, der leichtfinnige‘ Zroeifler, ließ Ihn 
aus Menſchenfurcht geißeln und Ereuzigen. 

Wie muß der Maria zu Muthe gewefen fepn in 
den 3 Jahren Seines Prophetenamted, ba fie táglidy 
für Sein theures Leben zu fürchten hatte! Wie muß 
ior enbtid) zu Muthe gewefen feyn, ba fie unter Sei⸗ 
nem Kreuze fland! Er tröftete fie zwar, Er gab ihr an 
Seiner Statt Seinen geliebten Jünger Johannes zum 
Sohne. Aber der Schmerz getäufchter Erwartung, ber 
Schmerz beraubter Liebe durchdrang bie Seele des bes 
fagten Weibes, wie ein ſcharfes, kaltes Schwert. Sie 
war ín ihrer Sugenb bie Gefegnetfte unter allen Wei⸗ 


et der Lehrer diefe große Zunft, fo treiben bie Cdp: 


fe follte benn auch die Tonkunſt, unb namentlich s. 


300 


Pd 


grub Mer Vie-ifcage entfuth: Wollen: als duin 
bei einer Sidulprbiulig inen Beweis ven ips getip 
teit ablegen; die ſie im: Bingen: eviengt. Helen: quens 


nähe man denn zü folder Prüfung die Zeit? te (dft. - 
fi darauf. antworten: G6 wäre zwedmäßig, "eng 


^ fámmtide Schulklaſſen fi) zu gemiffen Beiten mit eine. 


ander aur Einübung woüflánbiger Gingflüde vereinige 
ten, unb wenn gerade bei den Öffentlichen Prüfungem - 
fole Stüde vorgetragen würben. Vielleicht ließe fi 
beburd nod) ein nicht zu überfebenber Uebelſtand immer 
mehr und mehr befeitigen, der bem, welcher bie Schulen 

kennt, nicht entgehen wird. Es findet nämlich gewoͤhn⸗ 
lid) bei ben Schülern, welche die obern Klaſſen einez 

Schulanſtalt befuchen, ein übertriebener point d'honneur - 
Statt. Die Schüler der untern. Klaffen find in ihren 
Augen mur Beine Leute, auf welche fie mit einer Art . 
von vornehmen Mitleid binabbliden. Würden nun weg. 


— 'Beit zu Seit. folde Gingübungen gemeinfhaftlich emp 
geßßellt, wo man es fühlte, daß mon einander bebürfes . 


bte nicht wielleicht dadurch eine gefälligere, fraunbp 
lichere und liebenollere gegenfeitige Annäherung bewirkg 
and ein ſchoͤnes Don Aut werben, an welchem * 
war zu haͤufig fehlt? 
5. Und fo werde denn die Xontunf ep. 
Kindern zu einer Herzensfahe gemadt. . = 
Man follte wohl billig darauf ausgeben, alle Lehn 


gegenſtaͤnde, bie man in Schulen zu treiben, für gui — 


ní& unb nothwenbig finbet, den Bernemben recht wid ' 
fig zu machen, und fie ihnen and Herz zu legen. Wege - 







ber jede Wiffenichaft mit Liebe und mit Eifer, unb web . 
damit zufammenbängt, mit glüdlichem Erfolge. wh 






Geſang, auf ſolche Meiſe ben Kinbern zu einer on 
sendfache gemacht werben. Und. wie ließe fid) bad vd 
beffer bewerkſtelligen, wie bürfte dies beer. gelingen: 
als wenn bei Lehrer dfterd Gelegenheit nimmt, von bep. 
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hohen SBertbe unb von bem Nuten der Son», unb nas 
mentlich der Cingfunft, zu fpredyen, und wie fie nicht 
ald Zweck, fondern ald Mittel zu betrachten fep und 
ald Vehikel zur Veredlung ber höheren Menfchennatur; 
. wenn er darauf aufmerffam macht, wie fich bie Erfin- 
bung ber Mufit bió in die grauefle Vorzeit verliere, 
unb wie bie SRen(den (don fo früb dad Beduͤrfniß 
gefühlt hätten, ihre Empfindungen unb Vorſtellungen, 
ihre. Gedanken unb Wuͤnſche fingend auszudrüden, kurz, 
wenn er mit Liebe, Rührung und hoher Begeifterung 
von ber Macht ber Töne fpricht, welcher felbft Wilde 
nicht widerftehen fónnen, fondern willig ihr Ohr leihen, 
ja bie felbft auf mande Thiere einen auffallenden Ein» 
drud macht, und wenn er babei nicht unbemerkt tat, 
voie zum Gefarge Seber nur feiner felbft bebarf, indem 
ja der gütige Schöpfer faf Icdem dad Organ zur Außs 
übung biefer Kunft gegeben hat. o fuche der Lehrer 
bie Zöglinge zu gewinnen für Mufit und Gefang, und 
ift denn fo der Zögling vorbereitet unb. empfánglid) unb 
willig gemacht, den Saamen aufzunehmen, ber auch 
bier für Verſtand und Herz audgeflreuet wird, fo wird 
er gewiß daran immer mehr - (gefallen finden, unb 
felbft gern unb willig alle Gelegenheiten unb Mittel bes 
nu&en, bie ihn darin flärken, weiter führen und vollbes 
zeiten, er wird gern ein Naturlongert hören, gern Ans 
. tbeil nehmen an den Konzerten, welde Senfdenfung 
fhafft, gern ſelbſt Muſik treiben, gern auch im biefer 
Hinſicht ber öffentlichen Sotteöverehrung bewohnen, gern 
des Morgend unb des Abends beim Erwachen und Cnt 
fd(ummern für fid) allein, oder im Kreife ber Familie, 
oder im Kreife andrer Lieben und Jugendgenofien, eim 
Lied anfligmen, oder eine gute Arie. Died wären bie 
Gedanken, bie ich mittheilen wollte über bie Art unb 
Weife, wie man etwa bie Xonfunft in päbagogifcher 
$infidt benugen ſollte. 
*» Herklotſch. 


1.. 
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An Maria .allein wendete fid) Simeon mit bicfer 
MWeiffagung, weil Sofepb e(8 Pflegvater dem Kinde 
überhaupt nicht fo nahe fland, und weil er vermuthlich 
ftarb, noch ehe Chriſtus gefreuzigt ward, ja che Er über« 
haupt ald Prophet auftrat. Denn Sjofepb wird zum, 
le&tenmat genannt bei der Wallfahrt nad) Jerufalem im 
zwölften Sabre Jeſu. Später fehen wir bie Maria bei 
ber Hochzeit zu Kana, wir finden fie in ber Gejell« 
[haft andrer frauen. und ber Jünger Jeſu; aber Jos 
(epo fommt nicht mehr vor. — 

Diefe Andeutung aber von dem frühzeitigen, Tode 
Joſephs, fo wie bie ganze Weiffagung lernte Maria erft, 
als fie erfüllt wurde, recht verfiehen, ba ein Sturm nach 
bem andern über fie hereinbrach. Sie mußte, wie ihr 
göttliher Sohn, burd) Niedrigkeit zur Herrlichkeit eins 
geben. In bedrängter Lage, in einem Gialle, hatte fie 
dad Gotte&fino geboren, und bald nad) ‚Seiner Geburt 
mußte fie mit Ihm nad) Aegypten fliehen, um Ihn zu 
setten vor bem alten Mörder Herodes. Und fo árms 
(id unb bedenklich blieb ihr €oo8 während der ganzen 
Lebenszeit Chriſti. Er felbfi ging in. Knechtsgeſtalt 
umber unb hatte nicht, ba Er Sein Haupt hinlegte. 
Darum wurde Er von Vielen verachtet. ' Sie erwarte⸗ 
ten einen gewaltigen Kampfbelden, wie David, ober 
einen König mit Salomos Pracht angefan. Sie meins 
ten, bem Mefjias müßten Ale zulaufen und beiflimmen, 
Niemand werde Ihm widerfiehen. Aber wenn Gott 
Sich offenbart, fo gefchieht e& nie auf folhe Weife, bag 
Er die Menſchen zum Glauben und Gehorfam zwingt. 
Er läßt Sich finden von denen, die Ihn (uden, unb 
vergilt ihnen die Mühe des Forſchens unb bie Pein des 
Wartens überfchwenglih. Aber für ben, .ber nicht Got; 
te Willen tbun will, e8 fep denn, tag Gott in al 
Seiner Majeftät vor feine Augen trete, für ben bleibt: 
Er ein verborgener Gott, bi& zum Tage ded Gerichts, 
wo der Glaube zum Echauen, der Zweifel zur Schaan, 
tab Läugnen und Laͤſtern zum Zittern wird. 
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Hienieden aber, in der Seit ber Prüfung, in wel⸗ 
cher Gott nur dem aufrichtigen und gläubigen Menfchen 
nahe und erkennbar iff: ba übt ba8 Herz feinen Trotz, 
ba offenbart ed ohne Schen feine eitlen Gedanken, und | 
feine Lüfte wuchern wie Unfraut. Da wird Chriftns, 
an dem als einem Feld bed Heild bie Menfchen fid) 
aufrichten follten, ein Stein des Anfloßed und ein Fels 
der Aergerniß, über den fie fallen, an dem fie verders 
ben. Derfelbe, der dem Gläubigen ein Geruch des Les 
bené zum Leben ifl, iff dem Ungläubigen ein Gerud) 
des Todes zum obe. Der gekreuzigte Chriftus iff 
den werkheiligen unb Zeichen fordernden Juden ein Xergers ' 
nis, und den ſtolzen Griechen, bie nad) Weidheit fras 
gen, eine Thorheit. Dagegen denen, die feinen Ruf 
annehmen, ift Er göttlihe Kraft und göttliche Weis⸗ 
heit. 

Chriſtus war, wie Simeon weiffagte, ein Zeichen, 
bem widerfprochen warb: Er ward gehaßt und verfolge 
von denen, bie Ihre Sünden mehr liebten, als ihre ewi⸗ 
ges Heil. Die Sadducder, deren Gott ihr Bauch war, 
verfpotteten die Lehre Gbrifli von der Auferfiehung. 
Die Pharifäer, Wölfe in Schafskleidern, entbrannten {m 
fatanifhem Haſſe gegen Gbriftum, der ihre Scheinheis 
lígfeit nicht preißen wollte. Der unglüdfelige Herodes 
der in feinem Herzen vor Chrifto zitterte, verfpottete 
Sbn, und Pilatus, der leichtfinnige Zweifler, ließ Ihn 
aud Menfchenfurcht geißeln und freujigen. 

Wie muß ber Maria zu Muthe gemefen feyn in 
ben 3 Jahren Seined Prophetenamtes, da fie täglich 
für Sein theured Leben zu fürchten hatte! Wie muß 
ihr endiich zu Muthe gewefen feyn, ba fie unter Seis- 
nem Kreuze (anb! Er tröfiete fie zwar, Er gab ihr an 
Seiner Statt Seinen geliebten Sünger Johannes zum 
Sohne, Aber der Schmerz getäufchter Erwartung, der 
Schmerz beraubter Liebe durchdrang die Seele deö be 
tagten Weibes, wie ein (djarfe, Polte& Schwert. Sie 
war in ihrer Jugend bie Sefegnetfte unter allen. Weis 


gem. — Sa alte: 
«a Oden... fp unb uet rs ter MT c uud daba 
Uber eben well e fr:ted Begnabigt er dibus | 
fie der Demütbigung und 38dtigung am meiften. Mike 
bätte ed bed ſchwache Weib ertragen, wie bitte Qe ven 
SBermefjenbeit dewahrt bleiben fónnen, wenn bie anf 
bahn ihres Sohnes eine durchaus glänzende gewefani- 
. wäre? Sie bedurfte ber pite bee Zrübfal zu iheem 
Läuterung, fie mußte auf bem oft bunfien Wege bel 
finbiidjen Glaubens zum Schauen ber. göttlien Germ. 
lichkeit, zum Ergreifen der himmlifchen Geligfeit gefuͤhrt: 
werben. Sie batte je auch in ihrem biöherigen Sehe 
beb Bunberbaren fſchon zu Viel erlebt, alb daß fie durch 
den Kreuzestod ihres Sohnes ganz hätte ire werben: 
Tonnen in ihrem. Slauben. Sie hatte genug erfahegp; 
unb gelernt, um fid) tröften zu können, daß mit Gd 
nem Tode nicht Alles aus (ſey), ja daß eben Cuin Xotp. 
. dab Mittel zu Seiner Erbögung und: zur Erlöfung: elt. 
ler Menſchen ſey. Bei Gott iſt tein Ding unmöglich: 
betté ibt eint ber Engel Gabriel gefagt, und.fie 9atig: 
geantwortet: Siehe, id) bin des Herrn Magb: mie gem.” 
ſchehe, wie Du gefagt faf. So konnte fie aud ir 
Golgatha (preden: Siehe, Herr, id) bin Deine Magbg - 
mir geichehe, wie Du gefagt haſt! Nicht mein, ſondermn 
Dein Wille geſchehe! Bei Dir ift fein Ding e 
lid. Dein Rath it^ wunderbar; bod) führt Du 


herrlich hinaus! 

Mögen aud) wir, wie Mario, uns bemütbig: Pi 
FÜR in die gügung unb Führung des Herrn ergeben; 
aud) wenn Seine Gedanken ben unferen widerſtreitem 
aud. wenn Seine Hand und wehethut! Mögen: mitia: 
‚endlich, wie Simeon, im Frieden babinfähren in's etoigps.:: 
Sehen durch Gottes Gnabe in Chriſto Jeſu. men. 9. 
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Kleine Pritiihe Bemerfungen aus bem Gebiete der 
praftifhen Theologie. 





Welchem Prediger, der längere Amtöerfahrung hat, 
ig nicht das gehäffige Wort „abkanzeln“ befannt? 
Wo fid die Eigenliebe unangenehm berührt oder der 
Dünkel getroffen und beleidigt fühlt, heißt «8 ohne Weie 
tereb: „Heute hat mid) der Paftor tüchtig abgefanzelt,“ 
ja der befreundete Nachbar erklärt e& feinem Prediger 
wohl geradezu ind Angefiht. Stef. bat in folhen Faͤl⸗ 
ken, aud wo bie Beſchuldigung feinen Amtögewoffen 
galt, zur Rechtfertigung. eingervenbet, bag auch ber befte 
Prediger, ohne daran gedacht zu haben, irgend Wem 
perſoͤnlich wehe zu tbun, leicht in diefen Verdacht fom» 
men. fónne, wenn ber Zuhörer feine Rede, wo von herre 


ſchenden Gebrechen ber Zeit bie Rebe fey, nicht mit Liebe 


zur Wahrheit und Vertrauen zum Redner, fondern mit 
Mißtrauen gegen die Perfon deffelben und mit berjenis 
gen Befangenheit aufnehme, welche von ber geiftlichen 
Rebe Akkommodation mad) den Worurtheilen gewiſſer 
Stände und Perfonen fordert. Dft habe id) mid) das 
hin auögefprochen, bag id) alle abfichtlihe Bezuͤglichkeit 
auf Einzelne mißbillige und haffe, weil ich wiffe, daß 
felde mehr erbittern als beffern; bennod) babe id) das 
mit nad) erfolgter SBerfe&ung, fo lange mid) bie Gemeb 
ne nod nicht näher fannte, bei einigen der Anſpruch⸗ 
vollſten und SRiftraui(dflen ben Argwohn nicht ganz nies 
derfchlagen können, obſchon ich es ald Grundfag betrachte, 
moralifche Gebrecyen, an welchen diefer ober jener Stand, - 
geſchweige dieſes oder jened einzelne Mitglied ber Ges 
meine befonderd leidet, im Kanzelvortrage fo wie am 


^. Altare mit moͤglichſter Umfiht, mit Glimpf und Scho— 


nung des Zartgefühld zu behandeln. Ein wiſſenſchaft⸗ 
lid) gebildeter aie fprach im einer fer angefehenen Fa⸗ 
milie vor Kurzem baráber bie Anſicht aus, da, wenn 
fid Viele vom geiſtlichen Rebner getroffen fühlen, bie 
"ViSottg. 2906.2 Heft. 5 c 
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kommen, an welchen nur Einzelne, zumal in kleineren, 


- Anwendung zu: „rer mid) befennt vor den Menſchen 


Palladium gegen mifbeutenbe Beſchuldigungen unb As 





Predigt qus mm ircige, Vir t Net geni Qt 
ftv. Diefe Behemptung. aber IE endénidt unbetingt 
wahr. Golem bie fittlihen. Mängel nie jur pradje 











in Landgemeinen leiden? Soll der Prediger bie gefährs 
liche Berirrung be Herzens oder ben verfiodten Sinn tel 
Einzelnen, aus welchem ein allgemeines großes tüugtill 
hervorgegangen ift, 3. B. eine in vier Wochen zweimal 
wiederholte Brandftiftung, bie yn Familien Obdach 
und Habe und zweien ihrer Glieder das Leben. geraube | 
hat, mit Schweigen übergeben? 

Mef. iff der Meinung, bog unerfchrodene und wu 
beftechliche Wahrheitöliebe fo wie Treue gegen Chriſtum 
und fein Evangelium, welches ihm burd) den Text aum 

















griffe dienen muß, aud) eine unerläßliche Forderung ae -- 
den Prediger (ep. Gewiß läßt aud) in dieſen Betracht 
ber Ausſpruch des Erlöfers (Matth. 10, 32) eine ſchoͤct 











ben will ich aud) befennen vor meinem b. Water, und 
wer mich verleugnet vor ben Menfchen, ben wil i - 
auch verleugnen vor meinem D. Vater.” SWBeifpielöweiß : 
fiehe hier ein bemerkenswerther Sall aus Aug. Lafon⸗ 


„taines Amtswirkſamkeit in der Zeit, ba er noch alb 


Feldprediger zu Halle flanb (f. Aug. &af. von Grube : 
Halle 1833. 8., ein in videm Betracht febr anjiepem 


des Buch). 


Lafontaine prebigt über ben Jaͤhzorn Nach 
digtem Gottesdienſt nähert ſich ihm ein Major des da— 





maligen Regiments von Thadden, ein ſonſt bleder· 





aber ſehr jaͤhzorniger Mann, welcher durch ſeine deiden⸗ 
fhaft bie Geiſſel der Soldaten geworden war, unb zes’ à 
bete ihn an: Heute, Herr Feldprediger, haben Sie mid -: 
einmal: tüchtig abgelanzelt. — Was Ablanzeln ift ente: , 
gegnet im Laf., das weiß ich nicht; aber gemeint alui . 
ih Sie, unb getroffen habe id) Sie aud. — Aber bel: 
Gott, fährt jener fort, ba& fann Alles nichts helfen, ich 








‚habe hunbertmal verfucht, mid) vom bem verbammten 
Jaͤhzorn zu befreien, unb bod) ift e$ mir nicht gelun- 
gen. Sd kann nicht davon loskommen, es ift mir nicht 
möglih. — Sie fónnen, wenn Sie ernftlid) wollen, be 
bauptet Laf. Der Major verneint. — 
Am nädften Sonntage predigt Laf. über ben ent. 
(diebenen Einfluß eines feften Willens auf unfer Thun 
und Laſſen, unb führt zur Erläuterung ber darüber 
aufgeftellten Eehrfäge unter andern, Beifpielen namente 
lich wieder ben Jaͤhzorn an. Wie! fpricht er, du fagfl, 
du kannſt feiner nicht Meifter werden troß be8 fefleften 
und heiligften Vorſatzes? Denke dir, bu flebeff vor 
deinem Landeöfürften, vor deinem Könige. Denke bir, _ 
ex fey unzufrieden mit deinem Verhalten, .er- mache bir 
deßhalb bittere Wormürfe, bie du nidt zu verdienen 
glaubf. Deine Empfindlichkeit wird rege, du fuͤhlſt 
dich beleidigt, die Flamme bed Zorned brennt auf beinem 
Herzen — wirft bu fie zum Durchbruch fommen laf 

— (en? wirft du deinem Sábgorn den Zügel ſchießen laf» 
fen? aud) vor deinem Könige? — Gewiß, nein! bu 
wirft eine Probe der Mäßigung, der Selbfibeherrfchung, 
ber Uebermacht des Willens über bie Leidenfchaftlichkeit 
be8 gereigten Herzens ablegen, unb kannſt nicht länger — 
zweifeln, wieviel ein fefler Wille über den Menſchen 
vermoͤge. 

Wir wollen nicht anterſuchen, ob hier nicht andere 
Affekte, z. B. die Furcht, der Leidenſchaft des Jaͤhzorns 
das Gegengewicht gehalten haben koͤnnten. Der Major 
hat es auch nicht gethan. Lieber Feldprediger, ſpricht 
er nach dem Gottesdienſte zum Strafredner: das mit 
dem Koͤnige, das war ein Kernſchuß; der ſitzt! Wenn 
der Jaͤhzorn wieder durchbricht, erinnern Sie nur im⸗ 
mer an den Fall mit dem Koͤnige. 

Sollte es Viele geben, die ſich bei perſoͤnlichen Ruͤ⸗ 

gen ſo unbefangen und ſo vorurtheilsfrei bewieſen, als 
jener Major? 
O 2 


—M | 
U^ EEE tigre so 
uto Uwe a" Cond ee 


- "Auffallend iff e8 mir immer, wenn (d) i einer 
großen Ctabt bei der Austheilung des heiligen Mapts 
auf dem XAltare des Bundes — ein halbes Dutzend 
gläferner Flaſchen gewöhnlicher Art aufgeſtellt ſehe — 
warum nimmt man nicht die weit anffánbigern Kannen? 
Aber eben fo auffallen; iſt es, daß ber Prebiger bei bet 
Conſecration Jede ſolche Flaſche einfegnet und bekreuzt 
Nach meiner Meinung wird nur der Kelch conſecrirt; 
Aus ihm, und aus ihm allein, kommt nad) bee 
Einfegung des Erlöferd der Segen bes Hell. Habe 
ih Etwas Falſches behauptet, fo will id Belehrung 
annehmen. Dabei faͤllt mir noch eine andere Frage ein! 
tft es in jenen Gegenden, in tenen der Herr Rebacteur*y 
und Viele der Mitarbeiter an ben Annalen leben, auf 
Gefe&, daß Gonfecratt den Wein, vor Haltung. teb 
heiligen Mahls, aber in Gegenwart einiger Zeugen 
koſten, unb fid) dadurch Überzeugen muß, taf er: Wein 
unb guten Wein im Seide habe? Es ſcheint audj 
in unfern Landen ba& Gefeb, dab darüber felt dei 
. Vorfällen in der Schweiz gegeben worden ift, nid . 

fiberatl befannt zu fton?- 

| | G. 28eife, 9. — 
t. | 





*) Daß dieß irgendwo Gefe& oder Obſervanz fey, tft mie nicht 
betannt. Aber wie rathſam es fep, vorher ben Wein ode _ 
ble sacra vasa zu unterfuchen, bat mid) ein in meldet - 
Amtsführung vorgefommener Sall gelehrt, wo ten - 
‚der Austheilung be3 Weins, tobte, Ekel ertegenbe Thiere 

hen im Xelde fid) defanden, die beini zmeitenmaligen - 

. Gingießen aus der Kanne in benfelbem mit gebe 
waren. Cd) bemerkte dieß erft, als (don ein Paar 

.  Snunicanten daraus getrunken hatten, feBte baun den 

. bei Seite und nahım den andern, der glüdliherweife bei *, 
jablreiger Communion. auf bem Altare mit ftanb. T 
eendigtem Gottesdienſte machte id) ben Kirchner ba ' 
aufmerkfam. Aler Waprfcheinlichkeit nad war das Were ' 
fehen bei dem Wein: Lieferanten gefcheben. P 

Anm. beb tbe. - . 


ed | ZZ 
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Epikureismus und Stoiciamus in. ihren Extremen 
bei der Erziehung ded Menfchen. 


+ 





Jener bildete die Menfchheit zum Benuffe al& End» 
zwed, und unterorbnete biefem Entzwede alles Uebrige; 
biefer bildete bie Menfchen zur Unabhängigkeit vom finn 
tichen Genuffe, unb unterorbnete diefem Entzwede alles ' 
Uebrige. . Sener opferte dem Wohlfeyn dad Gutſeyn; 
biefer machte bie Apathie, bie Gefübllofigfeit zum Cha⸗ 
vacter der Weisheit. — SXener. führte, nad) Gicero, die 
SBolluff a(6 Göttin, in bem Sempel der Xugenben ein 
diefer wollte die finnlihe Luft durch bie Luft an ber 
Unabhängigkeit von der finnlichen Luſt, b. i. durch Stolz, 
befiegen. Sener machte ben Menfchen hoͤchſtens zum 
Mugen Genießer, und die Vernunft zur Oberdirne 
bet Luft; diefer fpeifete den Menfchen mit bem Traume 
einer Unabhängigkeit von der Luft. 

Zwifchen diefen zwei Ertremen (legt. die Wahrheit 
in der Mitte: | 

„Bilde ben Menſchen fo, daß er ſtark werde, bie 
Gottfeligfeit und den Frieden ded guten Gewiffens 
unter allen Freuden oben an zu ſetzen; daß er ſtark 
werde, jede unlautere Freude, bie mit Reue lohnet, 
mit. Schande bezahlet, unb an ihr flüchtiged Dafeyn _ 
bleibende Nachwehen Enüpfet, su verſchmaͤhen, und jede 
lautere Freude zum neuen Belebungsmittel ded Tugend» 
finned zu machen; daß er flark werde, bie Sinnlich⸗ 
keit dem Geiſte, und den Geiſt Gott vollkommen zu unter⸗ 
werfen, und indem er ſich durch Freude und Leid durch⸗ 

kaͤmpfet, jenem Einsſeyn mit Gott entgegen zu reis 
fen, welches hoͤchſte Weisheit und Religion, 
bódfle Religion und Tugend, bódfte Tu⸗ 
gend unb Geligfeit zugleich iſt.“ 

Diefe, zwifchen den ‘zwei Grtremen in Mitte lies 
gende Wahrheit bat fid) im Gbriflianiàmus rein und 
ſchoͤn abgedrüdt; denn. darin iſt die Liebe — unb die 
Demuth, wodurch Wolluft und Stolz befieget, und 


+ 


N * v, 


- Gefen, ati; dab Viu ettet O efi t 


gin 


Kien n ine ippideei werben tatemah: ye 





darin iff die Berheißung von Ausgießung Au gött- 
fidyen Geifteb, ber bie Menfchen zur Unterwerfung ber 


. .inntidfeit unter bie Vernunft, und der SSernunft um» 


ter. Gott befähiget, und durch tiefe Unterwerfung untes 
Gott zur Einigung mit Gott, jus hoͤchſten Seligken 





fuͤhret, ald bie Summe aller Werheißungen, hl 


halten. Nun aber jened Gefet aller Gefete, unb. biefs _ 
Berheißung aller Verheißungen faffen In fi) die Vol⸗ 
lendung‘’ der Menfchheit, und fónnen zwar mißverſtan⸗ 
den, geläftert, aber nie entbehrlich gemadıt, nie übers 
teoffen werben. (Biſch. Sailer, in f. Pädagogik. 
kr * Band.) 


Dftierbymnen. 
Der Morgen graut. Die Sonne fleiget herrlih 
Aus ihrem Zelt. Der Nebel Schaaren flieh’n. . or 
Der Soden Klang erfüllt bie Morgenluͤfte. ' 
Der Beter Schaar feb ich zum Tempel ziehn. ° .. 
Wach' auf, mein Lied! Ertöne bem zum Preife, DOC 
Der aud der Gruft zum Heil der Seinen fleigt!. 7 
Mein Jeſus lebt!. D, Seele, triumpbire! 
Ihr Sorgen, flieht! Ihr bangen. Zweifel, weicht! 
Gott führet treu. Nicht ewig liegt die Tugend 
Gebeugt im Staub. Gcht, fie erbebet fid! 





Der Läftrer Schaar finft bin in Schmach und Cidenite 


Die Treue weint verfannt nicht ewiglich. Ku 
Mein Jeſus Lebt, unb feine Feinde beben. _ de 
Es fammeln fid) die Jünger zu bem Bund, 


^ Im Noth und Tod die Wahrheit zu verfünben, _ | 


Die fanft erhellt dad: dunkle Erdenrund. ne 
SÉriumpb! Triumph! Des Grabes Schetier fliehen? ^l 
Des Todes Nacht hat Iefus nun erhellt. * 


| u 
1 
hy 
. 1 


* 


Im letzten n erhebet fid) die Gerle 
Hinauf zu Gott; zum: Licht der befferh Bat, 
O, Wiederfeh’n, geheiligt durch ben Morgen 
Der heute ſtrahlt in hoher Herrlichkeit, 

Wie labeft bu die wehmuthsvollen Herzen, 
ifie fegneft bu mit hoher Seligkeit! 

So nabe denn, o. Racıt ber. Sterbeftunde! 
So winfe mie, o fille Gruft, jur Ruß! — 


— Sein. Geift erbebt fid) über Todesgrauen, 


‚Und nur den Leib bedt einft ber Hügel zu. 

Dort bring id) auf zu lichten Eonnenhöhen.: 
„Der Schmerz entflieht, bie Klage halt nicht mehr. 
Dort (djaw' id) tbid), o Gott, in Engelfchaaren. 

Dort ſtrahlt im Kranz bie treue Tugend hehr. 
O, ſtillet euch, ihr heißen Wehmuthsthraͤnen! 
Ermanne dich, mein tiefgebeugtes Herz! 

Es winkt ein Land, wo ew'ger Friede wohnet; 
Der Glaube ſchwingt ſich freudig himmelwaͤrts. 
So will ich treu des Lebens Buͤrden tragen, 
„Den Kampf nicht ſcheu'n, ber mir verordnet ift! 
Mein Jeſus lebt! Er Herrfcht zur Rechten Gottes 
„Mit ew'ger Iren, bie meiner nicht vergißt. - 


& 


H - 
“ 


ge 


Jefu Himmelfapet. 





Eduard Erufius. 
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PR reinſten Licht erglaͤnzt des Berges Gipfel, 


Berjünget lacht bie Schöpfung überall; 
Wie Schwanenlied von lichter Wohe Wipfel, 
niet fid feiner Sorte hehrer Schalt: 


"5, Des Vaters ewig. weifen Rath erkennet 
An meinem Tode, meinem Auferſteh'n, 


Hab, wenn quch feine Fuͤgung weit euch trennet, " 


Bereinigt bleibt im kindlich fichern Fleh'n. 


216 
eis fight — 


- giat, bab Üm — velleabe hi3 "a 
Sein Beifall bleibe euer beſtes Gut! 


Mit euch mein Segen! Was ihr fchafft, euch leitet. 
Mein Wort, mein Beifpiel, meines Geiſtes Kraft, 
. $8i8 einft, für jene. Leben wohl bereitet, ^ 

Der eure fid) der Erde Pübn entrafft. MEM 






| Und auf zu mir fid) ſchwinget, wo im Lichte 
Des Erdenlebend trüber Strom verraufcht, 

Und, nah’ der ew’gen Liebe Angefichte, 

Des Weltalls heil’gen Harmonien laufcht.“ 


Er ſprachs, unb eine lichte Wol® umbüllte 
‚Box. ihrem Blick den hohen Gottedfohn; 
Den weiten Aether ringd umber erfüllte 

^ Der reinften Himmeldharnmonien Sion. 


Und auf zum Vater fahen fie ihn fchweben; 
Im feſtlichſten Triumphe fert er heim. 
Nun wedt er burd) fein himmliſch hohes Leben 
In uns bed edlern Geifterlebend Keim, 
Sunderhofk 


. 
-————— 


Befäpte und. Wünfde , 
bei der 50jáprigen Amtsjubelfeier eines würbigen 
Geiſtlichen. 
Wenn auf muͤhſamen Pfaden, im Wechſel heiterer Sog 
Das errungene Ziel enblid) ber Wandrer erreicht; _ y 
. Wie ex mit Subel zurüd das befriedigte Auge bans. - 
. wendet, 
- Und mit fuff im Gewirhl fchöner Erimerung weite. 
Wie ber sane, ber s mit Fleiß und Gin die 
Fluren 


E. auc 
B AP mh ual « - 





- $n den. Schatten des Haind, den er (id. felber etfog, 
In ben Sesnungen wandelt, die rings dem Boden 
ia e (etfjriefen, s. o5 
Wie er mit frendigem Blick auf ben Vollendeten ubt: 
Qo muß freubiges moch bein: er), ehrwuͤrdiger sert 
— , Meberfirömen von Luft, bet:bu die geiflige Saat - 
Helger Geſinnung und troͤſtenden Glaubens und dif 
. lider. Zugend 


In bie Seelen de Volks, das bir vertraut war, 


geftreut. 
Siehe, die bid) umbrängen, bie haft bu helehrt umb er⸗ 
sogen, 
Zunfzig Jahre hindurch warſt für ihr Wohl’ bu bes 
| muͤht. 


Waͤhrend die Juͤnglinge, die dich gehoͤrt, zu Greiſen | 


erwuchfen, 


Und ein | dire Geſchlecht fromm dir zur Seite were _ 


fhwand, 


 ,Begft bu Säuglinge nach, die mit ber Milch ber Er- 


fenntniß 
Du getránfet, bid nun flärkere Speife fie nährt. 


Eorgſam haft bu gepflanzt im Garten. ber. Menfchheit, . 


und herrlich 
^ Lohnt im Herbſte dich jetzt vielfach geſegnete Frucht. 
Und mit Thraͤnen des Danks umringt ben gefeierten 
Hirten 
Heute die Schaar, die zum Quell ewigen Heils du 
gefuͤhrt, 
Kühle denn ganz die Wonne, ber Pfleger edelſter Kräfte 
Vieler gewefen zu fepn, die fi nun freuen be 
Lichts, 


Rod ſchafft regſam bein Geiſt; noch gluͤht bie Welt | 


der Gedanken 
Unter dem Gilberbaar, das wie ein Lorbeer "i8 
dun uͤckt. 


V | d 


v 
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Seines Beſttes ga bau mcam io. yerbo bem, 
. Run nach Jahren entyüdt in feiner Schöpfungen Fuͤle, 


N 





"da tt sod a u, Hà a ' 
dir winkt. 


. E bann leuchten bie Lehrer im Glanze tes $i. 


meld, dort ernten \ 
: Qiolge Sarben, bie biet trem fid) gewibmet der Pflicht, 
Und indeß und bie Sonne des irdifchen Lebens verfinfet, 
Strahlt und bie höhere fdon für bie Unſterblich⸗ 
keit auf! 


Chriſtian Schreiber. 











Theologifche Werte | ' 
Bei K. 8. Köhler in Leipzig erſchien fo eben, 


and iff in allen Buchhandlungen zu haben: 


felbft, und ben ebenfo grünbl 


"uo 


^C 
e^. 


Nückert, 2. S., Commentar bet. Briefe Sault an bie 
Gorintbec 9 Thl. gr. 8. 2 The. 12 Gk. 


Dee Here Herausgeber, burd) feine ſeühern eregefifdhen 


und philologifhen Arbeiten, namentlid durch feine mit vielen. 
Beifall aufgenommenen Sommentare au Pauli Briefen an die 
Galater, Epbefer und Römer, rim 

e 


pbigem Gommentar der Briefe an 
über biefe wichtigen ‘Briefe, bem theologifchen Publicum mits 


ift bekannt, giebt mi£ . " 
t Gorintfec ein Werk, in. — 
welhem er, bie mit jahrelangem Fleiß fortgefegten Studies ^T . $- 





ig 





theilt. Nebſt klarer —— und Ausfuͤhrung des Stoffeß - _ 
ide 


ett durch bie 
eigenthäm 


erfcheinen. 


Pi Sheibel, Dr. X. G., Luthers Agende und die neus. 


Preußifche, gefchichtlich, beleuchtet unb verglichen gr. &, p 


broch 14 Gr. 
Ferner find nadjffebenbe Werke in ben Le&ten Jah⸗ 


- zen er(dienen. 


A 


> 


ur“ 
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Stüdect, S. 2., Commentar über ben Brief Pauli an 
bie Galater gr. 8. 1 XThle. 12 Gir. | 
Derfelbe, Commentar über den Brief Pauli an die Ephe⸗ 
fer erläutert, begichtigt und vertheibigt, nebft beigefügter 
Iateinifcher Ueberfegung des Xertes gr. 8. 1 The 
12 Or. . 


Roͤdel, Dr. 8. €. G., Abendmahls und Gonfirmationte 


o. 9 ssec 
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. 0n 
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— 


n als reichhaltigen exegetiſchen 
und kritiſchen Anmerkungen, ae Pn s da 
ébem Seren. Berfafler ipe 

k. "3uffafung des Ganzen. 


96 2te Band, ben 2ten Brief enthaltend wird qu Midas . 
Us 1 | 0s 


chtvolle eberfiht unb 
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js, 
Pu 


reden nebſt einigen Predigten verwandten Inhalte. 1 ja 


bis 6 Bochen 8. (3 Aufl.) 4 Thie. 12. Or. — 


ON 
ptr unb Traureden. 3 Thle. 3 Aufl. | 
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» — $üifehnann, Dr. W., Leben und Tod im idte:gl 
ucher Offenbarung, oder bie Gefchichte von ^ 

. teedung des Lazarus in Betrahtungen und Gefängen 
dacgeſtelt. gr. S. broch. 1 Sir. 
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Glaubenslebre. 





Die eigenthumlichen Lehren des Chriftenthums vor: 
auglid) für practifche Geiftliche vein biblifch bar: 
geftellt von Dr. Aug. Ludw. Chriſt. Heyden 
reich, $ergogl. Naſſ. Kirchenrathe, Director 
des ev. theol. Semin. und erftem Prof. b. Theol. 
zu Herborn. Erſter Band, bie prolegomena 
enthaltend. Auch unter dem Titel: Grunble: 
gung zu einer vein biblfchen Darftellung der ei 
genthümlichen Lehren des Chriſtenthums. Weils 
burg 1833. 8. 524 Seiten. (1 Thlr. 18 gr.) 


10. bedenkt, oder wer ed erfahren bat, wie nicht bloß 
Laien, bie vielleicht (eit Ihrem Schulunterriht — viefs 
leicht aud) da nicht einmal — nie in die Bibel gegudtt 
haben, fondern aud) von Geiſtlichen, deren Bibelguden 
freilid aud) oft nicht von Bedeutung ift, und nicht 
felten (id) nicht über bie fonntágliden Perilopen hinaus . 
erfiredt, auf eine faf unglaubliche Weife mit einer 
Arroganz, bie nur in der Ignoranz ihred Gleichen Dat, 
bad ent(dieben Unchriftliche ald ba8 ewig Wahre, als 
Dad — Chriſtliche ſelbſt auége(proden, ja geprebigt 
VI Jabrs. 2 808.3 Heft. a. 
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wird: ber wirb gewiß jeben Beitrag, diefem hoͤchſt 
traurigen unb bejammernswerthen Zuflande abzuhelfen, 
dankbar anerkennen, der gerade für dergleichen Leute 
berechnet ift. Als (old)en Beitrag heißen wir denn das 
oben genannte Bud, dad wir bier zur Anzeige unb 
vollen Empfehlung bringen wollen, herzlich willfommen. 
Zwar läßt fid vorausfehen, daß es bei den bezeichnes 
ten Leuten darum wenig Gefhmad finden wird, weil 
es allerdings mehr Geifteöanftrengung erfortert, als 
fie aufzuwenden geneigt find; fie möchten alles gern in 
kurzen Refultaten beifammen haben, damit ihnen nicht 
butd) bie weitere Audeinanderfegung, Rechtfertigung, 
Begründung unb VBertheidigung der freie Epielraum 
ihrer Raiſonnements gefchmälert oder gar abgefchnitten 
fev. Indeß iff dad vorliegende Werk zugleich auf fo 
anziehende Weife gefchrieben, bie oft ziemlich weiten 
Digreffionen bod) befonderd durch pſychologiſches Ein» 
geben auf die Zuftände des Menfchen wieder fo nahe 
gebracht, und durch intereffante Gitate aud ben Kirs 
chenvätern fo ſchoͤn ausgeftattet, tag ed gewiß jeden 
nur einigermaßen nad) Erfenntniß firebenden Geift ans 
regen unb regfam erhalten wird. 
G8 wird und im- vorliegenden Werk nod) nicht bie 
Cntmidelung ber eigenthümlichen Lehren des Chriften» 
thums felbfi, fondern nur die Grunbfegung dazu, Die 
Einleitung (Prolegomena) gegeben, ,,propábeutifde Uns 
terfuchungen,‘ wie fie der Verfaſſer im Vorbericht nennt, 
welche jedoch „‚hinlänglich erkennen laffen, was nad) 
feiner innigften, geprüfteften Weberzeugung Kern und 
Geift des Evangeliums iſt.“ — „Daß in einer Schrift 
biefer Art, fagt der Verf. weiter im SBorberid)t, gerabe 
Neues und Unerhörted gefagt werde, wird wohl Nies 
mand erwarten, und mir felbit fam ed bei der Abfafs 
fung derfelben hierauf gar nid)tt an. Dankbar madıt 
fie von ben vorhandenen Vorarbeiten Gebrauch, giebt 
aber defien ungeachtet Nichts Andern blos Nachgefpro« 
chenes und Entlehntes, fondern die Frucht bes eigenen 
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gewiffenhaiten „Denkens und Forfhens, und bezeugen 
will ber Verfaſſer burd) (ie aud) an feinem Theile 
den Glauben, der fid) ibm je länger je mehr ald goͤtt⸗ 
liche Kraft und göttliche Wahrheit bewährt, auf welchen 
er mit Gotted Hülfe leiden und fierben will.” Won 
der Wahrheit diefed zweiten Satzes können wir unfre 
Lefer aus Ueberzeugung voraus verfichern. Und was 
den erften Sat betrifft, (o iſt nicht nur die Wahrheit 
an fid ewig neu, unb verjüngt fid) bei jeder neuem 
Gombination; fonbern fie ifl aud) in unfrer Zeit eben 
als Wahrheit allen denen neu, bie (id) theild burd) 
(innlide, theild burd) Vernunft» Blendung ihrem Reiche 
entzogen haben. — Daß eigentlich Neue — Unerhörte — 
ift nit immer dad Wahre, und „nit, bag Neues 
befannt, fondern daß dad vorhandene Wahre erkannt 
werde, thut Noth” — fagt ein in ähnlicher Abficht ge 
fhriebenes Werkchen *), deſſen rühmlihe Erwähnung 
wir bier nicht unterlaffen dürfen. 

Da wir feine Recenfion, fondern eine Anzeige tef 
vorliegenden Werkes beabfihtigen, fo wollen wir kuͤr 
lich eine Weberficht des Inhalted und Ganges ber Uns 
terfuhung dem gefer vorlegen, woran wir tbeil8 uns 
mittelbar, theild nachträglich einzelne Bemerkungen ans 
fnüpfen wollen. 

Der Verfaſſer gebt $. 1. von allgemeinen Bemer⸗ 
fungen über dad eigenthümliche Weſen bes Ehriftentyums 
— nicht ein ,,Gompler der religiöfen und fittlichen Vers 
nunftwahrheiten, oder eine allgemeine Seligion$s unb 
€ittenlegre . . . . ald Grundftoff erfcheint etwas ifto 
rifde8 und Thatfählihes” — aus, unb weifl 
diefed Cigentbümtide aud) in ben neuteflamentlichen 
Benennungen (sdayyelıov mit feinen verfchiedenen naͤ⸗ 
bern Bezeihnungen, uuornpıov Scov, xawy dLa9y- 
xy etc) nad. €. 1— 11. Zeigt dann $.2., wie bie 


*) Girunbíage und Vorſchule der Religionslehre. Zunaͤchſt 
für gebildetere Schullehrer und ihren Religionsunterrichk 
bearbeitet von L. Kraußold. Nürnberg 1 
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hriftliche Religion, ald Religion, mit den Grunds 
elementen aller Religion, an welche fid) dad ibm Gi 
gentbümtide anfcließt, zufammenhängt. Als biefe 
Grundelemente treten hervor das Gotteébemuft: 
feyn oder Abhängigkeitögefühl (mit dem Bes 
wußtfenn urfprünglicher Freiheit), da3 Bewußtſeyn 
des geftörten richtigen Verhältniffed der Ent 
frembung von Gott; Echuldbewußtfenn der Cünb: 
Baftigfeit, und endlich dad Bedürfniß der Erlös 
fung aus biefem Suffanbe. ©. 12 — 26. 

6. 3. giebt in kurzen Umriffen das Syſtem ber 
evangelifchen Lehre nad) feinen wefentlihen unb unters 
fcheidenden: Momenten. Sieben Grundlehren oder 
Grundzüge werden aufgeftelt: 1) der (im natürlichen 
Bewußtſeyn geahnte) Schöpfer ift Gott, und Alles iff 
burd den Sohn gefdaffen. 2) Mit ihm ſteht ber 
Menſch in mehr als blofer Schoͤpfungsabhaͤngigkeit. 
Wir find feines Geſchlechts; wir fliehen in mo: 
ralifher Verbindung mit ihm. 3) Was das ur. 
ſpruͤngliche Verhaͤltniß geftórt hat, iff bie Sünde. 
4) Aber ber Sünde gegenüber ftelt das Chriftenthum 
die die Sünde und Trennung vernichtende Gnade in 
Ehrifto, 5) welche bie Wiedervereinigung mit Gott bes 
ginnt und vollendet, obwohl 6) nicht ohne be8 Men» 
fhen eigenes freies Mitwirken 7) unb nicht in diefem 
Leibesleben. S. 26 — 38. — Hiebei fpricht fid) der Verf. 
für die innerfte Einheit der Dogmatik und Ethik aus, 
und zeigt kürzlich, wie namentlich aud) dad Gebiet der 
Gthif in diefen Grundzügen eingeſchloſſen tft, indem es 
ja der Zwed des Chriſtenthums ift, dad neue Leben 
in Gott unb' bab Eindfeyn in ifm hervorzurufen und 
zu bewirken — 4t. 

Bon 6. 4. an beginnt ber Beweis für bie außer 
srdentliche göttliche Offenbarung be& Chriftenthums, der 
fi bis 8. 12. und gewiffermaßen bis 6. 13. durchzieht. 
Nachdem nämlih 6. 4. den Begriff der Offenbarung 
erörtert, unb $. 5, bie Denkbarkeit und Möglichkeit 
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einer außerorbentlichen göttlihen Dffenbarung erwieſen, 
werden nun bie einzelnen Seugni(fe dafür aufgeführt, 
gewürdigt unb vertheidigt, als z. B. dad Zeugniß aus 
dem 3ufammenbang mit frühern außerordentlihen 
Dffenbarungen $. 6., das Zeugnig aud dem Inhalt, 
welder eine Thatſache ift (Offenbarung Gottes im 
Fleiſch), bie nicht durch Meflerion gefunden werden 
fann, unb welcher VBerhältniffe und Sachen offenbart, 
bie ber Menfch nicht aus fid) felbft finden Fonnte, $. 7. 
Hierauf wird 6. 8 unb 9. dad Zeugniß der Zeugenden, 
námlid Chrifti felbft unb feiner Apoſtel vorgeführt 
unb $.10—12. die äußere Beglaubigung a) durch bie 
Altteftamentlihe SSorbereitung, b) durch bie Wunder . 
unb Weiffagungen Chrifti, Ausfprüche Gottes  felbft, 
Auferfiehung und Himmelfahrt; und c) butd) bie Grüns 
bung des Reiches Chriſti mit ſeinen welthiſtoriſchen und 
in das innerſte Leben des einzelnen Menſchen eingrei⸗ 
fenden Wirkungen nachgewieſen. 

Indem wir hier freilich nur ein duͤrres Gerippe 
geben, braucht es wohl nicht erſt der Erinnerung und 
Verſicherung, daß im Buche ſelbſt das Gerippe nicht 
blos mit Fleiſch und Blut angethan, ſondern mit leben⸗ 
digem Geiſte durchdrungen iſt. Es moͤchte im Gegen⸗ 
theil dad Schematiſche zu wenig hervortreten, indem, 
wie aus unfrer Darlegung zu erfehen, bie (uborbinirten 
Theile eined allgemeinen Ganzen nicht ald foldhe Dev 
vortreten, fonbern in fortlaufenden $6. neben einanber 
geftelt find, was nicht ohne Nachtheil bed Werkes ges 
heben ift. So macht 4. 38. 6. 4— 10. eigentlih ein 
Ganzes, unb die einzelnen Paragraphen. find Unterab» 
theilungen diefes Ganzen. $. 11 unb 12. find eigents 
lich Unterabtheilungen des $. 10. Aehnlich ift es bei 
60. 14 —17. — Doch wir fahren in unferer Relation 
fort, einige Ginzelne zu den bisherigen Paragraphen 
nachholend, Der Verf. nimmt überald auf die in unfrer 
Zeit befonderd herrfchenden Zweifel und Bedenken bed 
sationalififchen Unglaubens Rüdficht, unb weiß diefe 
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wird: ber wirb gewiß jeben Beitrag, diefem hoͤchſt 
traurigen und bejammernémertben Suffanbe abzuhelfen, 
dankbar anerfennen, der gerade für dergleichen Leute 
berechnet iſt. Als folchen Beitrag heißen wir denn das 
oben genannte Buch, dad wir hier zur Anzeige unb 
vollen Empfehlung bringen wollen, herzlich willfommen. 
Zwar läßt fid) vorausfehen, bag es bei den bezeichnes 
ten Leuten darum wenig Ge(dimad finden wird, weil 
ed allerdings mehr Beiftesanftrengung erfordert, als 
fie aufzumwenden geneigt find; fie möchten alles gern in 
kurzen Refultaten beifammen haben, damit ihnen nicht 
butd) bie weitere Audeinanderfeßung, Rechtfertigung, 
Begründung unb $SBertbeibigung der freie Epielraum 
ihrer Staifonnement& gefchmälert ober gar abgefchnitten 
fe». Indeß iff ba8 vorliegende Werk zugleih auf fo 
anziehende Weife gefchrieben, bie oft ziemlich weiten 
Digreffionen bod) befonderd durch pfychologiiches Gin» 
gehen auf bie Zuftände bed Menfchen wieder fo nahe 
gebracht, und durch intereffante Gitate aus den Kir⸗ 
chenvaͤtern fo ſchoͤn auégeftattet, bag ed gewiß jeden 
nur einigermaßen nad) Erkenntniß firebenden Geift ans 
regen unb regfam erhalten wird. 
E5 wird und im- vorliegenden Werk nod) nicht bie 
Entwidelung der eigenthümlichen Lehren des Chriftens 
thums felbft, fondern nur die Grunblegung dazu, bie 
Einleitung (Prolegomena) gegeben, „propädeutifche Uns 
terfuchungen,‘ wie fie ber Verfaffer im Vorbericht nennt, 
welche jebod) „hinlänglicy erkennen laffen, was nad) 
feiner innigften, geprüfteften Ueberzeugung Kern und 
Geiſt des Evangeliums if.” — „Daß in einer Schrift 
biefer Art, fagt der Werf. weiter im Vorbericht, gerade 
Neued und Unerhörted gefagt werde, wird wohl Nie« 
mand erwarten, unb mir felbft fam ed bei ber Abfafs 
fung derfelben hierauf gar nicht an. Dankbar macht 
fie von ben vorhandenen Vorarbeiten Gebraud), giebt 
aber deffen ungeachtet Nichts Andern blos Nachgefpros 
chenes und Entiehntes, fonbern. bie Zrucht des eigenen 
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gewiffenhaiten „Denkens und Forſchens, und bezeugen 
will der Verfaſſer durch fie aud) an feinem Theile 
ben Glauben, der (id) ibm je länger je mehr ald goͤtt⸗ 
liche Kraft und göttliche Wahrheit bewährt, auf welchen 
er mit Gottes Hülfe leiden ‘und ſterben will.” Von 
der Wahrheit dieſes zweiten Satzes können wir unfre 
Lefer aus Ueberzeugung voraus verfihern. Und was 
ben erſten Satz betrifft, (o iff. nicht nur die Wahrheit 
an fid ewig neu, und verjüngt fid) bei jeder neuen 
Gombination; fondern fie iff auch in unfrer Zeit eben 
ald Wahrheit allen denen neu, bie fid) tbeilà burd) 
finntide, theild durch Vernunft» Blendung ihrem Reiche 
entzogen haben. — Daß eigentlid) Neue — Unerhörte — 
ifl nicht immer dad Wahre, und „nicht, dag Neue 
bekannt, fondern baf dad vorhandene Wahre erkannt 
werde, thut Noth“ — fagt ein in ähnlicher Abficht ges 
ſchriebenes Werkchen *), deſſen rühmlihe Erwähnung 
wir bier nicht unterlaffen dürfen. 

Da wir feine Recenfion, ſondern eine Anzeige des 
vorliegenden Werkes beabfihtigen, fo wollen wir fütg 
li eine Ueberfidt des Anhalte® und Ganges ber Un, 
terfuhung dem Lefer vorlegen, woran wir theild uns 

mittelbar, theild nachträglich einzelne Bemerkungen ans 
knuͤpfen wollen. 
Der Verfaſſer geht $. 1. von allgemeinen Bemer⸗ 
kungen über dad eigenthümliche Weſen be& Chriſtenthums 
— nidt ein „Compler ber religiöfen und fittlichen Vers 
aunftwahrheiten, oder eine allgemeine Religions⸗ unb 
Eittenlehre .... ald Gruntftoff erfcheint etwas ifto, 
sifhes und Thatſaͤchliches“ — aub, und weift 
diefed Cigentbümlide aud) in bem neuteflamentlichen 
Benennungen (sdayyeAiov mit feinen verfchiedenen ns 
bern Bezeichnungen, uuormpıov Ssov, xawıy dLa9y- 
xy etc.) nad. €. 1— 11. Zeigt bann $.2., wie bie 


0) Grundlage und Vorſchule der Religionslehre. Zunaͤchſt 
für gebildetere Schullehrer und ihren Religlonsunterricht 
bearbeitet von 8, Kraußold. Nürnberg 1831. 
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diefem Paragr. über bie Quellen gefagt ift, woraus: 
Jeſus feine Religion gefchöpft haben foll, ift befonders 
dem Leichtfinne gegenüber, mit welchem biefer Gegen 
fand von o. Ammon in feinem gleichzeitig erfchienenen 
Werte „Fortbildung des Chriftentbums zur SBeltrelis 
gion’ behandelt iſt, febr lobenswerth. Weberhaupt ift 
und jened Wert oft eingefallen um feined grellen Gon 
traft3 willen *). 

An ben practifchen Beweis für bie Göttlichkeit des 
Chriſtenthums aus der Erfahrung fließt fid) S. 13. 
eine Unterfuchung über die fittlihe SSorbebingung, vom 
weicher der Glaube an das Evangelium al8 eine wahre 
haft göttlihe Offenbarung abhängt, „Nicht bios zur 
Befefligung dieſes Glaubens muß die fittlihe Wieder: 
geburt hinzukommen; nicht blos nachher, wenn ber 
Glaube (don Wurzel gefaßt bat, kommt alles darauf 
an, bag man dad chriftliche Prinzip oder den Geift bes 
Chriftentbums in fid) aufnehme sc. Nein, (don damit 
der Glaube entftebe, wird al8 Prädispofition au 
demfelben eine fittlihe Willensrichtung erfordert, welde 
dem Geiſte des Evangelii einigermaßen verwandt ift, 
welche geneigt macht, fid) ibm hinzugeben.” ©. 304 f. 
„Dazu, daß man des Slaubend an bad Evangelium 
und an bie Güttlic)feit deffelben empfánglid) fey, gehört 
vielmehr .ın offener, grader und unbefange 
ner 88abrbeit&finn und ernfie, unpartbeiifde 


p für einen Lehrer ber jugendlichen Herzen. Ohne biefe 
ewißheit muß er fonft ehrlicher Weile — fhmweigen, 
und damit hat fein Lehren — fein Amt — ein Ende: 
ine: Weiſe! 
Wir Halten e& für Pflicht, über dieſes Werk, das mit fo 
großem Applaus aufgenommen, und aud) in dieſem *Blatte 
gelobt worden, theild im Intereſſe eines Theiles der Lehre, 
theild gewiß iud, im Indereſſe unb Ginverftändniß meh⸗ 
vetet der Herren Mitarbeiter unfer Urtheil kuͤrzlich abaus 
geben. Wir halten es námlid) allerdings für ein fein 
gearbeiteted, mit glänzendem Nednertalente ausgeſchmück⸗ 
. tes, aber eben deshalb nur deſto verderblicheres Werk, 
welches ganz im Ginverfünbnif mit den Stimmführern 
iníre8 Zeitgeiftes recht geeignet ift, ben lMnglauben in 
ehrenvollem Gewande ju hegen, unb bie Schwachen iu 
erfuhren. BE Z 





Wuhrheitsliche x. 312. „Mit dieſem Wahrheits⸗ 
finn muß fid verbinden ein bem Eittlihguten 
zugengigter und zugewendeter, mit lebendi% 
gem Gifet nad Heiligung tradtenber Sinn.” 
313. „Vorhanden muß entlidy feyn ein relígiófer 
und frommer Sinn, nebft einem in ber frommen 
Sefinnung wurzelnden, einfach PFinbliden, demiüs 
toig befheidenen Slaubendfinn. 314 ff. — 

Wir fónnen nidt umbin, zu biefem Paragraph - 
einiged Bedenken zu dußern. Gleich auf den erften 
Bid muß es auffallen, wie viel ald Praͤdispoſi⸗4 
tion zum Glauben an tie Göttlichkeit des Chriften 
tbumà gefordert wird! Daß „ein Gemüth (wie es ©. 
312 heißt), dad butd) Feine vorgefaßte Meinung geblene 
det, Durch Bein Sintere(fe der Leidenfchaft befloden, unb 
nicht von ben Nebeln derfelben umwoͤlkt, nicht zu träge, 
zu leichtfinnig, zu vermeltlidot iff, um bie ernfte Bes 
fhäftigung mit der höhern Wahrheit anziehend unb wich⸗ 
tig zu finden, das nicht zufrieden mit feinem Eleinen 
dürftigen Wiffen, reicher zu werden firebt an Erkennt» 
niB, und dankbar von jeder fid) neu eröffnenden Quelle 
des Lichts Gebraud) macht;“ baf ein folhes Gemüth 
„fh aud) dem Lichte des Goangelium& freudig nähern, 
und bald merfen wird, daß es bier finde, was es ſucht 
und verlangt,” ba& laͤßt fid) allerdings nicht láugnen;. 
aud) daß es fole Gemütber geben mag; aber dies als 
wefentliche Pradispofition zum Glauben zu fe&en, mer 
möchte ba8 billigen fönnen? Und nun gar „lebendigen 
Eifer nad) Heiligung,” „religiöfen, frommen, einfache ' 
kindlichen Sinn 1.” — Es wuͤrde bem Verfaffer felbfl 
ein Leichted feyn, dies alles ald Frucht des Glaus 
bens darzufiellen, und das mit beiiweitem mehr Wahrs 
beit. Es iff hier zwar zunddfi nur vom Glauben an 
das Göttliche des Gbri(lentgum8 die Rede; allein eben 
bieg fcheint dad Zehlerhafte und Irreleitende; fo wie 
überhaupt bie Annahme, daß ed nur ben Weg ber vers 
nünftigen Ueberzeugnuing, ber Demonflration, zum wah⸗ 
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sen Glauben gehöre. — G8 ift dieß ein Weg, aber nice 
ber Weg. — Liebe zur Wahrheit fe&t Erkenntniß 
der Wahrheit voraus, und biefe ift allein im Gboriftens 
tbum; Eifer in ber Heiligung fe&t eine gewiffe Heilis 
gung bed Geifted voraus — iſt aber eines von beiden 
möglih, ohne bur ben Glauben im Goriftens 
thum zu feyn? — Eine fittlide Willensrichtung 
vor tem Glauben fol geneigt maden, den Grift 
bes Chriftenthumd in fid) aufzunehmen? (S. 305.) — 
Sollen wir unfere Meinung kurz fagen, fo fcheint uns 


das ganze Glaubenswerk viel zu menfdlid) unb 


einfeitig aufgefagt..— Es giebt eine Prädispofition 
zum Glauben — bie gratia praeparans; fie ift aber 
nicht, ohne zugleih in unb mit Glauben. Es giebt 
ein Kommen von Glauben zu Glauben, und bie wahre 
volle Grfenntnig bes Gbriflentbum8 iff .nur der Erfah» 
rung der Kraft deffelben aufbewahrt; biefe Erfahrung 
iff nur in und burd) Glauben móglid. Und wenn ein 
Sünder mitten in feinen Sünden unb Laſtern von der 
Gnade Sotted ergriffen wird, und zur Buße unb zum 
Gíauben gedrängt, da möchte wohl ber b. Geift nicht 
erft (i an ſolches Hinderniß ber Prädispofition febren 
unb den Sünder im Ergreifen der Gnade aufhalten. 
Wenn aber der Verf. bei dem al8 Pradispofition mite 
geforderten frommen, kindlichen Sinn auf des Heilands 
Ausſpruch Matth. 18, 3 f. vermeift, fo iff zu erinnern, 
ba e& dort nicht heißt „wie fie müfle man fepn," 
(€. 317) fondern iav up yevynodYe, wenn ihr nicht 
werdet; und nicht als Bedingung zum Glauben, 
fondern zum $immelreid, in welded man burd) 
den Glauben eingeht, ift died Wort aufgeftellt. Ver⸗ 
gleicht man aber nun damit S05. 3,3 ff., fo ift leicht 
zu erfehen, wie biefes Kind werden gemeint fe». — 
Doch genug, wir eilen, um mod) Einiges au8 bem 
Webrigen zu refericen. 
$.14—17. wird nadgermiefen, wie bie chriſtliche 

Offenbarung keineswegs burd) bie (don vorhandenen 


übesfiäffig gemacht (f, indem fie grade für das before 
dere Verhaͤltniß ded gefallenen Menfchen zu Gott 
beflimmt, für fein Beduͤrfniß berechnet ift, und dieß 
Beduͤrfniß auch allein volllommen befriedigt, 6. 15. ; 
indem nur durch diefe Offenbarung der Gründung eine 
Anftalt gegeben war (chriftlihe Kirche), woburd) daß 
religiös fittlihe Leben befördert, dad Heilige und Goͤtt⸗ 
liche bewahrt und gepflegt werde, 6. 16.; indem endlich 
fie exft den andermweitigen Offenbarungen, bie fie vote 
ausſetzt, theild mehr Beſtimmtheit, Wahrheit und Kraft, 
theild mehr fBeflátigung und Gewißheit giebt, And mH 
Bahrheiten wirf(amer, fráftiger und lebendiger macht, 
$. 17. — 

Hiebei möchte ed und freilich fdeinen, als ob daB 
Spezififh Unterfcheidende und Wefentliche ded Chris 
ftentbums zu febr in den Hintergrund trete. | 

6. 18. werben bie Rechte der menſchlichen Vernunft: 
und bie Gränzen derſelben beflimmt. — Cie darf, heißt 
e$, diefe Offenbarung nicht verwerfen, ihr ihren Ca» 
racter ald außerordentliche übernatürliche Offenbarung 
Sottes nicht abfprechen, fie nicht veroollfommnen oder 
ihren Inhalt ergänzen wollen, nod) ihn verfíaden und 
beliebig deuten. &. 413 — 443. — Kurz audgedrüdt, 
heißt das nun freilich nidjt$ anders, al8, bie Vernunft 
bes natürlichen Menfchen foll ſchweigen, foll fi, wie 
Paulus der Apoftel behauptet (und Paulus ber Profeß 
for widerfpricht) gefangen geben unter den Gehorſam 
bed Glaubens. Wenn nun aber von &. 443 an gefagt 
wird, bag die Vernunft bie Merkmale aufzufudhen 
unb aufzuftellen babe, was al& wahrhaft göttliche 
Dffenbarung gelten dürfe, fo ift mit der einen Hand 
genommen, was mit der andern gegeben if. Denn 
entweder ed gilt, was oben gefagt iff, bag bie Ver⸗ 
nunft bie hriftliche Religion nicht ald außerordent⸗ 
lide Offenbarung Gottes verwerfen, fie nicht be 
liebig deuten dürfe, bann flet e8 mit bem Canon, daß 
fie bie Merkmale auffiellen fol, febr miflid) und leer. 


su 





Dder- Sehteres gilt, bana if} bat Erſtere unmbglid 
Auch i (wer einzufehen, wie die Offenbarung in.bgg. 
Bernunft für bie auferotbentlide Dffenbarmmg 
Gorted, zumal bem Inhalt nad, Richtfchnur feyn fella 
, v Bar beißt e& ©. 446, die SSeraunft folle das Gig) 
| gine, was bie chriftliche Dffenbarung enthält, meng 
; 96 ibt gleid nidt'a priori etlennbar ifti, bod 
a. posteriori als vernunftgemaͤs einfeben unb. 
sechtfertigen.. Allein beißt bad Etwas anderes, als, Re 
feu fib. unter ben Gehorſam bed: Glauben begeben, 
elébann wirb fie erfahren, bag 1c. ? — Aus diefeg 
" Gfabrung heraus wird fie dann, erkennen, rechtfertigen, 
bertbeibigen, nachdem fie erleuchtet worben in® 
Glauben, — und bad bat fie Gott (ey Dank wacker 
gethan bis hieher gegen bie, welche aus ihr ſelbſt bie 
Merkmale aufftellen und prüfen wollten, unb des halh 
zum Berwerfen famen; fie bat wader gekämpft, bie 
erleuhtete Vernunft gegen bie unerleuchtete, unb 
' berum. bem GoriflentQume feindfelige natürliche 
fBernunft, unb wird e& ferner thun mit Gottes Hülfe 
und Waffenruͤſtung. In diefem Sinne flimmen wie 
völlig. mit dem Verf. überein. — 
Stadjbem $. 19 und 20. bie eigentliche Grenntnife 
] quelle ded Gbriffentbum8, das N. Gef. , nadjgewiefen, 
' wnb deren Wichtigkeit, Aechtheit, hiſtor. unb bogm. 
-  &aubwürdigkeit erörtert ifi, wirb $. 21. zum Schluß - 
ein Entwurf zu einer vollftändigen Darſtellung ber eins 
geinen Lehren des Chriſtenthums, als Grundriß ber zu 
erwartenden: folgenden Theile, mitgetheilt. Zu berem 
- . Bearbeitung wir bem Hrn. Verf. Gottes Gnadenkraft 
rrichlich wuͤnſchen; fo. wie wir ſchluͤßlich nod unfern 
' - "bant bier Öffentlich auöfprechen für den bereitö gegeben 
"wor Beitrag qur Aufbeuung bed Reiches Jeſu Chriſti. 
. ! 
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| Hiſtoriſche Theologie. 





Leben, Wirken unb Tod des Kaiſers. Ein Cha⸗ 
rafter= und Zeitgemälde, von Dr. 2f. J. Groß: 
Hoffinger. Entworfen bei Gelegenheit: des 
Todes Franz I. am 1. März 1835. Stutt⸗ 
gart, Qr. Brodhag’fche Buchhandlung. 1835. 
€. 2603 u. 78. (2 fl. tn.) 


G5 fann bier: nidt der Ort fepn, ben ganzen Ums $ 
fang diefer Schrift im Einzelnen mitzutheilen, da ders 
felbe zum größern Theil der Theologie fremd iff. Ref. 
wird daher dad Fremdartige nur fury berühren, um 
defto mehr Raum für das Religiöfe und Kirchliche des 
Buches zu gewinnen. Die Einleitung beſchaͤftigt ſich 
aunächft mit dem Gedanken, daß mit Franz ber [efte 
Kaifer der Deutfchen unb ber erfte von Deftreich gti 
flotben fey. Zeigt dann, daß jede Zeit eigenthuͤmliche 
Fuͤrſtentugenden fordere, und beflimmt hierauf bie Aufs 
gabe der Schrift dahin: daß fie 1) prüfe, welche 
Hflichten dem Verewigten feine Zeit, ber Zuftand feine® 
Staated unb die Givilifation feined Volkes auferlegt 
habe, und 2) wie er feine Pflichten, Neigungen unb 
Tugenden als Menfh mit feinen Obliegenheiten als 
Regent zu vereinbaren und in jeder Hinficht den Ans — 
forderungen der Nothwendigfeit, Weisheit unb feine® 
Gewiſſens genug zu thun geflrebt habe. Der Verf, 
verfichert, ev gehe mit der Freude eines gluͤhenden Pa⸗ 
trioten an die Loͤſung ſeiner Aufgabe. 

1. K. Schilderung der Zeitverhaͤltniſſe, unter wel⸗ 
chen Kaiſer Franz die Regierung antrat. 2. K. Erſter 
Auftritt des Kaiſers mit Ruͤſtungen gegen dad revol. 
Frankreich. 3. K. Gefdidite ber Ereigniſſe von 1794 
—7. 4. K. Folgen des Friebens von Campo Formio, 
namentlich in finanzieller Hinſicht für Oeſtreich. 3. K. 
Annahme des oͤſtreichiſchen Kaiſertitels. 6. K. Einiges 
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zur Charakteriſtik des Kaifers, bie befonders Maͤßigung 
im Stüde, Standhaftigkeit im Unglüd, Wohlwollen 
und Zeindesliebe unter allem Wechſel der Umftände 
audzeichnet; der unglüdliche Krieg von 1805 unb bie 
uner(dütterte Achtung, in melder ber Kaifer aud) nad) 
bemfelben bei feinem Volke fand. 7. K. Niederlegung 
ber beutfchen Kaiferkrone, 6. Aug. 18006. 8. K. Krieg 
von 1809. 9.8. Tyroler Krieg. 10. K. Folgen des 
Wiener Friedens, — Napoleon heirathet Marie Luiſe. 
11. K. Napoleons Sturz. 12. K. ble Nachgeburten 
ber franz. Revolution: Garbonaria und bie Burſchen⸗ 
(daft. 13. K. bie Aufgabe des Kaifers im Innern 
feined von fehr vielerlei Völkern zufammengefegten Reis 
deb, er fuchte fie zu löfen, indem er auf dem Wege 
gütiger Propofitionen, väterliher Nathfchläge SBorurs 
theile befämpfte, Humanität und Givilifation ber Sorge» 
fait feiner Reichöftände empfahl. Gluͤckliches Ergebnig 
diefer Bemuͤhung: patriotijQe Einmüthigkeit der vers 
einten 20 Nationen. 

14. K. bie firdjlid)sreligiófe Seite der Regierung 
des Kaifers. Won Joſeph hatte er gelernt, wie Außerft 
nothwendig bie vorfichtigfie $Bebadit(amfeit fey, wenn 
ein Öftreichifcher Regent feine weltliche Gewalt auf relis 
gidfe Snflitute ausdehne. Eigene Frömmigkeit und eis 
gened Nachdenken überzeugte ihn, daß bie firenge Auf 
tedjtbaltung ber Religion in feinen Staaten nidt nur 
wuͤnſchenswerth, fondern aud) für den ganzen Staat 
hoͤchſt notQwenbig fey. In einer Zeit, ba bie einzigen 
Anhaltspunkte der men(diliden Vernunft, bie einzigen 
Regeln der Sittlichkeit und Tugend einzuflürzen droh⸗ 
ten über den Haͤuptern frevelnder Atheiſten, die den 
Gíauben zerftörten, one bem menfchlichen Herzen Erfag 
für feine verlornen Troͤſtungen zu leiften, mußte im 
Deftreich alle Heiligthümer der Religion und felbft ihr 
fernſter Schein, der proſanen Beruͤhrung weltlicher Ge⸗ 
walt unantaſtbar bleiben. Die Eigenheit der menſchli⸗ 
chen Vernunft, da, wo ſie die geringſte Aeußerlichkeit 


eines Heiligthums  profanirt. fiebt, bad ganze Weſen 
deffelben zu. entheiligen, gab ben Maßſtab der Worficht 
und frommen Scheu. Fromme Bemüthömenfchen und 
nüchterne Denker müffen gleichfehr zittern, wenn fie fid 
einem Abgrunde nähern, beffen Rand unter ihren Füßen 
einzuftürzen brobt. Eben fo gefährlich iff bie Annähes 
sung zum Unglauben; denn an bem Gange beffelben 
iff der Boden des Glaubens nur bann haltvar, wenn 
man ihn nicht betritt. Sich vor diefem Abgrunde, bem 
fid. ODeſtreich ſchon genähert batte, zurüdzuziehen, wat 
Franz I. heiligfte Regierungsforge — Pfliht und Nothe .. 
wenbigfeit zugleich; denn es war fichtbar, daß eine — 
wilde Parthei, bie bamal8 die Welt bewegte, in bem 
Berrichenden Kultus eine Vormauer der Monardie zu 
erfchüttern bemüht war. — Es war in finanzieller unb 
populairer Beziehung weife und zeitgemäß, bie Abtelen 
wieder zur Unterhaltung von Trivialſchulen, Gymna⸗ 
ftn, philof. und tbeol. Lehranſtalten zu berechtigen, 
Durch diefe 9Raafregel wurde in den Seiten bes. Kriegt 
dem Verfall der Geiftescultur vorgebeugt. Um braud 
bare Lehrer zu bilden, wurden 1802 bie aufgehobenen 
Landgymnafien wieder hergeſtellt, dad Unterrichtögelg 
aufgehoden, alle vorbereitenden Lehranftalten vermehrt, 
und mehrere Anftalten für philofophifche Studien befons 
ders in jenen Ortfchaften errichtet, wo bifchöfliche Prie 
flerhäufer beflanden. Dadurch wurden die Wege zum 
Prieſterſtande erleichtert. — Sebem Biſchof ward für feb 
fen Sprengel ein eigened Seminar mit einer theologis 
ſchen Anftalt — in Ermangelung einer Hochſchule — 
bewilligt, und ben fländifchen Abtelen unb allen Orden 
Die häuslichen Studien der Theologie und des Kirchen 
fedjt8 geílattet unter der Bedingung der firengen Be 
folgung bed vorgefchriebenen Lehrplaries und des Ges 
brauch8 ber. vorgefchriebenen ‚Lehrbücher. Auch mußten 
die Profefforen fid) öffentlicher Prüfung unterziehen, 
und mehreren andern Qauptübungen. ihrer Fähigkeiten, 
Diefen Manfregein dankt die Shonatdje eine große 
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wieder *2 haben. Die religidfen Anfiitute win 


ben warme Pflauzfchulen tiefer und nüglicher Gelckg 


. famteit. Die oͤſtteichiſche Hiftoriographie verdankt igney 
namentlich große Schäge von geſchichtlichem Material, * 


Stanz bewies beſonders durch die 1816 errichtete Gea 


- tsallehranftalt für die höhere Geiſtlichkeit bei den Augmy 


flinern, aus weldjer Die. foberbirten der Kirchengemeich 


ben .beroorgingen, bag. es ihnen nicht entgangen fey, 


wie ba8 Anſehen der Religion nicht "Durch inquifit, 
Strenge ‚gegen den Schwachglaubigen, fondern durch 


Bildung tüuͤchtiger Nieſter auftecht erhalten werden 


Dane. Die Aechtheit ſo frommer Geſinnung offenbarte 


, Ré. dauptfſaͤchlich in Belegung ber hoͤchſten geiſtlichen 


Bürden durch erprobte -Qeieder oon. bürgerlichen 
Abkunft, welche nidjt& empfabi, als ior. Verdienſt. Ge 
gewann.ber kath. Steru& «n Nuͤtzlichkeit unb Ehrwuͤrdig⸗ 
feit. Aber aud) ben übrigen Konfeſſionen entzog Franz 


wicht feine vaͤterliche Vorſorge. Gr unterfchied wohl im 


Gh (ribi 2 Perfonen,: den .Goriften imb den. SRegenteu, 
Bar ber erſte aud). von bem Wunſche befeelt, bie allein 
ſeligmachende Kirsche möchte immer mehr an Herrlichkeit 
gewinnen, fo binderte. das den letztern bod) nicht, aud; 


: ben Unterthban eined andern Glaubens feinen Schuß zu 


, gewähren. Er ließ. bit. von. Sofeph ‚bemilligte Solerang 


bez, That nad) gelten; dewilligte ben Proteſtanten große 


Gnaden, ſtellte ihre Bethäufen, da, wo fie mangelten 


ber, und beeiferte ſich, im Allgemeinen. alt, Nachfolge 
be Aöttlichen Dulders zu handeln. Nicht; bie Verſchie— 
beuheit des Glaubent haßte Franz, ſondern ben Un 
glauben’ und Atheismus. Dieß bewies er durch Ein 
Sichtung einer puoteſtantiſchen Lehranſtalt jn, Wien uni 
darch Ertheilung "bet: Erlaubniß zur ‚Öffemlihen Refor⸗ 


, . WetionBe Subeifeler:1817: : Bleicher . bung erfieuden 
ib die :Säraeliten, sub. ſogar bie Miaeriten, Nd in 
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Deſtreich das Prärogativ ber Militairfreiheit genießen. 
Des großen Joſephs Geift ging daher in Oeſtreich nicht 
verloren; vielmehr trug er erfi jegt, nachdem ihn bie 
Hand eines gefdidten Gärtnerd von den alles Edle 
ummuchernden Auswuͤchſen befreit, feine fchönften und 
füßeften Früchte. | | 
Das Weitere diefes Kap. befchäftigt fid) auch. mit 
Aufzählung der Verdienfte Franzs um ben Abel, befon- 
derd des Verdienſtadels. 15. K. Unter Franz erhielt 
Seftreih bie vieleicht vollkommenſten Gefebbücher in 
Europa. 16. K. Verdienſte des Kaifers um Ackerbau 
und Induſtrie. 17. K. Beförderung des Handelsver⸗ 
kehrs und Straßenbaues, z. B. die Luiſenſtraße von 
Karlsſtadt nach Fiume, die Agramerſtraße u. dgl., den 
Franzens⸗-Kanal, bie Entwaͤſſerungsanſtalt an ber 
Marchufe. 18. K. Errichtung, Verbeſſerung und Do— 
tirung unzaͤhliger Wohlthaͤtigkeits- und Humanitaͤtsan⸗ 
ſtalten, namentlich Blindeninſtitute, €parfaffen, Stat 
kenhaͤuſer. 19. K. Am wenigſten im Auslande bekannt 
find die Verdienſte des Kaiſers um die Geiſteskultur 
in feinem Staate. Die Seit gebot ihm zwar, ben zweb 
deutigen Ruhm eines Mäcen zu verfchmähen, er that 
daher wenig für Belletriſtik, verbannte bie unfruchtbare 
Metaphyfit aus den ordentlichen Kehrgegenftänden ber 
Unterrichtöanftalten, er kehrte die geiftige Thaͤtigkeit ber 
öftreichifchen Voͤlker mehr nad) innen, bewahrte ihnen 
aber eben baburd) ihre Kraft. Die 1795 errichtete Stu» 
bientevifton8 » Hofcommiffion wurde mit Prüfung aller 
Lehranftalten (mit Ausnahme des Militairs) beauftragt. — 
In Folge ihrer fortgefegten Wirkfamkeit wurden 1802 
bie Landgymnafien wieder bergeftellt, die Stubiencon» 
feffe aufgehoben, unb für jeden Zweig, jede Facultät, 
ja aud) für die Symnafien Directoren emannt. 1808 
wurde die OCtubienbofcommiffton errichtet, die einen 
Zweig ber vereinigten Hofcafizlei bildet, deren Mitglies 
ber und Referenten die fdinmtlid)en Studiendirectoren 
bvt ::Wiener Univeefitát- find, umb- -bei welcher jedes 
VIJahrg 2 9606. 3 Hefte ü 
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Hauptlehrfach einen eigenen Referenten hat. Der Auf 
ftellung jener Directoriate folgte bie Einführung ganz 
neuer &ebrplane für alle Faͤcher; unb nachdem für alle 
biefe Anftalten ein allgemeines Syſtem des Unterrichts 
bergeftelt war, begann die Studienhofcommilfion ihre 
regelmäßigen Arbeiten zur Verbefferung der Schulanftalt 
und einzelnen Smeige des Lehramtd. Sn den theol. 
Lehranftalten wurden außerordentliche Borlefungen über 
bie hebr. und grieh. Sprache angeordnet, tie fchädliche 
Dialektik und blofe Polemik bei den Prüfungen abges 
felit, und neue Inftruftionen für die Klofterftudien ers 
laffen. Die Erziehungskunde wurde ein allgemein vors 
gefchriebened dad), und jedem Eyceum wurde ein Ads 
junft beigegeben, welcher die Stelle eine& Gorrepetitors 
zu verfehen hatte Den Direktoren des theol. Stus 
diums wurde die Bereifung der Privatiehranftalten auf 
getragen, den Abteien bie forgfältige Ausbildung zu 
Lehrkanzeln taugliher Subjefte, vorzüglih für das 
Bibelftudium, die Kirchengefhihte und Dogmatik, 
Praͤparandenſchulen für Volksſchullehrer — befonderd bes 
günftigt wurden bie Pflanzſchulen für künftige Profeſſo⸗ 
sen, namentlid in der Medicin. ben fo wenig blies 
ben die Hebammen, dad Xhierarzneiwefen u. dgl. ver 
geffen. In den philofophifchen Lehranftalten wurde 
bem drohenden Verfall der alten Sprachen vorgebeugt, 
Aderbaugefellfchaften wurden ind Leben gerufen, das 
ungarifche und fiebenbürgifche Recht erhielt eigene Lehr⸗ 
kanzeln zu Wien, dad oͤſtreichiſche beut(d)e zu Peſth. 
Naturgefchichte und Technologie wurden zu ordentlichen 
Lehrgegenftänden erhoben. Für höhere 9Rotbematif und 
Aftronomie Stipendien ausgeſetzt, bie Bibliotheken 
bedacht, die Befoldungen der Lehrer erhöht, und Eh⸗ 
zenauszeichnungen verdienten Lehrern ertheilt, Wieders 
holungs⸗ und Regimentsſchulen eingerichtet. Auch bie 
Droteftanten und Juden erhielten amedmáfige Lehran⸗ 
falten. Unfterbliches Verdienſt erwarb fid) Franz durch: 
Erzichtung der polpytechniſchen Inſtitute zu Wien unb. 
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Prog. Galizien erhielt unzählige Lehranflalten, eine 
neue Univerjität und viele Volksſchulen; in dem Lomb. 
Venet. Königreihe wurde dad Unterrichtsweſen verbef- 
fert, befonberó der Elementarunterriht. In den Erb: 
landen (außer Ungarn) fanden fid) 1832 — 24,931 
Volksſchulen, mit 1,453,041 Schülern unb 500,474 
Wiederholungsfhülern. 10,252 Katecheten, 21,801 ef. 
tet. ertbeilten den Unterricht, 14,011 Seelforger unb 
845 Diftriktsfchulauffeher beforgten bie Auffiht. I 
den Zaubftummen » und Blindeninflituten zu Wien, 
Drag, Mailand, Grás, Lemberg, Linz und Brixen er 
halten 300 diefer Unglüdlichen ihre Bildung Am 
»olyt. Snftitute zu Wien werden 747 Studirende oon 
35 Lehrern unterrichtet, dad zu Prag bat 400 Schüler 
und 4 Profefforen, das zu Brünn 66 Schüler. An 
127 Symnafien find 28,827 Schüler. Die philof. Lehr 
anftalt von 8 Univerfitäten zählt 334 Profefforen und 
7284 Studirende, 16 meticin. Anftalten mit 149 Pros 
fefforen 4249 Studirende, bie Thierarzneifhule zu Wien 
257 Stubd., die jurid. polit. Anftalt 57 Prof. und 3191 
Stud., die tgeol. 5862 Stud. unb 324 Prof. Die 
1816 errichtete Bildungsanftalt für Weltpriefter zählt 
62 Priefter und 8 Vorgeſetzte. Außerbem beffeben viele 
vom Kaifer begünftigte Stonvifte unb Penfionate. Die 
Militairerziehungdanftalt zählte 3000 Zöglinge In 
Folge tiefer Anftalten zeigt bem deutfchen Bewohner 
der Monardy eine intelleftuelle Kultur, welche man in 
andern Ländern vergeblich ſucht. Allgemein ift er nit 
nur in den gewöhnlichen Elementarfädhern wohl unters 
ridet, ſondern befißt fogar mehrere Sprachkenntniß, 
und iff zu jedem bürgerlichen Gefchäfte, namentlich zum 
Handel, taug(id. Auch in den übrigen Provinzen iff 
die ‚Bildung allenthalben in raſchen Fortſchritten bes 
griffen, und bieß. ift vornchnüqh ein Werk des Kai⸗ 
ſers Franz. 

20. K. Der durch die geitumfände gebotenen Gens 
fusfirenge ungeachtet, erlahmle untes Fram tod: nit 
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bie: höhere Wiſſenſchaftlichkeit. Die Zahl ber Schrift⸗ 
fiellee ift gering, weil man gewohnt ift, feine Gaben 
der praktiſchen Thaͤtigkeit be& bürgerlichen Lebens zu⸗ 
zuwenden. „Individuen von der Geifteßgröße des norbs 
deutfchen Schriftitellerpöbeld fungiren al8 nüßliche Kor 
piften in Soll« und Poſtaͤmtern.“ Die oöftreichiiche Kir 
teratur zählt daher nicht verhältnigmäßig viele Hände, 
allein fie ift ungemein reid) an wichtige: Mefultaten - 
gelehrter Forſchung. — Die Gefdidte des Auslandes 
fand außer dem bochberühmten Hammer faft feinen 
Bearbeiter; Aufzählung der vaterläntiihen Geſchichts⸗ 
fhulen, der Schriftfieller im Fache der Ctatijiif, Geos 
arapbie, Archäologie, Münzfunde, Chemie, Mathemas 
tit, Medicin und des Militairwefend. Untere werden 
nicht erwahnt. — Die wiſſenſchaftliche Erpedition nach 
Brafilien 1817. — Die Echriftficller im Lomb. Venet. 
Königreih. Die periodifche Literatur ift nicht fo ergiee 
big, wie in Deutfchland, aber ungemein widtig; fie 
teilt (id) in bie 4 Bacher: Gelehrte — Politifhe — 
Unterhaltungs » und Volksblaͤtter. Hervorhebung der 
Wichtigften, befonderd Wiener Jahrbücher der 
Literatur, Sunbgruben des Orients u. dgl. 
«n der Sunft gebot bie Seit Sparfamteit, daher Franz 
fi nidt auf Erhaltung des Alten befchränfte Am 
meiften gefhah noch im Gebiete der SBaufunft, fo wurs 
den von 1809 — 22 3556 Kirchengebäude, 606 Pfarre 
böfe, 591 Schulhaͤuſer errichtet, darunter der Stephans⸗ 
bom, bie Kirche zu Maria Etiegen, der Mailänder 
Dom, das polpt. Snflitut zu Wien u. f. w. Aufzaͤh⸗ 
lung der Maler, Bildhauer, Muſiker, Dichter. 

21. 8. Berdienfte um dad Militairmefen. 

22. K. Charakteriftit der Perfönlichkeit des Kai: 
fer — geb. zu Florenz 12. Febr. 1768, bewahrte er 
immer. eine gewifle Vorliebe für Stalien, tod) nahm 
er nachher Sitte und Sprache ganz von ben Wie 
ern an. 

Von feiner Jugendgeſchichte ift wenig befannt. Er 
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war ein Liebling Joſeph HI. machte fid) wie bie meiffen 
wohlthätigen leidenichaftlofen Menfchen in feiner Sugenb 
dur) Feine außerordentliche Anlage bemerflid. Er trug 
alle Eigenthümlichkeit der Habsburg &otbr. Samilie an 
ii: hoher, (dblanfer Wuchs, regelmäßige Phyfiognomie, 
aufgeworfene öftr. Oberlippe, die hohe Stirn mit fahlem 
Vorderhaupt in Verbindung uhb gleichfam beleuchtet 
von hellen, feft und ruhig blidenden Augen, war nur 
ſchwach marlirt, daher ihr. Ausdrud weit mehr Sanfts 
mutb, ald die Phyfiognomie Joſephs verrieth. Die 
Schlaͤfe waren ziemlich flach gedrüdt, wie. dad ganze 
Gefiht von einer Wange zur andern. . Die 9tafe war 
febr regelmäßig gebaut, und trat weder zu febr, nod 
zu wenig im Profil hervor. Mitten auf der Wange 
vom Badenktnochen fid) herabziehend, bemerkt man ben 
ibm eigentbümliden Zug des Wohlwollens, ber heitern 
Unbefangenheit. Bon der Nafe. nad) den Mundwinkeln 
bin 3og fid) jene fcharfe £inie, bie bei leidenfchaftlichen 
Menſchen felten fo gerade und ruhig liegt: wie hier, 
verbunden mit bem ernſten Zug, der von beiden. Mund⸗ 
winfeln berabläuft an den Kieferknochen, der. Mund. 
war etwad groß, unb bie hier getrennte unterffe Partie 
bed Geſichts mit der fr. Lippe unb dem: Kinn ' war 
das einzig harte in feiner Phyfiognomie: Hier ſaß bei 
alle Leiden unb Leidenfchaft überlebenbe ſpaniſche Ernſt, 
feine Seftigfeit und Strenge, die Haare, trug er. fihliche 
und einfach, der ganze Kopf trug den Ausbrud eines 
ftommen, firengen, einfachen, bürgerlihen Sinnek. - :Im. 
Givilf(eibe, ba& er wor allen liebte, begnügte; er⸗ ſich mit 
einem bequemen Rod, deffen Schnitt einfach, weder. mos 
ij, nod) eltertbümlid), eben-.fo beſcheiden, wie bie 
braune: Farbe befjelben, feine Entfernung. von aller 
Prachtliebe angriff. Kleiderwechſel [tebte er. nicht, am 
wenigften bei Hut. Sein Schritt war langfam und 
feſt. Bei Spaziergängen unter feinem Volke trug er 
die Hände wmeiftens auf ben Rüden. Der Ausdrud 
feines Gejidtà veränderte fid) felten. In jeder Art des 
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Genuſſes war er febr mäßig unb fireng gegen fid ſelbſt. 
Früher trank er zu Tiſche ſchon maͤßig Wein, doch ſeit 
langer Zeit nur Waſſer. Sein Mahl war aͤußerſt fru⸗ 
gal, und ſeine ganze Lebensweiſe ſo einfach und ordent⸗ 
lich, wie kaum die eines Wiener Buͤrgers. Alles hatte 
ſeine Zeit, ſelbſt das geringſte. Stoͤrungen waren ihm 
hoͤchſt zuwider, aber in ſeinem bewegten Leben mußte 
er ſich ſolche oft gefallen laſſen. In ſeiner Haushal⸗ 
tung und Regierung wich er nicht gerne von dem ein⸗ 
mal eingeſchlagenen Wege, gleichviel, ob er bequem oder 
beſchwerlich, wenn er nur ſicher war. Kurze energiſche 
Kraftbewegungen fanden bei ihm nicht ſtatt, aber große 
ausdauernde Thaͤtigkeit. Die Arbeiten des Cabinets 
waren fein ununterbrochenes Tagwerk, die Naturwiſſen⸗ 
ſchaft und praktiſche Landwirthſchaft betrieb er zu ſeiner 
Erholung und Zerſtreuung in den wenigen Ferientagen, 
die er ſich im Sommer erlaubte, um ſeine Familien⸗ 
herrſchaft zu beſuchen. Sein Hofſtaat war prunklos, 
ein Mufter von Einfachheit, faſt etwas altvaͤteriſch in 
Koftüme und Sitte. Verſchwendung war ihm unmógs 
lich; aber fein Privatſchatz ftbte ihn in den Stand, oft 
per(óntid) und mit eigenen Mitteln dort zu helfen, wo 
bie Staatbeinrichtungen nicht erlaubten, auf geft&lidbem 
Wege einzufchreiten. Allbekannt und allgerühmt ift feine 
oͤſtreichiſche Leutfeligkeit. Woͤchentlich 2mal gewährte 
er allen Supplikanten Audienzen. Beſonders trat hier 
neben der Freundlichkeit ſein außerordentliches Gedaͤcht⸗ 
niß hervor. Charakteriſtiſch war auch ſein ſtrenges Feſt⸗ 
halten an der juridiſchen Form. Er ſelbſt war dem 
Geſetze am geborfamffen, und gefiel fid) darin, (id) dem⸗ 
ſelben überall gu unterwerfen. Das Unterzeichnen von 
Todesurtheilen fam ihm febr (dimer an, aber hielt er fie 
nach ‚wiederholter Prüfung für gerecht, fo brachte ihn 
aud) Beine Witte dazu, Gnade zu ertheilen, am wenige 
fen bei vornehmen Verbrechern. — Bei neuen Planen 
[leg er fich gerne bab Referat vom entfchiebenften Geg⸗ 
ner der Idee machen. Unerfchütterlich war fein Glaube, 
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man müffe die Religion, dad herkoͤmmliche Geſetz, und 
die beftehende Ordnung ber Gefellfchaft aufrecht zu hals 
ten fuchen, und Gut und Blut anwenden, um die Völs 
ler vom Schwindel be& Revolutionggeiftes zu befreien, 
Das Samilienleben be8 Kaiferd zeigt unà einen liebens- 
würdigen Haudvater, Gatten und Bruder. Sein Hang 
zum häuslichen Leben veranlagte ihn zu 4 Heirathsbuͤnd⸗ 
niffen, deren [eGte8 eines der glüdlichften war. Die 
kaiſerl. Familie war ben Einwohnern ber Nefidenz ein 
Mufter von häuslicher Eintracht und Gittenreinheit. 
Ste Anhänglichkeit blieb fid) felbit im Unglüd gleich. 
Mit befonderer Zärtlichkeit hing Franz au feinem Enkel, 
bem Herzog von Neichftädt. Seine große Wahrheitds 
liebe zeigt fid) aud) in der Vorſchrift und dem Erzieher. 
Wahrheit muß die Grundlage jeiner Erziehung feyn. 
Beantworten fie alle Fragen offen; tief ift das ficherfte 
und einzige Mittel, feine-Einbildungdfraft zu beruhigen, 
und ihnen dad Vertrauen einzuflößen, befjen fie. beduͤr⸗ 
fen, um ihn zu leiten. 

23. $t. Letzte Krankheit. — Schon 1826 hatte e« 
eine gefährlihe Entzuͤndungskrankheit, fie "wiederholte 
(i den 24. Febr. 1835. Er arbeitete bi8 zum legten 
Sage fort. Empfing am 28. Morgens .2 Uhr das 
Sterbefacrament, und zeigte nod) bobe Geiſteskraft. 
Er verabfchiedete fid) von feiner Familie mit ben Wox⸗ 
ten: ,Sd beſchwoͤre euch, meine Theuren, die ihr mich 
bier fierben (ebet, gebenfet diefes Augenblidd, .feyb. 
fromm und einträdhtig, und der Himmel wird euch feg« 
nen." Um 3 auf 1 Morgend den 2. März verfchieb er, 
.. Anhang: Ein Gedicht auf diefe Nacht. Sodann 
Beichreibung bet Irauerfeierlichkeit, Sammlung ber beften 

Gelegenbeitsgedichte und andere auf den Tod des Kai- 
ferä fich beziebende Aufſaͤtze. Endlich eine Stammtafel 
des Kaiſerhauſes. Zwei Lithor. ſtellen den Kaiſer vor 
a) zwei Stunden nach dem Tode, b) auf dem Paradebett. 
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Homiletik. 

1. Homiletifhes Magazin über die fammtlichen 
für die evangelifh proteftantifche "Kirche des 
SroßherzogthHums Baden neubeftimmten evan- 
gelifhen und epiftolifchen Pericopen, fo wie über 
die Paffionsterte. Bearbeitet von Earl Fried⸗ 
rid) Wild. Paniel, Pfarrer und Kamerar zu 
Ziegelhaufen bei Heidelberg. Erfter Theil. 
Heidelberg, Drud und Verlag von 8. Groos 
1836. gt. 8. XVIIL md 372 ©. Mud) 
unter dem allgemeinen Titel: Homiletifcheg 
Magazin über ausgewählte Stellen des Neuen 
Teftaments, unter Berüdfihtigung der Ord— 
nung des Kirchenjahrs zum Gebrauch ac. 


Ber der Anzeige diefed Magazind madjen wir uns 
fere Leſer mit einem, wie es (djeint, nod) jungen, aber 
fehr talentvollen, wifjenfhaftli unb prafti(d) gebildes 
ten Manne, wie wir ihn aus andern literarifchen Ars 
beiten Eennen zu lernen das Vergnügen hatten, bekannt, 
der, fo viel wir aud andern Blättern wiffen, im vorts 
gen Jahre einen Ruf an die evangelifche Gemeine in 
Wien erhielt. Zur Herausgabe diefes Magazins wurbe 
derfelbe, wie die Borrede bemerkt, durch die heil 
nahme an ben Studien des theologiſchen Vereins zu 
Stedargemünb und burd) den Wunſch veranlaßt, zus 
nähft den proteftantifhen Geiftlichen Badens eine Xm» 
leitung zur zweckmaͤßigen Behandlung bet neuen vor 
gefchriebenen Pericopen an die Hand zu geben. Daß 
ber Hr. Verf. auch innern Beruf dazu habe, find wir 
vollfommen überzeugt, und zweifeln nit, daß fein 
Unternehmen eim fehr nüßliches fep. In wie weit e& 
íbm gelungen feo, feine Aufgabe zu Löfen, voollen wie 
in ber Beurtbeilung des vor. uns liegenden erflen Theil 
zu zeigen fuchen. 
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Um zu vermeiden, daß fein Magazin nid ein 
neued Ruhebette für bie geiffige Bequemlichkeit,“ (ons 
dern blos ein Rathgeber werde, bat es der Hr. Verf. 
vorgezogen, blos unausgeführte Predigtentwürfe zu lies 
fern, deren über jeden Text immer 30 bi8 40, eine all» 
zugroße Sabi, gewöhnlich auf 14 — 18 Seiten gegeben 
werden. So wenig wir dem Berf. widerfireiten wollen, 
bag Predigten und ausführliche Predigtentwürfe allzus 
leicht und oft mißbraucht werden, fo wenig fönnen wir 
mit demfelben übereinilimmen, bag blofe Difpofitionen 
unb. furze Entwürfe, wie fie bier geliefert werden, zur 
Erreihung bed vorgefegten Zweckes genügen, fo ſchul⸗ 
gereht und tertgemäß fie aud) feyn mögen. Am wed 
nigften möchte ba& bei neuen Predigtterten, mit benem 
der Prediger noch wenig vertraut iff, der Sall. fen, 
Da bedarf ed, wie und bünft,. vornehmlid und zwerfd 
praftifcher Erklärungen des Textes, um dadurch in den 
Gif deſſelben erſt einzuweihen und dann zur Auffin« 
bung: praßtifcher Ideen oder zur Beurbeitung der anges 
botenen anzuleiten. Selbſt aud) furge Andeutungen 
unb Winke zur zmedmäßigen Bearbeitung aufgeftellter 
unb zergliederter Hauptfäße, befonderd mit fleter Hins 
weifung auf ben dert, dürfen nad) unferer Anficht nicht 
fehlen, follen anders folche Predigtentwärfe ein Rath 
geber werden für bie, die des Rathes unb der Anlei« 
tung bedürfen. Dies le&tere ift jedoch öfters im den 
vorliegenden Entwürfen gefchehen. 

Wir wollen mit diefen vorläufigen algemeinen & Be 
merfungen bem Werthe der von bem Hrn. Verf. gelies 
fetten. Predigtentwürfe, bie nad) ihrer Größe durchge⸗ 
hends al8 febr vorzüglich erflärt werden müffen, 
keineswegs zu nahe treten, glauben aber gewiß, daß 
ber Werth derfelben und ihre Nuͤtzlichkeit befonderd für 
jüngere Prediger um Bieled erhöht worben wäre, wenn 
es ihm gefallen: hätte, über. jeden Sext. eine praktiſche 
Erklaͤrung vorauszuſchicken und hin. unb wieder, wo t8 
nöthig ifi, Zingerzeige ober praktifche Winke zu geben, 
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gleihfam wie fie in bomiletifchen Seminaren der Lehr 
ser zum geben bat. Der Hr. Verf. bat fih davon, wie 
e& fcheint, durch eine allzugroße Beforgniß, zu viel zu 
geben und dadurch ber „geiftigen Bequemlichkeit” Nabe 
zung zu bieten, abhalten laffen, was wir um fo mehr 
bedauern, ald er fomob( nad) den vorliegenden, als 
nad) andern und von ihm zu Gefidt gelommenen bos 
miletifchen Arbeiten ganz ber Mann ift, in diefer Hin⸗ 
fiht etwa3 Audgezeichneted zu liefern und dadurch einem 
Mangel abzuhelfen, den man, fo rei unfere homiletis 
ſche Literatur ift, alzubäufig findet. Wir können daher 
ben Wunfch nicht bergen, bag es ibm gefallen möge, 
bei dem naͤchſten Theile feines Werkes hierauf möglichfte 
Stüdfidt zu nehmen, und find im Voraus überzeugt, 
bag dann feine Arbeit dem Gelungenften, was wirt in 
dieſer Ruͤckſicht haben, fi an die Seite fielen darf. 
Nach biefen vorläufigen unb aus wahrer Achtung 
für den würdigen Hrn. Verf. beroorgegangenen Bemer⸗ 
kungen gehen vir nun nod) auf das Einzelne über. 
Die Art und Weife, in der unfer Verf. bie Texte 
behandelte, iff eine dreifache. Entweder erläuterte ex 
den ganzen Tert Schritt vor Schritt nad) der Ordnung 
feiner Beflandtheile, was jedoch felten geſchieht; ober 
er fchöpfte die Hauptmaterialien der Audführung unmits 
telbar aus dem Texte und ordnete fie, wie es die logis 
fbe Zergliederung ded Hauptſatzes erforderte. Nach 
biefer Predigtform find bie meiften Entwürfe gefertigt; 
oder er wählte einen Standpunft, von welchem aus et 
den ganzen Tert zu einem logifchen Ganzen ordnete 
nnb unter einen allgemeinen, bie ganze Pericope ums 
faffenden oder durddringenden Hauptſatz ſtellte. Von 
diefer, analytifchafpnthetifhen, Predigtform ift gemöhns 
lid) bei jeder Pericope der erfte Entwurf. Bei allen 
diefen Predigtweifen bat fich der Verf. ald einen ge 
wandten Homileten gezeigt, und aud) in bloſen Difpo 
fitionen einen großen Ideenreichthum zur weiteren Aus⸗ 
führung an bie Hand gegeben. J | 
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Die erfte Pericope, ble bier behandelt wird, iſt vie 
auf ben 2. Adventfonntag, uc. 3, 1 — 18, (nicht Luc. 1, 
1—18) über weldhe, von €. 1— 18, im Sarnen 4L 
Entwürfe gegeben. werden. Der erfie hat „die ee 
bigt des Johannes“ zum Hauptgegenfland und ums 
faßt unter folgenden Sägen den ganzen Zert: I, Wo⸗ 
burd) wurde biefe Predigt veranlaßt? a) durch den Bes 
fehl Gottes, $8. 2. b) durch Lángfigebegte fromme Er⸗ 
 wartungen, B.4—6. 1L. An wen war biefelbe gerich⸗ 
tet? a)-an alled Volk ohne Unterfchied, $8. 7. b) art 
die Sündhaften unter demfelben insbeſondere. $3. Ts 
III. Welches war Ihr Inhalt? a) Warnung vor vers 
derblicher Sicherheit, $5. 8. b) Aufruf zur Selbftew 
fenntnig, $3. 10. c) Ermunterung zu: Werfen ber Gotta 
feligfeit, $88. 11 — 14. d) Schilderung ded drohende 
Gerihts, $8. 9. 17. e) Verkündigung bed nahenden 
Heilandes und Erlöfere. $8. 16. — Welch ein Reiche 
tyum- von Materialien in gehöriger logifher Orbnung 
fu einer Predigt! | 
-  Daffelbe ift auch bei bem 2. Entwurf über viden 
Bert der (gall, wo die rage aufgeſtellt wird: Wodurch 
ét(deint und Johannes in einem fo ehrwün 
digen Lichte? dadurch 1) daß er dem Befehle Bot 
ted fo eifrig Folge [eiftete, $8..2. 2) daß er für ba& 
Reich der Wahrheit und der Zugend fo hoch begeiftert 
war, $9. 4—6. 3) daß er die Wahrheit fo unverho⸗ 
ten, tüdfichtölo® und furchtlos fagte, $8. 7 —9. 4) taf 
ex (o Plat und feft auf das Eine drang, was ewig Noth 
Aut, V. 8—14. 5) dag er bei al’ feinen Verdienften 
fo befcheiden war und höhere Verdienſte fo freudig prieß, 
$8. 15 — 17. — Die folgenden Entwürfe über diefe Des 
ricope find in fonthetifcher Form gegeben, von welcher 
wir, ohne Auswahl, gleich ble nächfte mittheilen wollen. 
Sie ſtellt nah $5. 4—6 dab etwas zu weitläufig ges 
faßte Thema auf: Was uns bie Wahrheit lebre, 
bag zu allen Zeiten gerade bie frömmften 
Menden von einer unerſchüätterlichen Hoffs 
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nung auf eine zufünftige Veredlung ihres 
Geſchlechtes durchdrungen waren. 1) Daß diefe 
Hoffnung fein leerer Wahn feyn kann, wenn wir nicht 
annehmen wollen, daß felbft das höchfte menſchliche Wife 
fen. und bie reinfte Verfaſſung des Gemüthes täufche 
und irre führe; 2) daß Herz und Sinn um fo reiner 
und edler find, je lebhafter und aufrichtiger (ie fid) nach 
jener Veredlung fehnen; 3) daß bie Menfchheit immer 
im Fortfchreiten zu höherer SSereblung begriffen iff ic, — 
4) daß wir und nicht dürfen irre machen laffen, wenn 
unfre ebeín Hoffnungen auf Veredlung ber Menfchheit 
nur langfam und unvolftändig in Erfüllung geben; 
5) daß fid aud in der Sufunft zu allen Seiten Mene 
fhen finden werben, welche dem Glüde ter Menfchheit 
ihr ‚Denken und Wirken weiben werben. — Co viel 
$3orgüglidbe& alle bier vorfommenbe Entwürfe haben, 
indem fie. fih meiftens durch Klarheit, richtige Zerglies 
derung, fo wie burd) Mannicfaltigkeit der Hauptfäße 
auszeichnen, fo glauben wir bod) den Hrn. Verf. nod) 
auf einen Mangel aufmerlfam madjen zu müffen, ber 
nad). unferın Dafürhalten darin beſteht, bag er zu fel» 
ten Hauptfüße aud ber Blanbendlehre gewählt hat. Den 
Beweis wollen wir am beften damit liefern, daß wir 
unfern Lefern ‚die &bemate einiger nod) folgender Ents 
mürfe über die angeführte Textesſtelle mittheilen. Sie 
ſind der Reihe nach: | 

4) Daß am allermenigften Chriſten darüber im 
Zweifel ſeyn können, was fie zu thun haben. (B. 7 — 
18.) 5) Einige der einfachſten Forderungen der wahren 
DBruderliebe. ($8. 10 — 14): 6) Daß ein freimüthig 
autgefprochener, gegründeter Tadel felten feine Wirkung 
verfeble. ($5. 7, 10. 15.) 7) Mit großen Eigenfcaften 
iff auch immer Demuth verbunden. — Diefer Behaups 
tung möchten wohl nicht Alle beijtimmen, da die Erfah⸗ 
zung oft genug bad Gegentbeil lehrt. Richtiger würde 
der Gag fo lauten: Große Gigenídjaften find bei einem 
ftemmen Menfchen immer aud mit Demuth verbuns 
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ten. — 8) Wie herrlich bie großen Werbeißungen von 
dem fommenben Meflias in Erfüllung gegangen find. 
(8. 16 — 18.) 9) Wodurch gerathen die Völker am 
unrettbariten in bie Botmäßigkeit fremder Unterdrüder? 
(B. 1.) 1) Dadurch, daß a)ıc. 2) Was giebt biefe 
Wahrheit und zu bedenken? Diefer zweite Theil liegt 
nidt im Thema. Es hätte bemnad) baffelbe anders ge: 
fiet werden müffen, um bie praßtifhe Anmwendung in 
logifche Verbindung mit dem Ganzen zu bringen. — 
10) Ueber ben Werth ber Ginfamfeit. (B.2.) 11) Daß 
alle die edeln Menſchen, welche mit heiliger fBegeiftes 
sung an ber SSereblung ber Brüderwelt gearbeitet has 
ben, nicht ohne den Befehl Gottes gehandelt haben fón» 
nen. ($8. 2.) 12) Es ifl bie Stimme Gottes felber, 
welche unà in unferm Innern zu einem fegendreichen 
Wirken antreibt. ($88. 2.) Ein fehr vorzüglicher Ent: 
wurf. Bon ben dogmatifhen Gegenftänden, die biet 
noch behandelt werden, wollen wir ftatt all der übrigen 
nod) ven sub Nro. 30. über die Höllenftrafen anfül 
sen, ber alfo lautet: Was ift von den fogenannten Höl- 
lenftrafen zu halten? 1) Sie fónnen unmöglich in fini 
lihen Qualen, mie bie erbigte (2) unb ungeregelte Gin» 
bilbung&fraft fie den Menfchen vorftellt, beftehen;. 2) 
fie werden im Gegentheil geiftiger Natur, aber deshalb 
nicht minder qualvoll feyn; 3) fie werden bem Grade 
unferer Verſchuldung aufs Genaurfte angemeflen (en; 
4) fie werden unfehlbar eintreten. Ein Hauptpunft, 
über die Dauer — Ewigkeit ber Hoͤllenſtrafen, iſt uͤber⸗ 
ſehen worden. 

Die folgenden evangeliſchen Pericopen, welche in 
dieſem Bande noch behandelt werden, ſind die am Sonn⸗ 
tage uad) Chriſttag, Luc. 2, 25 — 35; am Neujahrstage, 
Pf. 90.5; am 3. Sonntag nad) Neujahr, Matth. 3, 13 — 
17.; am 5. Sonntag nad) Neujahr, S05. 1, 35 — 31.5 
am 1. Ofterfeft, Luc. 24, 1— 10.; am €. Eraudi, Joh. 
15, 17 — 25.5 2. Pfingfifeft, Matth. 10, 16 —28.; am 
€. Sonnt. nad) Siri, Matth. 16,15 — 20. ; am 7. ©. 
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nad) Trin., Matth. 5, 1 — 12.5 am 10, €. nad) Zrin., 
Statt). 11, 25 — 30.5 am 12. C. nad) Trin., Sob. 14, 
1 — 14.5; am 19. C. nad) Zrin., Matth. 18, 1 — 10.; 
am 25. ©. nad) Zrin., Matth. 23, 34 —39.; am Res 
formationöfeft, 305. 4, 23 — 24., 30h. 8, 31 — 32., Joh. 
12, 46. 

Nach diefen folgen nod) Entwürfe über 13 epiftoe 
lifche Dericopen. Warum der Berf, die Pericopen nicht 
in gewöhnlicher Sieibenfofge genommen hat, ift nicht zu 
erfeben. Aus den Entwürfen über Das Evang. am 19, 
Sonnt. nad) Zrin. führen wir nod) einen an, bet un 
ebenfallà defect erfchienen tft. Erbandelt von „unfern 
Engeln auf Erden.” Diefe find 1) die frommen 
Eltern, welche und mit treuer Gewijfenbaftigfeit erzies 
ben; 2) bie treuen Lchrer und Seelforger, welche un: 
fern Geift. bilten unb unfer Herz veredeln, 3) die edlen 
Menfchenfreunde, welde fid) unfer in 9totb und Glenb 
annehmen, 4) bie gläubigen Troͤſter, welche uns auf 
dem Xobe&bette Much und Hoffnung zufprechen, unb 
und mit dem Himmel vertrauter machen. Wir fügen 
noch hinzu: 5) das Wort Gottes und unfer Glaube. 


Haben wir aud) hin und wieder Auöftellungen über 
bie Arbeit des Hrn. Verf. gemacht, fo fónnen diefe 
den entfchiedenen Werth derfelben keineswegs fchmälern, 
fondern fie find vielmehr Belege, Daß wir die meiften 
feiner Entwürfe mit vielem Intereffe durchgeleſen ha— 
ben. Möge fein Unternehmen mit dem beflen Erfolg 
gekrönt werden, fo wie foldhe& e8 verdient. Dad Werk 
it dem Herrn Prälaten, Minifterial: und Kirchenrathe 
Dr. Hüffell gewidmet. Drud und Papier find [o» 
. bendwerth. 

A. 


2. Drebigtbud für ben Bürger und Landmann, 
über bie Evangelien auf alle Sonn: unb eft: 
tage. Bon Ludwig Pflaum, ehemaligen $. 
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Baier. Dekan, Stadtpfarrer und Diſtr.⸗Schul⸗ 
Inſp. zu Bayreuth. Dritte Auflage. Bayreuth 
1856. Im Verlage der Srau’fhen Buchhand: 
lung. gr. 4. VIII. u. 494 ©. (1 Thlr. 12 gt. 
oder 2 fl. 42 fr.) 


Unter allen Predigtbüchern für den Bürger unb 
Landmann und zum Gebrauch bei Firdjlidjen Worlefuns 
gen, die bem Ref. befannt find, findet er Feines feinem 
Zwecke fo angemeffen und entfpredhend, ald daß 
Pflaum’fhe. Die gegenwärtige dritte Auflage, 
welche tiefe Prebigtfammlung erlebt bat, beweiſt fchon, 
bag das Publitum ben hohen Werth derfelben erkannt 
bat, und daß das Andenken 6e8 (eligen Verf. bei allen, 
die ihn und fein Wirken kannten, immer nod) im Se: 
gen bleibt. Eine ausführlihe Kritik diefer Predigten 
wird man bier nicht erwarten, und für diejenigen uns 
ſerer verehrl. Leſer, welche biefelben nod) nicht fennen, 
wird die Bemerkung genügen, daß fie fid) vornehmlich 
durch eine edle Popularität und durch einen echt drift 
lihen, erwärmenden Geift und Sinn, der durchgehende 
in ihnen wehet, außzeichnen. Der gegenwärtigen Aus⸗ 
gabe iff eine febr. gut gefchriebene Lebensbeſchreibung 
des feligen Verfaſſers vorangeſchickt, in welcher er nad) 
feinem Leben und Wirken ganz feinen Verdienften ges 
máf gefchildert wird. 

Wir fließen diefe kurze Anzeige mit bem SRunfdje 
des Herrn Biographen: „Möge dad Gute, beffen der 
Berf. fo Vieles gewirkt bat, nie untergehen,” wozu 
gewiß vie neuo Ausgabe diefer Predigten viel mit bel» 
tragen wird. 
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Weber ba8 hohe Sintere(fe diefes Gegenflandes etwas 
voraus zu fchiden , ſcheint überflüffig, da daffelbe nicht 
' leicht von Syemonben in Zweifel gezogen werden wirb. 
Schon feomme Männer des grauen. Alterthums, beſon⸗ 
ders juͤdiſche Weiſe und Propheten hegten heilige Ahnun⸗ 
gen einer ſolchen einſtigen, allgemeinen Verbreitung des 
Gottesreichs. Statt einer Einleitung mögen folgende 
Bemerkungen, biefe prophetifchen Ahnungen befrefiend, “ 
dienen. Ueberhaupt fann ja ein enger Sufammenbang 
des Y. und 9t. Bundes in biefer Beziehung nicht im 
Xbrebe geflelt werben. Chriftus tff aller Propheten 
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Inhalt, Ziel und Ende, an ihm muß alled erfüllt wer: 
ben, was Gott burd) ben Mund feiner Propheten ger 
ttbet bat. Zwar müffen wohl viele der häufig bieber 
gezogenen Stellen auf dad [eiblide Ifrael, Bion 
und Serufalem bezogen werben, ald nationalstheos 
kratiſche Hoffnungen, 3. B. daß Gott unter feinem 
Wolke wohnen und ihr Gott fepn wolle (€. 37, 27.), 
die Thore Syerufolem8 follen weit aufgethan werben, 
daß von allen Gegenden her Völker und Könige kom⸗ 
men unb anbeten fónnen (Pfalm 24. 68. 72. 122.). 
Doch darf man nicht in Abrede flellen, daß alle biefe 
Ausdrüde aud) einer geiftigen Deutung und allgemeis 
meren. Auslegung fähig find. — Auch viele Stellen, 
welde ben nm Dn, die herrliche Offenbarung e 
Meſſias ſchildern, find wohl nad) urfprünglidem Sinn 
als fpecielle oder nationale Hoffnungen aufzufaffen, felbft 
wenn der Ausdrud' „ale Welt” darin vorkommt a. 88. 
Pf. 22, 28. G6 werden gebenfen und (id jum erm 
befehren aller Welt Ende. Pf. 98, 3. aller Welt 
Ende fehen ba& Heil unferes Gottes, vergl. Jeſ. 9, 7. 
60, 19 ff. Mic. 1, 2 unb 3. er wird zu feiner Zeit herr 
lid) wohnen, fo weit die Welt ift, vergl. Zeph. 3, 7 
ff. Mal. 4, 5 und 6. und Mal. 3, 1— 4. — 

Andere prophetifche Ausfprüce dagegen verfündis 
gen fo Mar eine ganz allgemeine Ausbreitung des meſ⸗ 
fianifden Reihe, taf fie nur gezwungen eine natíos 
nale Befchränkung erlauben; fo wenn e8 beißt, daß ber 
ganze Erdboden mit Erkenntniß Gottes erfüllt werden 
folle, wie der fBoben ded Meeres mit Waffer; bof alle 
Könige ibn anbeten, alle Heiden ihm dienen werden; 
daß aud) einft die Geſchlechter der Heiden vor ihm an« 
beten follen. Pf. 102, 16. „So werben bie Heiden den 
Namen des Heren aufrichten unb alle Könige auf Er 
ben Deine Ehre.” Zach. 14, 9— 12. Der Herr wird 
König fein über die ganze Erde. An demfelbigen Sa» 
ge wird ein einiger Herr fein und fein Name ein emis 


n^n m giefen und ähnlichen Ausfprüden it 


254 


tod) bie Hoffnung fíar. ausge(preden, baf eine Belt 
tommen folle, worin bie wahre, burd) den Meſſias o» 
wirkte Gotteserlenntnig unb damit verbundene Gluck⸗ 
feligfeit fid) über ben ganzen Erdboden erfireden wers 
be. — Frägt man, wie und woburd wurden foldhe 
Männer auf biefe bod) immer Außerft merfwürtige Abs 
nung und Hoffnung geführt: fo bieten fid auch bier 
verfhiedene Anfichten dar. Man fann an eine Urofs 
fenbarung denken, von welder ein ſchwaches Daͤm— 
merungslicht ald Abftrahlung felbft im heidnifchen Al⸗ 
tertbum fid) findet, bie aber in befonderer Reinheit unb 
Klarheit fid) im Judenthum erhalten hat. Allein auch 
davon abgefehen, ifl es febr begreiflih, daß fromme 
Männer, in deren Innern einmal das Gotteöbewußtfeyn . 
Kraft und Klarheit erlanget hatte, zugleich den Wunſch 
hegten, es möge biefes fie befeligende Gefühl immer 
allgemeiner in der Menſchheit gewedt und verbreitet. 
werden. Sehr annebmtid) iff dabei, tag fie nicht allein. 
durch fid) felbft auf (olde Erwartungen kamen, fondern, 
daß der göttliche Geift, der fid) nie unbezeugt gelaffen, 
grade mad) dem Maag ihrer Empfänglichkeit auf fie 
einwirkte und wie das Gottesbewußtſeyn felbft, fo aud) 
jene Hoffnungen belebte und flärfte. Ihre Individua—⸗ 
lität wurde burd) foldyen Einfluß von oben, ber nur 
fanft auf das Verwandte einwirkte, keineswegs aufge: 
boben; daher aud) nod) irdifihe Erwartungen mehr oder 
weniger fid) einmifchten und bier feine Scheidung oder 
mechanifche Sonderung des Géttliden von bem Menſch⸗ 
lien für und flatt findet. Sft e& offenbar Zweck der. 
Weltentwidlung und der Gottheit Ziel und Plan, baf 
die Menfchheit flufenweife das Ungöttliche abftreifen und 
durch fortfchreitende €áuterung zur Herftelung der Gott⸗ 
ähnlichkeit gelangen folle: fo darf es und gar nicht bes, 
fremden, baß bei der Größe und ber Höhe und bem 
Umfange dieſes Gegenftandeg fchon [ange zum voraus 
auf bie Ziefe und Sülle der fich offenbarenben Gnade 
Gottes in Erleuchtung und Befeligung ded men(djliden 


Geſchlechts bingemiefem wurde. Schon ble Natur in 
ihren Erfcheinungen läßt e& nicht an Andeutungen unb 
Vorbildern deffen fehlen, was im Werke iff und im 
Laufe der Zeit zu Stande fommen foll, was indeß bier 
weiter auszuführen nicht ber Ort iſt. Die Zeit der Er 
fülung übrigens blieb ihnen nod) verborgen, fo daß e& 
mit Recht von ihnen heißen fann, daß fie nidt wußten, 
fondern nur forfhten, auf melde und welden 
lei Zeit deutete ber Geift ber in ihnen war. 

Wichtiger jeboch bleibt e& für und zu erfahren, was 
daß neue Teflament uns über ben, unferer Prüfung 
vorlegten, Gegenftanb für Auffhlüffe giebt. 


1. Beweife für bie gegründete Erwartung 
einer allgemeinen Ausbreitung bes 
Chriſtenthums. 

1) Schriftſtellen A. aus den Evangelien. 
p Eregetifche Beweiſe. Sob. 10, 16. 

Der Ausfpruc Gbrifti: „ed wird eine Heerbe 
und ein Hirte-werden, fónnte (don badurd als 
erfüüt betracptet werden, daß auch Heiden zum Chris 
flentbum gelangten oder Juden und Heiden zu Einer 
Gemeinde gefammelt wurden. Der Erlöfer hatte ja 
aud fonft angedeutet, daß Heiden mit Bereitwilligkeit 
an feinem Reiche Antheil nehmen würden Joh. 12, 24. 
Matth. 21, 43. Marc. 13, 10. Die Menfchheit ftellte 
gleihfam 2 Abtheilungen vor, eine P Leinere, (ald eine 
befondere Heildanftalt für bie Zwecke Gottes) nem, 
lid dab jüdifhe Wolf, unb eine andere, zwar ausge, 
breitetere unb alle Völker umfaffende, tod) ohne ſolche 
enge Verbindung mit der Gottheit burd) befondere Ger 
fandten, wiewohl nicht ohne Beugniß von ihm in ihrem 
Innern und in ber Weltumgebung %c. 17. u. Röm. 1, 
19 ff. Beide Abthrilungen waren gleihfam zwei Hür- 
den, deren Schaafe eint jufammentommen follten. Auch 
deutet er darauf bin, daß fein Tod baà Mittel feyn 
wuͤrde, tiefe große Wirkung. zu Stande ju bringen. 
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Schon der Eindruck, weldjen Jeſus unter ben Gamer 
tern gemacht fatte, führt ibn auf die Borfiellung, be 
bie heilsbegierigen Heiden grade bie Erfilinge ber reichen 
Erndte feyn würben, die fein Tod herbeiführen würbe, 
Der Umſtand felbit, bag damals eine fo große Zahl ber 
Heiden fid zum Judenthum binneigten und Projelytem 
wurden (poßovuevoı rov Seov, EAAnvss.) verriet 
ihre Empfänglicykeit für höhere Belehrung, da ihre gei, 
fligen Bedürfniffe im Heidenthum unbefriedigt biies 
ben*). -— Die Apoftelgefhidhte lehrt, wie bem Petrus 
darüber eine nähere Offenbarung zu Theil wurde Ac, 
10, 14. Dedgleihen, daß unter allerlei Volks, wer 
Gott fürchtet, ihm angenehm ftp, das heißt eben von 
der Aufnahme ins Chriftenthum nicht auögefchloffen biet 
ben folle, Bekanntlich nahm nachher der Apoftel Paus 
lus das Geſchaͤft auf fih, aud) den Heiden dad Evans 
gelium zu verkünden, fo anflófig er baburd aud) oft 
den zelotifhen Juden wurde. Indem bie Apoftel nun 
hierin dem Geifte ihres Meifterd folgten, war in gewiſſem 
Sinn jener Ausfprud fion erfüllt; allein es leidet Pei- 
nen Zweifel, bag derfelbe mehr in fid) faffe, al8 eine 
bloße Andeutung, bag aud) Heiden in fein Reich aufs 
genommen werden dürften. Sefus erklärt ja ausdruͤck⸗ 
ih, feine Lehre folle allen Volkern unb Menſchen 
jebes Standes verfünbigt werden (Matth. 28, 18. Marc. 
16, 15. uc. 27, 44.) wohin aud) ba8 Gleichniß vom 
großen Gaftmabl gedeutet werden muß Mtth. 22, I—15. 
Luc. 14, 16— 24. Wil man hierin bloß einen Auftrag. 
finden, feinen Unterſchied des Volks zu machen bei der 
Verfündigung, obme deshalb grade auf eine wirflidp: 
bevorftehende Allgemeinheit der Verkuͤndigung hinzumweis ; 
fen: fo heißt e& bod) in andern Stellen ganz beflimmt, 





*) Vergleihe Tholud’s Gommentar zum Johanned pa 
216 und bie daſelbſt citirten Stellen des Syuvenal unb, 
C enefa. — Sym Ganzen war jedoch bei Griechen unb 
Römern die Verachtung des für aberglánbifd) gehaltenen 
Tudenvolds vorherrſchend. 
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daß man fein Evangelium in der gangen Belt verfüne 
digen werde Matth. 26, 13. Marc. 14, 9. Desgleichen, 
daß Heiden au& allen Gegenden zu feiner Lehre fom» 
wen werden, Gr nennet fid) felbft ein das Leben erhals 
tendes Brod für die Welt Sob. 6, 33. 51. dad wahr⸗ 
bafte Licht der Welt ob. 3, 19. 8, 12, 9, 5. 11, 9. 
12, 35. Er giebt fein Leben zum Löfegeld für itle 
(Matth. 20, 28. Marc, 10, 45) was bod) fagen fol 
für alle, bie es benugen, wie benn aud) fonft das Wort: 
„alle“ in ähnlicher Verbindung gebraucht wird Sof. 6, 
39. 17, 2. — Joh. 5, 28. beruft fid) Jeſus auf bie 
Sirkſamkeit in der großen Schlußperiode des Gottes 
reichs, auf bie allgemeine Auferwedung ber Zodten, wo 
aud) äußerlich offenbar werden folle, was er innerlich 
durch bie Kraft feiner Lehre wirkte. vergl. 12, 31. — 
Nicht weniger gehören hieher alle die Stellen, welche 
von der fteten Dauer feined Reiches handeln. (Mtth. 5, 
37 — 19. 16, 18. &uc. 16, 17) daß er nemlid) gekom ⸗ 
men fey, die Mofaifche SBerfaffung nad) Aufhebung be& 
Geremonienwefend in eine emig dauernde Anftalt für 
wahre Sittlihfeit umzubilden, und überhaupt alles das 
audzurichten, wa& ihm als Meflias oblag, wohin befon- 
berb aud) die Erlangung einer geiftigen Herrſchaft über 
alle Völker gehörte. Daß er nicht bloß von einer Reis 
nigung unb Eäutetung bes Mofaismus für 
fein Zeitalter tebe, geht au& vielen andern Stellen here 
vor, wo dieſer ſteten Dauer feines Reiches ausdrüdtich 
Erwähnung gefhieht, welche alle herzufegen überflüßig 
ſcheint. Eben fo wenig darf man aus bem lim. 
flande, daß die mofaifhe SSerfaffung nur bis auf bie 
Zukunft des Meffiad verbinbenbe Kraft haben follte, 
(Str. 3, 16. Dan. 9, 24 ff.) den Schluß ziehen, taf 
auch bie chriftliche Religion nur der Durchgang zu ei 
ner nod) vollfommneren (etwa bem reinen Rationalis⸗ 
mus?) fein folle, da fie im Gegentheil mit der aus⸗ 
brüdliden Erklaͤrung befannt gemadyt ift, daß felbft bie 
Pforten der Höle fie nicht überwältigen fontem, und 
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nie ein anderes Evangelium geprebigt werben bisrfe 
Sal. 1, 7. Y Sim. 6, 14. Sft dad Ghriflentfum aber 
zu einer fleten Dauer beflimmt, fo. liegt darin aud) aw 
gleich der Begriff feiner allgemeinen Außbreitung, weh 
de es eben ald Kirche fid) zum Hauptzwed macht, deffen 
Erreichung, tie ftete Dauer vorauégefe&t, nicht ohne alb 
gemeinen Erfolg fein Fann.*) — Seutlid) fab er den 
Kampf vorher, den er felbft und feine Bekenner zu bes 
fliehen haben würde, aber feine feſte Zuverfiht zum enbs 
liden Gelingen feines großen Plans unb der glüdlichen 
Befiegung aller feiner Feinde wurde baburd) nicht im 
mindeften wanfınd geinadjt. Er faf vielmehr mit bes 
flimmter Gewißheit voraus, daß fein Reich al8 ein Reich 
des Licht, ded Rechts unb ber Zugend am Ende noti» 
wendig über dad Reich der Finfterniß, der Gewalt 
. unb. Bodheit einen allgemeinen Eieg davon tragen würs 
de. Daher konnte er (agen, feine Worte werden nie 
vergehen, wenn aud) Himmel und Erbe vergehen ſollte 
Mtth. 24, 35. Luc. 21, 31. vergleiche Sob. 12, 31 ff. 
Dog die Macht des Fürften biefer Welt gebrochen wers 
ben folle, Man fieht aus biefen und ähnlihen Ausſpruͤ⸗ 
den ganz offenbar, daß Jeſus (id) felbft nicht nur für 
den Lehrer untrüglicher und unveränderliher Wahrheit 
ausgab, fondern daß feinem ‚prophetifhen Blick klar 
vorfchwebte, bag durch feine Wirkfamleit, die bis and 
Ende der Welt fortbauern würde, aud) einft bie ganze 
Geftalt der tbe und ihrer Bewohner umgebildet wer 
den würde. Durch feinen Zod ging dad Merk nicht 
unter, fondern nad) feinem Tode (ollte auf tem Grunde, 
ben er gelegt hatte, fortgebauet werden, er follte eim 
ewig beftehendes und alle aufnehmended Gebäude tras 





*) Ueber den Zweck Jeſu einer einftigen allgemeinen Bees 
breitung handelt ausführliher Neinhard: über bem 
Plan ıe. 8.20.40. Bergl. Stäudlin: über den Bes 
tiff ber Kirche in der Gott. theol. Bibl. 1.80. €. 631. 
3: a. H. Zittmann: über das Verhaͤltniß des Ghri⸗ 
entbum& zur Entwidlung des menfdliden Geſchlechts. 
Leipzig 1817. Aug. Neander: die Worte des Deren 

v. b. Wefen feines 91.5 Bl. 1827. 
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gen, feine Gemeinde follte einen großen Körper, ein or⸗ 
ganiſches Ganze bilden, beffen fortbauerndes, unfichtbas 
red Oberhaupt im Himmel er bleiben wollte. 

Eine ganz befondere Erwähnung verdient nod) die 
Berheißung Chriſti von einer Wiederkunft zur Boll 
enbung feines Reichs, Matth. 24. Marc. 13. Luc. 21. 
— Zwar giebt e& febr verfhiedene Erklärungen ber 
Audleger über diefe evangelifchen Abſchnitte, indem viele 
derfelben den Inhalt des ganzen 24ften Gay. des Matth. 
mur auf bie Zerftörung Serufalem& unb bie Vernichtung 
des jüdifhen Reid beziehen; andere dagegen unter 


dem Worte rapovcıa nur den Öffentlichen Beginn deb . 


fittlichen, meffianifhen Reichs verftchen, und alfo in 
den, eine Wiederkunft begeid)nenben, Bildern nichts als 
eine bloße Accommodation finden wollen, Noch andere 
nahmen gemiffe von einander unter(diiebene, ‘von Gbrifto 
engebeutete Zeitperioden an, fo daß z.B. $8. 1— 28. 
zwar bie Zerftörung Jeruſalems bezeichne, von da bi& 
25, 30. eine nod) jegt bevorftehende Wiederkunft zur 
Ausbreitung oder irdischen Wollendung feines Reihe 
verfündigen, und erft $5. 31. mit ben Worten: wenn 
aber beà Menfhen Sohn kommen wird in feiner Herr⸗ 
lichkeit c. auf dad Ende ter Welt, die allgemeine Auf ⸗ 
erftebung ıc., hingedeutet werde. — GVergl. dad befannte 
Wert von Lambert, heraudg. von Kanne 1818.) 
Eine ausführliche Erörterung dieſer verfchiedenen ereges 
tifhen Anfihten gehört nun bieber freilich nicht, bod) 
Aft es febr wahrſcheinlich, daß Jeſus in dieſer Darftels 
lung feinen Jüngern eine allgemeine Perſpective des 
ferneren Beſtehens und ber glüdlichen gortbauer feines 
Reiches geben wollte. Seine Wiederkunft ift. eben 
feine flete. Gegenwart und feine fortfehreitende Wirk. 
'famfeit für feine große Sache, ‘womit aber nicht in 
Abrede geftelt wird, daß ed babei aud) ausgezeich⸗ 
fiete oder hervortretende Momente biefer feiner 
* Wirkfamkeit geben könne. Die Berfiörung Jerufa- 
lemé war ein folder Hauptakt feines Hervortretens, 
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worin zugleih ein Unterpfand ter Erfüllung aller fol 
genden nicht fo beflimmt angebeuteten Momente enthale 
ten war. Vielleicht aber, daß er aud) fpätere, ausge; 
zeichnete Momente folcher Wirkſamkeit ihnen in biefer 
Rede angegeben hat, welche jebod) von ihnen nicht ges 
nauer verftanden und näher ind Auge gefaßt werben 
konnten, worüber fid) je&t nichts weiter entfceiden läßt. 
Genug, er fagt ed feinen Züngern vorber, daß nad) 
der Serfiórung bed Tempels und nad) Vernichtung beg 
jüdifchen Staats überhaupt ein herrliches, meflianifches 
Zeitalter folgen werde, worin er felbft mit göttlichee 
Macht und Herrlichkeit den Seinen nahe feyn und uns 
ter ihnen bereichen werde, vergl. Gap. 23, 39. 25, 1 ff. 
Er verfhweigt ed nicht, daß vor biefer unter bem 
Gleichniß der Hochzeit vorgeftellten Periode, welche uns 
erwartet und plöglich eintreten würbe (Gap. 24, 37 ff.), 
noch große Drangfale mandet Art vorbergeben würdeng 
aud) fagt er ausprüdlich, bag fie ihn nicht an einem 
beflimmten Orte fihtbar zu erbliden erwarten follten, 
24,25 ff. — Er läßt ihnen dann in eben diefer Pers 
fpective gleich den herrlihen Ausgang fichtbar werben, 
obne daß bie, ſolche Zeitperioden trennenden Zwiſchen⸗ 
ráume ihnen Mar werden Ponnten, fondern alles ihnen 
faft wie gleid) nahe erfcheinen mußte. Dad prophetifche 
Schen ift wie ein Schrohr, welches aud) die entfernte» 
flen Dinge dem Auge nahe bringt, fo wie denn aud 
fonft in der prophetifhen Bilderſprache das „nahe“ 
nicht8 andre ald gewiß unb zuverläffig zu bezeich“ 
nen pflegt *). 





*) Dr. Tholud in feinem Sommentar gum Johannes bes 
merkt febr richtig pag. 249. „iede Eräftige Mirlfamfeit bel 
Gottesſohns ift cin Sommen deffelben, mie denn aud) 
bie Ausgießung feines Geifte& ein Kommen, ein Wieders 
Pommen, heißt.‘ (ben dafelbft pag. 257. zu Gap. 14, 18., 
wo bie trefflihe Stelle Salvin’s citirt iff „non videt 
Christum mundus, nihil mirum: mors enim caecitalig 
causa est, Verum simulac spiritu vivere quis coepit, 
oculis etiam ad Christum videndum praeditus est." — 
Mebrigen& verdient ald neuerer Verſuch bet Ausiegun 

dieſer Abſchnitte von ber fogenannten nádften. Zuknn 
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Man fiebt aus diefer ganzen Rebe bes Herrn Plor, 
Befonderd wenn man die Paralleiftelen unter fid) ver, 
gleicht, daß e& ibm darum zu tbun war, feine Juͤn⸗ 
ger auf die bevorfiehenden Ereigniffe vorzubereiten, fo 
bag fie nicht an ihm unb feiner Cade irre werben 
möchten, weil auf ben anfcheinenden Untergang bod) 
eine fortfchreitende, Verherrlihung folgen werde Wil 
man bervortretende befondere Zeitmomente ald mündlich 
von bem Herrn angedeutet annehmen: fo muß man 
ihre Bezeichnungen etwa barin finden, daß a) bie Sev 
flörung von Zerufalem dur die Greuel an Deiliger 
Stätte, durch bie nöthige Flucht, unb bie Vitte, daß 
folche nicht im Winter gefchehe, durch Adler al8 rbmi 
ſches Feldzeichen x. bemerklich gemacht werde. b) Der 
Moment der ferneren Sufunft als Gericht zur Laͤute⸗ 
zung ber Menfchheit und Darftelung Chriſti in feiner 
Herrlichkeit unterfcheidet fid) durch wiederholte Auffors 
derungen zu anhaltender Wachſamkeit, Warnung vor 
Sicherheit, Hindeutung auf unerwartete, große Natur 
ereigniffe, bildlihe Schilderung bed Friedens und ber 
Geligkeit feiner Belenner ıc. c) Die (eGte, entfcheidende 
Epoche ift unverkennbar durch die allgemeine Auf: 
etítebung, Weltgeriht und himmliſche Volles 
endung bezeichnet. — Daß dieſe Ereigniffe fo verſchie⸗ 
dener Beitabfchnitte als aneinandergränzend dargefielt 

erſcheinen, erklärt fid) ſchon daraus, daß fie wie in 
einander überfpiegelten, eind das Vorbild be8 andern 
war, daß wirklich ein Caufalnerus unter ihnen Statt 
findet, daß fie alle damals nod) gufünftig waren, unb 
eine deutliche Angabe ber fie der Zeit nad) trennenben 
großen Zwiſchenraͤume nicht erforberlih, ja felbft ber 
Wachſamkeit hinderlich feyn konnte. — — 


^a 
* 
Nicht überfeben darf endlich werben bie Stelle Matth. 
19, 28., mo Jeſus dem Petrus auf die Frage: was 


Shriſti noch befonder® erwaͤhtzt zu werden Rintſch loci 
vaticinii Matth, 24. disquisitio exeg. - dogmatica etc. 
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wiib wu alle SU Xabert gl) uim er Al 
DLR 96) 0 7 N 5 N oon 3 
Smihle finrt o emt, werbet de. rd fen - 
gwölf Stuͤhlen, unb: richten die zwoͤlf Gefdled)fee 9e. 
ctae." Den Ausbrud Wiedergeburt Tann: mien en 
féidlid(len von einer Verwandlung oder Ümbilbumg 
ber Erde verfiehen, wie ſolche mit der Berberriihumg. 
Ghrifti "in der Periode eined großen Umfhwunges ub 
Dinge verbunden feyn wird. (Vergl. Röm. VIII, 19 N 
Dabei verftebt e& fid) wohl von felbft, daß das Sig. 
auf Thronen und Richten nicht von eigentlichen Threb: 
nen und irdiſcher Herrfchaft, fonbern von bem gefftigen 
Balten und Richten der Apoftel (bei allgemeiner Aner⸗ 
kennung ihrer vorzüglichen Würde) aufgefagt werden 
mü(fe; fo wie tenn aud) unter Ifrael nicht bas leib⸗ 
fiche Ifrael mit Herftelung feines Tempeldienſtes, -fons 
“dern bildlich ein geiſtiges, verklärte® oder chriftliche® 
Iſrael anzunehmen iſt ). — 


Noch einzelne andere hierher gehörende Gieidynige : 
reden und Audfprühe Sefu, 3. B. von einem Senfs 
korn, dem dad Chriſtenthum in feinem erften kleinen 
unmerklich ſcheinenden Anfange zu vergleichen fep, dee 
gleichen von bem Sauerteige, welcher allmaͤhlig feing^ 
Kraft der ganzen Maffe mittheilet zc., deuten zwar eben 
falls auf eine fortfchreitende Wirkſamkeit und Entwick⸗ 
(ung bin, allein die Idee einer völigen Algemeinheit 
der chriftlichen Heilsanftalt auf Erden, oder einer u 
erwartenden, bie ganze Menfchheit umfaffenden irbifdem - 

. $Bollenbung tritt bod) nicht fo unwiderſprechlich in bem» 
felben hervor, daß fie hier in Beziehung auf unfere 
Frage weiter ald eigentliche Beweife zu urgiren wären. 


al 









*) Belanntlih hat Auch biefer Ausſpruch von der Palinges 
' nefle febr abmeldjenbe Auslegung gefunden; ble zu beobs 
adtenbe Kürze aber verftattet e& dem Ginfenbet nicht, ſich 

auf deren Anführung und Vertheidigung feiner eignen. 
einzulaſſen. | | : 


— 


B. — aus den apoſtoliſchen Briefen. 

Bei den in dieſen Briefen ſo haͤufig vorkommenden 
Ausſpruͤchen uͤber die ſtete Dauer des Chriſtenthums 
und die durch daſſelbe zu dewirkende fortſchreitende Er⸗ 
leuchtung, Vereinigung und Beſeligung der 
Menſchheit brauchen wir nur auf einige der vornehm⸗ 
ſten uns bier zu beſchraͤnken. a) Die chriſtliche Verfaſ⸗ 
fung wird von ihnen als bad Unerſchuͤtterliche unb 
Bleibende (vo uevov) vorgeftellt, während irdifche 
Reiche wanfen und vergeben, und Chriftus felbft wird 
a[8 der genannt ber immer derfelbe iff unb beffen 
Herrihaft kein Ende haben wird. So 5.3. Hebr. 12, 
27. 13, 8. 1 Gor. 3, 10. 2 Gor. 3, 11. Gal. 1, 7 ff. 

Chriſtus iff ber, ben Gott gefe&t bat zum Haupte ber 
Gemeinde über alle& Cpb. 1, 22. vgl. Col. 3, 11. Er 
ift der Wrieben(lifter, der aus zweien eins gemacht hat 
Eph. 2, 14. und 18. Er ift dad Haupt, an welchem 
alle in allen Stüden wachſen follen, bid dag alle bin» 
anfommen zu einerlei Glauben und Grfenntnig Gpb. 4, — 
4. 13. 13. Die Chriftenheit gleicht einem großen Sem: 
pel, erbauet auf dem Grunde der Apoftel und Propbes 
ten, ba Jeſus Chriſtus der Edftein ift Gpb. 2, 20. b) 
Nicht weniger häufig find die Stellen, worin bie Apo⸗ 
fiel einer SB iebetfunft unb eine Tags be8 Herrn 

gedenken, worunter bann füglid) bie fortwirkende 
Nähe unb bie fortfchreitende SSerberetidóung Chrifti uns 
ter ben Menſchen verfianden werben fann*). Als nahe 
bevorſtehend wird befonderd diefe Zukunft angegeben 
Hebr. 10,37. „Uebereine fleine Beile fo wird 





' *) Gt felbft Hatte ihnen feinen ſtets fortwirkenden Beiftand, 
feine Näpe verheißen: ,,O lebe, id) bin bei Gud) alle 
Tage, bis an der Welt Erde.” Ueber die Ausdrude 
rapovcıa, ipxeoIaı, Pavepovodaı, irıpavrıa 
etc. vergl. Böhme: de spe Messiana apostolica. Ha- 
lae 1826. Bei vielen (djágbaten Bemerkungen des Verf. 
ift bod die nicht paltbar, daß bie Grfdeinung des Mefs 
fía& blog unter bie bona vota unb pia desideria Der 
Apoftel gehören folle, ba ja ihre Aeußerungen hieruͤber 
mit denen Gprifti ganz übereingimmenb find. 


— temnap, hex. Mallemman-(at5 nah sié ven. 


. umo felbft „warten, auf bie felige Hoffnung: 
. unb Cr(deinung bet Qerrlidfeit des großem. 


l 


Erſcheinung, als daß man barin bloße Privatmeinung“ - 
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gehen b eite im 20e y . 
„Dis Bulanikibetreren iR. u che nat -uQDUEE. 
nun ber Anfang: ber Berberrlihung Ehriſti, beb'gne 
kreuzigten Menſchenſohns wirklich fo nahe bevorſtand um 
ſchon durch feine Auferſtehung und Himmelfahrt begewe 
nen batte (wenn aud) erfi nod) von wenigen anerfanntigy 
fo konnten die Apoſtel mit Recht folche Ausfprüche thus 















Gottes unb des Heilanbes Jeſu Gbrifti" XXitue- 
2, 12 unb 13. 3m andern Stellen wirb biefe Crídhels- 
nung in den legten Zagen ober zu feinen Zeiten 
erwartet, 1 Aim. 6, 14 und 15. 2 Sim. 3, 1. in nody-. 
andern fehlt die Bezeichnung der Zeit gänzlich. Wenn 
ihre Aerußerungen über dad bald (iv raxe) mißvers- 
flanden wurden: fo erklärten fie fíd) darüber beflimmter, : 
vor foíden Mißverfländniffen warnend 2 Theſſ. 2, 2 u. 

3. Sie geben alfo felbft Winfe, daß biefe Nähe nicht 

pon einer eigentlihen, menſchlichen Nähe, fondern vom 

einer propbeti(den verflanden werben müjje. Sie 

geben freilich Feine genaue Unterfcheibung einer erſten. 
zweiten und endlichen Wiederkunft; bod) ift c8 nicht ze 

verfennen, daß bie Hoffnung einer immer ſichtbareren 
Berfiärung ihred Herrn und fomit auch eine irbifhe - 
Vollendung feiner Sache ihnen vorfhwebte. Sie fpres;, 
den zu oft, zu beflimmt und nachdruͤcklich von blefegr . 













ober eitle Hoffnung und Traͤumerei erkennen bürfteg.r * 
vielmehr war es empfangene Lehre, bie fie hier verfühe - 
bigen, unb zwar auf eine Art, bie mit ben Aeußerun⸗ 
gen Jeſu ganz im Einklange ift*). — Auch als nahe 


. 9) De der auf bie Apoftel einwirkende gérrride odit tire | 
eignen, geiftigen Kräfte nur be[ebte unb erhöhete: fo wird 
ipte ud vibualldt und Bigentpämligkeit lu Hinfict 

rRellung dadurch keineswegs aufgehoben. — Ueber 
ipre liebereinftimmung ſowohl mit bem Inhalt der Evan⸗ 
lien, ale unter ich felbR, vergl. Piſansky's, eel 
ets u. A. dahin gehoͤrende Schr iften. 
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bängender Bifionen, deren ber Apoflel SNobam 
ned*), bec VBertraute bes Herrn, in einem ekſta⸗ 
tifhen Zuflande (dv ópauar) gewürbiget wurde. Eine 
(ombolifde Offenbarung, wadurd in feiner Eine 
famkeit nicht nur ihm felbft Licht, Troft und Grquid'ung, 
dusch Berfiherung des glüdlichen Fortganges und Be⸗ 
flante8 des Gbriftentbumà gegeben, fondern aud) durch 
ibn wieder Vielen andern bie Ausdauer im Kanıpfe ets 
leichtert werden folite! Erhaben und einfach ift bie 
Tendenz, und der Inhalt dieſes hoͤchſt merkwürdigen 
Buchs, aber durchaus bildlih und ſymboliſch pers 
fonificirend bie ganze Darfielung darin. Da ber. 
heilige Seher feine Phantafie burd) Leſung der Pros 
pheten des 2f. T. gewedt und gebildet hatte: fo konnte. 
ber göttlihe ihn belebende Geift aud) vorgüglid) auf 
diefe innere Kraft einwirken, und fo gefhah ed, daß. 
prophetifhe Wilder in Sprache und Ginf(eibung vorá' 
berrídten. Doc war dem Verfaſſer aud) die Seitge» 
fhichte, befonders die des dem Chriſtenthum feindliche. 
Roms unb feiner Herrfcher zu wichtig unb ver⸗ 
betblid) einwirkend, als bag fie nicht Einfluß auf bier 
Geftaltung biefer Biſionen gebabt haben (ollte. Der. 
Inhalt ded Ganzen iff ber gewiffe, im .Himmet- 
beihloffene und (don ausgeführte Sieg oe&i 
Chriftenthbumd über alle Hinderntfferund Ent 
gegenftrebungen, ober das große meffiant(dbe: 
Strafgeriht zur endliben Bewährung. unb 
Herrſchaft des aͤcht GoriflliBen und zur Aus⸗ 
(heidung und Vertilgung alles VBerderbläi 
den, Böfen unb 9Biterdriftliden, wo es fidi) 
aud) finden möge in ber ganzen Welt, feo e& im Sw 











*) Die neucite gelehrte Beftreitung der Abfaffung vom Apos 
fiel Zohannes in der Ginleitung des trefflien Gommens . 
tar von Dr. Ewald hat den Einfender diefes In feinem 
Glauben an die Authentie, nad) forgfältiger 'Drufung der 
ganzen Menge der Gründe nidt manfenb maden Eüns - 
sen: argumenta non numeranda sunt, worüber jedoch 
bier Peine weitere Grürtetung gegeben werden kann. 





a- 


' tem fündhaften Leben ein Ende gemacht, das Per 








3.). "Das Böfe und Verkehrte ‚jeder Art muß ettilgk 
oder bod) gelähmt und gefeffelt werben, wenn das Ge 
teßreich gedeihen und feine Segnungen verbreiten fett, - 
— Wenn ed Cap. 19, 21. heißt: bie Uebrigen vourbiüt 
erroürget mit dem Schwerte def, ber auf bem Pferde 
fag, dad aus feinem-Mumde ging: fo ann man Bier 
die Kraft feines fehneidenden Wortes verftehen, rw 





melle jebod) immer durch Annahme der Lehre und Sec 
ferung gerettet werben: ſoll. Nach Vertilgung diefer 
feindlichen Weſen und der Ginferferuhg des Drachca 
feibft fleht der friedlichen und gluͤdlichen Eroperiode, beev 
Erſcheinung des taufentidbrigen: Reichs nichts: 
weiter im Wege. Chriftus berrfht und die Maͤrtyres 
und Xusermábiten, bie fein Zeugniß an fid) tragen, mit 
ihm (Gap. 20, 4.) „und id fab Stühle unb fte ^ 
fetten fid daraufıc Es verſteht fid von ſelbſt, 
daß man aud) hier nicht an eine fidtbare Erſcheinung 
berfelben auf Erben zu denken habe; was Johannes 
fitbt, das ficht fein geiftiged Auge im Himmel, auf Cw 
den bleibt die Herrſchaft Gbrifti und feiner Zeugen eine: 
geifige und unfiditbare, aber barum nicht weni⸗ 
ger wirkfame. Was von der erften Auferfiehung. 
gleich Hinzugefegt wird, bat man wohl aud) seiner! 
großen Weränderung im Beide ber Religion, J 
Milionen zum neuen eben moralifch+geiftig eredi 
werben follen, zu beuten verfucht; allein hier foll doch 
wahrſcheinlich eine Auszeichnung unb Belohnung jenewä 
Märtyrer unb Auserwählten, welche Priefter Gottes 
unb Ghrifti heißen, über welde ber andere Sob (die * 
Strafe im Hades) feine Macht hat, angebeutet werben. 
Zwar rebet fonft bie Schrift von einer allgemeinen Aufe - 
erfiefung am Ende bet Zage,.und daß alle From“ 
men bann mit Gorifo herrſchen und felig fein ollm. 
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aber damit ſteht nicht im Widerfpruch, daß biefe früs. 
ere Auferftehung, einem bedeutenden Beitraume nad, bet 
allgemeinen oorangeben kann. G8 heißt ausdruͤcklich, dies 
fe lebten und regierten mit Chrifto faufend Jahr, mobel 
man annehmen muß, daß ber Apoſtel, ber biefen in 
runder Summe angebeutcten. Zeitraum, nicht felbft übers 
fdauen fonnte, von dem Engel darüber Aufſchluß unb 
Belehrung erhielt. Auf eine nähere Schilderung biefer 
glüdtihen Erdperiode felbft läßt fid der Apoftel nicht 
ein; noch weniger aber finden ſich Spuren bes irrdifchen 
Mohllebend una der finnlihen Wohluft, wodurd der 
fogenannte Chiliasmus in fo übeln Ruf gefommen 
und zuletzt ganz aud bem dogmatifchen Syſtem audges 
merzt worden i(t*). Richtig aufgefaßt hat die ganze 
Darftelung nit nur nichts anflößiged, fondern muß 
ald hoͤchſt vernünftig und troftreich, fury al& Acht chriſt⸗ 
lich angenommen werden. Seder Kampf (oll bod) end« 
lid; zum Siege unb zum Frieden führen. — 9tad) furger 
Andeutung der irrdifhen SSollenbung ber Gemeinde ber 
Auserwaͤhlten (diefer &xAoyy von Juden und Völkerfchafs 
ten aller Art) und nad) Zerftörung alles antichriftlichen 
Heidentyums und Herrſcherthums erblidt ber heilige 
Scher gleid) den Ausgang der Weltentwidlung, ben 
endlihen allgemeinen Zriumpf ded Gottes’ 
reichs, bie bimmlifhe Vollendung — 

2. Sogmati(de, pſychologiſche antbropolos 
gífde und andere Beweiſe (bod) nur in 
kurzer Andeutung). 

A. Zur Erweifung eined genauen Bufammenhanged 
biefer Lehre von einer fortfchreitenden Verbreitung 
des Chriſtenthums und einer enblihen allgemeinen 





*) Der Verfaffer «der Eritifhen Geſchichte des Chiliasmus, 
Eorrodi, haͤuft gleihfam alle juͤdiſche und chriftliche 
Narrheiten und Ausfchweifungen zufammen in Beziehung 
auf diefes Millenium und felit dann eine Gallerie von 
Schwaͤrmern auf, ble diefe abgeſchmackte Lehre geglaubt 
haben follen, während das Vernünftige verſchiviegen wird. 

© 


VI Jahrg. 2808. 3 Heft. 


e 






flónbigen. deſer nur weniger Binte bebüsfen. | a 
Hauptgrundlehre be8 Chriftentyums gilt bie Taobrbeit, | 
baf Gott die Liebe fey und wolle, daß allen ger 
Bolfen werbe unb fid) zur Buße febrem. Gott hat. pom 1 
jeher Anftalten zur Rettung ber Menſchheit getroffüm 
aber in Gbriflo Dat ex diefen Rathſchluß feiner Grabe | 
amd Grbarmung der Welt Fund und zu Theil werben 
laſſen, ald das Geheimniß feines Willens na 
feinem Wohlgefallen. Sein Wide if, bag ihr 
alte kennen follen von ben Lehten bis zu ben Grflem : 
ad biefer fein Wille if nicht nur ein gnábiger uub ^ 
barmperziger, fonbern aud ein fráftiger, wirk ſa 
mer nnb erfolgreicher Wille, deffen Bwed nicht veni 
eitelt werben Bann; denn er ift ber ‚Herr ber Natur, bem | 
alles unterthan, in bem wir. leben, weben unl 
finb*) b) Wie in Gott die Gnobe, fo ift im Sens | 
fen, wie er jetzt ift, gerade bie Sünde unb die Er⸗ 
loͤſungs · Bebürftigkeit dad, was von allen ohne Auße . 
nahme als daB Hervorftehende und Characteriſtiſche prde 
dicirt werden muß. Hiebei bietet fid) ein toppelteg. 
Standpunkt bar, daß nemlid) bit Sünde -1) ald blofe . 
Siegation, als. Durchgang zum Beſſern, oder aber al, 


^ polarer Gegenfag defielben betrachtet wird. G6 ift Aufe 


» gebe der Menſchheit durch eigene Anſtrengung ben ame 
bern Pol immer mehr bervortreten zu laſſen und bie - 
urfprüngliche Roheit durch fortfdyreitenbe Ent Mdtung - 
unb Ausbildung zur eheu mE unb Gotb. 


" 
du 





*» D S 2 uf der Liebe in Gott fein Weſen und aie 
feine Qi, haften umfaffe, zeigt Dr. Shleiermaderz'- 
Ede ol Nue 1. 672. ifte Ausgabe, daß aber vo; 
bftaction aus grade bie Allmade 
E qm — fe — 07 4 J 
v efenbare, bari ebe " 2te Aus; Hu 
^ und B2. — ber die Deduction mS bttlideu 


tin fe nbn Zübingrt 9 siigrtte 


E 


aut oca 
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, fi aufnehmen, ‚und davon pup 
sen zum ‚Beben in Gott, gut 
Langen. ji fefbfi- rto mE 
heit erhaben, in Inniger Verbindung mit M fündfos, 
obgleich er im Fleifhe erfhien, um zum Bewußtfeym j 
und Mitgefühl der Sünde zu gelangen (Schleierma | E 
cher b. chriſtl. GL. II. ©. 259.) — Schon im X. Burns | 
be zwar bat er (dou al8 Aoyo; fid) nicht mir | 
bewiefen, bod in ber Fülle ber Zeiten trot er fichrbäg 
bier auf, damit alle Dinge in ihm unter ein Haug 
verfaffet würden, beide, was im Himmel und auf Gu 
ben ift, und um ben unendlichen Steidtbum ber Gnade 
Gottes zu offenbaren. Diefe göttliche Gnabenertoeifung 
mußte grade den Heiden um fo größer erfheinen, ba. 
fie bisher außerhalb ber tbeofratifchen SSerfafjung des 
Bundesvolks aud) fern gemefen waren von der Werhebe — 
"> ung ber Theilnahme am Reiche Gottes. Durch Gori 
flum. wurde dieſe Trennung aufgehoben, er vereinigt 
^ burd) feine Verſoͤhnung und dur bie Aufhebung des 
todten Gefegesdienfted Juden und Heiden (Voͤlker aller 
Art) in feiner Gemeine zu einem Leibe, fo bag alle "bie 
vorher entfrembet waren. von bem Frieden mit Gott unb. 
bem Leben in Gott durch bie Wirkung des einen Gioti 
teögeifte gleichen Zugang haben fonnten zum Bater. i 
d) Die hriftlihe Kirche ift die Anftalt und Gti. 
tung des Erloͤſers, wodurch ber Glaube an Gott alg, 
Water aller Menfchen und al8 Crbarmer, ber bie Welt 
in Chrifto geliebt hat, erhalten und verbreitet werden 
foll. Sie pat ben Zweck und bie Beflimmung in Sem. 
fien jedes Standes, Volks und Geſchlechts das Gefühl" 
höherer Bedhrfniffe zu weden und die Sehnſucht nad) 
Hülfe von oben bei dem Bewußtſeyn eigener Schwache. 
beit und Ohnmacht, wobei jebod) bas eigene Streben 
nad) Befferung nit. unterdrückt, ſondern gewedt, belebt 
amd geftärft werben fol. ' Doch diefe Anflalt als Ge⸗ 
nieiuſchaft und Werbrüderung Gat aud) befonderd bem 
Bw, bie getrennten ober zetfallenen Wälker unter fid 
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zu verbinden unb au&jufóónen unb bie ganze Menſch⸗ 
heit wie mit einem Bande zu umfdlingen und zu eis 
nem Bunde ded Friedens zu vereinigen. Die Menſchen 
ſollen fid) (in welchem Lande oder unter welhem Hims 
melöftriche fie aud) wohnen mögen,) ald Brüder, als 
Kinder eined Vater betrachten, welche eine gemeinfdjafte 
lide Beftimmung haben unb zu demfelben himmliſchen 
Erbtheil berufen find; ein Leib und ein Geift (Eph, 
4, 4—6.). Allen Mitgliedern dieſes heiligen Bundes 
liegt bie Verpflichtung auf, zur Ausbreitung deffelben 
mitzuwirken und diefe Beſtrebung in fo vielfach vereins 
ter und fortwährend vermehrter Anfttengung fann nicht 
vergeblich, nicht ohne immer fort(dreitenben und höhers 
fleigenden Erfolg feyn. Der große fid) immer weiter 
verbreitende Bund (tet unter höherem Schuß, er bildet 
tin organiſches Ganzes, I. Gor. 12, 25 ff., ein Leib, deſ⸗ 
fen Glieder aufd genauefte verbunden find, unb beffen 
Haupt im Himmel ijt; denn Gbriftuó, heißt e&, iff ges 
fegt zur Rechten Gottes im Himmel über alle Zürften» 
thümer, Gewalt, Macht, Herrſchaft, und alles was ge 
mannt mag werden, nicht allein in diefer Welt, fondern 
aud) in der zufünftigen, Eph. 1, 20. u. 21. vergl. Col. 
3,11. „Alles unb in Allen Chriſtus.“ 

B) Die Weltgefhichte lebrt zwar Feine ganz uns 
unterbrochen fortgehende Vervollfommnung der Menſch⸗ 
beit, weder hinſichtlich der Außern Guítur und ber gei» 
fligen Bildung, nod) aud) ber moralifhen Veredlung 
oder Perfectibilität, vielmehr hält fie und vor das Schaus 
fpiel eined fleten Steigen: und Fallend ber 
nad einander auftretenden Voͤlkerſchaften; 
grade wie bie Natur nicht in ſtets fortfchreitender Stur 
fenfolge, wie eine Leiter hinan, ‚fondern durch vielfache 
$Bogengánge zum Ziele aller ihrer Bildungen, zur Er- 
reihung der menfhlichen Geftaltung (al8 Mikrofosmus) 
gelangt. Die göttliche Führung und Leitung des gan: 
zen Menfchengefchlechts ift in der ewigen Weisheit und 
Erbarmung gegründet und dad erhabene Biel ift fein 





gebe; babet bee Heiland ſelbſt betet. (Job. 17,20): » 
bitte nicht allein für fie, fondern aud) für bie, fo durch 
. (t Wort an mid) glauben werden, auf taf fie eiie. 
eins fenen x,— €8 ift eine intereffante Beobachtung, wi. 
‘von ben díteflen Zeiten ber, die in der Gefchichte aul 
Wwetenden Völker oft ſehr verfihiedene Geiftesfráfte unl 
Zugenden, aber aud) ver(diebene Eharacterfebler 
med) Lage, Glima, Umgebung und fonfligen Werhättnife 
fen entwidelten, gerade ald ob ein angehäufter Krane 
beitäßoff audgemorfen und ber ebergang zu etwaß 
Beffern herbrigeführt werden ſollte. Es hat unter jte 
tem ausgezeichneten Volke einzelne Weile gegeben, in 
deren Innern (in ber Tiefe ihres Bewußtſeyns) fich bie 
Idee des Böttlihen auf eine unbegreifliche Art offene - 
harte, wobel eine befondere Erleuchtung kaum bezweifelt 
werden kann. Sie waren bie Lichtpunkte, durd ; 

weldye die übrige, fie umgebende Maſſe, alimählig bis 
zu einem gewiflen Grade mit. erleuchtet werden konnte. 
Q8 gab ohne Zweifel eine Religion ber Urzeit, höchſt 
einfad) vieleicht und herzlich, aber bod klar und leben⸗ 
dig, nicht aus fün(ltideu Schlüffen ded Verſtandes ente 
- ferungen, fondern ald etwas Eingeborened und Mitges 
brachteö, welches dur ein unmittelbare Ginjutbüm ^ 
der durch Mittheilung von oben gewedt. und beliebt, 
wurde, fo wie der Keim nur burg bad Sonnenlicht: ve 

lebt und entwidelt werden Pana. Unter einem Picinewl : 
Volke, dem Geſchlecht der Abrahamiden, bat fi) doeſes 
Urliht em reinſten unb. Höärkften erhalten, während e& 
font foft überall im Laufe bec. Zeit wine unb ver⸗ 
dunkelt wurde*. 














Bel. Bauterwed: Watt der Bermanft, der 
2 a d daß der teine aif von zn M Moe 
ma — von Indien ausgegangen ut. Daſelbſt peg, y 





276 


zeitmaͤßigen Gewande ihre Kraft und Wirkfamkeit Aufs 
fern, fura, fie it ganz bazu geeignet, überall Eingang 
und Beiltand zu finden, Religion ber Welt zu ſeyn. 

C) Man hat ed in unfern Tagen wieberholt im 
Erinnerung gebradt, bag unfere Theologie mit den fe 
weit und rafch vorgefchrittenen Naturwiffenfhaften 
fi nothwendig in XMuffagung und Darftellung ihrer 
£ehrfäge in Einklang bringen müjfe, wenn fie nidt vom 
ben Inhabern jener Wiffenfchaften und dem aufgeflärs 
ten Publico verachtet und veripottet feyn wolle’). Wir 
baben ben Sinn unferer Aufgabe nicht nur auf eine 
fortfchreitende und immer allgemeinere Ausbreitung bes 
Gbriflentbum& bezogen, fondern auch hervortretende Zeit 
epochen angenommen, in denen dad freilich langfam und 
allmaͤhlig im Stillen Vorbereitete bod) plößlich und übers 
safchend in bie dufere Gr(deinung tritt, was ja aud) 
bie Ausdrüde der Schrift: Sag des Herrn, Welt 
geriht, Wiederkunft, Palingenefiexc. offenbar 
bezeichnen .follen. ud) if vorhin bemerflid) gemacht, 
wie der bevorftebenbe Eintritt einer ſolchen Hauptepoche, 
el8 eined glüdliden Umfhwunges der Dinge im Heis 
che Sottes auf Erden, mit einer Xheilnahme der leblos 
fen Natur oder Umbildung des Erdkoͤrpers verbunden 
feyn werde, ähnlich der Seit der großen Fluthepoche. 
Es frágt fid nun, ob gegen folhe £ebr(áte nicht die 
genannten fo weit vorgejchrittenen Naturwiifenfchaften, 
(alfo wohl namentlih Phyſik, Geologie unb Aftronomie) 
bedeutende und beachtenswerthe Einwendungen zu mas 
den haben werden. An fidy: kann ed nicht verwerflich 
ericheinen, daß die dupere Natur an den Greigniffen im 
Menfchenleben plaftifchen Antheil nehmen fol. Beide, 
bie Natur unb dad Menfchenleben, waren urfprünglid) 
in lebendiger Einheit und in innigem Sufammenbange 





*) Bergl. Dr. Schleiermakhers: Sendfhreiben an Rüde 
in den theologifhen Studien und Kritilen, von Ull⸗ 
manm unb Umbreit. 1829. Dr. Bretfhneider: 
Ceub[dteiben an einen Etaatgmann, 1830. 


am 
als ein Ganzes verbunden, bad nur in Gegenfäge zer» 
fallen ift, aber bod) in fortdauernder Wechſelwirkung 
fiebt*). Die Weltgefichte fo wie aud) bie Naturs 
kunde fielen einflimmig mit der Schrift die gegenwärs 
tige Welt ald bie zweite dar; indem bie erfte vorfünds 
fluthliche Geftaltung der Erbe burd) biefe große unb 
allgemeine Wafferbededung unb bie damit verbundene 
Trennung ober Zerreißung vorher verbundener Feſtlaͤn⸗ 
ber eine große Umbildung und Verwandlung auf ihrer 
Dberflähe erlitt. Daß dieſes Naturereignig wirklich 
von einem allgemeinen Umfange und einem bie Erde 
umgeftaltenden Erfolge gewefen, erhellt (on daraus, 
daß fid die Kunde unb Gage bavon bei allen Voͤl⸗ 
fen und in allen Gegenden aufbewahrt hat, welde 
feitbem, (mit Ausnahme unferer Zeit,) nie mit einander 
in Verbindung gewefen, alfo nicht von einander borgen 
fonnten, fondern aus einer gemeinfhaftlihen Quelle 
ſchoͤpften, welche älter ald die &rennung ber Länder und 
Völker fefbft feyn mufte"*). 





*) So redet Alerander v. Humboldt von bem Ginffuffe 
der pbpfiffen Welt auf bie moralifhe unb bem gebeims 
mifeollen Sneinandermirten des Cinnlihen und Außers 
finnliden (fiehe deſſen Schrift: die Fülle des Rebens in 
der Natur). Berol. Steffens Anthropoionie, iſter 
Sbrif, S. 345. Der Menſch ift das ordnende Princip der 
ganzen Natur; daher treten, wo diefes Princiv trübe und 
verfinftert erfheint, ble unruhig bewegten Glemente in 
ihrer Gemalt bervor. Schleiermaders Rıden über 
Ne. ©. 122 u. 241. Sr. v. Meyer: Blätter für höhere 
Waprpeit, ste Samml. ©. 345 f. 

**) Als bewitkende llrfaden jener allgemeinen Ueberfhwens 
mung werden angegeben (nah de &uc, Delomieu, 
Breislai u. a.) große Ginftürgungen der Seftläns 
der, wodurd ganze Steeden mit JBajjer bedeiit wurden, 
während in andern Gegenden der Meeresboden aufs 
Srodne gebracht und felbft zu Feſtland erhoben wurde, 
Nah andern (von Vieberftein tc.) haben ungeheuere 
meteorifge Aufftürzungen, Erdbeben, vultanifde 
Auswürfe, Schwanken und Berrüdung der Erdare, Ans 
näperung eines Kometen u. f. w. diefe Umgeftaltung in 
der großen Stutpepode ‚herbeigeführt. Sergi. ben Auffaß 
in der Berlinifhen Zeiiſchrift f. W. und &. 2ter Jahrg. 
9te& Heft: „über bie muthmaßliche Geftaltung 
berGrboberfláde in vorfünbflutflider Zeit.“ 
Gs witd darin befonders bie Vermuthung gewagt, daß 
bie polaren Länder (megen Unfreundiichkeit des Glimas 
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SR die Vermuthung nidt unwahrſcheinlich, daß 
jenes große Naturereigniß die Erde nicht nur umgeſtal⸗ 
tete, Indem bie von wilden Elementen bewegte Natur 
in angemeffenen S8erbáttniffen zu ben organifchen Bil: 
" dungen der Menfhen und Thiers Welt, befonderd auch 
zu ber SSerfebrtbeit und Audartung der mit Vernunft 
begabten Grbbemobner fand: fo dürfte aud) der Ges 
danke nicht unhaltbar fepn, daß einft bei einer allgemeis 
ner verbreiteten Herrfchaft des Reichs, des Lichtd unb 
der Wahrheit, ded Rechts und der Gittlid)feit, eine ans 
berweitige, neue Verwandlung der Erboberflä 
he, die ald VBerjüngung, Erneuerung, Verſchoͤ—⸗ 
nerung zu betrachten wäre, eintreffen könnte. Die 
phyſiſche Erbfunde Tehrt, daß bie Polargegenden bei zus 
nehmendem Eife immer Fälter unb unbewohnbarer mers 
ben, bie Waffermaffen in gemäßigten und tropifchen 
Gegenden fid) theild vermindern, theild in innern &ies 
fen und nicht nad) ben Aequatorgegenden zurüdziehen, 
warum follte nicht die SSeemutbung innere Wahrſchein⸗ 
lichkeit haben, daß einft im Laufe der Zeit bei fortwirs 
Fender Kraft des Arenfchwunges der Erde (vielleicht uns 
fU Zufammenfluß aud) anderer gewaltiger Naturfrafte, 
welche alle unter der Leitung be8 Allmächtigen (leben) 
bie Oberfläche der Erde eine ber paradiefifchen Urzeit 
entfprechende Geftaltung wieder gewinnen, unb fo einen 
für vernünftige und moralifche Wefen nod) pafjenderen 
und glüdlicheren Wohnſatz darftellen folte? Freilich mit 
Wafler und allgemeiner Ueberfhwemmung drohet und 
jest feine Hypotheſe mehr; felbft die Schrift (2 Petr. 
3, 10. ff.) läßt tiefe Umbildung bur Feuer (doch 





und Unfruchtbarkeit des Bodens) gänzlich mit Wafler be: 
bedt gewefen, während die fhönen Gegenden und Zonen 
au beiden Seiten des Aequators (befonders bie Streden 
des atlantifhen Meerd und des ftillen Oceans) fhon me: 
gen des Arenfhwunge& der Erde feftes unb bemohnbares 
and gemefen (epn mögen, fo bag gleihfam ein breiter 
Gürtel oder Reif die Erde umzog, wie etwa nod jetzt 
Jupiter und Saturn teleskopiſch fid barftellen. 
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Augen, fondern nur ben Geiftesaugen fidhtbar*). Ver⸗ 
Härte werben nicht .eigentlihen Umgang mit den auf 
ber Erde lebenden haben; fie find ja nicht mehr an bie 
Erde gebunden und haben feine irdifche Körper, nicht’ 
das Bedürfnig der Wohnung, irdifcher Speife, fondern 
find, wie die Schrift fagt, ben Engeln gleich. Auf 
ber Erde hienieden wird bie Erfenntniß und Sus 
gend der Weifen unb Gerechten tod) immer nur Stud 
werk bleiben, daß e& heißen muß „wir feben nur in 
einem Spiegel“x. „Nicht bag id8 ergriffen 
babe’. Ruhe wird nicht Unthätigfeit fein, fondern 
innere Ruhe bei Dämpfung wilder Leidenfchaften; bod) 
wird ed aud) an Heizungen zur Sünde nie gänzlich 
fehlen, wenn fie aud) immer fdwoáder und leichter zu 
befiegen feyn werden. Auf Erten bleiben die Menfchen 
immer Cterblid)e, dem Tode Unterworfene, wenn auch 
bei einer erfolgten Erneuerung der Erde, Ber 
befferung des Climas und chriftlich frönmerer Les 
bendweife, Krankheiten feltener und das Lebensalter fós 
ber hinanſteigen folte. c) Selbft die Vorftelung aber 
von einer befondern, dieſe Epoche begleitenden, Krifis 
oder Palingenefie bat, wie wir bemerkt haben, wes 
ber in anthropologijcher nod) phyſiſcher und geologifcher 
Beziehung etwas wider fib, Es ift merkwürdig, daß 
bie Lehre von einem Meltbrande oder von einer SSers 
jungung ter Erde dur Seucr und eine damit in Ber 
bindung flehende Gluͤckſeligkeit und Gerechtigkeit ihrer 
Bewohner fid) faft bei allen alten Voͤlkern findet, wies 
wohl fie oft mit Fabeln und Mebertreibungen vermifcht 
find, fo daß nur bie heilige Schrift biefe uralte Lehre 
ohne dergleichen Zuthaten in ihrer Reinheit aufbewahrt 





⸗ 


*) Der Ausdruck: Hütte Gottes unb ChHrifti bei den 

Menfchen bezeichnet bildlih ein Wohnen in der Brufl der 

Srommen, und dag Herabkommen Ghrifti zu den 

Menfhen Pann als ein Hinauffteigen im Geifte zu ipit 

PN werden, alà bie Sehnſucht nach dem Lande der 
eimath. 
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bat”). Man Irret wohl nicht, wenn man bie zum Gruns 
de liegende Hauptidee einer uralten Offenbarung beis 
meffen will, da bie Menfchen wohl nicht allein für fid . 
zu diefer Vorftelung gelangen konnten. d) Der Eins 
wurf, bag Chriftus und die Apoftel in diefer Lehre von 
ber Wiederkunft fid) nur accommoditt haben, muß 
bod) nur auf die bildlihe Einkteidung befchränkt wers 
den, wenn ihre Wahrheitöliebe und Nedlichkeit nicht vers 
legt werben foll, die Bilder aber find Peine leere Bils 
ber, fondern voll tiefen Sinnes fobald fie nur richtig 
verflanden und geiflig atıfgefaßt werden. Ebenfo wenig 
wird ber Einwurf gelten können, daß fie felbft in irri 
gen Beitibeen befangen gewefen, wad mit ihrer Wuͤrde 
und Autorität ffreitet, weiter zu erörtern aber hier zu 
weit führen würde. Der von der Liebe und Weisheit 
Gotte8 hergenommene Einwurf gegen einen fogenannten 
Tag des Herrn, an weldem dad Böfe auögefchüttelt 
und vertilgt und dad Gute geläutert und bewährt wers 
ben folle, iff auch nicht haltbarz denn Gottes Liebe iff 
Gerechtigkeit und felbit feine Strafen zielen auf Rets 
tung unb Erlöfung ab**). 
*x 


x 
* 


*) Schon bei ben alten Perfern unb Babyloniern 
findet fid) bie Vorftelung, mie nad) einem langen Kampf 
wifhen Drmug unb Ahriman enblid) bie Vertilgung 
bes geGtern erfolgt; bie Erde felbít wird bann verjungt 

- unb verfhönert, die Menſchen leben im allgemeinen Fries 
ben und in höherer Gluͤckſeligkeit. Plutarch de Isi et 
Osir. Hyde de vet, Pers. rel. cap. 33. — Auch Aelian 
var. hist. VIII, 11. fo mie ber Kaifer Marcus Ad utes 
lius reden von einer folhen IIaAıyyevecia tov 0A cv. 
— Wie im ganzen hebräifdhen Alterthum dieſer Glaube 
an eine Pünftige Weltverjungung durch ätherifhe Feuers 
fme, fi erhalten habe, darüber giebt Joſephus 

infe in feiner antiq. jud. lib, III. u. I. (Origenes con- 

: tra Celsum lib, V. Bergl. Mosheims Ueberfegung G5. 521.) 
Drigenes bemerkt, e6 fep Meinung der Ppthagoräer, 
Splatoniter, Egppter u. f. w., daß einſt alles burd) euer 
eine Erneuerung erfahren werde, Nah Plato im Tis 
mäud unb Gic. somnium Scipionis u. de. N. D. wird, 
bei einer allg. Umbildung, nun die Reihe an das Element 
des Feuers Pommen. 

**) Das Böfe fol vertilgt werden, aber den böfen Menfchen 
(et Rettung bevor; nur Die Zeit macht bier ben 
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Haben wir uun bisher. und angelegen feyn laſſen, 
bie Lehre von einer allgemeinen Verbreitung bed Gbrip 
ſtenthums, ober von einer Wiederfunft Chriſti als dem 
fleten Zortfchritte feined Reichs burd) bie Wirkfamleit 
feines Geifted nad) ihrer großen Annehmungswuͤrdigkeit 
barzuftellen: fo wollen wir jedoch mit ber allgemeinen 
Auödbreitung ded Chriſtenthums oder mit bem auf Qe 
den zu gründenden Gottedreiche Feineswegs behaupten, 
daß die Zeit kommen werde, wo es gar feine Nicht 
hriften geben werde, ober daß alle Unterthanen biefe 
Reichs zu gleicher Vollkommenheit der Erfenntniß, Zus 
gend und Seligkeit gelangen follten, und daß e8 auch 
im Innern der chriftlihen Kirche feine Gegenfäge 
und Abweichungen in Meinungen mehr geben werde *), 
Die Kirche bleibt auf Erden immer nur eine ftreitens 
be Kirche, welche gegen inneres und Außeres Wider 
ehriftlicheS zu Fampfen haben wird. Zufolge der Dars 
ſtellung der Apokalypſe ift der Drache zwar gebuns 
ben, aber nod) nicht vertilgt, evt am Ende der taufenbs 
jährigen Epoche wird er, fo wie Hölle und Tod felbft, 
in den feurigen Pfuhl geworfen. Auch Gog und Ma 
gog auf der Erde, haben fid) nur in bie entfernteften 
Winkel derfelben zurüdgezogen. — Cie wagten nod) eins 
mal einen Angriff gegen das Heerlager bey Heiligen, bie 
heilige Stadt, b. b. gegen bie verbündeten, chriſtli⸗ 
den Reiche, bod) freilich vergeblich; denn ber Sieg ift 
unter höheren, göttlichen Beiſtande, unbezweifelt, bann 





Unterſchied, ſo wie auch allerdings ein Stufenuns 
terſchied der Seligkeit angenommen werden muß. Eine 
folde 'azxokaracracig cv sxavrov muß nad Vers 
nunft unb Schrift vertfelbiget werden, fep ed nun daß 
man Anftalten zur Beſſerung derer weldhe ald nod) nicht 
gewonnen aus biefet Zeit abtreten, in einer andern Drds 
nung der Dinge annehmen will, oder daß eine Wieders 
einfebr in dieſes Zeitleben ftattfindet, mo unter andern 
Lebensverpältnifien und bei glüdliherer Organiſation 
das Verſaͤumte nachgeholt werden muß. Vergl. gr. Mayer 
Brahına 1818. Seel die Mithrageheimniſſe Winzer 
N Er at " AN T. trodita, 1521. d, bie i 

efe Gegenſaͤtze haben ihren pſychiſchen Grund, bie innere 

Drganifatign des Geiſtes de 
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namentlich im Verhaͤltniſſe beiber zu einander ber Aus⸗ 
bildung jener im Leiblichen ober Drganifchen liegenden 
Anlagen und Formen günftig und fórberlid) find. 

b) Meufere Kriege und Kämpfe Steht 
auh zu hoffen, daß folche mit bet Zeit immer feltener 
und mit immer weniger Graufamfeit und Roheit wers 
ben geführt werden, je mehr wahrer drifflier Glaube 
und Sinn fid auf ber Erde verbreitet: fo werten fie 
bod) nie gánglid) verfchwinden, fo lange bie Menfchen 
auf Erden Menfchen bleiben, ihre Sntereffen fid) durchs 
Freuzen und ein residuum von Selbftfuht und Leiden. 
fhaftlichkeit bei ihnen übrig bleibt. c) Selbit im Schooße 
der chriftlichen Kirche wird e8 nie ganz an Gegenfägen, 
an innern Streitigkeiten und Gährungen fehlen, wenn 
aud) in der Hauptſache b. b. in ber Anerkennung bet 
göftlihen Würde Chriſti (15505. 4, 2. SBergl. 5, 5.) 
immer mehr Uebereinſtimmung ftatt finden wird. — Solche 
Gegeníáte find wirklich als Acußerungen des geiftis 
gen und firdjüiden Lebens anzuſehen; denn mas iff 
auch dad organifche eben anders, als Aufregung unb 
Antagorismud polarer Gegenfüße? Auch Widerfprüche 
unb Streitigfeiten in Glaubensſachen (möchten fie nur 
immer ohne undpriftlihe Erbitterung geführt werden) - 
find gleihfam Gaͤhrungsproceſſe, woburd) manches 
aufgenommene Heterogene und Unlautere audgefchieden 
und niebergefdjfagen, das Homogene aber und Feſte 
geläutert und bewährt werben fol’). Der Herr felbfl 





*) Sn der chriftlihen Kirche hat e& von jeher, wenn anders 
nidt das Kirchliche Leben gleihfam erlofhen war, foldje 
Gegenfäge gegeben, mie denn in Zeiten des aufgeregten 
lebendigen, chriſtlichen Einnes fid) aud) ſtets der entgegens 
efegte miberdriftlide Cim hervorthat und zum 
iderſpruch gemedt fühlte, grade wie in der äußern 
Natur ein Pol den andern hervorzurufen pflegt: ‚Bon 
den beiden chriſtlichen Hauptpartpelen ijt die eine (bie Pas 
tholifche) mehr bem Princip des Beharrens der Stas 
bilität, die andere (proteftantifche) mehr dem der freien 
Prüfung unb VBervolllommnung ergeben. Die 
Proteftanten wiederum Iaffen einerfeits mehr von innen 
auögehende erpanfive Kraft, SDeobuctivitát, von 
anderer Geite her mehr Neceptivität oder Pafſivi⸗ 








, 
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von einer außerorbentlihen Verhertlichung bes Herrn 
in einem befondern Zeitpunfte, warnt aber glei darauf 
auébrüdlid) vor einer baldigen Erwartung beffelben; 
denn er fommt nicht, heißt e8 dafelbft, c8 fey denn, daß 
zuvor ber Abfall fomme (y arocracıa sc. axo tov 
Xpıorov vergl. 1 Sim. 4, 1. 2 Petr. 2, 1. 2 Petr. 3, 3.) 
Als ganz befonderes Vorzeihen wird von bem 
Apoftel Paulus nod) angegeben Röm. 11, 25. das Cim 
gehen ber Fülle der Heiden (RAypoua) und bie darauf 
folgende Wiederbringung (Herftellung und Belehrung 
Iſraels.) Dan bat aber nicht nöthig, hier unter‘ bet 
Fuͤlle der Heiden die ganze Maffe berfelben zu ben 
Een, da jenes Wort aud) eine volle Zahl ober große 
Menge bezeichnen kann. Eben fo ift unter der 9tü d» 
fett Iſraels nicht eine politifche Herftellung, fons 
bern vielmehr eine geiftige SBereblung unb Verklärung 
zum wahren Sfrael oter Gotte&oolfe, b. b. Zum -Chris 
ftenthum zu verſtehen. Merkwürtig iff aud) noch, daß 
der Apoftel Petrus 1. c. jene große Gpode unerwartet 
und plößlich eintreten laßt, während große Sicherheit 
unb Sorgloſigkeit vorherrfchend ift, grade wie eb zur 
Zeit der Sändfluth war. Chriſtus felbft giebt daffelbe 
Vorzeichen der Sicherheit an Matth. 24, 37. ff. Wenn 
|. derfelbe ®.29 fagt: tie Sonne werde verfinflert werden, 
ber Mond feinen Echein verlieren, bie Sterne - vom 
Himmel fallen: fo fann dies von einer blos ſcheinbaren 
Bewegung verſtanden werden, dergleichen beim Erdbeben 
ſtatt findet, wenn man nicht lieber mit andern Auslegern 
in dieſer bildlichen Rede etwa die Sonne von der Re 
(ígion, den Mond von der Philofophte tinb' bie 
berabfallenden Sterne von Zürften und Kirchen⸗ 
bäuptern verfichen will. — Unter bem im folgenden 
Berfe erwähnten Seiden be8 Menfhenfohnes 
am Himmel fann man ſprach gemäß feine unerwartete 
Berberrlihung tenfen*), ohne grade irgend ein fichtbares 


*) €o wird aud) das Kommen vom Himmel auf das Bisher 
Verborgene und unerwartet Qervortretenbe neiogen, gera. 
9. B. X uin óT zum Johannes Gap. 3, 12. le 
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Beide anzunehmen. Die zugleich erwähnte Sammlung 
der Audermählten von ben vier Himmeldgegenden, von 
einem Ende des Himmeld bis zu dem andern, bezeichnen 
im Grunde baffelbe, tea V. 14 gefagt wird „es wird 
Beprebigt werben das Evangelium in ber 
ganzen Welt.” Im Himmel nemlid) wird befchloffen 
und vorgebildet, was auf der Erde vollendet und aus 
geführt werben fol. \ 

C. Als das ben entſcheidenden Tag bed Herrn bes 
gleitende Naturereigniß wird zwar 2 Petr. 3. der 
Sünbfluth gedacht, jedoch. mit bem ausbrüdliden Zufag 
8.7. daß bet jebige Himmel und bie jetzige Erde zum 
euer aufbehalten werben unb $8. 10. „bie Elemente 
werben vor fite zerfhmelzen x. Dies läßt fid 
freitich befonders auf ba& letzte Ende der Welt beziehen, 
bed) fieht damit nicht im Widerfpruh, beint Eins 
tritt jener großen Epoche etwas Aehnliches erwarten zu 
müffen, zur Umbildung und S8etfdjónetung ber Erde, 
wovon (don oben die Rebe war, burd) ein ätherifches 
Läuterungsfeuer. Will man nun bier weiter fragen, 
was e5 hinfichtlich biefe8 Naturereigniffes für Vorzeichen 
geben möge: fo iff zwar nicht zu láugnen, baf die Natur 
überhaupt (die als ein großes organifches Ganzes ers 
ſcheint) für alle ihre Phänomene, Erdbeben, Feuerauds 
würfe, Dürre und Näffe, Kälte und Hige, ihre Vorbo— 
ten auftreten läßt, oder ihre Bilderzeichen aushänget, 
(oft nur Hieroglyphen); bod ift freilich biefe Wilder» 
ſchrift zu entziffern nut bem febr funbigeu Lefer und 
Beobachter verflattet*). Der Apoftel Petrus fügt 


*) Solche für Vorzeichen gehaltene Grfdeinungen find ohne 
Zweifel nichts anders ald der erfte Anfang felbft jener 

jeränderungen in der Natur, die fid an einzelnen Theis 
len des großen Drganisınus (Maftofosmus) (hen tunb 
geben und mit den fpäterpin auf eine auffallende Art zur 
Grfgeinung fommenben, in einem confenfucllen oder ans 
gagoniftifhen DVerhältniffe oder Zufammenpange fer. 
Dergl. Schubert: Anflihten der tatur. von der Naht 
re Treviranus: Biologie. — Daß ed beim menſch— 
iden Körper (Mirofosmus) eben fo bet Fall fep, ift 
fehr befreiftich; denn mag im Großen ift, tft aud im Klei⸗ 


2 
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l.c. V. 8. noch bie. merkwürdigen Worte, gleihfam als 
ein Geheimniß, biezu mit Beziehung auf Pfalm 90, 4. 
„Eins abet fey Gud) unverbalten, Ihr Lieben, 
baf ein Zag.vor bem Herrn ift, wie taufend 
Fahr; unb taufend Jahr, wie ein Sag." Man 
“hat bier einen Wink finden wollen, daß fechötaufend 
Sabre gleihfam als Arbeitötage ober Sahrtaufende 
der Mühe anzufehen feyen, unb bann bad fiebente 
Sahrtaufend ald.der Sabbath auf Erden oder ald 
der SBor(abbatb vor bem ewig dauernden himms 
lifchen angefehen werden müffe. Dan hat nemlich -mit 
diefer Stelle nicht nur 1 Gor. 10, 11. und Gat. 4, 3., 
fondern auch befonberà bie im Briefe Judaͤ in Süetbins 
bung zu bringen gefuht, wo Henoch ber ficbente 
heißt, und ald Vorbild aufgeführt wird. Als bie bes 
zeichneten Aeonen oder SSabrtaufenbe oder große Wo⸗ 
chentage nimmt man an, daß bie beiden erften Sage 
bi8 zum Gefehe Mofes geben, von da bi8 zum Evanges 
(io die beiden mittleren Zage, von ba bis zur Wieder: 
funft Chrifti die beiden legten Gage, fo daß ber fiebente 
Tag, ald der Tag Ehrifti, ber Erdfabbath betrachtet 
werden müfje *). 





nen, worüber wir jedoch auf Treviranus und and. biol. 
und phyflol. Schriften verweifen müffen. 
Schon durd das von vielen neuern Raturforfhern anges 
nommene weit höhere Alter der Erde Lönnte jene 
ganze Auffaffung als hoͤchſt verwerflih erfcheinen, wenn 
nicht diefee Oegenítano nod) immer für febr problema: 
tifd zu halten wäre. Gà gilt nemlid) noch immer, was 
einft ein befannter, frangöfifher Gelehrter fagte: la terre 
est une vieille, qui cacheson áge. Die guetft von Iſaak 
Septere aufgefundenen, nadbet von andern Gelehrten 
vertheidigten, fogenannten Präadamiten haben, fo wie aud) 
das ganze Urvolk, welches noch vor der vermutbeten Haupts 
revolution in Tibet gelebt haben foll, (Vergl. 5.8. bie 
befannten Schriften von Rhode und Gelpke) (don 
ipre bekannten Beftreiter gefunden, nidt weniger die aufs 
gefundenen, aus jener Urzeit abgeleiteten Runftwerfe. Der 

bierfrris gy. D. im Iſistempel zu Tantyra, deſſen 
Alter nad Denon und $ourrier auf 15000 Jahr be: 
rechnet wurde, iff nah Klügel auf 3000 Jahr reducirt. 
Die gang enormen Spfteme und Jahreszaplen 
der Indier, Babylonier, Egppter und Anderer find durch 
den Eritifhen Scharfblid eines Gatterer, Schloͤzer ıc. als 


* 


ur 


289 


Das Mof. Geſetz, fagt man, hielt biefen Typus 
flet& vor Augen, indem es verordnete, daß bie Erde 
ſechs Jahr binburd) bebauet unb beſaͤet werben, im 
fiebenten aber ruhen folle. Daß nun diefe ganze Aufs 
faffung ziemlich wiltführlic und keineswegs zwin- 
gend fep, ift von andern Theologen (don oft barges 
than worden, unb befchäftiget und hier weiter nidjt. — 

Als eine andere Berehnungsweife mag nur nod) 
berühret werden, daß die Zahl des Thieres (Apoc. 
13, 18.) 'als eines Menfchen Zahl 666 aud zur Ber 
flimmung ber großen erfehnten Epoche benu&t worden 
ift). Richtiger aber ift e8 offenbar, hier nicht eine Res 
chenzahl, fondern einen Menfhennamen in Zahl. 
budftaben ausgebrüdt anzunehmen, wie denn aud) 
ſchon febr alte Ausleger, unb ſelbſt Kirchenväter biefe 
Zahl burd) Caesar Rom., oder Aartivog deuten, weiche 
Auslegung Dr. Ewald in feinem gelehrten Gommentar 
befriedigend vertheidiget hat. Auch enthält man’ fid 
billig aller fünftlichen Berechnungsweifen und beren Ans 
wendung auf Bibelaudlegung, weil alle foldje apofalyps 
fife Enträthfelung von Zahlen nidt nur viel Will: 
Tührliches unb Verwirrendes enthält, fondern aud) ein 
Beſtreben dabei zum Grunde liegt, über die aus gött- 
Ticher Weisheit und verborgen gehaltenen Gegenftände 
mehr ſchon wiflen zu wollen, ald und nuͤtzt unb from» 
met, unb bie Bibel und offenbaret hat, an deren flare - 
und deutliche Ausfprüdhe wir und nur halten müffen. 

Aftrologie, Mptpologie, Tr leichzeltiger Dpnaftien 

AE erben, ee mille er ea Sonnen 

auf die neueren Werke von Guter, BBreiéfac, € du. 

"bert, Xrüger u. A. vermeifen. 

*) Der betannte apofalpptifhe Rechner, Bengel fagt in fci: 
nee Górenrettung der heiligen Schrift d. 66. „Db die 

666 bei Gregor VII. oder bei Alerander III. oder bei 

irgend einem zwifchen biefen beiden anfangen ; und ob das 

Ziel diefer 666 bei bem Auffteigen des Thiers aus der 

Grben ober um etwas fpäter zu ſuchen fep — das habe 

ich niemals mit Gewißheit beftimmt.r — Da nun der 

terminus a quo unbeftimmt bleibt, Pann aud) Fein beftimm: 
tes Refultat erfolgen. Gregor VIL. trat 1073 Vie 9te« 


ji fat aifo. n i$, Aterander liL. 
N 
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Die oft abfichtlofe Taͤuſchung (older Forſchungen unb 
Srübeleien kommt bann enblid darauf binauß, bag bie 
Faktoren bei den Rechnungsaufgaben nad vielen 
mühſamen Verſuchen fo kuͤnſtlich geftellt werben, daß 
grade das beabſichtigte ober erwuͤnſchte Facit heraus⸗ 
kommen muß, - 

2) Stellen wir nun nod) weiter die Frage: was 
muß nod) alles bió zu jenem Zeitpunft ge 
fhehen? fo läßt fid) diefelbe wiederum fo aectbeilen: 
was ift bereits gefdeben, oder wie weit ift es 
bereit3 mit der Verbreitung des Gottesreichs gediehen? 
welches find die Zeihen unferer Zeit, b, D. waß 
flebt nod) zu erwarten, was ift noch zu thun? 

A. Zwar ift. bereit8 aud bem Senfforn, ald dem 
Heinften unter allen Sgamen, ein flarfer Baum erwach⸗ 
fen, unter defjen fchattigen Zweigen fid) die Voͤlker ber 
Erde bereits zu Millionen von einem Meere zum ans 
dern von Mitternacht nad) Morgen bin gefammelt has 
ben. Jud) können wir und der gewiffen Augficht freuen, 
daß tiefer Baum, gegen welchen die Stürme fo vieler 
Sahrhunderte nicjt$ vermogt haben, ferner wachſen und 
gedeihen werde von einem Sahrhunderte zum andern, 
bis e8 endlich im vollen Sinne heißen fann; „fiebe 
ba bie Hütte Gottes bei ben Menfhen!“ Se 
bod) bi8 je&t ift nod) nicht alles erfüllet, was ba ges 
(drieben (lebt von des Menfhen Sohn, taf fie ihn 
alle kennen follen von den Kleinften bi& zu den Gróf: 
ten, oder daß alle SBolfcr der Erde wie in einem großen 
Tempel verfammelt, zu einem Leibe vereinigt werden 
follen, wovon Sefus Chriftus dad Haupt ift. Es giebt 
nod) mehre Millionen der Erdbewohner, bie ihre Knie 
vor ben Göken beugen und Menfchen ihnen zum Opfer 
bringen *). Wir fónnen aber der Hoffnung leben, daß 





*) So wurden nod in den Te&tern Jahren auf bet GoldEufte 
„von Afrika dDreitaufend pei der Todenfeier der Mutter des 
iekigen Königs geopfert. Vergl. Kursgefaßte Geſchichte Der 
[51.7 Kiche von 78; «bu f d, herausgegeben von Paftor 
t«Beftenboftel, Hannover 1830. Leber die gegenwärtige 
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‚unter Gottes Schuge die biéber fo wirffamen Anftalten 
„and. Stiftungen zur Auöbreitung des Chriftenthums fid) 
ferner erhalten und gedeihlichen Fortgang haben wers 
den. Sm allen Jahrhunderten haben fid) fromme unb 
thätige Männer gefunden, die den Heiden dad Evange- 
lium prebigten unb die Ausbreitung des Gottesreichs 
in allen befannten Gegenden ber Erde (id) angelegen 
feyn ließen. Lange Zeit hindurch konnte bie Fatholi- 
Ihe Kirche mehr für das Miſſionswerk tüun, als die 
proteftantifhe; da fie mehr Mittel in den Händen hatte 
und zahlreiche Hülfe in ihren Mönchen, befonderd auch 
ben Sefuisen, fand. Sie gründete Niederlaffungen in 
China, Dftinbien, bie zum Theil nod) befteben, gro: 
ßentheils aber, namentlich in China und Japan, mo 
bod) die Cade ſchon fo weit gediehen war, vorzüglich 
durch pápfilide Anmaßung wieder zu Grunde gegangen 
find. 

Gregor XV. fliftete. 1623 zu Rom eine Geſellſchaft 
zur Ausbreitung des Batholifchen Glaubens; Urban VIII. 
tidtete eine Schule ein, in der junge Geiftlihe zu Mif- 
fionären gebildet werden follten, wiewohl diefe Anſtalt 
zugleich auf Belehrung der Juden unb nichtkatholiſchen 
Chriſten gerichtet war. 

Die proteftantifhe Kirche, welde langehin das 
Miſſionswerk nur láffig betrieben hatte bildete zu An- 
fang des 18ten Sahrhundertd in Dänemark eine nod) 
beftchende Gefellfdjaft zur Verbreitung des göttlichen 
Worts in heidniſchen Ländern. Die evangelifc« 
máfri(de Brüdergemeinde fdidte [don 1737 Bo- 
ten zu ben norbamerifanifhen Wilden aus, unb unters 

Ber Glahheiten vest. De Paulus: var tuit Ban 
in der vorbercitenden Ginleitung Bd. 1. Als Refultat 
acht hervor, daß auf der Erde, welche etwa zwiſchen 7 — 
&00 Millionen Menſchen trägt, gegen 375,500,000 Mon ds 
rien leben, darunter gegen 7 Dlilionen Juden, über 
122 Millionen n REA unb gegen 232 Millionen 
Gpriften fid befinden, hid die jan het Poly: 


i r $i . 
Sb Quit we esf fepe i allo ned Die 
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hält nod) je&t auf 33. Miffionsplägen über 170 Sperfés 
nen, welche biefe Ausbreitung nach beften. Kräften fid) 
angelegen feyn laffen. In England befteben je&f bes 
fanntlid) mehre Miffionsvereine außer ber großen lon⸗ 
doner Geſellſchaft, die fid) 1795 bildete. Ihrer Bes 
mügung verdankt dad Evangelium befonderd den außs 
gezeichneten Sieg, den ed auf den Suͤdſee⸗Inſeln, 
* namentlid) auf $tabaite errungen bat*), Seit 1800 
be(lebt aud) zu Berlin eine Gefell(daft zur Ausbrei⸗ 
tung ded Goangelium8 unter ben Heiden, über 30 if» 
rer Miffionäre arbeiten als Boten Ehrifti in Cübs und 
Welt: Afrita und in Dftindien, fo aud) in Südamerika 
und auf verfhiedenen Infeln mit glüdlihem Erfolge. 
Zu Bafel entfiand 1816 eine evangelifche Miſſionsge⸗ 
felfchaft, welche befonderd auf den Küftenländern be& 
Mitteländifhen Meeres ihre Thätigfeit beweiſt. Auch 
bat diefer Verein mehrere Zöchtergefellfchaften in der 
Schweiz felbit, fo aud in fübliden Frankreich 
und burd) ganz Deutſchland, wodurd der Fortgang 
des großen Werks ungemein gefördert wird. — Nach 
einem ungefähren Ueberſchlage ift die Zahl von fammts 
lichen Niederlafjungen, die fid) im Jahre 1800 ín allen 
Welttheilen zufammen auf 157 belief, fdon auf 233 
und darüber gefliegen und vermehrt fid) immerfort. 
An diefe Miffionsvereine fchließen fid) nun zu gleis 
dem Zwede die Bibelgefellfhaften an, nemtid) - 
um allen diefen Bölfern der Erde bie heilige Schrift 
in ihrer Mutterfprache mitzutheilen. Der Mittelpunft 
aller diefer Gefelifchaften ift bekanntlich in €onbon, wo 
1804 erft ein Pleiner Verein beflanb, welcher englifche 
Bibeln vertheilte, aber je&t bat fid) derfelbe fd)on ben 


*) Auf dieſer Synfef, deren König felbft das Goriftentbum an: 
genommen bat, findet man unter dem Einfluß deilelben 
bereits gute Gefege, ſchoͤne Kirchen u. f. m., vergl. den Gten 
Jahrsbericht zur Beförderung der evanges 
lif den Miffionen ow. Berlin 1830., mwofelbft aud) 
über den Fortgang des Ghriftentyums in Auflralien, ben 
@efellfchaftsinfeln und befonders ben Sandwichs⸗ Inſeln 
G. 99 — 109. Auskunft gegeben wird. 
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Butritt zu den Voͤlkern faft aller Länder der Erde ges 
bahnt. Schon wird ‚die Bibel in 140 der verfdiebens 
ſten europuͤiſchen, aſiatiſchen, afrifanifhen und andern 
Sprachen gedrudt*). Es befinden fid) jest Bibelgeſell- 
haften mit ihren Hülfsvereinen faft in den meiften 
chriſtlichen Ländern, in Rußland, Schweden, Dánemart, 
Norwegen u. f. w., wie denn aud) felbft in dem fatfos 
liſchen Frankreich fi eine proteftantifche Bibelges 
felfcyaft gebildet hat. Die amerifanifde Bibelge 
ſellſchaft in den vereinigten Staaten zählt fdon 400 
Hülfsvereine. Sogar im füblien Afrita und in Oft: 
inbien liefern mehrere Drudereien Bibeln in ber Lan 
beBfprade ber dortigen Bölferfchaften. Auch ift ber 
Umftand hier zu ermáfnen, daß in mehreren Nicderlafs 
fungen aud) Seminare gegründet find, darin Jüngs 
linge für Prebigt und Schulämter gebilvet werden, ges 
wiß eine febr zwedmäßige unb heilfame Einrihtung zur 
Beförderung des großen Werkes! 

Andererfeitö ergeben aber auch bie neueften Miſſi⸗ 
ondberichte, daß fid) namentlich (n China, Japan, Sin; 
dien und Ceylon nod) immer nicht nur viel Gleichgüfs 
tigkeit gegen bie Annahme be& Chriſtenthums zeigt, fon» 
dern aud) die Widerfpenftigkeit fogar in hartnädigem 
Kampf zuweilen audbricht**). 





*) Syn dem angeführten 6ten Japrsberichte Heißt e& €. 109: 

) B den drei Infeln Maui, pore p^ anal, 
auf melden fid 37000 Ginmofner befinden, waren gegen 
18000, alfo faft bie Hälfte der ganjen Bevölkerung in den 
Säulen. In $amaji find 3/4 der Schüler Grmadfene 
unb ungefähr die Hälfte derfelden kann lefen. 2 Preffen, 
melche fid beftändig in Thätigkeit befinden, find nit im 
ener ben hinreihenden Seat an Cdulbüdern zu 
liefern 1e. — 

9) lieber Ching fleje den angeführten Gten Jahrsbericht 
©. 125. über Geplon. Cbendafelbft ©. 75. — ofatledb 
waren bem Ginfender biefe& bie dafelbit &. 71. zu lefens 
den Worte eines alten Braminen, welcher in Gegenwart 
mehrer anderer Braminen gu Madras gegen einen Mife 
fionár laut erklärte: „Derr, diefer große, fhöne Bögen: 
wagen, und diefe prächtige Pagode und alle unfere Gögens 
Bier kp d p Sjal id id — E 
und eure driftlide wird fie al leben," {3 
Tagen mif dem Mifftonde: Amen! ber Herr tue es! 
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ben, fo zahlreich diefe, nod) in unſern Tagen, in Frank: 
reich waren. 

Die Antiſupranoturaliſten unter uns haben vor 
Kant, einige wenige Spinoziſten ausgenommen, alle 
von der Natur die Vorſtellung gehabt, welche der ge⸗ 
funde Menfchenverfland fi (i von ihr macht: bie Naturs 
‚wefen find ihnen theils körperliche, theils geiftis 
ge Wefen, beide mit einander nad) den Naturgefegen 

vereinigt. Alle erkannten Gott für den Schöpfer ber 
Welt an, und geflunden ihm bie Regierung der Welt 
burd) bie Gefe&e unb nad) der Ordnung ber Natur zu, 

verwarfen aber.alle unmittelbare Einwirkung Gotteà in bie 
Natur, und, waren babet, in Beziehung auf die Religion 
Iberhaupt, in ihrem antifupranaturaliftifchen Grundſatze 
einig. Einig waren fie aud) darin, daß bie Vernunft 
zur Erfenntniß Gottes unb feiner BWeltregierung , führe 
burd Schlüffe, denen die empirifde Kenntniß bet 
Welt zum Grunde [iege s fo wie darin, daß bewegen 
alle Religipnsmwahrheiten aus Bernunftgründen erweißs 
li unb ber Vernunft völlig begreiflich feyn müßten, 
wie fie denn aud) in der Natur. felbft Peine Kräfte unb 
Wirkungen züließen außer denen, die ihnen durch die 
Erfahrung bekannt waren. Einſtimmig verwarfen fie 
daher alle Wund er und alle der Vernunft nicht be 
greifliche oder, bod) nicht erweisbare Lehren. 

Nur in Einem Spunfte zeigt fid) eine Verſchieden. 
heit unter ihnen, Die allermeiften ließen natürliche 
Dffenbarungen Gottes gelten, das heißt, fie geben 
zu, daß Gott durch die Ordnung ber 9latut die Ums 
ftände fo geffigt habe, bag burd) fie Ginige bellere Eins 
fihten von Gott und feinem Verhaͤltniß zu der Welt 
bekommen und verbreitet haͤtten, als ohne biefe Umftäns 
de geſchehen waͤre. Einige wenige aber verwarfen auch 
biefe natuͤrlichen Offenbarungen, und beflunden barauf, 
bag Gott bie Vernunft der Menfchen ihren Gang geben 
Jaffe, ohne in denfelben durch natürliche Veranſtaltungen 
einzugreifen. 











Die einen wie die andern waren offenbar nicht ei 
gentlihe Chriften. Was fie behaupteten unb was fle 


verwarfen, behaupteten und vermarfen aud) die erklärten” 


Deiften, Freidenfer, unb wie fonf bie Veftreiter des 
Chriſtenthums genannt werben. S8efanntlid) aber erläre 
ten fid) viele für Gfriflen. Dad würde denen, die nicht 
einmal eine natürliche Offenbarung zugeftunden, freilich 
fchwerer. Ihnen blieb für ihre Erklärung nichts übrig, 
ald die Verfiherung, baf fie die chriflliche Religion für’ 
die vollfommenfte unter allen, die die Vernunft audges" 
fonnen, erfannten. Den andern wurbe es leichter, weil, 
fle tod) die chriſtliche Religion für eine geoffenbarte er» 
klaͤren Eonnten. 

Nur Eine Schwierigkeit brüdte auch diefe. Ließen 
fie die chriſtliche Lehre für geoffenbart gelten: fo muß.” 
ten fie aud) die Bibel, wenigfiens dad neue Tefta 
ment, für bie Erfenntnißquelle diefer Lehre gelten laffen, 
und in biefem find ja die Wundergeſchichten unb bie 
pofitiven Lehren vorgetragen, bie fie, nach ihren Grund», 
fügen, verwerfen mußten. “ 


Wie fie fid) helfen, iff befannt. Das fib davon’. j 


burd) exegetiſche Künfte wegerklaͤren ließ, erklärten fie 
weg; was nicht wegzuerflären war, wurde ald ſpaͤteres 
Einſchiebſel auf die Seite gebracht, wo das nicht ans‘ 
ging, wurden Accommodation nach Zeitbegrifferi oder eigen 
irrige Beitbegriffe angenommen, und befonberé die evans * 





à 





geliſche Gefchichte, ald ein Bufammentrag mehrerer uns! 


beglaubigter Nachrichten, um ihre Zuverläffigfeit gebracht. ' 
So blieb nidt& übrig, als das Natürliche, Begrelfliche 


und Erwelsliche, und das wurde fuͤr die griſtiche Ofen 


barang erklärt. 


'- Bei dem allen: blieb aber tod) mandye auffattenbe ^ 


Inconfequenz tiefen. Vernunftglaubigen unbemerkt. 


Nichts Unbegreifliches wollten fie gelten: laffen, unb naf» , 


men bod) bie Schöpfung: "der Welt an, und eine geiftige 
Subfläng:-in dent Körper eb Menfihen; mit gegenſeiti- 
IN Ghinitükg. Roch jerth nachbem Vie Inconfequen," 





N 


306 


zen unb monde. andere Schwächen unb Blößen dieſes 
Vernuuftglaubens laͤngſt aufgedeckt worden find, ver 
ſchließen manche angeſehene Theologen ihre Augen da⸗ 
vor, unb beharren bei ihrem Prinzip, und führen bag 
große Wort in manchen Zeitfchriften, a(8 ob nichts vors 
gefallen wäre, Selbſt der gelebrte Wegſcheider 
haͤlt fi fid) noch zu diefer Partei. 

Indeſſen ging ihre Herrſchaft unwiderbringlich vers 
Ipren durch die Forſchungen Kants in ben Ziefen des 
menschlichen Grfenntnigoermágen8. Nicht nur ihre Inconfes: 
quenzen wurden gerügt, fondern alle bie Demonftrationen, 
die fie ald unüberwindlich aufgeftelit hatten, wurden, nady. 
Mendelsſohns Ausdrucd, zermalmt, unb der menſchlichen 
Vernunft dad Vermögen, dad Ueberfinnliche burd) Schlüffe 
aus dem Sinnlichen zu erfennen, gänzlich abgefprocden, 
fo bag burd) feine Vernunftkritik alle Religion vernichtet 
zu (ton fchien. o: 

Xud) Kant war ein Antifupranaturalifi, aber. von- 
ganz anderer Art, als bie biäherigen. Schon feine Ane . 
fidt der Natur war eine ganz andere, Nach ihn Pöne- 
nen wir durchaus nicht. wiflen, ob bad, was nur als 
Eürperlich erfcheint, von dem, was als geiftig an fich. 
verfohieden fep. — llebrigen8 ftellte er die Willendfreiheit, 
wieder auf, bie niederbemonftrirt worden war, unb grüut: 
bete auf das Sittengefeß durch Poftulate der praktiſchen 
Vernunft ben Glauben an Gott. Für. dad Chriſtenthum 
begeugte er. hohe Achtung, geftund zu, daß bie Berus 
fung. Genugt)uung und Erwaͤhlung undurchdringliche 
Seheimniffe für bie Vernunft fepen,. über die man. nur 
von ben Aufichlüffen ber heiligen Schrift nicht Gebraudy., 
machen bürfe, wollte aber, daß bie Lehrer zwar bit; 
ganze chriftliche Lehre vortragen follten, aber fo, daß durch 
fie ein unfcpädlicher Uebergang zur Vernunftreligion bote 
bereitet würde, Die Partei der Kantifchen Ehriften ik 
indeffen nicht zahlreich geworden. 

Und eben fo wenig bie, weld das Chriſtenthum 

"ad den Grundſaͤtzen der unter unſern Philoſophen (9. 
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weit verbreifeten — SYoentitétépbttéfopbte - umzugeſtalten 
fuften. Die Stifter: diefer Philoſophie find aus‘ ber 
Kantifchen Schule hervorgegangen, und haben zwar feine’ 
Berwwerfung der Schlüffe von der Erſcheinungswelt auf! 
das / Ueberfinnliche beibehalten, haben (id) aber dagegen’ 
eine unmittelbare Anfchauung be8 Abfoluten zuge 
eignet, welche nichts ift, al8 bie Idee, bie fie fid) vom 
Abfoluten machen. Dieſes Abfolute ift ihnen das Gin 
und Alles. Es Tann und fol Gott genannt werben,” 
aber e8 darf nicht gebad)t werben ald verfchieden von 
der Welt, die Welt iff nur der Inbegriff feiner dee, 
Die SBer(tbiebenbeiten und Streitigkeiten diefer tiefen 
Denker, Fichte's, Odelling8, Wagners, haben 
wenig Einfluß auf den Antifupranaturalimus im Chris‘ 
ſtenthum. 

Ihr Antiſupranaturalismus konnte ſich leicht den 
Anſchein des Supranaturalismus geben, ba bie 
Natur in dem Idealismus dieſer Philoſophie eine ganz 
andere (ft, als fie fid) in ihrer Erſcheinung uns bar. 
ſtellt. Aber ſchwer iſt es, dieſen Idealismus mit der 
Religion uͤberhaupt zu vereinigen, die ein von bem Das 
feyn Gottes verfchiedened Dafeyn ber Welt vorausfegt, - 
und nod) fepwieriger iff feine Vereinigung mit der Eehre 
des Chriſtenthums und der heiligen Schrift, bei welcher 
eine gewaltfame Verdrehung biblifcher Stellen und Pirdh ' 
[ier Lehren faum verftedt werben Bann. Auch Eränkelt ' 
biefe Philofophie an-bem moralifchen Uebel, der, nad) ' 
ihr, eben ſowohl als dad moralifhe Gute, eine Sybee " 
Gottes feyn muß, unb Schelling ſelbſt hat dieſen Schas ' 
den nur durch einen von Gott verſchiedenen Grund be8 
Dafeyns · Gottes, das heißt durch eine Surüdnàfme feb, ' 
nes höchften Grunbfages, zu heilen gewußt, und, wie‘ " 
es 4deint, iff eben: baburd) der in jeder Hinficht ehr⸗ 
wirdige. Daub beftimmt worden, feinen: Vereinigungss ) 
verſuch aufzugeben unb zu bem drijtliden Gupranatus ^ 
ralismus zurick zu kehren. Wenn indeflen diefer und 
des’ -Kantifche Antifupranaturalismus durch ihre ar^ 
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Miſſionsvereinen und Bibelgefellfchaften (id) darthut, «8 
muß vielmehr (id Sebermann. verpflichtet fühlen, auch 
intenfive nad) beften Kräften zum Untergang alles 
Undriftlichen und zur Läuterung und Vermehrung bed 
Buten in und und außer und auf unferm Standpunkte 
und nad) bem Wermögen, dad Gott darteicht, — zu av 
beiten. Wie es gemeinnüßige Vereine giebt zur 
Beförderung des leiblichen Gedeihens, zur ‚Aufnahme 
der bürgerlichen Gewerbe ıc.: ſollte fid) nicht fo aud) In 
jedem Diftrifte eines chriftlichen Reiches eine freiwillige 
urb befonbere Verbrüderung, ein engeter Bund ber ges 
bildeten Menſchenfreunde jedes Standes, ber ffreunbe 
äxhter Religion und wahrer Sittlichkeit bilden. taffem, 
sm auf .verfchiebenen. Wegen, bod) vereint und gemein» 
ſchaftlich, dem Leichtfinn und der Ruchloſigkeit und üben 
haupt’ dem undxifiiden- Beifte entgegen zu "arbeiten? 
Doc, daß Vorfchläge der: Art vor der Hand Aur infe 
bit pia desiderin gehören, liegt fo nahe. vor Augen, baf 
die: Girimbe nicht” aü8 weiter Ferne Heholt zu: werben 
btdudens sed haee attigisse sufficiat *J. :::- | 
Lo 302 3) Schlußbemertungen.- 5 4 
Durch eine:Vertheibigung des fogenahnten Chilii 
&smi subtilissimi : wird nicht den fübifdsdeifiLidem 
rohſinnlichen Erwärtungen Vorſchub geleiftet, 
die allerdings voie Irrlichter, wenn man ihnen nad» 
eilen "wollte, : in SXoráfte und Suͤmpfe führen würdet. 
Huch werden. bavutch. nicht ſchwaͤrmeriſche und traͤu⸗ 
merifch= phantaftifhe Phantafiegebilde begüns 
fligt,, bie freilich gtetd) bunten und glänzenden Seis 
fenblafen bald in ber. Luft zerplagen. Eben fo wenig 
aber hat biefelbe mit politifd »vevotutionáre 
Umtrieben, mit pbilantvopi[dem oder thedſo⸗ 


*) Eine beſondere Grwoͤgung (deinen. bier zu verdienen, (als 
. ‚Mittel der Umgeſtalcung des kirchlichen Lebens) bie ſchon 
. 0. ofterfehnten und vielbeſprochenen Sdnobalverfaitu ns 
gen bod) würde uns hier das Eingehen in SBorfdjl ge bet 
rbefferung des buͤrgerlichen und Piedjf. Lebens viel zu 

weit führen. — EL 
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als bie. beb - früheren Antlfuprenaturaliätind‘, der Mer 
aur anberb, aber nicht minder: willkührlich, begrknbet 
ift. Dennoch bereden fid) einige Korpphäen diefer Par⸗ 
tti, eine Vereinigung des "XntifupranaturaliBmu8 mit 
bem Supranaturaliömus zu Stande gebracht zu haben; 
weil fie bod) Goͤttliches im Menfchen anerkennen. 

II. Bir geben über zu der zweiten Hauptllaffe, 
der Ehriften, zur fupranaturatiflifhen. Mit bem: 
Grundſatze berfeiben: Die hriftlähe Religion tft 
übernetürlich geoffenbart, verbindet-fih von felbff: 
ber Srundfag: ‚Die heilige Schrift iff ihre €t 
kenntnißquelle. 

Diefer untergeordnete Grundſatz kuͤndiget ſchon an, 
daß es in dieſer Hauptklaſſe nicht an Parteien feblem* 
fónne. Wenn wir. ed auch nicht: bereits wüßten: fo: 
mußten wir bod) voraudfehen, daß nicht alle Chriften: — 
in der Erfiärung ber heiligen Schrift übeveinftimmen,: 
und: daß aud ben Verfchiedenheiten gegenſeitige Beſtrei⸗ 
fangen ber Erklärungen entfichen würden. Nur das 
würden wir fchwerlich. vorau&feben, was und bie trauri⸗ 
ge Erfahrung lehrt, bag über diefe Streitigkeiten bie; 
chriſtliche Kirche fid) in mehrere Kirchen und Selten 
fpalten würde. Bon tiefen Parteien kann in bem ges. 
genwärtigen Vortrage nicht gefprochen werben, in wels ^ 
dem nur bie Berfchiebenheiten der Prinzipien erwo⸗ 
gen werben follen. 

Nach biefen werben bie fupranaturafiftifchen Chris : 
ften. in zwei Klaffen gefdieben, unb tiefe pflegen 
mit den Ramen Sogmatifer und Myſtiker bezeiche. 
net zu werben. Diefe Namen drüden aber nicht bie 
Prinzipien aus, in benen diefe Klaffen von einander. 
abgeben; aud) find ihre Prinzipien verfchiebentlich aufs 
gefaßt worden. Gewiß aber iff das ben Myſtikern enfe. 
gegengefeßte Prinzip der SDogmatifer diefed. Nur 
bei tec Stifsung und erſten Verbreitung be&. 
Chriſtenthums und vor ihr find göttliche Einwirkungen; 
zum Bewußtfeyn derer, bie fie empfingen, geloms . 
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ericheinen wird. o) Der Tag be8 Herrn heißt freis 
lid) .in ber Schrift der [hredlihe Sag, der Tag bed 
Weltgerichts, bod) Gott hält immerfort Gericht in der 
ganzen Weltgefchichte. Der Tag iſt zugleidy ein herrs 
líder unb entfcheidbender Tag. — Die kanoni⸗ 
ſchen Schriften bes A. T. Maleachi 4, 5. ſchließen mit 
einer Berheißung unb nur bedingten Drohung, 
„auf daß id nidt fomme unb die Erde mit 
bem Bann fhlage” Der N. Bund ſchließt eben- 
falls mit ber Verheißung: ih Fomme bald, und mit 
der Bitte: ja! fomm, Herr S efu! | 

Nicht. alfo bie Gemütber aufzufchreden und. durch 
abergläubifche Vorfpiegelungen in Furcht zu feßen, fon» 
bern vielmehr ängftlihe Beforgniffe zu bämpfen, 
ſoll biefe Lehre dienen, weld freilich bem Leichtſinn 
unb ber Gottvergeſſenheit entgegenwirkt; bod) ſelbſt (fa, 
viſche Furcht iſt noch immer beſſer als ſchnoͤder Leichtſinn 
und rohe Sittenloſigkeit! — Auch duͤrfen uns anderer⸗ 
feit die vielen nod) vorhandenen Hinderniſſe, (vorherr⸗ 
ſchende Unwiſſenheit, rohe Sinnlichkeit, Geiſtesſtumpf⸗ 
beit 1c.) nicht zaghaft unb fleinmütbig ober irre machen 
in dem Glauben an eine bevorftehende unb (don an» 
bebende irdifche Vollendung des Gottesreichs. „Ob die 
Decke Moſis noch vor tauſend Mal tauſend Augen haͤngt, 
ob Muhameds Irrwahn noch Millionen in blutduͤrſtige 
Unmenſchen umwandelt, ob zehntauſend Mal zehntau⸗ 
ſend Kniee vor den Gebilden des Aberglaubens ſich 
nad beugen, ob Lichtſcheu, Prieſterherrſchaft und Ge 
wiſſenszwang, Wortglauben, Unklarheit und Froͤmmelej 
aufs. Neue ſich erheben. mödten: wir verzagen nicht, 
Der In die tobte Nacht einmal gefprohen: Es werbe 
Vidt! er führt mit allmächtigem Arme ben 2 ben 
auf H.“ Hu mM | | 





9) Worte.des Gon ^ un Gjulratfe Ki das Ge; 
» bet p^ "ierra, bn —2*8 Berife T Ate Predigt, 


y" 





| 301 
uebecftdt der Prinzipien, € 
Auf denen bie Verſchiedenheiten im. Geifligen 
. Glauben. berupen. 


Ein Synodalvortrag 
des weil. em. Geb. KR. u. Profi bet Theologie, 
: Dr. Vogel 


in Stlangen. 

Qs dann Ihnen. nicht entgangen (etn, geliebte unb 
verehrte Brüder, bag allen meinen bisherigen Vortraͤ⸗ 
gen: Eine. Idee theils, audgefprochen, zum Grunde fag, 
theild, al& ein leitender Faden, fib burch fie durchzog, 
bie Idee. der zu erhaltenden Einigkeit bei ben Verſchie— 
benheiten im. chriftlichen Glauben. Was biefe bee mir 
fo wichtig macht, liegt offen ba. Die Verſchiedenheiten 
im Gíauben find auch dem Unwiffenden nicht unbefamnt, 
und es ift auf unabfeblide Zeiten hinaus feine Aus« 
fibt vorhanden, ‚daß fie aufhören werden. Die Ge 
fchichte und die Erfahrung unferer. Tage fagt und, bag 
dieſe Werfchiedenheiten gegenfeitige Feindfeligkeiten ber. 
Lehrer, SSerfegerungen, Verfolgungen, Spaltungen, bet 
Kirche Chriſti zur Folge gehabt haben; und doch follen 
bie Achten Chriften daran erkannt werden, daß fie fi 
unter einander lieben, bod) follen befonderd bie Lehrer 
fleißig feyn, ‚zu halten bie Einigkeit des Geifte& burd) 
das Band des Friedens. Auch heute fann ich von bie 
fer Idee mich nicht entfernen. Ich fühle wohl, weld . 
Ginfótmigfeit meine Vorträge durch das Fefthalten ber 
felben befommen, unb fie foll nicht mehr dad Thema 
meiner Synobalvorträge werden, wenn ed Botted Wille 





ter Theil. Vergl. die Schrift des vitet a. Hölty ti 
Uelzen: bie 9totbwenbigfeit zeltgemäßer Reformen in den 
kirchlichen meréültallen. des proteftantifden Deutfchlands: 
1831. — Sie enthält einiges ganz. hierher gehörende, gu 

fanus mit Der uei Doffniiág, Md Par da wie über 
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iff, daß ich, ferner in dieſen Verſammlungen zu Ihnen 
fprechen fol. Aber heute muß id, auf bie Gefahr bin, 
lore: Gebuld zu trimüben, nod) einmal’ Ihre nachfehetls 
be Aufmerkſamkeit für fie in 2(mfprud) nehmen. G6 iff 
nod) etwad übrig, was ben bisherigen Vortraͤgen abs 
ging, gerade das nólbígfte, meined Beduͤnkens, zur uns 
befängenen Bäurtheilung der Verſchiedenheiten im Gläu« 
ben unb zur Fördenuug ber Einigkeit: bie Ueberficht 
der Prinzipien, auf denen bie Ser(djiebene 
beiten im hriftlihen Glauben beruhen. Diefe 
Weberficht macht es klaͤrer, wie veblihe Wahrheitsforſcher 
auf Lehren und Meinungen kommen Póunen, bie unt 
empören,. wieied ihnen: begegnen kann, ſchlechthin zu 
verwerfen, wad und bad .ausgemachtefte if, und ſchlecht 
hin zu behaupten, was und entfchieden verwerflih iti 
unb dadurch fördert fie die Einigkeit in ber Liebe, - Sie 
bringt aber aud) bem Auge näher.dad Wilkührliche in 
manchen. Prinzipien und dad Inconfequente in manchen 
Anwendungen ber Wrinzipien; und dadurch ‚erleichtert 
fie und bie Beurtheilung ber Lehren und Veinungen 
Anderer ‘und unfrer eigenen. 

Seitdem der verewigte Reinhard ín feinen be 
kannten Geftändniffen (C. 95) gefagt hat: „ſtren⸗ 
ger unb (pítemati(der Sufammenbang, Einheit bec Prins 
gipien, ünb folgerechtes Denken in ber Religion finde 
nur Statt, wenn man (id) entweder ganz an die Sew 
sunft oter ganz an die Schrift halte, wirklich con» 
fequent fey nur bec 9t ationalift. unb ber &upranes 
turali(l," ift e$ gewöhnlich geworden, bie zwei in Oui 
hen des dorifllien Glaubens einander entgegen(tebens 
ben Hauptklaffen der Theologen unb. der Volkslehrer 
und ber Laien, bie ihnen folgen, mit den Namen: Ras 
tionaliften und Supranaturaliften, zu bezeiche 
nen. Diefe Bezeichnung iff nicht genau. genug, denn 
ed giebt Supranaturaliften, die fid) an die Schrift unb 
an die Vernunft zugleich halten, uud alfo Cupranatue 
raliſten und Rationaliften zugleich find, Viel fchärfer 
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‚ben, fo zahlreich tiefe, nod) in .unfern Sagen, in Frank⸗ 
seid) waren. 

Die Antifupranaturalißen unter und haben vor 
Kant, einige wenige Spinoziflen ausgenommen, alle 
von der Natur die Vorſtellung gehabt, weldje bet. ges 
funde Menfchenverfland fid) von ihr macht: die Naturs 
‚wefen find ihnen theils Pórpertlide, theils geiftis 
ge Velen, beide mit einander mad) den Naturgefegen 
vereinigt. Alle erfannten Gott für ben Schöpfer der 
Welt an, und gefunden ihm die. Regierung der Welt 
burd) bie Gefege unb nad) der Ordnung ber Natur zu, 
‚verwarfen aber.alle unmittelbare Einwirkung Gottes in bie 
Natur, und. waren babet, in Beziehung auf die Religion 
überhaupt, in ihrem antifupranaturaliftifchen Srundfage 
einig. Einig waren fie aud) darin, bag bie Vernunft 
zur Erfenntniß Gottes unb feiner 9Beltregierung, führe 
durch Schlüffe, denen die empirifhe Kenntniß ber 
Welt zum Grunde liege; fo wie barin, baf deßwegen 
alle Religionswahrheiten aus Vernunftgruͤnden erweitz⸗ 
lich und der Vernunft voͤllig begreiflich ſeyn muͤßten, 
wie fie denn aud) in der Natur ſelbſt Feine Kräfte unb 
Wirkungen zufießen außer denen, bie ihnen burd bie 
Erfahrung befannt waren., Einflimmig verwarfen fie 
daher ale Bund er unb alle ber Vernunft nicht bes 
greifliche oder. bod nicht ermweisbare Lehren. 

Nur in Einem Punkte zeigt fid) eine Verſchieden⸗ 
heit unter ihnen, Die allermeiften ließen natürliche 
Dffenbarungen Gotted gelten, das heißt, fie gehen 
zu, daß Gott burd) die Ordnung ber Natur die Ums 
ftánte [o gefuͤgt habe, daß durch ſie Einige hellere Ein⸗ 
fihten von Gott und feinem Verhaͤltniß zu der Welt 
bekommen unb verbreitet hätten, als ohne dieſe Umſtaͤn⸗ 
be geſchehen waͤre. Einige wenige aber verwarfen auch 
biefe natürlichen Offenbarungen, und beſtunden darauf, 
dag Gott bie Vernunft der Menfchen ihren Gang geben 
laffe, ohne in benfelben durch natirliche Beranftaltungen 
einzugreifen. 
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Die einen wie bie andern waren offenbar nicht el 
gentlihe Chriften. Was fie behaupteten und was fte 


vermarfen, behaupteten unb. verwarfen auch die erflärten ' 


Deiften, Freidenker, unb wie fonft bie Beſtreiter des 
Chriſtenthums genannt werben. S8efanntlid) aber erkläre 
ten fid) viele für Chriften. Das würde venen, bie nit 
einmal eine natürlihe Offenbarung zugeflunden, freilich 
ſchwerer. Ihnen blieb für ihre Erklärung nichts übrig, 
als die Verfiherung, daß fie die chriftliche Religion für‘ 
bie volltommenfte unter allen, bie die Vernunft au&ges 
fonnen, erfannten. Den andern wurde e& leichter, weil, 
fle bod) die chriſtliche Religion für eine geoffenbarte er 
klaͤren fonnten. 

Nur Eine Schwierigkeit drüdte aud) diefe. Ließen 
fie die chriſtliche Lehre für geoffenbart gelten: fo muf« 
ten fie aud) die Bibel, wenigften8 bad neue Zeftas 
ment, für bie Erfenntnißquelle diefer Lehre gelten faffen, 
und in dieſem find ja die Wundergeſchichten und die 
poſitiven Lehren vorgetragen, die ſie, nach ihren Grund⸗ 
ſaͤtzen, verwerfen mußten. 


Wie ſie ſich helfen, iſt bekannt. Was ſich davon 


durch eregetifche Kuͤnſte wegerklaͤren ließ, erklaͤrten fie 
weg; was nicht wegzuerklaͤren war, wurbe als fpätered 
Ginfchiebfel auf die Seite gebracht, wo das nicht an⸗ 
ging, wurden Accommodation nad) Zeitbegrifferi oder eigene, 
irrige Beitbegriffe angenommen, und befonberé bie evanı . 
gelifhe Geſchichte, al8 ein Bufammentrag mehrerer uns! 
beglaubigter Nachrichten, um ihre Buverläffigkeit gebracht. ' 
Go blieb nichts übrig, ald das Natürliche, Begreifliche 
und Erweisliche, und dad wurde für ble geifttiche Offen 
barang erklaͤrt. 

© Bei bem allen. blieb aber tod) mandye auffallende 
Inconfequenz tiefen. Vernunftglaubigen undemerkt. 
Nichts Unbegreifliches wollten: fie gelten laffen, unb naf» . 
men bod) bie Schöpfung’der 8Belt an, und eine geiſtige 
Subſtang in den ’Körpet bed Menfihen; mit gegenſeiti- 
QN Einwitling: Roc jt nachbem vieſe Incduſequen,“ 
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teien ber chriflichen Kirche ‚nicht wichtig "geworben 
fno: fo find. fie e8 bod) durch ihre Prinzipien ges 
worden, benen man eine philofophifche Tiefe nicht abe. 
fprechen fann, wenn man fie aud) nicht annimmt, uub 
durch melde bie Oberflächlichleit bes früheren Philoſo⸗ 
phirens fihtbarer geworden iff. 

Aber wichtiger, aud) burd) bie porti, wird der 
Antiſupranaturalismus im Chriſtenthum, der ſich auf 
die Prinzipien der, gleichfalls aus der Kantiſchen Schule 
hervorgegangenen ries (den Philoſophie ſtuͤtzet, unb 
der durch das Gewicht geiſtvoller und gelehrter Theolo⸗ 
gen, vorzüglich des allgemein bodhgefchägten be Wette, 
einen noch zunehmenden Einfluß auf die Religiondlehrer 
erhalten bat, Diefe Philofophie fpricht drei ver(diebes. 
nen Ueberzeugungdweifen, beren der Menſch fähig iſt, 
der durch Verfiandederfeantniffe, der burd) Ideen oder 
den Glauben, unb ber burd) das Gefühl oder die Ah⸗ 
nung. weodurd bie Ideen in der Welt wiedergefunden 
werden, gleiche fubjeltive Gewißheit zu, fpricht aber dem 
Verſtandeswiſſen die objektive Gültigkeit ab. Dagegen 
fpricht fie objektive Wahrheit zu ben been, die aus bem 
Gättlihen, ba& Gott dem menfdiliden Geifte gegeben . 
bat, hervorgehen. Diefe Sdeen aber, fo wie dad Goͤtt. 
lide im Menſchen überhaupt, bilden fid au& vein durch 
des Menſchen eigene Selbfithätigkeitz eine Einwirlung . 
Gottes auf dieſes Göttliche wirb ſchlechterdings, aber 
auch obne allen Grund, verworfen, und mit iore aller 
Supranaturalidmud in der Religion, In Jeſu ſelbſt 
erſchien nur die Menfhenwürde in ihrer wahren Here . 
lidfeit. Seine ganze Lehre if ein Wert menihliher 
Gelbfithätigleit, fo wie bie ganze heilige Schrift. Num _ 
it aber in der biblifchzchriftlihen Lehre viel Verfläns - 
diges, das feine objektive Wahrheit bat; tief ifl bee 
Buchſtabe: tiefer muß ibentifch und aͤſthetiſch aufgefaßt, 
bad heißt, ev muß aufgegeben werben, : 

Darin befteht denn ihre Anfchließung en das Gbris 
ſtenthum, una hiefe führt auf keine andern Se(ultote, . 





em mur: die Verſchiedenheiten der Prinzipien enno« 
gen werben ſollge.. 
Nach diefen werben die ſupranaturaliſtiſchen Chris ' 
ſten in zwei Klaffen geſchieden, "und diefe pflegen 
mit den Namen Dogmatiker und Myſt iker bezeich -⸗ 
met gu werden. Diefe Namen drüden aber nicht die 
Prinzipien aus, in denen dieſe Klaffen von einander . 


‚abgehen; aud) find ihre aufs 
gefaßt worden: Gewiß Moftifern enfe 
‚gegengefegte" Prinzip der Dogmatifer. diefes. Nur: 


beider Stiftung unb erfien Verbreitung des | 
Ehriſtenthums und. vor ihr find göttliche Gimvirfungen ^ 


; geom 


un. 


mam; MS Drinzip be Sip iler bagegen: Noch jest 
wet. fib, erwedte und weiter gefoͤrdertẽ Ehriſten ſol⸗ 
der Einwirkungen bewußt. 

Es. wäre (dimer zu begreifen, was die Dogmatiker 
bewogen haben koͤnne, das nod) fortdauernde Bewußt⸗ 
werden goͤttlicher Einwirkungen, die ſie ſelbſt zugeſtehen, 
zu verwerſen, wozu fie weder durch bie heilige Schrift, 
ned) burd) bie SSetnun(t. berechtiget find, wenn nicht 
unter den Myſtikern zwei Parteien (id) hervorthaͤ⸗ 
ten, davon eine offenbar in ihren Verſicherungen vom 
Bewußtſeyn göttlicher Einwirkungen feinen. Glauben 
verdient. 

Dieſe Partei iff die Partei ber Shwärmer, bie 
fi in ihren Gefühlen täufchen, und göttlichen Einwirs 
Zungen zuſchreiben, was ein Werk ihrer eraitirten, bei 
manchen bió zur Serrüdung eraltirten Phantafie iff. 
Diefe werben der Taͤuſchung übermiefen durch dasjeni⸗ 
ge felbft, was fie eingegeben befommen zu haben vers 
fichern, durch. Prophezeihungen, die nicht eintreffen, durch 
Irrlehren, die der Schrift und ber Vernunft, oft felbft 
dem Eittengefebe, widerfprechen, auch wohl burd) eine 
ausgefprohene Geringſchaͤtzung der heiligen Schrift. 
Diefe Schwärmer. find ed, Durch weldhe ber Name: My⸗ 
flifer, beinahe zum Schimpfnamen geworden ift. 

Gan, unb gar ver(dieben von ben Schmärmern 
find diejenigen Chriften, welche verfidern, duch Er 
fabrungen gewiß zu fen, bag Gott ihre Gebete ec 
hört, den chriftlihen Glauben in ihnen gewedt unb bes 
feftigt, ihnen Kraft zur SBefjtrung gegeben habe, weil 
fie: ganz gewiß. fepen, bag: ba8, was ihnen zu Theil ges 
worben, nur burd) Gott ihnen habe zu Theil werden 
Tonnen. Diefe gehören aber aud) gar nicht zu ben My⸗ 
flifern, die ben Dogmatifern entgegenftehen, fofern fie 
nur beboupten, ber Einwirkungen fih burd) den Cv 
fotg, nicht durch ein eigenes; Gefühl, bewußt gewors 
ben zu feyn. Wohl aber werden bei weitem bie meiften 
unfec'ibnen auch eined eigenen Gefühl ber Einwirkung 


dabei fid) bewußt. zu ſeyn glaubeng unb fo find: bem. 
auch fie Myſtiker. Aber gewiß wäre e& eine nicht: zu 
zechtfertigende Anmaffung, behaupten zu wollen, ba 
jedes ſolches Gefühl täufchen, müffe, daß keines biefen 
Art wirkliches Wahrheitögefühl ſeyn koͤnne, wie ich ſchen 
in meinem vorjährigen Vortrage erinnert babe, ' 

Mit gleicher Billigkeit müffen aber aud) von bem 
ſchwaͤrmeriſchen Myſtikern unterſchieden werben diejeni 
gen ſupranaturaliſtiſchen Parteien, welche bie Berehrungi 
Gottes burd) eigene Xnftalten, wie bie Herenhuterh; 
oder durch befondere gotteddienftlihe Sufammentünfe 
te fördern zu müffen glauben. Auch wird biefe Parteil 
gewöhnlich mit einem. eigenen Namen, mit. bem 9tame: 
Pietiften, belegt; unb gegen. diefe elfern nicht nur 
die den Myſtikern entgegenftebenben Dogmatiker, fome: 
dern felbft aud) nichtſchwaͤrmeriſche Myſtiker, beide oftj 
mit einem zu allgemeinen Eifer, ber ben, freilich ſchwer 
zu vermeidenden, Mißbrauch von dem möglichen beilfas. 
men Gebraude zu wenig unterfcheibet. 

Go wie. bie Myſtiker, fo find aud bie Bosne. 
titer in Parteien getheilt. 

Eine Parteiung unter ihnen entficht auß ihrer Vers 
ſchiedenheit in der Schägung der Vernunft unb ini 
bem Urtpeile über ihren Gebraud) bei ber geoffenbarten 
Lehre. Man kann diefe Parteien bie antirationgs 
liftifden unb die rationalifi(den Supranaturas. 
lien nennen. 

Die Antirationaliften haben zum Sringiyts 
Bas Gott ben Menſchen übernatürlid) geoffenbart hat, 
muß von ihnen blinbiings geglaubt werben. Nach 
diefem Prinzip fprechen fie der SBernunft, felbft dem 
Gewiffen, alles Stimmrecht in Sachen der Offenbarung. 
ab. Manche geben fo weit, geradehin zu bebaupten;:: 
daß unter. den geoffenbarten -Lehren. aud) vernunfte 
widrige feyn Tönnen, unb baf biefe eben fo unter: 
würfig für wahr: erkannt werben müffen, ald-bie-mik:i: 
des: Audfprächem ber Bernunſt übereinfimmenben, Alle. 
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mm; dad Drinzig dev Myftiker dagegen: Noch jest 
werdar fb erwedte und weiter geförderte Chriften fols 
cher Einwirkungen bewußt. 

;. , €8. wäre ſchwer zu begreifen, was bie Dogmatiker 
bevparn baben fünne, dad nod) fortdauernde Bewußts 
werben güttlider Einwirkungen, bie fie felbft zugeſtehen, 
zu verwerfen,, wozu fie weder durch bie heilige Schrift, 
noeh durch die Vernunft berechtiget find, wenn nicht 
unter den Myſtikern zwei Parteien (id) hervorthaͤ⸗ 
ten, davon eine offenbar in ihren SSerfiderungen vom 
Bewußtſeyn göttliher. Einwirkungen feinen Gíauben 
verdient. 

, Diefe Partei iſt bie Partei der Schwaͤrmer, die 
—* ihren Gefuͤhlen taͤuſchen, und goͤttlichen Einwir⸗ 
tungen zuſchreiben, was ein Werk ihrer eraltirten, bei 
manchen bis zur Verruͤckung eraltirten Phantafie ift. 
Diefe werden der Taͤuſchung überwiefen durch dasjenis 
ge felbft, was fie eingegeben. befommen zu haben vers 
fiegern, durch. Prophezeihungen, die nicht eintreffen, durch. 
Irrlehren, die der Schrift und der Vernunft, off felbft 
dem Sittengefebe, widerfprechen, aud) wohl burd) eine 
ausgefprochene Geringſchaͤtzung der heiligen Schrift. 
Diefe Schwärmer: find ed, durch. welche der Name: Mys 
flifer, beinahe zum Schimpfnamen geworben ift. 

Ganz. und gar verſchieden von: ben. Schmärmern 
find diejenigen Chriften, welche verfiderm, burd) Gz» 
fabrungen gewiß zu ſeyn, bag. Gott ihre Gebete er 
bért, den chriſtlichen Glauben in: ihnen: gewedt und bes 
feftigt, ihnen. Kraft zur Beflerung gegeben habe, weil 
fie: ganz gewiß; (epen, bag: das, was ihnem.zu Theil ges 
worden, nur burd) Gott ihnen babe zu heil werden 
Pannen. Diefe gehören aber aud) gar nicht zu den My» 
. ftilern; die den Dogmatikern .entgegenflehen, fofern fie 

mut beboupten, der Einwirkungen fid burd) ben € v 
febg, nicht durch eim eigenes, Gefühl, bewußt gewors 
dem: zu. (epu. Wohl aber werden bei weitem die meiften 
unfar:ihnem auch eined eigenen Gefühls ber Einwirkung 
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aber: find darin einffimmig, tag man nicht die Ber. 
aunftmäßigkeit der geoffenbarten Lehren erſt prüfen 
bürfe, fondern bag. einzig unb allein zu unterfuchen fey, 
ob fie wirklich in den Dffenbarungsurkunden enthalten 
feyen; und in biefer Behauptung haben fie fogar einis 
ge Philofophen, unter biefem den ehrwürbigen Kant, 
auf ihrer Seite, benen es freilich nicht unlieb feyn kann, 
wenn alle, denen bie Glotte$gabe der Vernunft theuer 
id, vom Offenbarungsglauben zurüdgefchredit werben. 
Unter diefer Partei finden fid) viele Seloten, welche die 
sationaliftifchen Supranaturaliften ald Antifupranaturas 
liſten verfchreien. Bei febr vielen zeigt fid) zugleich bie 
Inconfequenz, baß fie dennod in Streitfchriften und 
Predigten die Wernunftmäßigkeit geoffenbarter Lehren 
unb Gebote bargutbun bemüht find. Diefe alte Partei 
fat in ben legten Jahren wieder alle in Bewegung 
gefebt, ba fid) der trefflihe Harms an ihre Spike ges 
fleüt Gat, den fein Zutherifcher Zeuereifer hindert, mit 
bem Begriffe der Vernunft in dad Steine. zu kommen, 
bie ihn, felbft bei ihrer Herabfegung, mehr leitet, als er 
- fid bewußt ift. 

Gewoͤhnlich, aber keinebwegs conſequent, fordern 
biefe Antirationaliſten, dem Geiſte des Proteſtantismus 
ganz zuwider, eine gleiche Unterwuͤrfigkeit unter die 
ſymboliſchen Buͤcher ihrer Kirchen, wie unter die 
Bibel ſelbſt, und ſetzen voraus, daß die Verfaſſer dieſer 
Symbole in ihren Erklaͤrungen der Bibel untruͤglich 
geweſen ſeyen. 

Das Prinzip der Rationaliſten iſt: Gott iſt 
der Urquell der Vernunftz er bat fi) den Menfchen 
geoffenbart durch bie Vernunft, er hat biefe Offenbarung 
vervollkommnet durch übernatürliche Offenbarung; biefe 
muß Wahrheiten enthalten, bie jener mod) fehlen; fie . 
kann Wahrheiten enthalten, welde von ber SSernunft 
nicht gefunden ‚und nicht erwiefen werben tönnen, aber. 
fie Pann :nichtö enthalten, was den Offenbarungen Got⸗ 
tes burdy. bie Bernuaft. wiberfpräche; barum smüflen alle ; 
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Belehrungen ber: heiligen: Schrift mit ben Dffeibarun, 

.ge Gottes durch die Vernunft prüfend vergticen 

werden. | 

Richt alle,: aber. bod) mehrere biefer fusranatırafl 
ſtiſchen Rationaliften, verbinden mit diefem Prinzip ein 
zweites, bad zwar nicht nothwendig aus bem erfien folgt, 
aber botb mit ibm harmonirt: Da ed Gottes Wille iM, 
bag die SRenftben ihre Süeruunft bei feinen uͤbernatuͤü 
lichen Offenbarungen gebrauden follen: fo koͤnnen in 
den Offenbarungsuxkunden auch Accommobetionen 
nad) Zeitbegriffen und ſogar irrige Vorſteltlkamgen 
ber Verfaſſer vorkommen, welche aus andern Belehrun 
gen in dieſen Urkunden und aus den Offenbarungen 
durch die Vernunft berichtigk werden. follen. 

Diefed Prinzip wird. nicht nur von allen Antiratis⸗ 
naliften, 'fondern aud) von der. Mehrzahl ber Rationa⸗ 
Üiften, verworfen, und feine SSertbeibiger werben für 
naturaliftische Rationaliften erflärt. In dieſer Hinficht 
tbeilen fid) alfo die Supranaturaliften wieder: in: zwei 
Darteten, von benen die eine die fireng ortbobore, 
bie andere bie freiere, genannt werden kann. 

Verdäctig des Antifupranaturaliomus macht. id 
allerdingd bie freiere Partei bud) dad Zugeben der 
Möglichkeit einer Accommodation und Perfectibilität, 
weil bie WBeftreiter bed Supranaturaliömud die Wirk 
lichkeit beider. behaupten. Aber eà ift zwifchen biefeit 
unb jenen bod) der Unterfchieb unverkennbar, daß. bie 

. Antifupranaturaliften alles Poſitive in der Beligionslehre 
ſchlechtweg für das eine oder dad. anbere erflären, bie 
Supranaturaliften dagegen eine Accommobation nur ba 
annehmen, wo bie Pflicht, der Wahrheit Eingang zu 
verfhaffen, fie gebot, und irrige SBorftellungen nur ba; 
wo fie ber Vernunft widerſpraͤchen. Auch finden diefe — 

,  Wationalifien in den Schriften des. neuen Teſtaments 
theild feine, theild nut aͤußerſt wenige folche Accommodatio⸗ 
nen und Verirrungen, unb wiberfprechen felbft der Moͤg⸗ 
lichkeit heiber in ben weſentlichen Lehren ber Religion⸗ 
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uo „Die Berfchiedenheit beider Parteien imdiefem rin. 
gib ziehet auch nod) eine andere nad) fíd in bet Bor« 
flellung von der Theopneuftie der biblifchen Bücher. 
Die ſtreng orthodoren Rationaliſten behaupten, wie alle 
&yrretienaliften, die. woͤrtliche Eingebung aller Buͤcher 
des alten und bes neuen Bunde. ::Die freieren. bes 
Hhraͤnken bie Behauptung dahin, daß alle bibliſchen 
Bäder unter goͤltlicher: Aufſicht unb Zeitung verfaßt 
worden feyen, die alfteftamentiiden zu bem Smede, bie 
voltommenere Offenbarung durch Jeſum Chriſtum an⸗ 
gukimdigen und dorzubereiten, bie neuteſtamentlichen zu 
dem, diefe Offenbarung den Menſchen sis auf bie ſp 
Heften: Zeiten aufzubewahren. 

Der Steeit.der. Parteien darüber gehört zwar zum 
Theil in. die eregetifihen.. Streitigkeiten, indem eine 
Hauptfrage bei ihm (ft, in welchem Sinne den bibli 
‚fen Büchern in der Bibel feldft die Zheopneuftie zit 
geeignet werde, ünb. in Tofern gehört ex nicht in biefen 
$8ortrag; aber er wird bod) nicht bloß mit eregetifchen 
Bründen, fondern mehr‘ aus ben aufgeftellten Prinzipien 
geführt. Daß bie Wertheibiger ber wörtlihen Einge 
bung weber Accommodation nod) Perfectibilität gelten 
leffen, bebarf kaum der Bemerkung. Aber dad verdient 
wohl bemerft zu werben, bag die allermeiften Verthei⸗ 
diger zugleich darauf beftehen, daß alle biblifhen Bis 
er. von ihren angegebenen Berfaffern gefchrieben 
feyen, und deßwegen bie fogenannte höhere Sritif am 
Kößig unb, fofern durch fie gewiſſe Schriften ihren an» 
gegebenen Verfaſſern .abgefprochen werben, hoͤchſt vers 
werflih finden. ::Diefed folgt jebod) nicht notbroenbig 
aus der wörtlihen Gingebung biefer Bücher, ba bie Ans 
gabe der Verfaſſer, wenn fie nicht in bem Terte biblis 
ſcher Bücher felbft vorkommt, bod) nicht für eingegeben 
ertlärt werden kann, und auch andere Verfaſſer, als ble 
angegebenen, eine wörtliche Eingebung von Bott erhalten 
haben können. Auch nehmen nicht alle fireng ortboto» 
sen. Guptanaturaliften Anſtoß an ber Höheren: Kritik, 





fofern fie fid in den Schranken der Unterfuchung über " 
die wahren SSerfaffer hält. 


Ich entfchuldige nicht, verebrtefte Herrn Amtsbruͤ⸗ 
ber, das Mangelhafte in biefer Ueberficht, dad id) febr 
wohl erfenne; es wird Ihnen leicht feyn, dad Fehlende 
zu ergänzen. Auch wiebsrhofe ich nicht, was id) über 
bie von einer Maren, Ueberſicht zu boffenden Vortheile 
zu Anfang dieſes —2* getagt babe. - Nur eine Bes 
merkung erlaube id) mir hinzuzuſetzen. Wir fehen an 
denen gelehrte Chriſten, die einig fi fü nb, in ihren Grunds 
prinzipien, wil ſehen feibft ah den“ Supranaturatiften, 
wie verſchiedentlich fid) die erfannte Wahrheit, aud) bie 
für übernatürlich geoffenbast anerkannte Wahrheit/ in 
der individuellen Vernunft ber Menfchen geftaltet, wie 
leicht es geſchehen kann, daß wir fie, unvorſaͤtzlich unb 
unwifſentlich, entſtellen. Lehrt uns das nicht, wie miß⸗ 
trauiſch wir gegen die Prinzipien und Reſultate unſers 
Nachdenkes ſeyn muͤſſen, wie nothwendig und allen des 
muͤthiges Gebet um höhere Leitung und Erleuchtung 
iſt, welche liebreide Nachfiht wir felbf den offeubaf 
Irrenden ſchuldig find? 

So wollen wir denn zu Gott beten, jeder flic fà 
und jeder für alle, daß wir erfüllet werden mögen mif 
der Erkenntniß feines Willens, mit aller geiſtlichen 
Weisheit und Einfiht, und wachen mögen in ber Er—⸗ 
kenntniß Gottes, und geftärft werben mit aller ‘Kraft; 
nach feiner herrlichen Macht, zu aller Gebuld und fag, 
mütpigkeit mit Freuden. (Col, 1, 9, 11.) 
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* . " "^ des 
:.@öniglich bayerifchen evangelifchen Confiftoriums 
on. des Rheinfreifes, 


„die theologiſch⸗ kirchlichen Partheiungen, namentlich 
ben Myſticismus und Pietiſsmus betreffend.‘ 


Speier, den 27. Januar 1836. 


Eingedent der ernſten Verpflichtung, welche die untere 
zeichnete Stelle übernommen, und der ſchweren Rechenſchaft, 

toelche fie tmsbrforidere‘ "bor dem Seren. und Haupte feiner 
Gemeinde zu geben hat, iſt es ihre angelegentlichfle Sorge 
und ihre liebſte Beſchaͤftigung, bie Leitung ber biefjeitigen 
Kirche, fo weit fie ibr anvertraut wurde, nad) ben in bem 
goͤttlichen Worte enthaltenen Anmeifungen unb nad) ben bes 
ſtehenden kirchlichen Gefegen und Verordnungen mit aller 
Treue uud Gewiffenhaftigkeit ausüben. Ste hat babet 
fein anderes Ziel, a(6 das wahre Wohl der vereinigten pros 
keftantifchen Kirche des Mheinkreifes, feinen. andern Zweck, 
ale die Beförderung wahrhaft geiftlicher Thaͤtigkeit in Amt, 
Wiffenfhaft unb Leben, bie Entfernung des Miethlingfine 
nes, des Unglaubens unb ber Unfittlichleit, bie Erhöhung 
aufrichtiger Liebe zu den heiligen Offenbarungen in bet 
Schrift, zu chriftlicher Gottesfurcht und einem mahrhaft 
frommen Leben; mit einem Worte, fie erſtrebt nichts, als 
was allen innerlich berufenen, von ihrem ehrwuͤrdigen Amte 
noch nicht abgefallenen Geiftlichen, fo rote allen Gemeinden, 
in melden fid) ba6 Bewußtſeyn von bem, mas bec Apoftel 
Tit. 2, 11 — 14. bezeugt, lebendig erhalten Bat, über Alles 
teuer unb wuͤnſchenswerth ſeyn muß, Sie burfte hiebel 
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unter Pobpteiftmaen ſeiner Trefflichkeit und feiner edlen Abe 
fibt mit den ihm allein angemefferten Waffen der Unredlich⸗ 
Beit, der Lüge und bec Verlaͤumdunge gegen ein Ttugbilb 
und heuchleriſch für ein Gut geftritten, bad gerade er Nie 
manden gónnet, fie die gefegliche Freiheit, fo verftelite 
et fid) aud) in diefer Seit zum Engel bes Lichts und 
feine Diener gleíifen als Prediger der Gere: 
tigfeit (2 Tor. 11,14. unb 15.), um beffo fchlauer teh 
unreinen Kampf gegen ein Zrugbild feines verderbten We—⸗ 
fens zu führen unb die große Zahl beres, welchen die Ober: 
fläche der Dinge. und ber Schein "genügt, in bem Wahne 
gefangen zu nehmen, baf er die Wahrheit verfechte unb 
chriſtliche Aufklaͤrung, er, ber, wie bie legten Jahrzehende 
des 18ten Siubrbunbert8. ſchaudernd gefehen, in feinem. Wr 
berchriftenehume ben Bater unb ben Sohn láug: 
net (10h. 2, 22.). Und babei bat.er m ben vergangenen, 
sole In den gegenmärtigen Tagen das gleiche Ziel verfolgt, 
Befleckung bes Gbelften und Beſten, Beunruhigung ber: Ge: 
mäther und. Verwirrung der Angelegenbeiten,. um in der 
Unordnung und in ber Auflöfung ‚der durch Gottz feit Wort 
unb das Geſetz geordneten Zuftände fein: Reich gu erweitern 
amd feine Gewalt zu verftärten. Daß er in einer Zeit sent: 
ſchiedener betoortritt; al& in der andern, und daß Vick ‚von 
denen, welche feine Beftrebungen fótbern,. nicht wiffen, 
was fie tbun.(£uc. 23, 34.), das (mbert im Weſentli⸗ 
hen nichts; ble Tieferblidenden und Wohlgeſinnten zufenuen 
t9n in feinen verſtockteſten Wendungen und widmen babet 
den Verblendeten gerne bie Gefuͤhle aufrichtigen Mitleids 
Mit dieſen Gefühlen bat das k.Conſiſtorium ben In⸗ 
halt der erfien Auffäge bectrachtet, welde.die neue €peiecet 
Beitung feit ungefuͤhr einem. Fahre, gewöhnlich unter bir 
ſtehenden | Ueberfdocift ',, Minitierömus und Pietismus,“ oft 
aud) unter bet. Rubrik „Miscellen,“ über . proteftantifch- 
zeligiöfe und kirchliche Zuftände überhaupt; insbeſondere „aber 
über die des Rheinkreifes probuciet bat. - Als zu jenen Xuf- 
fügen in einer beinahe ununterbrochenen: Reihe andere famen, 
welche e$ unent(d)leben. ließen, ob bie, Boßheit ober. bie Un⸗ 
wiſſenheit größern Antheil an ihres Entſtehung hatte; ale 
es nicht zweifelhaft feyn konnte, bag Geiftlid)e ihre Stel: 
lung und ihre Pflicht fo weit vergefien, daß fie auf: den 
urſpruͤnglich wohl mur von einem eröffneten Tummelplag 
ber Leidenfchaftt und Rüde in vermebrter Zahl fid) begeben, 
um meuchlings bie wohlgemeinteften Beftrebungen zu veruns 
glimpfen; als es immer Blarer geworben war, daß der ober 
bie Urheber und Befoͤrderer dieſer unwürdigen unb unchriſt⸗ 
lien Thaͤtigkelt fein Mittel mit den Gefeben Gottes fo 
Sehe im MWiderfpruche finden, daß fie ed nicht in Anwen» 
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dung braͤchten, fobald fit, vermeinten, ihre, feikftTüchtigen, 
verwotfenen Zweite damit zu erreichen; als, im Zuſammen⸗ 
hange mit bem ſchon gefchliderten Gelfte, bit Luͤge und die 
Berläumbung immer feder hervortrat und die beffagenäters 
theften Erſcheinungen auf dem dri[tiid) svellgtófen. und kirch⸗ 
lichen Gebiete und die pflihtgemäge Wirkfamkeit für bie 
Schrift und ihren heiligen Inhalt auf eine Quelle jurüds 
führte, auf Aberglauben und Schwärmerei; als die Webers 
zeugung völlig begründet unb beftätigt worben wär, bag bie 
Verkeprtheit und Boͤswilligkeit aus ihrem urfpelinglichen Kreiſe 
immer mehr heraustrete unb dutch ihre Gmijfáre mit ſchlan 
berechneten Künften weiter hin Diener werbe und Diener 
finde, weld mit ihren Süerfübrerm die Kurzlichtigen mit 
Verdummung ſchreckten und mit geiſtiger Knechtung, auf 
weiche es abgeſehen fep: ba mußten fid) zu jenen Gefühlen 
des Mitieide bie gejellen, welche gewiß auch bem beſſern 
Theile der dieſſeitigen Geiſtlichkeit bei dieler Entwickelung 
der Dinge nicht fremd geblieben, ſind, bie des tiefſten Wehr 
wuth beim Hinblide auf bie gtoen Hinderniſſe init tog= 
hen die heilige Sacht dei. zu támpfen hat, ber. freilich nad) 
jenem bedeutſamtn prophetiſchea Worte (Ej. 2, 34) za 
einem Beiden ge[egt iff, bem mibet[ptoden 
wicb, aber audj bit der Jiefſten Verachtung ‚gegen die bó[ut 
Kraͤfte, welche mit wpattennbortt docnit wirkten, 
und gegen bie nichtswuͤrdigen Mittel, welche zuͤckſichtslos in 
Anwendung gebracht pyrden. . | 

Die unterzeichnete Stelle würde Im Glauben an bat, 
ber duch den Mund. feines Apofteld bie inhaktsfchwere Vers 
ſicherung gegeben Dat, bo eines Segliden Wert 
woetbe offenbar werden Ch Gor, 8, 13.) in der Ueber: 
,Mugung, bo bie Prüfung.der Gieiftec (1 Joh. 4, 1. beſon⸗ 
ders aber 2 und 3.), ju welcher die Wegner bed Gvango 
liums, freilich ganz gegen ihre Abficht, SSeranlojjung geges 
ben haben, für die Kirche nur febr beifam ſeyn Eönne, jn 
dem feften Vertrauen, daß alle Gutgefinnten, feyen fie geiſt⸗ 
liden ober weltlichen Standes, fid) von einer Cade, welche 
fo offnen Bund mit der Lüge gefchloffen, wie bie jenet 
Gegner, mur abgeflogen fühlen müßten, unb in ber unge 
ſchuͤtterlichen Gemißheit, bag früher ober fpäter auch ben 
ám Finſtern ſchleichenden (Joh. 3, 20.) Widerſachern werde 
sugerufen werben dürfen: Ihr gebadtet'é boͤfe zu mas 
hen, aber Gott gedachte es gut zu machen (1 Mof. 
80, 20.), jenen gott und wahrheitslofen Umtrieben nichts 
Anderes entgegengefegt haben, als bie entfchledenfte Behatr⸗ 
lidteit in dem, was fie al8 tüchtig und Deübringenb erfannt — 
Vet, jene. unwandelbare Zeftigleit, bie (ie. em wenigfien 
beum. gegenüber ju verläugnen gedenkt, ps pide er 
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-Apoftel Ephtf.:4, 18. zeugt, "und jene chriftfiche Geduld, 
"von welcher bec Erlofer der Melt, Jeſus Chriftus, elm 
"fo nachahmungswuͤrdiges Veifpiel gegeben bat; aber biefe 
"ümtriebe hielten ſich nidt im ben befchriebenen Gränzen, 
fondern endlich uͤberſchritten (fe alles Staag. Denn nicht 
nur halten fie fid) allmählig’ außer der ſchon genannten 
Speierer Zeitung, in welcher inzwifchen, was alle Erwaͤ⸗ 
"gung verbient, einer der Vertreter des auf den Untergang 
‘aller chriſtlichen Ueberzeugungen und PVerhältniffe Binatbel: 
tenden fogenannten „jungen Deutfchlands” eine Vertheidi⸗ 
gung gefunden, no andere Organe gefchaffen,, wobei :fie 
bie "geiftlofeften und obfeurften Blätter nicht verfhmähten; 
nicht nur traten bie Befchuldigungen in Betreff des Myſti⸗ 
eismus und Pietismus insbefonbéte in. jenem Tagblatte im: 
‘mer ungeftheuter hervor; nicht nur toutbe in demfelben auf 
'bie fogenanmen Myſtiker und Pietiften in fleigendem Gra⸗ 
de Alles gebduft, was herabwuͤrdigen und haffensmwerth ma⸗ 
Ken fann; nicht nur wurden auf einzelne Glieder des koͤnig⸗ 
Dien Confiftortums die frechſten Angriffe unverkennbar ges 
richtet: bie Schamtofigkeit überbot fich zuletzt ſelbſt, alle Schran⸗ 
"Sen der Achtung, auf -welche- bit kitchliche 'Sreisftelle (don 
an fid) Anſpruch machen fant; wutden durthbrochen, fie ferbft 
mit den duch eine (ande! Meihe :vorr Artikeln mit allen 
‚Schmähungenüberhähften SEINEN! gerabezu gleichgeſtellt, 
"ein von ihr ausgegangener, fomit' nüf anitfihen Wege nur 
an bie ihre Untergebenen errichteter Erlaß gegen den ausdruͤck⸗ 
lichen Inhalt bes Gefeges al& Beweis des von ife vertrete- 
nen und gepflegten Myſticismus theilweiſe wörtlich pubtieht, 
und eine Lehre, welche die: ganze proteſtantiſche Kirche bes 
ennt, eine: Lehre, welche unwlderſprechlich & Iber. Heiltgeh 
Schrift begründet ift, eine Lehre weiche die erleuchtetffen 
“and frömmften Theofogen jene Kirche als Mitteipuntt des 
Evangeliums erklärt haben, bie Lehre von dem rechtfer ti⸗ 
"genden unb fetigmadenben Grauben an Chri- 
ftum, den Sohn Gottes, ale Produkt ber' Myſtiker, ſomit 
als Erzeugniß dargeftellt, auf welchem bie ganze Maffe von 
Thorheit und Schande ruhe, welche auf biefe und ihre Les 
berzeugung gehäuft worden war: Das iſt in Nr, 6. bic 
neuen Speierer Zeitung vom laufenden Jahre gefchehen. 
Jetzt waren entfheidende Maaßregeln nothmendig geworden, 
und längere Gebulb.medre feine Tugend mehr, fondern Schwach: 
heit und Sünde ‚geroefen. Das k. Gonfiftorium fat jene fos 
fort zu ergreifen gewußt. 

U Zudem iff ba& bezeichnete Unmefen in der unbeſchreib⸗ 
- fien Sonoranz und Züde, welche es an ben Tag gefördert 
' bat, nad) einer Seite bin fhon gerichtet; am fid) bebürfte 
e$ alfo hier Feiner weitern Beruͤckſichtigung; weil aber (eit 
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mehr ale einem halben Jahrhunderte durch gewandte, mit 
allen Gaben weltlicher Kunſt und Wiſſenſchaft ausgeruͤſtete 
Boten des Unglaubens kraͤftige Irrthümer ausgebrei⸗ 
get worden find, unb weil barum die Gefahr vorhanden iſt, 
daß aud) in vorliegendem Falle Manche der Befleren end» 
lid der Lüge glauben (2 Zbeff. 2, 11.),. fo mill bie 
unterzeichnete Stelle an dieffeitige Geiftlichkeit nod) ein weis 
gered Wort richten zu umfaffenber Verftändigung unb zu herzs 
licher Ermahnung. Gé gefchehe bieB, wie ſich's ziemt, offen, . 
ruͤckhaltslos unb in Liebe, aber aud) mit bem Ernfte, ben 
bie große Cade des Deren gebietet, mit dem Grnfte in mel» 
chem er felbft für fie geredet und gewirkt. bat (Matth. 23, 
33 ff. ob. 2, 13 ff.) 

Suvórbec(t fep bie bemerkt: Das k. Gonfiftotium hat 
nie füc Myſticismus gewirkt unb wird nie für ihn wire 
ten, vielmehr, wo er fid) innerhalb ber bie[fritigen proteftans 
tifhen Kirche zeigen follte, benfelben, fo weit e& vermag, 
zurüdmeifen. Weit es aber in der Seichtigkeit und Oberflaͤch⸗ 
lichkeit brc Betrachtung und im der Verkehrtheit und 23685 
willigkeit der Beſtrebung zu einer fo maßlofen Sprach s unb, 
Begriffsverwirrung gefommen ift, daß die entfchiedene Liebe 
zu ben pofitiven Elementen des Evangeliums und zu den in 
der Bibel geoffenbarten Wahrheiten, fo wie die Pflege und Vers 
breitung becfetben, theils in einzelnen Schriften, tbeil& und ins⸗ 
befondere in jenen politifchen Zagblättern, welche fid) fehr 
unberufen in theologifhe und kirchliche Verhandlungen einges- 
miſcht haben, mit jenem Namen bezeichnet werden: fo wird 
ausdruͤcklich hinzugefügt, bag man diefe Begriffsbeftimmung 
den Unwiſſenden und Webelwollenden mit bem innigen Wunz. 
(be, überlaffe, bag fie bald aus ihrem mehr oder minder vers, 
ſchuldeten Irrthume heraus und zur Erkenntniß der Wahre. 
beit fommen, mögen, und. baf man dagegen, bem burd) Jahr⸗ 
hunderte ausgebildeten Sprachgebrauche zufolge und mit bem. 
ausgezeichnetften Gotteögelehrten, unter Myſticismus jene 
krankhafte Richtung bes menſchlichen Geiftes verfiche, im 
weicher becfelbe, in ber Region dunkler Gefühle feftgebalten, 
burd) außerordentliche göttliche Einwirkung unb bei gänzlis 
her Unthätigkeit von feiner Seite, mit Gott und feinem 
Willen gleihförmig zu werden und ganz in jenem aufjus 
gehen wähnt. Das ift Myſticismus nad) dem Urtheile bec 
Gompetenten. Wann hat bie unterzeichnete Stelle ihn be« 
günítigt? Iſt nicht vielmehr ihre gefammte, zu frommer 
Korfhung in- dem Schriftworte, zu aufrichtiger Anhängigkeit 
an bafjelbe, zu gruͤndlicher MWiffenfchaftlichkeit, zu gewiſſen⸗ 
bafter und befonnener Berufstreue auffordernde und aufmun⸗ 
teende Thaͤtigkeit ihm geradezu entgegengefegt? ben fo 
wenig bat das ©. Gonfifforium bem Pietismus das Work 





* Die SSerídjiebenbeit beider Parteien imdiefem rin; 
gib ziehet auch noch eine andere nach fi in der Vor⸗ 
flelung von der Theopneuſtie der biblifchen Bücher. 
Die ſtreng ortbototen Rätionaliften behaupten, wie alle 
Srrattonaliften, die. wirtlihe Eingebung aller. Buͤcher 
des alten und des neuen Bundes. : Die freieren. bes 
fürénfen die Behauptung dahin, daß alle bibliſchen 
Bäder unter Yöktlkher:. Auffiht unb - Eeitung verfaßt 
morden feyen, die alfteftamentlichen zu den Bmede, bie 
voltommenere Offenbarung burd Jeſum Chriſtum arte 
qulimbigen und borgübereiten, bie weuteflawentlichen zu 
ben, bitfe Offenbarımg ben: Menſchen ie. auf bie Mile 
feflen: Zeiten aufzubewahren. 

Der Steeit.der Parteien darüber gehört zwar zum 
Theil in bie eregetifchen ‚Streitigkeiten, indem eine 
Hauptfrage bei ihm (ft, in welchem Sinne den bible 
ſchen Büchern in der Bibel feldft bie Theopneuftie zit 
geeignet werde, und. in fofern gehört ex nicht in dieſen 
Vortrag; aber er wirb bod) nicht bloß mit eregetifchen 
Bründen, fondern mele aus den aufgeftellten Prinzipien 
geführt. Daß bie Vertheidiger der wörtlihen Einge 
bung weder Accommobation noch Perfectibilität gelten 
leffen, ‚bedarf. faum der Bemerkung. Aber dad verdient 
wohl $emerft zu werben, daß vie allermeiften Verthei⸗ 
Diger zugleich darauf beftehen, daß alle biblifhen Bis 
(et, von ihren angegebenen Berfaffern gefchrieben 
ſeyen, unb deßwegen die (ogenannte höhere Sritif am 
$08ig unb, (ofern durch (ie gewifle. Schriften ihren an» 
gegebenen Verfaſſern .abgefprochen werben, hoͤchſt vers 
werflib finden. Dieſes folgt jebod) nicht nothwendig 
aus ber wörtlihen Gingebung biefer Bücher, ba bie Ans 
gabe der Verfaffer,. wenn fie nicht in bem Xerte biblis 
Khre Bücher felbft vorkommt, bod) nicht für eingegeben 
erflärt werden kann, unb aud) andere Verfaſſer, als die 
angegebenen, eine wörtliche Eingebung von Gott erhalten 
haben koͤnnen. Auch nehmen nicht alle fireng orthodo⸗ 
sen Supranaturaliſten Anſtoß en ber hoͤheren Kritik, 
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fofern fie (i in den Schranken ber Unterfuchung über 
bie wahren Verfaffer hält. 


Gd) entfchuldige nicht, verebrtefte Herrn Amtsbruͤ⸗ 
der, dad Mangelhafte in diefer Ueberficht, das id) fer 
wohl erkenne; ed wirb Ihnen leicht feyn, dad Fehlende 
zu ergänzen. Auch wiebsrhofe id) nicht, was id) über 
bie von einer Maren, Ueberſicht zu -boffenden Vortheile 
zu Anfang dieſes Worrage geſagt habe. Nur eine Bes 
merkung erlaube id) mir hinzuzufegen. Wir (eben an 
denen gelehrte Chriſten, die einig fi fn ub, in ihren Grunbs 
prinzipien, wit fehen felöft an den "Bupranaturaliften, 
wie verfchiedentlich (id) bie erfannte Wahrheit, auch bie 
für übernatürlich geoffenbart anerkannte Wahrheit, in 
der individuellen Vernunft der Menſchen geſtaltet, wie 
leicht es geſchehen kann, daß wir ſie, unvorſaͤtzlich und 
umviffentlid), entſtellen. Lehrt und das nicht, wie miß⸗ 
trauiſch wir gegen die Prinzipien und Reſultate unſers 
Nachdenkes ſeyn muͤſſen, wie nothwendig und allen des 
muͤthiges Gebet um höhere Leitung und Erleuchtung 
ift, welche Liebreiche Nachficht wir felbft ben ofeaba} 
Irrenden ſchuldig find? 

So wollen wir denn zu Gott beten, jeder fl ms 
und jeber für alle, daß wir erfüllet werden mögen mit 
ber Erkenntniß feines Willend, mit -aller geiftfichen 
Weisheit und Einfiht, und wachſen mögen in bes Er⸗ 
kenntniß Gottes, unb geflärkt werden mit aller Kraft, 
nad) feiner herrlichen Macht, zu aller Geduld und tang, 
müthigkeit mit Freuden. (Col, 1, 9, 11.) 
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Schrift. Wollte bemnad) irgend jentanb feine Beflhle aber 
feine Wernunft irgend wie über die Schrift im Ganzen ober: 
in ihren einzelnen Thelilen fegen, und, in welcher Beziehung: 
ed auch fei, die Uuterordnung feiner Vermögen und Kräfte 
unter dad erhabene Wort ber biblifchen Offenbarımg. aus 
dem Auge verlieren, fo wäre er von ben Grunbfägen ber 
proteftantifchen Kirche überhaupt und bewem bee vereinigtem 
insbefondere abgefallen, und bätte fid) von ihrer Innern Ges: 
meinfchaft- abgelößtz: eine Erſcheinung, bie beſonders beklagt. 
roerden muß, wenn fie an benen ſichtbar wird, welchen Lehre 
unb Leitung in der Kirche anvertraut iſt. 

Die unirte Kirche des Mheinkreifes hat Leine fpmbelte 
ſchen Bücher, nad) weichen fie ihren Glauben und ihre Lehre. 
bemefien könnte; denn wenn dem in biefer Kirche eingefuͤhr⸗ 
ten Katechismus von Cinzelnen biefe Signitát beigelegt wer⸗ 
ben will, fo iff bieg mindeftens ein Beweis von Unverſtand 
wnb Unkenntniß in Betreff der Principien jener, bie fidy. 
feibft verurtheilt unb barum vorläufig feine weitere Beach⸗ 
tung verdiene. Weil aber die fragliche Kicche keine Sym⸗ 
bele als Norm anerkennt, darum muß mit erhöheter Gemifs. 
fenbaftigfeit an den pofitiven Elementen, welche fie in unb 
mit ber Schrift alten und neuen Ze(tament$ fid) bewahrt 
bat, feftgehalten werden; den durch Beſchtaͤnkung be$ vollen 
Schriftinhaltes und feine Wirkſamkeit biefer Kicche the 
alleiniges poſitives SDeincip unb. ihre burd) bafjelbe bebingte 
Kraft (d)máletn, heißt, fo weit dieß gefchieht, bie(elbe auflba 
fm, ba, nach dem Zeugniſſe der Geſchichte, die in biefem 
Salle einteetenbe natürliche Religion, wie fie feme Kirche 
zu gründen vermag, fo aud) feine erhalten kann. Max 
wuͤnſcht lebhaft, baf die bicffeitige Gei(ttid)feit biefen finma 
ſchweren, unbeftreitbaren Sag emtlid) zu Herzen nehme 
und erwäge, 27 | » 
. Um fo mebe, weil leider manche Lehrer biefer Kirche 
ftit geraumer Zeit jenes pofitive Princip berfelben in nue 
zu sroßem Umfange aufgegeben haben. Man will. nicht von 
benen reden, welche in maßlofer 'Verfinfterung ihres Ver⸗ 
flandes und Herzens z. $8. die beruͤchtigte Schrift: „Syſtem 
bet Natur, ats Inbegriff aller Weisheit in frivolen Aeu⸗ 
ferungen -angepriefen haben und fomit zum vollendetſten 
Atheismus herabgefunten find; nicht von den Schülern bee 
feanzöfifchen Encpclopäd'ften und ben mit bem jungen Deutſch⸗ 
lanbe Gleichgefinnten, welche frevelnd erklären, das Gbriftens 
f$um fep durch fügen infteiet, die Geburt des Deilanbes 
gottesiäfterlich beffeden, in Chrifto nichts als einen Rabbi 
von Nazareth erblicken, weder an feinen toicliden Tod nod) 
au eine: wahrhafte Auferftehung defjelben glauben unb von 
feiner Himmelfahrt fagen, eim Nebel habe ihn vor ben Aus 
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gen ber Junger verborgen, wohln se ıgefommen, feb, ^toifse 
man nicht. Die find Thatfachen, tlefoetrübenbe Thatſachen, 
denen nod) andere von ábnlidem Gebalte an die Seite gra. 
fegt merben-könnten. Doc fie mögen um fo mehr für jeg6 
der Derwerfung überlaffen bleiben, bie fie in fid) felbft tra« 
gen, als fie nur wenigen Gliedern der dieffeitigen Geiſtlich- 
feit imputict werden können, und es jut. Ehre der großem 
Mehrzahl gefagt werden muß, bof fie fid) von einem fo uns 
geheuern Abfall von dem Schriftworte, ja von aller teligión 
fen Ueberzeugung, frei gehalten bat. Indeſſen darf es nicht 
verfchmiegen toerben, bag. bennod) ‚Manche zu diefer Mehrzahl 
gehören, welche bie hHeilfame Lehre bee Apoftel und Pros 
pheten in ihrer biblifhen Reinheit und Vollſtaͤndigkeit nice 
leiden mögen (2 Timoth. 4, 8.) und fid) in fofern vom 
bec Schriftwahrheit wenden und zu beu Kabel 
be& fleifhlihen Verſtandes kehren (28. 4.), als fie die 
Maren Bibellehren von der Suͤndhaftigkeit dr Mexrſchon⸗ 
von bem daraus hervorgehenden Elende, von ber Nothwenq 
digkeit der Erlöfung in Chrifto, von, ber göttlichen Status 
beffeiben, von feinem verfühnenden Leiden und Sterben, vom 
dem vedhtfertigenden. und feligmadgenben Glauben. an ihn— 
von ber Wiedergeburt und Selligung u. f. m. entweder tbelin 
weife ganz umgehen, ober fo verfíadjt unb unbeftimmt bate 
ftellen, bag außer einigen biblifhen Worten kaum mod) «te 
was pofitives übrig bleibt, unb bet. oben gefchilderte Natura⸗ 
lismus durch den Dienft einer trügerifchen Accomodatiom 
einigermaßen ausgeſchmuͤckt, ziemlich .offen und ruͤckſichtslos 
zum VBorfcheine fommt, Wie nothwendig machen es diefe 
und Ähnliche Erfcheinungen, welche wahrzunehmen ba$ k. 
Confiftorium ununterbrochen Gelegenheit hat, daß entfchiedene® 
Bekenntniß des über alle Parteiung empor gecüditen Schrifte: 
wortes mit aller Kraft erfteebt und bewahrt werde! ! 
Sft ja bod) ohnehin bec Nachtheil, welchen ba$ Abe 
treten von dem Schriftglauben (1 Sbim. 4, 1.) (don her 
beigefuͤhrt hat, leider nur allzugroß. Manche ber dieſſeiti⸗ 
gen Geiſtlichen ſind — das k. Konſiſtorium ſpricht dieß mit 
Betruͤbniß aus — in den Angelegenheiten des Heils bel 
weitem nicht ſo erfahren, wie es doch billig von Maͤnnern 
gefordert werden muß, welche über die Seelen ihrer Mitmen⸗- 
fhen machen und dafür einft Rechenſchaft geben follen (Hebr. 
13, 17.); fie fteben in wiſſenſchaftlicher Hinſicht auf einen 
eft überrafchend niedern Stufe, unb aller ern(te Stubien« 
fleif ift bei ihnen verfhmunden, man müßte denn bie ober» 
flaͤchliche Lektüre einiger nicht felten antibiblifcher Journale, 
denen fie, ungeachtet bee 1 Kor. 7, 23. ausgefprochenen apos 
ſtoliſchen Ermahnung, pflihtig geworden find, mit biefema 
ehrenvolen Namen bezeichnen wollenz ihr Leben, ifc Wan⸗ 
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dei, Ihre Berufstveue untetítgt mitunter großem Zabel. Ge 
find Solche unter ihnen, welche ben. Lüften der Welt ſroͤh⸗ 
nen unb der Sünde dienen, fie, die bod) das Salz der (ics 
be ſeyn (Matth. 5, 13.) unb ben heiligen: Kampf gegen 
die bófen Beifter unter bem Himmel (Ephef.6,12.) 
fámpfen folen. Wie wenig haben fie das Schriftwort: 
kaſſet und aber Niemand irgend ein Aergerniß 
geben, auf bag unfec Amt nidt verläftert werde 
(2 Kor. 6, 3.) zu Herzen genommen! --Die Belege für bie 
Richtigkeit diefer Behauptungen bieten fid), wie gemi Pie 
befieren Geifttiden mit ber unterzeichneten Stelle lebhaft bes 
dauern, nue zu oft dar; es iff ja nat zu viel Salz dumm 
geroorden (Matth. 5, 43%. Wenn ‚mie vermuthet werben 
darf, aus ber Reihe bre Angedeuteten Einzelne in der neuen 
Spoeierer Zeitung gerufen haben: „Dumm machen laſſen 
wie uns nit, wir wiſſen, bag wir's werden follen, wie 
febv muß dann ihre Verblendung beklagt werden! Nicht 
freundlicher IE daß Bild, welches von manchen Gemeinde 
and Ihren Gilebern: entworfen werden kann. Odetr (t e£ 
denn fidt wahr, baf an manchen Orten, befonders in ein« 
- seinen. Brädten „ die Kirchenſcheu bis zu- einem fehr bebenfs 
lichen Grabe geftiegen i(t5 bag Hunderte, ja Tauſende, vote 
züolih aus den fogenaninten gebildeten Ständen, fid) vou 
dem Beſuche bed Gotteépaufe& und von bec Feier des hei⸗ 
gen Abendmahls ganz losgefagt haben; baf bie Schrift ihr 
nen ein beinahe ganz unbekanntes, oft dem Spotte preißges 
gebenes Buch geworben (ey; bag in dem námiiden Manfe» 
im melchen die den weltlidhen Zweden dienenden Kenntniffe 
und Fertigkeiten fid) vermehrten, bie Ginfid)t in ble bintma 
liſchen Gegenflände des Goangeliums fid) vermindert bat, 
fe daß oft bei großer aͤußerer Gewandheit, Bitbung, ja Ges 
lebrfamfeit eine gänzliche Unwiſſenheit in Sachen bed Heils 
zum Vorſchein kommt? Iſt ed denn nicht wahr, daß bet 
Unglaube, bie Gteihgültigkeit, bie Verachtung, ja Verhoͤh⸗ 
nung der Gottesfurcht und dee Treue gegen den Erlöfer bei 
Beten ruͤckſichtslos hervorteitt, und daß bie. ehrwuͤrdigſten 
Berhältniffe nicht felten durch bie geöbften Laſter befleckt 
amd aufgelöft werden? Das k. Gonfiftorium weiß mohl, 
bef dieß Erfcheinungen auf bem Gebiete des Pirdlid) = velis 
aröfen Lebens find, roelche zu jeder Zeit vorfommen; aber 
os weiß auch, bag fie feit mehreren Jahrzehnden im vers 
ſtaͤrkten Maaße fid) gezeigte haben; nur nod) einige Schritte 
vorwaͤrts, oder vielmehr rüdmärss, unb aud) die Verblen⸗ 
betften merden mit Schreden wahrnehmen, an welchem Abe 
grunde fie angelangt find. - Das f. Gonfiffotium überficht 
nicht, dag febr viele ungünftige Urfachen zufammengewirkt 
baben, um diefe füt die Kirche höchft bebeutlichen Sugánbe 





v 
Rz 


327 


herbeizuführen; aber ed entgeht ihm auch ulcht, daß btt her⸗ 
vorgehobene Abfall von dem In dee Schrift geoffenbarten 
Sorte Gottes eine bec mwefentlichften derfeiben iff. Und e 
tert fíd) Hierin nicht; denn fonft müßten bie Sufagen unb 
Berheißungen, weiche Gott an fern Wort aefnüpft bat, luͤ⸗ 
gen; es müßte bieg Wort nicht mehe wie ein Feuer unb 
wie ein Hammer feyn, bec Felſen zerfhmeigt 
(Sev. 23, 29.)5 e$ müßte fid) nicht mehr lebendig unb 
Träftig und fhärfer denn kein zweiſchneidig 
Schwert ereifen, das durchdringet, bis daß e& 
fheidet Seel und Getít, aud) Markt und Bein 
(Hebr. 4, 12.); der Segen beffetben, feine erleuchtende, cets 
nigende und Deifigenbe Kraft, müßte von ibm gewichen ſeyn. 
Aber Gottes Verheißungen find wahr unb ewig, und er hat 
gefagt: Das 98oct, fo aus meinem Munde gefet, 
fott niht wieder zu mic leer tommen, fondern 
tbun, das mir gefállet, und fott ibm getingemn, 
dazu ich's fende (Se. 55, 11). Der Abfall von fols 
dem Worte muß alfo viel, fehr viel dazu beigetragen haben; 
über bie Gegenwart ben verzweifelt böfen Schaden (Sec: 
30, 12.) qu bringen, bec von allen wahren Menſchenfreum⸗ 
den beklagt wird; das fráfttofte Heilmittel für die geichlagenen 
Munden liege batum ficherlich im der wiederkehrenden volle 
fländigen Hingabe an jenes Wort, unb in ibm an 6a 
Mort von Emigkeit ber, an Iefus Chriftus (Sob. 1: 1)7 
deffen Kraft allein vechte Pfarrer im "Amt, Studium (Col; 
2, 3.) unb Leben unb rechte Gemeinden in Glauben unb 
Tugend fchafft, bie Prediger und bie Kirchen füllt unb die 
Atäre Gottes ehrwuͤrdig macht. Die Erfahrung aller chrifte 
lichen Zeiten gibt Zeugniß dafür. 

Endlich ſpricht aud) für jene entfchledene Hingabe an 
ble heilige Schrift und ihren göttlichen Inhalt ein merkwuͤrdi⸗ 
ger Umftanb, der wenigften® von keinem der Tieferblickenden 
Äberfehen werden Tann. Das Reich Goͤttes auf Erden iſt 
nämlich fid)tfid) im einem UWebergange begriffen , es wird uns 
verfennbar in ihm ein dem Evangelium in höherem Grabe 
entfpredyender Zuftand erſtrebt. Nun ift e$ aber allen bienits 
den eintretenden Entwidelungen gemeinſam, daß, je fráftts 
ger und umfaflender fie von Statten geben, defto mehr Aus⸗ 
wuͤchſe an ihnen zum Vorſchein kommen, befto be(timumtet 
‚Biel und Zweck bderfelben fixirt und defto nothwendiger eine 
fefte Norm vorhanden fein müffe, wonach jene Auswuͤchſe 
befeitige und Ziel unb Zweck ficher erftrebt werden koͤnnen. 
Bereits find jene Auswuͤchſe, nad) dem Berichte öffentlicher 
Blätter, in der Geftalt des frechften Unglaubens unb be& 
zuͤgelloſeſten Aberglaubens bei Einzelnen und ganzen SBecela 
Xen bie und bà ſichtbav geworden, unb leicht dürften fie nue 
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ber Anfang einer laͤngern Meihe ähnlicher, mit fleigender 
Kraft hervortretendee Erfheinungen fein? Wer foll bann 
mitten in fo großer SSecittungen das Maaß abgeben, wor 
mad) hemeffen wird, was. bei dem Widerſprechendſten wahr 
fei und was falfh, was entfernt und was gepflegt werden 
mü(fe? Doch wohl nicht ber Verſtand des natürlichen Mens 
[ien mit feinen zahllofen, einander aufhebenden Meinungen? 
Denn mann hätte e$ fid) genügender herausgeftellt, wie wahr 
bae Apoftelwort 1 Gor. 2, 14. fei, als in diefer Zeit, in 
welcher das Verworfenſte und Cinnlofefte in Beziehung auf 
göttliche Dinge von jenem vorgebraht und zu einer kaum 
zu entwirtenden chaotiſchen Maſſe aufgehäuft worden ift? 
Ihn alfo zum Schiedsrichter in der Verwirrung zu mählen, 
bie er herbei. geführt bat. und wohl nod) vergrößern dürfte, 
mre bod) wohl ber ſtaͤrkſte Beweis von Unverfland. Wir 
müflen uns folglich) nad) einer andern Norm umfehen, und 
dlefe. fann, ba wir in biefem Galle auf feine. außerordentliche, ° 
wunderbare Einwirkung bingemwiefen find, nur baé Wort 
Gottes fein , aus bem. jebe menfchlihe Erkenntnißkraft erft 
wiedergeboren fein muß (1 Petri 1, 23.), bevor fie 
in ber Kirche des Deren und für ihre Entwidelung mit ges 
Dem Erfolge wirkſam fein kann. Alſo aud) hier wieder 
ofed unb bie Propheten, die Evangeliften und Apoftel, 
unb vor Alen und in Allen Chriſtus, der Editein, auf 
welchen jene unb biefe gebaut find (Luc. 16, 29. Gpbef. 
2, 20). Sad) ihm, alfo nod) bem Worte Gottes in feiner 
umfaffenb(ten, erhabendſten und lebendigſten Dffenbarung, 
muͤſſen die theologifchsficchlihen Partheiungen fammt ben Aus⸗ 
wuͤchſen, welche mit ihnen zum Vorfchein kommen „ beuctheilt 
und befeitigt, nad) ihm muß der Zweck, ber zulegt, nad) ihrer. 
wahren Bedeutung, allen Bewegungen ber Gegenwart zu Grunde 
Lest, das Ziel, mit beffen Erreihung allein bie tiefe Sehne 
fudit der Seelen ‚befriedigt und die verfhiedenen Zuflände bes 
inneren und dußern Lebens gekraͤftigt, verflátt und gebeiligt 
find, námíid) der höhere Grad des Cite, ber Kraft, der 
Sreiheit und der Seligkeit, welche er gewährt, bemeſſen unb 
in der Gemeinfchaft mit ihm erflrebt werden. Das Volt 
in feinem ſchlichten, einfachen Sinn verkennt biefe bebeutens 
den Wahrheiten keineswegs; vielmehr hat das €. Gonfiflorium 
febr guten Grund zu glauben, bag e$ da, mo e& nicht burd) 
ungünftige Einflüffe, (eiber manchmal von feinen geifligen - 
Führen ausgegangen, zur Gleichgültigkeit gegen Religion 
und ftomme Sitte gebrad;t worden iff, nod) Manchen (telle, 
der feine Kniee vor bem Bögen des Unglaubens nod) nidt 
gebeugt bat (1 Könige 19, 18.), unb mit Sreuben bie ents 
ſchiedene S*üdfebr zum vollen Schriftworte in Lehre, Gefins 
xung unb Leben, b. i. ben. gefegnetften Fortſchritt, ben 


. 
. p" 


bie bteffeitige Kirche machen anm; wahrnehme unb an feinem 
Theile unterítüge; eine Erfcheinung von ber höchften Wich⸗ 
tigkeit und aller VBeherzigung werth. | | 
| Das f. Gonfiforium hat fid) biemit ausgeſptoche 
wie es angekündigt bat, offen, ruͤckhaltslos, in Liebe u 
Ernſt. Es hofft nunmehr, baf feine wohlgemeinten Worte 
von Keinem ber ihm Untergebenen — und nur für biefe 
find fie beſtimmt — in bösliher Gefinnung gebeutelt, verbrefft 
"mb ent(telit, fondern daß fie bei Allen In Aufrichtigleit des 
Herzens und in frommem Hinblicke auf ben, ber "Alles 
an’ Licht ziehen und Alles vor fein Gericht bringen tultb, 
'aufgenommen und fomit überall das gute Land finden wers 
den, das hundertfältige Frucht träge (Marth. 13; 8); e$ 
hofft, bag fie bagu mitwirken werden, bag bie Guten unter 
denen, melden das Amt des Evangeliums in der vereintgs 
ten Kirche des Rheinkreiſes befohlen ift, auf das Entfchies 
"benffe aus aller Paffivität heraustreten und mit alter Kraft 
eines geheiligten, bem Deren ganz hingegebenen Willens "bes 
fennen: Wo follen wir hingehen? Er und nur Er, de 
Gottes⸗ und Menfhenfohn, bat Worte des ewigeh 
£eben$; toic haben geglaubt unb erkannt, aj 
et iſt Chriſtus, bec Sohn bes lebendigen Go 

te$, unb» ift in feinem Andern Heil, unb tff 
audy fein anderer Name ben Menfhen gegeben, 
‘darinnen wir follen felig werben, ald der Nas 
ime bes gefreuzigten Chriſtus, den Juden’ ein . 
"P ecaernif unb den Griechen eine Thorheit (Joh. 
6, 68 unb 69. Apoftelgefh. 4, 12. unb 1 Kor. 1, 2$.) 
es hofft, daß bie unter ben bieffeitigen Geiftlichen, auf wel» 
d in mander Hinfiht das Wort ber Offenbarung (Offenb. 
£505. 3, 15.) angewendet werden Pann, bie Unentfhie 
denen und Schwankenden, enblid) bie Hand an ben 
'Spffug legen twerden, ohne zuruͤckzufehen (Luc. 9, 62.), und 
von ganzem Kerzen, unb von ganzer Seele, voh ganze 

Gemuͤthe und ans allen Kräften ihren heiligen Beruf ine 
faſſen unb fortan nicht wanken und "nidjt weichen von dem 
Gebote, das ihnen ihr Herr und Meiſter ‘gegeben bat, S 


* 


"on bem treuen Bibelmorte, an beffen begetfterte und feo 

"me Verkündigung Gott einen Segen um ben andern knuͤpft; 
es bofft, baf die Berhörten unt Boͤſswilligen, rottdje 
*biébte; theild aus Unverfland, theils zur Grreidóung nichts⸗ 
"würdiget Zwecke, den redlichſten Beftrebungen für Pflichters 
fuͤllung, Ordnung und ber Kirche Wohl feinblid) entgegen⸗ 
traten, unter dem Schilde der Anonymität und butd) Zehel⸗ 
me Imagmationen diE für das Evangelium Wirkſamen vets 
laͤumdeten ’ımd mit von ihnen entehrten Namen belegteit, 
babel die Pflichten bec Achtung unb- Ehrerbietung gaͤnzlich 
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aus bem Auge verloren, unb Diebutd, fo wie: bud) bos, 
was biefem Thun gleicht, verſucht haben, bem Gräuel der 
Derwüftung (Dan. 11, 31.) Bahn zu machen, fünftig bem 
Verführer das Oht verfhliegen, emjtlid) ihren Buftanb und 
die nothmendigen Folgen ihres Benehmens bedenken, ber 
Stimme der Etmahnung zu rechter Zeit Gehör geben und 
burd) eine gründliche Umkehr das unterzeichnete Collegium, 
bat, von ihnen, ben ihm nicht ganz Unbelannten, vielfach 
gekränkt, dennoch zu ihrem Beſten nichts ſehnlicher, als ihre 
Aufrichtige Beſſerung wuͤnſcht, erfreuen werden. Mögen fie 
wohl erwaͤgen, bap fie großes Aergerniß gegeben, daß fie - 


. Wutd) Tredje, ſelbſt bie nur Gott befannte Gefinnung anta: 


ſtende Befhuldigungen ſchwere Sünde auf [id) geladen, unb 
bap fie, bie die Welt jut Buße unb zum Glauben rufen 
Tolle, bem Zone und. der Meile diefer gebulbigt unb hie 
tnit ihren ehrwuͤrdigen Beruf gefchändet Haben; mögen fie 
wohl ju Herzen nehmen, daß ihr Thun dem des jungen 
Deutſchlands“ bie Wege ebnet, bag fie in ihrer Verblen⸗ 
dung an bem lntergange der Kirche unb ihres 
eigenen Standes arbeiten, bie Mehrzahl ber Ehrenwer⸗ 
hen unter den dieſſeitigen Geiftlihen verlegen und naé 
guben hin verbächtigen,. und mit allem Dieſem bod) midjt$ 

nderes erlangen als das Bewußtſein, daß fie das, was 
ber Here in diefer Zeit thüt nicht begreifen unb. enblid) mit 
Beſchaͤmung geftehen yauffen, fie mit niler ihrer Lift unb 
‚Anftrengung können [tige Zwecke ‚dor „nicht hintertrejben 
(Apofteigefh. 5, 39). Mögen fie das -bebenfen unb fid in 
‚Qufiichtigeer Reue den Predigern unſerer Kirshe zu Seite 
‚fielen, welche entfchloffen find, glaubig und wanbellot, nad) 
ber Vorfchrift und in der Kraft des göttlihen Wortes , ibs 
vem Amte Genüge zu thun, damit bie gefammte bieffeitige 


Beiftlichkeit, emporgerüdt über Eitelkeit, Verführung und 
boͤſes Dichten, ein Herz unb eine Scele (Apoſtelgeſch. 


4, 32.), für ben mirke und fid) bem gang ergebe, bet bie 
Eintracht und. die heilige Gefinnung mit feinem Blute er: 
kauft hat, und damit bie kirchlichen Stellen in allen Glie⸗ 
‚dern biefer Geiſtlichkeit finden, was fie fo ſehnlich wünfchen, 
freubige, treue, vertrauensvolle Mitarbeiter. on dem Werke 
Chriſti, unter bas fid) bie Reitenden unb Lehrenden beugen 
and in welchem fie zu einer unauflöglichen Gemeinfchaft zu⸗ 
fammenwadhfen follen. Bleibe ja ohnehin der Kirche des 
Erlöferd ein fchwerer Kampf übrig, ber Kampf gegen ben 
Materialismus, gegen ‚den Sadducaͤismus, gegen den Ins 
bifferentiómu$, gegen ben Stepticismus, ben Uns und Aber 
glauben, bie Unkirchlichkeit, bie Smmoralität, ben Ungehors 
fam gegen Geſetz, Ordnung und efrmürbige Auctorität und 
gegen bie aus allem dieſem vefultivende Dede snb. Troſtloſig⸗ 
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keit fo vieler Gemütbec, mit einem Worte, gegen bie in 
biefet Zeit gewaltige Macht des Fleiſches mit ihren betrüben: 
den Kolgen. Gegen biefe Feinde erweife der Geiftliche 
feine Ritterfchaft, ‚gegen fie flreite er befonnen, meife, unas 
láffig, offen unb mit ben guten Waffen des Evangeliums 
(Ephef. 6, 10— 18.), vor Allem mit dem Schwerte 
des Geiftes, welches ift ba& Wort Gottes (175 
fie überwinde er, ſtark in bem Herrn unb in der 
Macht feiner Stärke (10.), unb in bie von ihnen bes 
freite Welt rufe er das von fo Vielen vergeffene, von fo 
Vielen verachtete Wort vom Kreuze (1 Kor. 1, 18.) 
mit Allem, was fid) an Lehre, Bitte und Ermahnung um . 
ba[felóe fammelt, damit jene In biefem Worte gered)t unb 
heilig unb ſelig werde. Das, ba$ iff fein Kampf, fein 
guter Kampf (1 Timoth. 6, 12.) , ünb bas feine Aufgabes 
ec lófe fie Tchlicht, getroft unb unter fBemeifung des 
Beiftes unb der Kraft, vole fie in ber beften Paftorals 
theologie 1 Gor. 1, 18 — G. 2, 5. beſchrieben tft. 

Die unterzeichnete Stelle fliegt hiemit. Zum Schluffe 
aber nod) bieB Eine: Sie wird mit unerfchütterlicher Feſ⸗ 
tigkeit aud) ferner ihren bisherigen, durch. bie heilige Schrift 
und bie firdjliden Gefege und Verordnungen bezeichneten 
Meg gehen, nichtsund Niemand wird fie von demfelben abzus 
lenfen im Stande fein; am Ziele aber werden hoffentlich Alle 
befennen, baf er ber rechte gewefen und zum Delle geführt 
babe. Daß dieß Biel ereicht erde, beffen iff das f, Gons 
fiftorium gewiß, weil e8 feiner guten Abſicht fid) bewußt ift, 
und bie Hiufe des gnábigen Gotted, bie Unterſtuͤtzung ber 
ihm vorgefegten, bie bieffeitigen kirchlichen Werhäftniffe fo 
treu und freundlich bebenfenben. Stelle. und die Mitwirkung 
aller Wohlgefinnten ihm ficherlich nicht ent(tebt. In dies 
fer Semeinfhaft das Wohl der vereinigten 
Kirhe aufridrig unb freu, in Liebe mos Noth 
tbut, aud mit-dem entſchiedenſten Ernfe! 

Der Seit ftgne das gefprochene Wort, ba es viel 
Frucht bringe zu feiner Ehre und zu feiner Kiche Heil! 


— | 
* 


Gottes Allmacht. 





Lobſingt den Herrn und feine Werke, 
Die großen Wunder, die er ſchafft! 
Er iſt ein Gott der Macht und Staͤrke, 
Am Auvermoͤgen hoͤchſter Kraft. 
Ihn beten Erd' und Himmel an, 
Denn alles iſt ihm unterthan. 


o9 





Mas vt befchließe, bab mup geſchehen⸗ 


Was er gebeut, das ſtehet da, 

Und mie ec 8 ordnet, muß e$ geben, 
Sn allen Räumen fern und nah, 
Und was er will, unb maß ec thut, 


Iſt alles fegensvoll und gut. 


Sein Machtwortt hat die Welt gegründet , | 
Durch Ihn ift, mas zuvor nicht war. 
Er hat die Sonne angezündet, " 


^ Wnb (áft fie leuchten wunderbar, 


Und lenkt in em’ger Harmonie - 


Der Wandeifterne Bahn um fie. 

Und fpricht er nur ein. leifes: Werbe! 
Steh’n alle Kräfte für ibn auf, 
Und froͤhlich gruͤnt und ſproßt die Erde, 


Und Zeiten geh'n in ſtetem Lauf, 
Der Boden ſchwillt von Fruchtbarkeit, 


Und alles wird mit Gut erfreut. 
Und uͤberall iſt reicher Segen 
Und Eebenswonne um uns Ber, 
Und Millionen Wefen regen. 
Sn Lüften fid, in Land und Mer, 


“+ Amb der dieß alles bat gemacht, 


Der hat des Menfchen aud) gedacht. 
Dd uns haft bu hervorgeruftn, -' 


7.9 Herr und Schöpfer aller Welt, (4 
Und gleich den Engeln auf bie Stufen — — 


+ Erhabnern Lebens ums geftellt, 
Nach deinem Urbild! uns verklaͤrt. 


—⸗ 


So hoch ſind wir durch dich geehrt! 


Und immer haͤltſt du deine Rechte 


Erbarmungsvoll auch uͤber mir, 
Und zoͤg' id) aud) durch tiefe Naͤchte, 
.. Mie wär id) ohne Schutz vou bir, 


Durch Felſen brichſt du felbſt die Bahn, 
Daß ich im Frieden wandeln kann. 


Auf dich will ich mich ſtets verlaſſen, 
Auch wenn das groͤßte Unheil droht, 
Und glaubig deine Haͤnde faſſen, 
Bei jedem Loos, in Noth und Tod. 
Was kann mir ſchaden, hab' ich dich? 
Du ſqhuͤteſt und behuͤteſt mich! 
Reuffer. 


P 
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